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V o r w o r t .

D i e  F o rtse tzu n g  der durch E r i c h s o n  begonnenen N atu r­
geschichte der Insecten D eutschlands erschein t gegenw ärtig  
un te r V erhältn issen , d ie , w enn nicht eine bald ige B eendi­
gung des ganzen W erkes, doch ein rasches F o rtsch re iten  der 
e r s t e n ,  d ie  K ä f e r  u m f a s s e n d e n  A b t h e i l u n g  in be­
g ründete  Aussicht stellen.

D as W e r k  w ar von E r i c h s o n  in einer W e ise  angelegt, 
dafs jene e r s t e  A b t h e i l u n g  a l l e i n  aus sechs B änden be­
stehen sollte. An dem dritten , dem einzigen im Ja h re  1848 er­
schienenen Bande, ha tte  E r i c h s o n ,  un te rstü tz t von den reichen 
M itteln  der königlichen Sam m lung, fast 5 Ja h re  gearbeite t. 
Bei A ufbietung einer gleichen T hätigke it k o n n te  daher ein 
E inzelner nicht hoffen , die rückständ igen  fünf B äude früher 
als in 25 Ja h re n  zu bew ältigen, ohne den u rsprünglichen P lan  
des W e rk e s  w esentlich zu verändern . D iese G ew ifsheit w ar 
es, die den U nterzeichneten  b isher abgehalten hat, das W e r k  
w eite r zu führen, obw ohl seit Ja h ren  w iederholte A ufforderun­
gen dazu , sow ohl von Seiten der V erlagshandlung , als von 
befreundeten  F achgenossen an ihn ergingen. E rs t als im 
vorigen  Ja h re  die M itw irkung  der H erren  v o n  K i e s e n -  
w e t t e r  und K r a a t z  gew onnen, und die B earbeitung  zw eier 
B ände von  ihnen zugesichert w ar, k onn te  die Fortsetzung  mit 
der H offnung eines raschen A bschlusses begonnen w erden.

W ä h re n d  H err K r a a t z  in dem zw eiten B ande vorzugs­
weise die Fam ilie der S t a p h i l i n e n ,  die seit längerer Zeit 
H auptgegenstand se iner S tudien gew esen, übernahm , fiel H errn  
v. K i e s e n  w e t t e r  in dem vierten  B ande, aufser m ehreren 
ändern, auch die G ruppe der M a la  c o  d e rm  e u  zu, mit d e r e r  
bereits durch um fassende V orarbe iten  besonders v e rtrau t w ar.



STAPHlTXiXNXX.
L a tre i l le  Gen. Crust, et Ins. I. p. 283.

Microptera G ravenh. Micropt. Brunsvic. et Mon. Micr. 
Tirachelytra D um eril Zool. anal.

Elytra abbreviata, alas et in plerisque nonnisi basin abdomi­
nis obtegentia.

Abdomen novem-articulatum, segmentis septem vel octo Ube­
ris, distinct is.

Die umfangreiche Familie der Staphylineii, welche an Artenreich- 
Ihum die der Carabicinen leicht um das Doppelte übertrefFen dürfte, 
zeichnet sich weniger durch die Kürze der Flügeldecken, welche 
Dumeril bestimmte, sie mit dem Namen der Brachelytra, Graven­
horst mit dem der Microptera zu belegen, als durch die ungewöhn­
lich freie Gliederung des Hinterleibes aus, dessen sieben letzte 
Hinge frei beweglich, in der Regel von den Flügeldecken unbedeckt 
und daher deutlich erkennbar sind, während das erste immer, das 
zweite meistens unter den Flügeldecken verborgen ist. Letztere neh­
men die zusammengefalteten Flügel vollständig unter sich auf und 
divergiren, mit alleiniger Ausnahme der nach dem Erscheinen von 
Erichson’s Genera et Species Staphylinorum von v. Kiesenwetter 
(Stett. Ent. Zeit. Y. p. 355) aufgestellten Gattung Thinobius, 
am Innenrande nicht. Dies dürften die einzigen constanten 
Merkmale für die Charakteristik der Staphylinen sein, bei denen 
die Zahl der Fufsglieder zwischen fünf und drei, die der Fühler 
zwischen elf und neun schw ankt, mithin keine bestimmten Anhalts­
punkte zur Scheidung von verwandten Familien abgiebt. Zu die­
sen sind die Carabicini, unter denen die Dromien eine entfernte 
Aehnlichkeit mit Anthophagus und Lesteva haben, kaum zu rech­
nen; bei den viel näher verwandten Silphales sind die vorderen 
Rückensegmente häutig; bei den Pselaphen, an welche die Aleocha- 
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2 Slaphyltnii.

rinen-Gattuiig Autalia etwas erinnert, sind zwar säinmtlichc Hinter­
leibsringe hornig und von den Flügeldecken nicht bedeckt, die Zahl 
der deutlich erkennbaren betragt aber nur fünf. Die Scapliidicn 
weichen durch fünfgliedrigen Hinterleib mit häutigen vorderen Rük- 
kensegmenten und weil von einander abstehende Hinterhüften ab. 
Die Trichopterygier, denen Proteinus einigermafsen in der Form 
ähnelt, zeichnen sich durch die Flügelbildung und die Haftborsle 
an der Spitze des Klauengliedes ans5 gegen die von Heer (Stelt. Ent. 
Zeit. III. p. 39 — 6*2) vorgeschlagene Vereinigung derselben mit den 
Staphylinen haben sich Schioedte (Stett. Ent. Zeit. VI. p. 192 sqq.) 
uud Erichson (Naturgeschichte der Insecten Deutschlands III. p. 15) 
auf das Entschiedenste ausgesprochen. Mit den kurzflügeligen Ni- 
tidulen haben die Omalini und Proteinini unverkennbare Aehnlicb- 
keit, doch ist ihr Hinterleib fünfgliedrig und die hinteren Hüften 
von einander durch einen gröfseren Zwischenraum getrennt. Mi- 
cropeplus, vor Erichson von den meisten Autoren zu den Nitidulen 
gerechnet, erinnert ungleich mehr an die Onthophili unter den Bi­
steren , unterscheidet sich indessen von denselben durch die Abdo­
minalbildung.

Der K ö rp e r  der Staphylinen zeichnet sich im Allgemeinen 
durch seiue langgestreckte, linienförmige, etwas flachgedrückte Ge­
stalt aus; nur selten ist er ganz flach (Ilygronoma, Acheniuni) oder 
cylindrisch ( Stenus, Osorms); ziemlich gestreckt und hinten stark 
zugespilzt finden wir ihn bei den Tachyporini, sehr kurz und zu­
gespitzt bei Ilypocyptus, fast länglich viereckig bei vielen Omalini 
und den meisten Proteinini. Die Behaarung ist sehr verschieden, 
bisweilen fast haucharlig, nur selten ganz leidend.

Der K o p f  ist mehr oder weniger tief in das Halsschild einge­
senkt, bisweilen fast bis an die Augen ( Tachyporini), oder er ist 
hinleu stark halsförmig verengt und nur lose mit dem verschmäler­
ten Vordertheile des Halsschildes verbunden (F alagria , Stilicus), 
meist gerade vorgestreckt. Die A u g e n  liegen seitlich und ragen nur 
selten stark hervor ( Slem is). Die bei den Käfern ungewöhnliche 
Erscheinung von N e b e n a u g e n  kommt sämmllichen Gattungen aus 
der Gruppe der Omalini, welche zwei, und der Gattung Phloeobimn 
zu, welche ein Nebenauge besitzt. Besonders mannigfach und für die 
natürliche Scheidung der Gattungen von gröfster Wichtigkeit ist 
die Bildung der Mundlheilc.

Dic unter dem Vorderrande der Stirn befindliche O b e r l ip p e  
ist stets vorgestreckt, meist breiter als lang, entweder ungespalten 
mit bald glattem, bald gezähntem Vorderrande, oder gespalten mit 
abgerundeten oder stärker divergirenden Lappen. Sie ist von ganz
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horniger Substanz, oder hornig mit häutigem Vorder- und Seiteu- 
rande. In der Regel ist sie ohne weitere Anhänge, bisweilen an 
den Vorderecken mit nebenzungenartigcn Lappen versehen, welche 
ihren Ursprung auf der Unterseite haben.

Dic M a n d ib e ln  sind hornig, zugespitzt, gekrümmt, selten ganz 
gerade vorgestreckt, bald kurz und nur wenig oder gar nicht vor­
ragend und alsdann in der Regel mit einem schwachen, liöekerarti- 
gen Zahne versehen, bald länger und schlanker, sichelförmig, man­
nigfach gezahnt. Die linke ist häufig kräftiger gebaut und stärker 
gezahnt als die rechte; bei geschlossenem Munde sind beide meist 
übereinander gelegt und ragen daher wenig vor; eine Ausnahme 
hiervon macht unter den deutschen Staphylinen die Gattung Oxy- 
porus, bei der auch im Zustande der Ruhe die Mandibeln w eit vor- 
gcstreckt sind. Längs ihres Innenrandes ist ein häutiger, am Rande 
gewimperter Hautlappcn befestigt, welcher in der Regel nur die 
Spitze frei läfst, bei den Staphylinini am Basaltheile allein sieh 
findet.

An den M a x ille n  sind Angel und Stiel hornig, die beiden 
Laden stets deutlich getrennt. Die innere ist am Innenrande des 
Stieles befestigt, meist häutig oder pergamentartig, innen am Grunde 
schwächer, oben stärker behaart oder bedornt, bisweilen an der 
Spitze hakenförmig umgebogen, der Hornhaken nicht selten in meh­
rere gespalten. Die äufsere, am Ende des Stieles befestigte Lade 
umgiebt mit ihrer Spitze die der innern Lade; ihr unterer, horniger 
Theil ist stets glatt, bei einigen Gattungen auf der Innenseite mit 
einem vorspringenden Zahne versehen ( Trichophyus) oder auf der 
Aufscnseile bogenförmig ausgeschnitten (Oligata); ihr oberer meist, 
häutiger oder pergamentartiger Theil ist stets behaart und scheint 
seinen helmartigen Charakter nie zu verlieren, da die einzige von 
Erichson bei Silusa angeführte Ausnahme auf einer irrthümlichen 
Beobachtung beruht.

Die M a x i l l a r t a s t e r  sind nach Erichson stets viergliedrig, in ­
dessen machen die Gattungen Aleochara und Dinopsis zwei sehr in­
teressante Ausnahmen, indem sie bei der ersten deutlich fünfglie­
drig, bei der letztem bestimmt nur dreigliedrig sind. Das erste 
Glied ist stets sehr klein und nur bei den Stenen verhältnifsmäfsig 
stark gestreckt; die beiden folgenden viel längeren Glieder sind in 
der Regel wenig an Länge verschieden, meist beide schlank, seltener 
ist das zweite oder dritte angesehwollen, oder das letztere sehr kurz 
(M egarthrus, Micropeplus) . Das vierte Glied ist bei den meisten 
Aleocharini viel kleiner als die vorhergehenden, pfriemenförmig, bei 
vielen Staphylinen indessen auch von der Gröfse der vorhergehenden
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4 Staphylina.

Glieder; seltener nimmt es eine beilförmige oder nach innen erwei­
terte Gestalt an. Das fünfte Glied ist. bei der Gattung Aleochara 
klein und pfriemenförmig.

Dic U n te r l i p p e  ist sehr verschieden gestaltet. Es werden 
von Erichson an ihr vier Ilauptstücke unterschieden; ich glaube in­
dessen dafs dic Darstellung an Klarheit gew innt, wenn man nur 
drei Ilauptstücke unterscheidet und das dritte als ein aus mehreren 
zusammengesetztes betrachtet:

a. Das erste Stück ist stets hornig, fast immer viel hreiler als 
lang, nach vorn ein wenig verengt, in der Regel vorn fast gerade 
ab- oder leicht ausgeschnitten, seltener in der Mitte lief ausgeschnit­
ten und dadurch zweilappig (Autalia) oder mii stark vorgezogeuen 
Seilenecken (M yllaena). Man bezeichnet es allgemein mit dem 
Namen K in n .

b. Das zweite noch unbemannte, hei den übrigen Käfern meist 
ganz unter dem Kinn versteckte Stück ist häutig, selten mehr le­
derartig und bildet die Verbindung zwischen dem Kinn, an dessen 
vorderen Rand sich sein hinterer innig anschliefst, und dem dritten 
Stücke; es dürfte seiner Natur nach stets mehr oder minder beweg­
lich, d. h. etwas vorslreckbar und zurückziehbar sein, und ist nach 
vorn leicht verengt, vorn gerade abgcschnillen. Das Verliältnifs 
dieses Theiles zum Kinn ist in Erichson’s Darstellung der Unterlippe 
von Pronomaea, wahrscheinlich in Folge einer mangelhaften P r e ­
paration, durchaus unnatürlich angegeben; das zweite Stiiek ist hei 
dieser Gattung noch stärker als selbst bei Myllaena, wo es Ericli- 
son richtig abgcbildet hat. entwickelt. Auch bei Micropeplus ist 
die von Erichson angegebene Verborgenheit der übrigen Lippenseg­
mente unter dem Kinn keine natürliche. Bei Oxyporus soll nach 
ihm das zweite Stück an der Spitze zweizähnig sein; diese zwei 
Zähne sind indessen nichts anderes, als die stärker vorgezogenen 
Spitzen des Kinns, welche das an ihnen angeheftete zweite, sehr 
schmale Stück weniger deutlich erkennen lassen.

c. Das dritte Stück endigt vorn in die meist dünnhäutige Z u n g e  
und wrird von unten durch eine hornige Platte begränzt, deren hin­
terer Rand an den vorderen des zweiten Lippenstückes stufst, und 
deren Vorderecken ab- und rund ausgeschnitten sind. IJeber dieser 
Platte befinden sich zwei meist hornige oder pergamentartige, nacli 
hinten genäherte seitliche Leisten, welche am Vorderrande des zwei­
ten Lippenstückes entspringen, unten sich an die Hornplatte anschlie- 
fsen, oben frei, mit langen Haaren oder Borsten besetzt sind} dies 
sind dic von Erichson sogenannten P a ra g lo s s e n  oder N e b e n z u n ­
gen der Staphylinen. An den ausgeschnittenen Ecken der unteren
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Hornplatte, innen neben den Paraglossen, sind die Lippentas ter eingelenkt. 
Der Raum zwischen den Paraglossen und der Hornplattc wird von 
der Zungensubstanz und den Stämmen der Lippen taster eingenommen.

Die Z u n g e  ist entweder fast von der Breite des vorderen 
Theiles des vorhergehenden Stückes der Unterlippe, und dies findet 
fast überall in den acht letzten der von Erichson aufgestellten 11 Grup­
pen statt, oder sic ist deutlich schmäler als dasselbe. Im letztem 
Falle kann sic sehr kurz und kleiu (Staphylinini) , oder bald lang 
und schmal, bald kürzer und breiter ausgezogen, an der Spitze, 
bis zur Milte, bis zum Grunde oder gar nicht gespalten sein (Aleo­
charini). Bei den breitzungigen Gruppen ist die Zunge nur selten 
vorn gerade abgeschnitten, häufiger in der Mitte mehr oder minder 
tief gespalten oder dreieckig ausgeschnitten, dic Lappen bisweilen 
am Grunde durch einen kleinen Zwischenraum getrennt (bei den 
meisten Paederini). In der Regel ist die Zunge von häutiger oder 
pergamentartiger Beschaffenheit, seltener lederartig, noch seltener ganz 
hornig.

Die N eb en  z u n  g e n , über deren Lage sich Erichson nicht ge­
nauer ausspricht, sind von ihm häufig gar nicht erkannt, vielleicht 
auch ihrem eigentlichen Wesen nach nicht vollkommen deutlich auf- 
gefafst worden. Bereits Schiocdte hat (Germar Zeitschr. I. p. 162) 
überzeugend nachgewiesen, dafs Paraglossen sich liei sämmtliehen 
Staphylinen vorfinden und Erichson selbst (Bericht über die wis- 
senschaftl. Leist. 1S45. p. 42) hat ihm hierin später beigepflichtet. 
Er rechtfertigt zu gleicher Zeit seine bildliche Darstellung dieser 
Organe auf der äufseren Fläche der Unterlippe, während sie 
doch auf der Innenfläche derselben liegen, gegen den von Schioedte 
deshalb ausgesprochenen Tadel dadurch, dafs dieselben unter dem 
Mikroskope bei durchfallendem Lichte sich auf beiden Seiten fast 
gleich deutlich darstellen. Weniger leicht würde es ihm dagegen 
gelungen sein, den unten erhobenen Vorwurf der Inconscqueuz 
in der von ihm befolgten Darstellungsweise abzuweisen, welche 
einerseits dazu verleitet, Unterschiede zwischen Gattungen zu finden, 
wo in der That keine vorhanden sind, andrerseits dasselbe Organ 
in den verschiedenen Familien kaum wieder erkennen läfst. Die 
Ncbeuzungcn können bei den Staphylinen als von dem, zu einer 
schrägen Leiste umgebogenen, meist hornigen, unten angewachsenen, 
oben stets bewimperten Seitenrande der Zungensubstanz gebildet be­
trachtet werden. Die Wimpern sind als wesentlicher B estandteil 
der Nebenzuugen stets vorhanden. W o Erichson ungewimperte Ne­
benzungen angiebt, hat er die wirklichen Nebenzungen nicht gese­
hen, sondern die hervorragenden Ecken der Zunge dafür gehalten,
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so z .B . bei Caloilcra. Dieser Umstand, so wie der, dafs Erichson 
dic Nebenzungen bei fast sämmtliehen Aleoeharinen-Gattungen, wo 
dieselben nicht über den Ecken der Zunge hervorragen, übersehen, 
hat wahrscheinlich Redtenhacher zu dem Mifsverständnifs verleitet, 
die Paraglossen als spitzig verlängerte Ecken der Zunge aufzufassen 
(Gattungen der deutschen Käfer-Fauna p. 10); dieselben beginnen 
aber stets an der Zungenbasis und sind in einer Reihe von Fällen 
über die Ecken der Zunge hinaus verlängert, seltener kürzer als 
dieselbe. Der W irklichkeit entsprechend sind die Nebenzungen von 
Erichson nur bei einigeu Tachyporinen-Gattungen so wie bei den 
meisten Oxyteliuen angedeutet. In den Fällen, wo die Neben- 
znngen über den Ecken der Zunge hervorragen, finden w ir sie in 
der Regel nur in so w eit dargestellt, als sie hervorragen, was zu 
dem bereits oben erwähnten Irrthume Redtenbachers Anlafs gege­
ben haben mag. W eiter als gewöhnlich finden sich die Nebenzun­
gen bei Nantholinus abgebildet, wo sie in der Zeichnung hinten 
fast bis zur Zungenbasis und bei Othius, wo sie nicht ganz so weit 
reichen. Dies mufs nothwendiger Weise verwirren, da Philonthus 
fast ganz gleiche Nebenzungen besitzt, ohne dafs deren Verlauf nach 
hinten irgendwie angedeutet ist. — Die Nebenzungen sind seltener 
häutig, häufiger pergamentartig, lederartig oder hornig.

Die L ip p e n ta s te r  sind bei den Staphylinen wie bei den mei­
sten übrigen Käfern in der Regel dreigliedrig. Eine sehr interes­
sante Ausnahme macht Aleochara, bei der sie ohne Zweifel als vier­
gliedrig betrachtet werden müssen. W o zweigliedrige Lippentaster 
von Erichson angegeben werden, beruht dies entweder auf einem 
Fehler in der Beobachtung, indem z. B. bei Trichophyus deutlich 
dreigliedrige Lippentaster vorhanden sind, deren erstes, von Erichson 
übersehenes Glied sogar das gröfste ist, oder der Umstand, dafs sie 
zweigliedrig erscheinen, rührt von der Verwachsung der beiden er­
sten Glieder in ein einziges her. Ein wirkliches Fortfallen des drit­
ten Gliedes findet daher niemals statt und der Unterschied zwischen 
zwei- und dreigliedrigen Lippentastern verliert somit sehr an Be­
deutung. Bei richtiger Würdigung dieses Umstandes würde Erich­
son einem öfteren Schwanken entgangen sein, und nicht bei den 
Gattungen Euryusa und Falagria die Taster bald zweigliedrig, bald 
dreigliedrig genannt haben. Es bilden diese und einige ihnen ver­
wandte Gattungen einen belehrenden Uebergang zu den Gattungen 
mit unzweifelhaft in eines verschmolzenen beiden ersten Lippen­
taster-Gliedern, indem die Verschmelzung bei ihnen noch keine voll­
kommene ist. Eine strenge Glänze zwischen zwei- und dreigliedrigen 
Lippentasleru wird somit bisweilen schwer zu ziehen sein; nach
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dem Gesagten ist es aueli kaum nothwendig. Die häutige Spitze 
des letzten Gliedes darf nicht mit einem wirklichen Gliede verwech­
selt werden, wie es von Erichson bei der Gattung Silusa geschehen 
ist, welche zweigliedrige Lippentaster hat. Diese Gatlung ist eine 
von denjenigen, deren Taster Erichson ungegliedert, borstenförmig 
nennt. Die Bezeichnung borstenförmig ist für die Taster von Myl­
laena und Pronomaea durchaus passend, für dic s-förmig gekrümm­
ten Taster von Silusa nicht wohl, für die Taster von Gymnusa gar 
nicht anwendbar, da die beiden letzten Glieder derselben ganz deut­
lich abgesetzt sind. Ungegliedert sind die Lippentaster nirgends, 
und dieser Ausdruck ist wohl besser ganz zu vermeiden Die bei­
den letzten Tasterglieder sind bei Gymnusa noeli deutlich bei ei­
ner Vcrgröfserung zu erkennen, die halb so stark als die von Erieh- 
son angewandte hundertfache ist. Mit letzterer kann man auch 
bei günstigem Lichte ganz wohl die borstenförmigen Taster von Pro­
nomaea und Myllaena als zweigliedrig erkennen; bei Diglossa sind 
sie dreigliedrig. In der Regel sind die Taster fadenförmig, das letzte 
Glied häufig klein und pfriemenförmig, bei einigen Staphylini und 
Ocypus, bei Aslrapaeus und Euryporus beilförmig, bei Oxyporus 
halbmondförmig.

Dic F ü h le r  sind einerseits durch die Gestalt der einzelnen Glie­
der für die Unterscheidung der Arten von gröfserer Wichtigkeit, 
als man ihnen bisher beizulegen gewohnt w ar, andrerseits bedingt 
die Uebereinstimmung in der Einlenkungsstelle derselben natürliche 
Verwandtschaft unter den Gattungen. Sie sind in der Regel so lang 
oder etwas kürzer oder länger als Brust und Halssehild, nur selten 
von der Länge des ganzen Körpers (Piestus), meist gerade, jedoch 
auch nicht selten gekniet. Ihre Gestalt ist im Uebrigen eine so 
höchst mannigfache, dafs es kaum angemessen sein dürfte, dic ver­
schiedenen Bildungen hier sämmtlieh aufzuzählen. Wichtiger scheint 
es mir, darauf aufmerksam zu machen, dafs namentlich bei den Aleo­
charini die sechs vorletzten Glieder meist in näherer Beziehung zu 
einander stehen, worauf besonders in den Beschreibungen Rück­
sicht zu nehmen ist. Die drei ersten Glieder sind bei ihneu meist 
viel gestreckter, das letzte oft länger, das vierte in der Regel 
kürzer und schmäler als die übrigen. Die Einlenkungsstelle der 
Fühler ist entweder auf der Stirn neben dem inneren, unteren Au- 
genvvinkel ( Aleocharini) ,  oder am Vorderrande der Stirn innerhalb 
der Eiulenkung der Mandibeln (Staphylinini), oder in der Mitte der 
Stirn (Slenini). Die Zahl der Fühlerglieder ist fast immer elf, Oli- 
gota und Hypocyptus haben zehn, Mieropeplus neun Glieder.

Das U a ls s c li i ld  variirt vielfach in seiner Form, indem es bald
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den Hinterkopf ganz mnfafst, bald nur durch einen dünnen slielar- 
tigen liais mit demselben verbunden ist, bald die Flügeldeekenbasis 
ebenfalls eng umscliliefst oder loser mit ihr zusammenhängt. Das 
Prosternum ist dreieckig und überragt die Einlenkungsstelle der Vor- 
derschienen nicht; die Epimeren und Episternen fehlen gänzlich. 
Der Raum hinter den Yorderschienen ist bei den drei ersten Erieh- 
sou’schen Gruppen nicht wie der vor denselben gelegene, mit einer 
Hornschale bedeckt, sondern mit einer blofsen Membran überzogen, 
in welcher das Stigma, sobald Ilalsschild und Vorderhüften nicht 
zu sehr gegen die Mittelbrust geneigt sind, um so leichter zu erken­
nen ist, als es sich durch sein horniges Peritrema bemerkbar macht. 
Bei den übrigen Abtheilungen ist das ganze Prosternum hornig, das 
Stigmenpaar unter der Horndeeke gänzlich verborgen, äufserlicli nicht 
zu erkennen. Einen Uebergang zwischen beiden Bildungen machen 
die Galtungcn Oxyporus, Quedius, Astrapaeus, Euryporus und ei­
nige andere, bei denen vom Rande der hornigen Rückenplatte des 
llalsschildes, unmittelbar hinter den Vorderhüflen, ein dreieckiges, 
bald mehr horniges, bald mehr pergamentarliges Plättchen entspringt, 
welches sich zwrar über das dort gelegene Stigma erstreckt, aber 
im Uebrigen von derselben Bildung wie bei den ändern Staphyli­
nini und mit seinem hornigen Peritrema noch immer sehr leicht 
zu erkennen ist.

Das S c h i ld c h e n  ist meist sichtbar, dreieckig oder rundlich; 
bei den Stenini und den meisten Oxytelini genuini fehlt es.

Die F lü g e ld e c k e n  sind selten kürzer, meist so lang oder 
etwas länger als die Brust; in einigen Fällen bedecken sie sogar 
den gröfseren Theil des Hinterleibes ( Lathrimaeum, Anthobium, Pro- 
teinns). Hinten sind sie meist gerade abgeschnitten oder gemein­
schaftlich ausgerandet; der innere Hinterwinkel ist bei einigen Antho- 
bien spitzig vorgezogen, bei Thinobius schräg abgeschnitten, der 
äufsere meist rechtwinklig oder abgerundet oder tief eingeschnitten. 
Die Nath ist meist glatti'andig, nur bei den Xanlholinen schräg ab­
fallend.

Die F lü g e l ,  die bei den meisten Gattungen vorhanden und 
längsgefallet unter den Flügeldecken verborgen sind, erreichen aus- 
gestreckt die Spitze des Hinterleibes. Sie sind einmal vor und ein­
mal hinter der Mitte zusammcngefaltet, vor der ersten Faltung mit 
einem lederarligen Stigma versehen. An ihrer Basis entspringen 
drei Längsuerven, von denen der vordere nach dem Stigma, die bei­
den ändern nach dem Flinterrande hin verlaufen. Von dem Ende 
des vordem läuft ein vierter Nerv längs des Vorderx'andes des Flügels 
nicht ganz bis zur Spitze desselben; vom mittleren entspringt an
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der ersten Faltung ein fünfter Längsnerv, welcher bis fast zur Spitze 
der Flügeldecken verläuft.

Die B ru s t  des Mesothorax ist nur kurz, die des Metathorax 
dagegen ungleich gröfser, mit kleinem, dreieckigen, meist platteu, 
bisweilen schwach längsgekielten Mesosternum (Conurus), welches 
nur selten gröfser und stärker hervortritt ( Tachinus) ,  und einem 
stark entwickelten Metasternum, welches den gröfsten Theil der Un­
terseite einnimmt. Dic Episterna und die Epimera des Mesothorax 
sind von rhomboedrischer Gestalt, die des Metathorax seitlich vom 
Mctasternnm gelegen, gröfstcntheils durch den umgebogenen Rand 
der Flügeldecken verdeckt, schmal, zusammen ein Parallelepipedum 
bildend, welches von ihrem Rande diagonal durchschnitten wird, 
so dafs die Epimera nach vorn, die Episterna nach hinten schmäler 
werden; erstere erstrecken sich bisweilen noch über das Metaster­
num hinaus (Aleocharini).

Die B e in e  sind meistens verhältnifsmäfsig ku rz , dic vorderen 
etwas mehr als die hinteren, die Hüften, mit Ausnahme der mittle­
ren , die nicht selten weit von einander eingelenkt sind, sehr nahe 
gegen einander gestellt. Am weitesten von einander entfernt und an 
den Seiten der Brust cingelenkt sind die mittleren Hüften von 
Oxyporus. Die V o rd e rh ü f te n  sind meist ziemlich grofs, kegel­
förmig, stark hervorragend, den nicht durch eine Hornschale ge­
schützten untern Theil des Thorax bedeckend; nur klein sind sie bei 
den Stenini und Piestini, bei den ersteren kugelig und wenig, bei den 
letzteren gar nicht hervorragend; fast cylindrisch, schräg nnd tief­
liegend finden wir sie bei den Proteinini. Die M il le lh ü f te n  siud 
kegelförmig oder cylindrisch, schräg liegend, aus ihrer Pfanne nicht 
hervorragend. Die H in te r h ü f te n  sind beinahe kugelförmig, klein, 
bisweilen beweglich, bei den Slaphylinini, Paederini und Stenini, 
queer, mehr cylindrisch, nur in der Richtung der Queerachse beweg­
lich bei den Oxytelini, Pholeocharini, Omalini und Proteinini, un­
beweglich bei den Aleocharini und Tachyporini, bei Boletobius und 
Mycctoporus grofs und schildförmig. Die vorderen T r o c h a n te  re  11 
sind einfach (Staphylinini), die hinteren nach Erichson einfach oder 
stützend ( Aleocharini) ; die Gränzc zwischen beiden Bildungen ist 
indessen oft schwer zu ziehen, da sich allmählige Uebergänge vorfin­
den. Dic S c h e n k e l sind meist von gewöhnlicher Bildung, selten 
nach vorn verdickt ( Lathrobium) und bisweilen aufserdem mit ei­
nem schwach vorspringendeu Zahne beim Männchen bewehrt (einige 
Scopaeus), die vorderen und hinteren nicht selten auf der Unter­
seite mit zwei Reihen feiner Dörnchen besetzt. Die S c h ie n e n  
sind meist unbewehrt, dic vorderen nicht selten stärker oder schwä­
cher hedornt, nach aufsen etwas erweitert, oder zusammengedrückt,
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vor der Spitze leicht ausgeschnitten, die hinteren bisweilen an der 
Spitze erweitert, oder schräg abgeschnitten, oder ausgerandet, selten 
tiefer ausgeschnitten. Die Gestalt der F ü fs e  findet in den einzel­
nen Abtheilungen besser ihre ausführliche Besprechung; interessant 
sind die grofsen Abweichungen in der Zahl der Fufsglieder, welche 
zwar hei den meisten Staphylinen 5 an allen Füfsen beträgt, hei 
Hygronoma, Oligota, Diglossa, Hypocyplus, Tanygnathus und Euae- 
sthetus indessen nur 4 , hei der Gattung Dinopsis, hei den meisten 
Oxytelini, hei Glyptoma und Micropcplus nur 3. Eine heteromere 
Fufsbildung findet sich bei einer gröfseren Anzahl von Aleocharinen- 
Galtungeu, deren vordere Füfse viergliedrig, deren Iliuterfüfse fünf­
gliedrig sind, umgekehrt wie hei den eigentlichen sogenannten Hetero- 
meren. Als Geschlechtsdifferenz scheint Ungleichheit in der Fufs- 
gliederzahl niemals vorzukommen.

Der H in te r le ib  der Staphylinen zeichnet sich durch seine 
besonders freie Gliederung und grofse Beweglichkeit vor dem aller 
übrigen Käfer aus.

Bevor ich zu der, seinem wirklichen Wesen entsprechenden, 
namentlich von Stein ausführlicher gegebenen Beschreibung über­
gehe, will ich die früher geltenden, irrthümlichen Auffassungen des­
selben in wenigen W orten vorführen. Erichson betrachtete noch 
in den Gen. et Spec. Staphyl. (p. 12) den Hinterleib der Staphyli­
nen irrthümlich als achtgliedrig, zählte aber den von ihm für den er­
sten gehaltenen, mit dem Metathorax enger zusammenhäugeuden 
Ring nicht mit, so dafs dic Kloakdecken bei ihm das siebente Segment 
bilden. Schioedle, welcher (Germar. Zeitschr. V. p. 477) die Kloak­
decken den Ilinterleibssegmenten nicht gleichwerthig erachtet, rech­
net dagegeu das erste, mit einem deutlichen Stigmenpaare verse­
hene Segiueut, welches Erichson aus Zweckmäfsigkeitsgründen nicht 
mitzählt, mit, so dafs nach Schiocdte der Hinterleib der Staphylinen, 
unter Ausschlufs der von Erichson mitgezählten Kloakdecken, aus 
sieben Ringen mit einander paarweise völlig entsprechenden Rük- 
ken- und Bauchsegmenten besteht, von denen jedes Rückcusegmeut 
mit einem Stigmenpaare versehen ist. — Von diesen beiden Auf­
fassungen weicht die Heer’sche (Stelt. Ent. Zeit. 1S53. p. 52) wiede­
rum darin ab, dafs sie neun Segmente unterscheidet, indem Heer 
den durch eiue eingedrückte Linie abgesetzten vordem Rand des 
Erichson’schen zweiten Rückensegmentes für ein eigenes, und das 
erste Segment für sligmcnlos hält. Dafs ein vorderes Rückeuseg- 
ment aber weder bei den Staphylinen noch bei irgeud einer an­
deren Käfergruppe stigmenlos sein kann, berichtigt schon Fr. Stein 
(Vergleichende Anatomie und Physiologie der Insecten. — Die 
weiblichen Geschlechtsorgane der Käfer. — Berlin 1S47), durch des-
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sen weitere Untersuchungen über den Bau des Hinterleibes (a. a.
0 . p. 10), in denen die für die Deutung der vorderen Rückensegmente 
besonders wichtigen Stigmen nach Erichson’s Vorgänge (W iegmanni 
Archiv für Naturgeschichte 1844 II. p. 80— 81) gebührend berück­
sichtigt werden, die richtige Auffassung für die Gliederung des Hin­
terleibes der Staphylinen gewonnen ist. Schon der Umstand, dafs 
in dem bisher präsumirten ersten Rückensegmente die Stigmen nicht, 
wie bei den übrigen Käfern, spaltenförmig und ansehnlich gröfser 
als die übrigen sind, hätte nach Stein die früheren Beobachter 
darauf aufmerksam machen müssen, dafs sic es nicht wohl mit dem 
wahren ersten Rückensegmente zu thun haben könnten; aufserdem 
befindet sich aber ein sehr grofses Stigma, wo sonst bei keinem 
Käfer eins zu finden ist, nämlich über dem Epimerum des Metatho­
rax, zu beiden Seiten des Metanotums im Sinne der früheren Beo­
bachter. Dieses Metanotum zerfällt aber bei genauerer Betrachtung 
in zwei ganz verschiedene Bestandtheilc, nämlich in das eigentliche 
Metanotum, dessen Platte das sogenannte Postscuteilum darstellt, 
und in eine von ihm ganz und gar getrennte, zur Aufnahme des 
Postscutellum in der Mitte tief ausgeschnittene, lederartige Platte, 
welche durchaus nicht in den allgemeinen Plan des Metanotums ge­
hört. Da die grofsen Stigmen nun in Bezug auf diese Platte fast 
ganz dieselbe Lage haben, wie sie das erste Hinterleibsstigma in Be­
zug auf das erste Rückensegment hat, ein Stigma metathoracicum 
aber, wie aus dem Gesagten erhellt, überhaupt nicht existirt, so 
mufs jene Platte das wirkliche erste Rückensegment, die sogenannten 
Stigmata metathoracica aber müssen die zu ihm gehörigen ersten 
Hinterleibsstigmen sein. Der Hinterleib der Staphylinen besteht dem­
nach aus neun Rückensegmenten, von denen dic acht ersten, wie 
dies ja allgemeine Regel ist, mit Stigmen versehen sind, und die 
ganze Anomalie im Bau der Rückenseite der Staphylinen besteht da­
rin, dafs das erste Rückensegment sich inniger an das Metanotum 
anschliefst und dafs sich dafür die Verbindungshaut zwischen dem 
ersten und zweiten Rückensegment desto mehr in die Länge entwik- 
kelt, wodurch der Schein entsteht, als finge der Hinterleib erst hinter 
dieser Verbindungshaut an, wie dies Heer, Schioedte und früher auch 
Erichson geglaubt hatten. Es schliefst sich somit die Stein’sche An­
sicht der späteren von Erichson an, welcher schon einige Jahre frü­
her als Stein (a. a. O .) die in den Gen. et Spec. Staphyl. von 
ihm noch für Metathorax-Stigmen gehaltenen grofsen Stigmen, nach 
genauer Beobachtung der Vcrwandlungszuslände, für dic des ersten 
Hinterleibsringes erklärte. Die gegenseitige Lage der Rücken- und 
Bauchsegmeute zueinander ist von Stein und Erichson (Bericht über
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dic wissenschaftlichen Leistungen des Jahres 1847 p. 37) verschie­
den aufgefafst; indessen ist hier nicht der Ori, näher auf diesen Gegen­
stand eiuzugehen. Da dic descriptive Entomologie in der Regel nur 
dic äufserlieh sichtbaren Segmente zu zählen pflegt, den Hinterleib 
der Carabi z. B. sechsgliedrig nenut, so werde ich diesem Gebrauche 
folgen und in den Beschreibungen den Hinterleib der Staphylinen als 
aehtglicdrig betrachten, indem ieh den von Erichson iu den Genera 
et Species Staphylinorum als erstes Riiekensegment betrachteten, aber 
nicht mitgezählten Ilalbring mitrechne. Es geschieht dies vornämlich 
deshalb, weil dieses von mir als erstes aufgcfafsle Segment oben 
häufig unter den Flügeldecken noeli deutlich hervorragt und auch 
auf der Unterseite bei maneheu Staphylini noch erkennbar ist, ob­
wohl es in der Regel allerdings durch die starke Entwickelung 
des ihm folgenden Bauehscgments unten fast nur rudimentär vor­
handen ist. Bei Lomechusa gerätli man nach der von Erichson an­
genommenen Zählungsmethode z. B. leicht in Verlegenheit, da der 
erste von ihm in der Regel nicht mitgezählte Rückenhalbring hier 
fast seiner ganzen Länge nach, welche der des folgenden Segments 
nichts naehgiebt, äufserlieh völlig erkennbar ist. Erichson selbst 
hat in mehreren Fällen, obwohl er in den Gen. et Spec. Staphyl. 
(p. 12) ausdrücklich angiebt, dafs er den Hinterleib der Staphylinen 
nur als siebeugliedrig betrachten wolle, den von ilan sogenannten 
Rückenhalbring dennoch als Segment mitgezählt, indem er z. B. bei 
Aleochara ruficornis und erythroptera, bei Ilomalota umbonata etc., 
das zweite Riiekensegment behöekert sein läfst, während es seiner 
Methode gemäfs das erste heifsen müfste.

Dic vielfachen Formen des Hinterleibes, der bald nach vorn 
verengt, bald nach hinten zugespitzt, bald platt, eylindrisch, ge- 
randet oder ungerandet sein kaun, finden ihre ausführliche Bespre­
chung unter den einzelnen Abtheilungen. Viele Aleocharinen tra­
gen den Hinterleib im Leben fast stets aufwärts zurüekgesehlageu, 
einige Tachyporini dagegen leicht nach unten gekrümmt. Ein für 
die natürliche Systematik insofern nicht unwichtiger Charaekter, 
als er die Natürlichkeit mehrerer Gruppen durch sein Auftrelcu 
oder Fehlen in sämmtlieheu Gattungen derselben bestätigt, seheint 
von Erichson gänzlieh übersehen zu sein. Er besteht darin, dafs das 
zweite Bauehscgment an der Basis entweder mit einem Längskiele ver­
sehen ist oder niehl. Dieser Längskiel scheint den Aleocharini, Staphy­
lini und Oxytelini ganz zu fehlen, weniger scharf, mehr daehartig 
tritt er bei den Stenini, schwach zweihöckerig bei den Omalini her­
vor, am stärksten, fast läppehenartig erweitert, finden wir ihn bei 
den Paederini. Weniger übereinstimmend zeigt er sich unter den Ta-
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chyporini, wo er bei Mycetoporus und Bolelobius scharf hcrvor- 
triIt, fast gerade so, wie bei den mit diesen Gattungen auch in an­
derer Beziehung verwandten Phloeocliarini, während bei den übri­
gen Tachyporinen-Gattungen das zweite Segment in der Mitte nur 
dachförmig erhoben, bei Ilabrocerus und Hypocyptus fast ganz eben 
ist. Unter den Proteinini stimmt Proleinus in der Bildung des zweiten 
Bauchsegments ganz mii den Omalini überein, während Mcgartlirus 
und Phloeobium einen scharfen Kiel haben, welcher sich fast über 
das ganze Segment erstreckt, und während bei Micropcplus wiede­
rum ganz abweichend in der Mitte desselben ein ziemlich breiter 
scharfwinkliger Fortsatz nach dem Metathorax zu vortritt. Die 
Uebereinstimmung in der Bildung des zweiten Segments bei anerkannt 
natürlichen Gruppen läfst die Abweichungen namentlich in der 
Gruppe der Proteinini, welche unverkennbar heterogene Formen ver­
einigt, wichtig genug erscheinen, um sie in Verbindung mit ändern 
Merkmalen dazu zu benutzen, einige Gattungen aus derselben zu 
selbstständigen, den übrigen coordinirten Gruppen zu vereinigen.

W ährend somit das zweite Bauchsegment ein nicht unwich­
tiges Merkmal zeigt, welches die Verwandtschaft der einzelnen Gattun­
gen in ein deutlicheres Licht stellt, sind die hinteren ßauehseg- 
menlc nicht selten bei den beiden Geschlechtern einer Species 
von ganz verschiedener Bildung, deren genaue Berücksichtigung 
die Unterscheidung äufserlieh ähnlicher Species artenreicher Gat­
tungen oft sehr erleichtert. Auch auf den Rückensegmenten, na­
mentlich dem zweiten und sechsten, deuten oft kleine kielförmige 
oder höckerige Erhabenheiten das männliche Geschlecht äufserlieh 
an. Mit vielem Erfolge dient zur Unterscheidung der Arten von einigen 
Alcocharinen-Gattungcn, namentlich der von Ilomalota, dic genaue 
Beobachtung des Hinterrandes des siebenten Rückensegments. Das 
achte Segment oder richtiger die Kloakdecken, welche die änfse- 
ren Geschlechtsorgane einschliefsen, bestehen meistens aus vier 
Lappen: einer einfachen Rückcnplatlc, einer beim Männchen unge­
spaltenen, bei den Weibchen gespaltenen Bauchplatte, welche von 
der Länge der Rückenplatte, bisweilen beiderseits stielförmig erwei­
tert ( Gymnusa) ist, und aus zwei seitlichen, den beiden äufseren 
sich meist eng anschliefsendcn, oft mehr cylindrischen, stärker be­
haarten oder bedornten Lappen. Dieselben sind häufig hinten stiel­
förmig ausgezogen, bisweilen am Grunde flacher und stärker lap­
penförmig, hinten stielartig zugespitzt, bisweilen hakenförmig ge­
krüm mt, in der Regel von der Länge der beiden anderen Platten 
(Staphylinini), oder länger (einige Lalhrobien), oder kürzer (Gymnusa). 
Bei vielen Aleocharini, Omalini und Proteinini sind die Kloakdecken
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ganz durch das siebente Segment verborgen, und nur bei den Männ­
chen, bei denen dasselbe häufig ausgeschnitten ist, bisweilen sicht­
bar, bei den meislen Staphylinen können sie dagegen nach Belieben 
mehr oder minder weit vorgestreckt werden, bei sämmtliclien Oxy­
telini, Phytosus, Lomechusa und anderen sind sie nicht zurückzieh­
bar, und stets deutlich zu erkennen.

Von den 10 S t ig m e n p a a re n  liegt das vorderste, ziemlich 
grofsc (das des Prothorax), auf der Unterseite des Halsschildes bei den 
Vorderhüften, nnd ist in den drei ersten Erichson’schen Gruppen mit 
einem hornigen Peritrema versehen; das zweite Paar (das des Mesotho­
rax) liegt nicht weit von der Einlenkungsstelle der Flügeldecken, 
zwischen dem Rücken des Mesothorax und den Episternen verbor­
gen ; das dritte sehr grofse Paar, welches am Seitenrande des Riik- 
kens, unter den Flügeldecken verborgen, an den Seiten der oben be­
reits erwähnten, zur Aufnahme dçs Postscutellum in der Mitte tief 
ausgeschnittenen, lederartigen Platte liegt, gehört nicht zum Meta­
thorax, sondern zum ersten Hinterleibsringe, wie schon früher dar- 
gethan worden. Die übrigen sieben Paare liegen an den Seiten der 
sieben ersten Hinterleibsringe, und sind klein, oval, durch" einen fein 
gewimperten lappigen Ilautsaum geschlossen.

Die in n e r e  O r g a n is a t io n  der Staphylinen stimmt weniger 
mit der der Carabicini, als mit der der Silphen namentlich indem  
Bau der Hoden und mit der der Ilisteren besonders in dem am 
Grunde einfach erweiterten Oviduct überein. Hinsichtlich derselben 
glaube ich am besten auf die Angaben des so leicht zugänglichen 
Erichson’schen gröfseren W erkes über Staphylini (Genera et Species 
Staphylinorum , p. 14 und 15) zu verweisen. Die weiblichen Ge­
schlechtsorgane der Staphylinen finden in Fr. Steins rühmlichst be­
kannter Monographie über die weibliehen Geschlechtsorgane der Kä­
fer eine ausführlichere Untersuchung und Besprechung, der zu Folge 
den meisten Staphylinen ebenso wie einigen Silphen und Hydrophy- 
linen, sogenannte kammförmige, der Myrmedonia canaliculata, Homa- 
lota aterrima und Dianous unpaare doppelt-kammförmige Eierstöcke 
zukommen.

Die bis jetzt bekannten L a rv e n  der Staphylinen nähern sich 
durch den gezähnellen Vorderraud des Kopfes, die Form und den 
Anhängsel des vorletzten Fühlergliedes, die Länge und Zahl der Füh­
ler- und Maxillartaster-Glieder, sowie durch die schlanken, meist si­
chelförmigen Mandibeln und dieAnhänge des letzten Hinterleibssegmen­
tes ungleich mehr denen der Carabicinen und Dytiscen als denen der 
Silphalen und Nitidularien, scheinen indessen die meiste Verwandtschaft 
mit denen derHisteren zu besitzen. Sie sind von länglicher, schmaler,
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gleichbreiter oder nacli hinten leicht verschmälerter Gestalt, wenig 
flach, schwärzlich-braun oder gelblich-weifs, mit einer ziemlich festen, 
theilweisc schuppenartigen Ilaut bedeckt. Ihr Körper besteht aus 
13 Ringen, den Kopf mit einbegriffen, welcher bei den Staphylinini 
in seiner länglich-quadratischen Gestalt lebhaft an den des vollkom­
men entwickelten Insects erinnert. Die Fühler der bis jetzt bekannten 
Larven sind vier- oder fünfgliedrig, die Anzahl der Ocellen ist ver­
schieden. Die Mundtheile sind stets sehr entwickelt, die Maxillar- 
taster drei- oder viergliedrig. An den drei Ilalsschildringen sind uni en 
seitlich die kurzen und schwachen Beine eingelenkt, welche sich 
dadurch auszeichnen, dafs an ihrem Ende sich nur eine einzige 
Kralle befindet. Die neun Hinterleibsringe sind mit Ausnahme des letz­
ten, an dem sich zwei zweigliedrige Anhänge befinden, von einfacher 
Bildung. Von den neun Sligmenpaaren kommt das erste auf den 
Prothorax-Ring, die übrigen acht auf die acht ersten Hinterleibs­
ringe. Die schräg nach unten gerichtete Hinterleibsspitze dient zur 
Fortbewegung. Die Larven sind in der Regel sehr beweglich und 
scheinen bei den gröfsern Arten hauptsächlich auf und in der Erde, 
bei den kleineren unter Baumrinden, auf Blumen, in Pilzen und 
manch ein den Kolonien der Form, rufa zu leben. Sie nähren sich 
von Mollusken, Regenwürmern und kleinen Larven anderer Ordnun­
gen, welche sie wahrscheinlich aussaugen. Ihre Verwaudlung geht 
an den Orten, dic ihnen zum gewöhnlichen Aufenthaltsorte dienen, 
ziemlich schnell von Slatten, indem die im Frühjahr ausgekomme­
nen Larven meist schon im Herbst sich in das vollkommene Insect 
verwandeln. Die Puppe zeigt nichts Ausgezeichnetes. Bei der ge­
ringen Anzahl der bis jetzt mit hinlänglicher Genauigkeit beobach- 
letcn Larven ist es schwierig die Unterschiede anzugeben, welche 
die Larven der Staphylinen im Allgemeinen von denen der ver­
wandten Familien unterscheiden. Eine detaillirte Aufzählung der 
meisten bisher bekannten Staphylinen-Larven und die Beschreibung 
einiger neuen enthält der zu Lüttich im Juli 1853 erschienene Ca­
talogue des Larves des Coléoptères par 31. F. Chapuis et 31. E. 
Candèze (p. 55 — 63.) Die Larven einer Reihe auf Pinus maritimus 
beobachteter Staphylinen sind in demselben Jahre ( Annales de la 
soc. ent. de France ser. I I I .  vol. I. p. 557 — 586) sehr sorgfältig 
von Perris beschrieben und von höchst schätzenswerthen, oben be­
nutzten Bemerkungen begleitet.

Die Lebensweise der Staphylinen ist eine vielfach verschiedene, 
indem ihnen eine grofse Menge in Fäulnifs übergehender Substan­
zen, Pilze, Schwämme, Mist und die Cadaver gröfserer und kleinerer 
Tbiere zum Aufenthaltsorte dienen, deren sich zersetzende Elemente
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sowohl, als auch dic grofse Menge der sic bewohnenden kleinen Dipte­
ren- und anderen Larven ihre Nahrung bilden. Viele Arten gehen 
im warmen Sonnenscheine ihrer Nahrung an den Ufern der Flösse 
uml Meere nach; andere leben ebendaselbst im Sande verborgen und 
schwärmen nur am Abend, bisweilen gesellschaftlich, in der Luft 
umher; noch andere finden sich hauptsächlich unter Rinde, viele auf 
blühenden Gewächsen. Eine sehr grofse Anzahl der verschiedensten 
Arten findet man im Frühjahr unter dem Moose und dem abgcfal- 
lenen feuchten Laube der W älder verborgen. Nach der sorgfältigen 
Durchforschung der Ameisenhaufen in neuerer Zeit haben sich die 
Staphylinen als die zahlreichsten Bewohner derselben, sowohl was 
dic Menge der Arten als der Individuen anbelangt, unter sämmt- 
lichen Käferfamilien herausgestcllt. Die Myrmecophilen hier beson­
ders hervorzuheben ist wenig rathsam, da auf die Lebensweise 
einzelner Arten mehr Rücksicht genommen ist, als dies im Erich- 
son'schen W erke geschehen konnte. Beiträge zur Kenntnifs der 
in den Ameisennestern lebenden Insecten, welche reich an interes­
santen Aufschlüssen sind, wurden hauptsächlich gegeben von Mar­
ket (Germar Zeitschr. III. p. 203 und V. p. 193 sqq.); ferner von 
Schioedte (Germar Zeitschr. V. p. 473 und 474) und von Grimm 
(Stett. Ent. Zeit. VI. p. 123 *■— 128 und p. 131 — 136), von denen 
Schioedte nur über dänische Myrmecophilen berichtet, Grimm die 
in der Umgebung Berlins von ihm beobachteten Arten aufzählt. 
Ergänzende Beiträge zu dem letzteren Aufsätze, so wie Notizen 
über das beim Sammeln der Myrmecophilen angewandte Verfahren 
sind von mir (S te tt. Ent. Zeit. 1849 p. 184— 187) gegeben.

Die Staphylinenfauna von Leipzig’s Umgegend, deren Boden­
verhältnisse das Gedeihen dieser Familie ganz besonders zu fördern 
geeignet sind, fand (Stett. Ent. Zeit. V. No. IX. X. XI) eine sorg­
fältige Bearbeitung durch v. Kiesen w etter, welche sich nicht min­
der durch dic grofse Zahl der aufgefundenen Arten, als durch den 
Reichthum an Daten über die Lebensweise derselben auszeichnet.

Die g e o g r a p h is c h e  V e rb re i tu n g  der Staphylinen, insoweit 
sic sich über die europäischen Gränzen hinaus erstreckt, ist bei 
der geringen Kenntnifs der existirenden Formeu im gegenwärtigen 
Augenblicke für eine umfassende Bearbeitung noeli nicht reif. Die 
reiche Ausbeute, welche Moritz in Südamerika, Helfer in Indien 
und in neuerer Zeit Dr. Schaum in Nordamerika gemacht, so 
wie dic noch täglich wachsende Zahl der europäischen Staphy­
linen lassen einen Reichthum an wirklich vorhandenen Arten ver- 
mutlien, gegen den die Zahl der beschriebenen (etwa drittehalb tau­
send) noch sehr weit zurückstcht. Eine nicht unbedeutende Anzahl
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von Staphylinen ist über die Gränzen Europas hinaus, theils in den 
Orient, theils nach Nord-Africa und Süd-Amerika hin verbreitet. Die 
europäische Fauna ist vornehmlich durch den Reichthum an Aleo­
charini und Omalini ausgezeichnet, von denen die ersteren mehr 
die Ebenen, die letzteren mehr die gebirgigen Gegenden bevölkern. 
Viele hoclinordische Arten finden sich als Gebirgsbewohner des m itt­
leren Europa wieder. Die am Meeresstrande vorkommenden Sta­
phylinen sind den Küsten von fast ganz Europa gemein.

Die C la s s i f i c a t io n  der Staphylinen durch Erichson hat alle 
übrigen vor ihm gemachten Versuche so weit hinter sich zurückge­
lassen, dafs eine nähere Besprechung der letzteren hier um so we­
niger am Orte ist, als sich eine ausführliche Darstellung derselben 
in den Genera et Species (p. 22— 26) findet, auf welche noch ein­
mal zurückzukommen kein Grund vorhanden ist. Die Eintheilung 
der Staphylinen in 11 Hauptgruppen, welche zunächst folgt, ist die 
bereits von Erichson angegebene, von welcher abzugehen, nament­
lich im vorliegenden W erke, mir nicht rathsam erschien. Die Ab­
weichungen in der An- und Unterordnung mehrerer Gattungen wer­
den in den einzelnen Gruppen ihre ausführliche Besprechung finden. 
Die Pinophilini und Piestini, welche weder in Deutschland noch 
in Europa Repräsentanten haben, sind nur der Vollständigkeit, hal­
ber mit aufgeführt.

I. Prothoraxstigmen sichtbar, Einlenkungsstelle der Fühler:

1. Auf der Oberfläche der Stirn neben dem innern, untern 
Augenwinkel..........................................................................Aleocharini.

2 . Unter dem Seitenrande der Stirn, unterhalb der Augen,
über den Mandibeln............................................................. Tachyporini.

3. Am Vorderrande der Stirn, innerhalb der Mandibeln . . Staphylinini.

II. Prothoraxstigmen verdeckt, die hinteren Hüften :

kegelförmig, der Raum j häutig ■ • • ' ’ * Paederini,
hinter den Vorderhüften hornig, d ie l" ;1' '  I™ Se.tenrande

Fühler i Stirn eingelenkt Pinophilini. 
lauf d. Stirn eingelenkt Stenini. 

queer, die hinteren Trochanterem kegelförmig, vorragend Oxytelini.
einfach, die Vorderhüften (kugelig, nicht vorragend Piestini. 

queer, die hinteren Trochan- Í kegelförmig, vorste- ( fehlend Phloeocharini. 
teren stützend, die] hend, Nebenaugen | vorhanden Omalini. 
Vorderhüften * fast cylindrisch, nicht her­

vorstehend . . . . . .  Proteinini.
II. 2



E r s t e  G r u p p e .  ALEOCHARINI.

Aleocharini E richs. Coi. March. I. p. 283. Gen. et Spec. Staphyl. p. 33. ► 
Aleocharides Mannerh. Brachelytr.

Stigmata prothoracica conspicua.
Antennae in fro n te  ad oculorum marginem interiorem inscrlae.

Die O b e r l ip p e  ist hornig oder ledern, in der Regel viel brei­
ter als lang, selten länger als breit ( Pronomaea) ,  vorn entweder 
gerade abgeschnitten, oder leicht ausgerandet, die Ausrandung in 
der Milte häufig wiederum ein wenig vorgezogen, nie in der Mitte 
tief gespalten. Ganz eigenlliiimlich ist die Bildung der Oberlippe 
bei der in Deutschland fehlenden Gattung Diglossa dadurch, dafs an 
dem halbkreisförmig erweiterten, mittleren Drittel sich zwei kleine 
zugespitzte tliigelartigc Anhänge befinden.

Die M a n d ib e ln  ragen nicht hervor, und sind in der Regel 
kurz sichelförmig, hornig, am Innenrandc mit einem gewimperten 
Saume besetzt, welcher nur die Spitze frei läfst. Sie haben innen 
meist einen stumpfen, wenig hervorragenden, mehr höckerartigen 
Zahn in der Mitte, den Erichson mit Stillschweigen übergeht und 
sic trotz des Vorhandenseins desselben muticae nennt, worin ich 
seinem Beispiele folgen werde. Dieser Zalm tritt in der Regel an 
der linken Mandibel stärker hervor. Zu den einfachen Mandibeln 
können indessen nicht mehr dic von Hygronoma gerechnet werden, 
bei der die eine Mandibel mit einem stark hervorragenden Zahne 
versehen ist; ähnlich verhält es sich bei Tomoglossa. Die an der 
Spitze ausgebuchteten und in diesem Sinne zweizähnigen Mandibeln 
von Schistoglossa und Dasyglossa blieben Erichson ganz unbekannt; 
ebenso dic höchst ausgezeichneten, vor der Spitze zweifach stark ge­
zähnten Mandibeln von Dinopsis, welche denen von Gymnusa, die 
indessen nur einen grofsen Zahn vor der Spitze besitzen, am näch­
sten stehen. Bei den übrigen langtastrigen Gattungen sind die Man­
dibeln besonders schlank.

An den M a x ille n  sind Angel und Stiel hornig, die Laden 
hornig oder häutig. Dic in n e r e  M a x i l la r la d c  ist bei den Aleo­
charini genuini in der Regel hornig, innen häutig, mehr oder min­
der lang und dicht behaart; der obere, innere, schräg ausgeschnit­
tene Rand ist mit dornartigen Zähnen besetzt, welche bald ganz
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dicht neben einander liegen (Calodei-a, Hyobates), bald etwas weit­
läufiger stehen, und nach unten an Länge etwas zunehmen ( Ilo - 
malota etc.). In einigen Fällen schwinden die Zähne ganz und 
machen einer dichten, langen, weichen Behaarung Platz, welche 
namentlich den inneren, häutigen Theil der Lade bekleidet ( M yr- 
medonia, Lomechusa, Atemeles, Dinarda). Dafs die Spitze der 
Lade hakenförmig umgebogen ist, scheint mir, obwohl Erichson be­
sonderes Gewicht darauf legt, ein Kennzeichen von geringer Bedeu­
tung, da es mehr oder minder bei allen Gattungen sich findet, und 
nur bei denen mit an der Spitze nicht bezahnten Laden deutlicher 
hervortritt; bei Myrmedonia erwähnt Erichson die hakenförmig um- 
gebogene Ladenspitze gar nicht, obwohl sie liier fast deutlicher als 
bei den schon genannten hervorlritt. Bei Lomeehusa ist sie drei­
zähnig und nicht zweizähnig. Ein sehr starkes Hervortreten der Zähne 
und fast völliges Verschwinden der Behaarung des häutigen Theiles 
findet bei Hygropora und Phytosus statt. Längs des ganzen Innen­
randes erstrecken sich die Zähne bei Aleochara. — Bei den lang- 
tastrigen Gattungen sind die innern Maxillarladen ebenfalls sehr ge­
streckt und ganz hornig; dafs ihre Spitze hakenförmig umgebogen 
ist, kann nach dem bereits Gesagten nicht als eine eigentliche Ab­
weichung von den Laden der Aleocharini genuini angesehen werden; 
einen deutlich erkennbaren Uebergang zu den ganz hornigen Laden 
bilden die von Silusa, welche nicht ganz hornig sind, wie Erich­
son angiebt, sondern in der Mitte einen deutlich wahrnehmbaren, 
behaarten, häutigen Theil haben. Ebenso läfst sieh die Bezáhnung 
des inneren, oberen Ladenrandes der langtastrigen sehr leicht auf 
die der kurztastrigen zurückführen. Am ausgezeichnetesten ist die 
Bedornuug der Innenseite der Laden bei Gymnusa und Dinopsis. 
Nicht wohl auf die Bildung der Laden der Aleocharini gen. ist die 
der Gyrophaenini zurückzuführen, ein Umstand der mindestens die 
Errichtung einer Unterabtheilung für dieselben rechtfertigt. Bei ih­
nen ist der obere, innere Rand bogenförmig gekrümmt und kurz, 
borstig, bürstenartig behaart, der untere mit einem Hautsaume be­
setzt, auf dem einzelne Börstehen stehen. Die ä u f s e r c  ö l a x i l l a r ­
la d e  ist bei den Aleocharini gen. am Grunde hornig, an der Spitze 
häutig, mit einem helmförmigen Haarbüschel besetzt, welcher dic 
Spitze der inneren Maxillarlade umspielt und an dem gewöhnlich zwei 
seitliche und ein m ittlerer, dieselben helmbuschartig überragender, 
Theil unterscheidbar sind. Die Länge der äufseren Lade ist von 
der der innern abhängig, bis zu deren Spitze sie ungefähr reicht; 
bei Lomeehusa ist sie sehr kurz und fast gröfser als die innere, bei 
Myrmedonia sehr sehmal und lang; die Lade von Silusa weicht

2 *
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in ihrer Bildung von der der verwandten Gattungen nicht ab und 
ist nur durch einen Beobachtungsfehler von Erichson (Gen. et Spec. 
Staphyl. t. III. f. 26) viel zu kurz angegeben. Bei den Gymnusini 
ist dic äufsere Lade, der inneren entsprechend, sehr lang und schmal, 
linienförmig; bei Myllaena und Pronomaea pergamentartig, mit fein 
behaarter, häutiger Spitze; bei Gymnnsa und Dinopsis ganz hornig, 
an der Spitze länger bedornt, am Grunde bei ersterer innen haken­
förmig vorgezogen. Bei den Gyrophaenini ist sic ziemlich kurz, 
pergamentartig, an der Spitze mehr häutig, behaart. Als Accesso- 
riuin der innern Lade ist die äufsere für die natürliche Systematik 
von ungleich geringerer, ja fast von gar keiner Bedeutung. Um so 
weniger ist aber die Bildung der inneren Lade bei der Aufstellung 
natürlicher Gruppen mit Stillschweigen zu übergehen; durch die, 
ganz abweichende Bildung derselben werden in der Aleocharincn- 
Gruppe dic Gyrophaenini, aufscr vielen Eigenthümlichkeiten im äu- 
fsern Habitus, vornämlich charakterisirt.

Die M a x i l l a r t a s te r  sind in der Regel, und nach Erichson 
sollten sie es immer sein, viergliedrig, die beiden vordersten meist 
viel länger als das letzte, das erste stets nur sehr klein. W irklich 
fünfgliedrige Maxillartaster besitzt allein die Gattung Aleochara, bei 
der Erichson bereits die vier Glieder der Lippentaster erkannt, 
das fünfte Glied der Maxillartaster aber übersehen hat; sic sind 
indessen bestimmt vorhanden, indem sich vor dem vierten Gliede 
ein deutlich abgesetztes, fünftes Glied, welches alle Erfordernisse ei­
nes selbständigen Gliedes besitzt, findet, zu dessen Charakterisirung 
sich dieselben W orte an wenden lassen, deren sich Erichson (Coi. 
March, p. 354) bei der Beschreibung des vierten Lippentastergliedes 
bediente: „es ist klein, aber doch bei den gröfseren Arten, sobald 
die Taster sichtbar sind, auch mit der Lupe zu unterscheiden, be­
sonders wenn man es erst mit zusammengesetzter Vergröfserung 
erkannt bat.“ W irklich dreigliedrige Maxillartaster finden sich ande­
rerseits bei der Gattung Dinopsis, bei der es mir auch bei sehr star­
ker, bei verschiedenen Exemplaren angewandter Vergröfserung nicht 
gelungen ist, eine Spur eines vierten Gliedes zu entdecken. Die Ta­
ster der Aleocharini zerfallen in zwei mit der Lupe leicht unterscheid­
bare Classen, nämlich in kurze und lange, von denen die ersteren 
den Aleocharini genuini und Gyrophaenini, die letzteren den Gym­
nusini zukommen. Die langen Taster zeichnen sich durch die lange, 
schmale, gestreckte Gestalt der zwei vordersten, verbunden mit grofser 
Kleinheit des letzten Gliedes aus, welches bei Dinopsis sogar ganz 
fehlt; ihre Farbe ist stets schwärzlich, während die der kurzen 
meist gesättigt braun ist. An den kurzen Tastern ist das dritte Glied
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in der Regel etwas länger, seltener stark augeschwollen und viel 
breiter als das zweite (Callicerus); das vierte ist meist viel kleiner, 
seilen halb so grofs als das dritte, pfriemenförmig, zugespitzt, und bei 
Silusa fast so lang als das vorhergehende. Bei den meisten Myr- 
mecophilen ist das dritte Glied weniger gestreckt und bimförmig 
als vielmehr fast gleichbreit, an der Wurzel wenig schmäler als 
in der Mitte. Bei den Gyrophaenini ist das dritte Glied stark an- 
gcschwollen, das vierte wenig kürzer, so dafs dieselben auch in der 
Tasterbildung von den Aleocharini gen. abweichen und den lang- 
und kurztastrigen Gruppen als breittastrige entgegengestellt werden 
können.

Das K in n  ist hornig, vorn meist sanft ausgerandet, selten in 
der Milte tief eingeschnitten (Aulalia) oder mit stark griffelförmig 
vorgezogenen Vorderecken {Myllaena). Die meist häutige, seltener 
pergamentartige Zunge der Aleocharinen ist zusammengesetzter als 
die der meisten anderen Gruppen. W ährend sie bei diesen vorn 
gerade ab- oder in der Mitte leicht ausgeschnitten ist, ist sie bei 
den Aleocharinen in der Mitte auf sehr verschiedene Weise röhren­
artig oder halbkreisförmig vorgezogen; diese Vorsprünge zertheilen 
sich wieder auf mannigfache Art, ganz, oder nur an der Spitze, oder 
auch bis zur Hälfte. Da Erichson den Basaltheil der Zunge, die 
eigentliche Zunge der meisten übrigen Gruppen, in den Beschrei­
bungen nie erw ähnt, bin ich diesem Beispiele gefolgt, so dafs bei 
den Aleocharinen unter der Ligula meist nur der vorgestreckte Theil 
derselben, nicht der Theil, an welchem die Paraglossen angeheftet sind, 
verstanden ist. Nur in einigen Fällen, wo von den vorgezogenen 
Ecken der Zunge die Rede ist, welche Erichson für uugewimperte 
Paraglossen hielt, hat man unter der Zunge ihren Basalt heil zu ver­
stehen (Aleochara, Coladera, Dinarda etc.).

Was nun die Form der Zunge bei den Aleocharinen betrifft, 
so kann sie entweder ungespalten oder gespalten sein. Die unge­
spaltenen können mehr linear, röhrenförmig, viel länger als breit 
{Eurytisa, Stenusa), oder kaum breiter als lang (Iluploglossu), oder 
umgekehrt becherförmig ( Gyrophaena), oder napfförmig (Placusa), 
oder in der Mitte etwas erweitert {Slemtsa) sein. Bei den mit ge­
spaltener Zunge können die Lappen noeli einmal gespalten (Aulalia) 
sein; der Spalt kann entweder bis zum Grunde (Ilygronoma, OU- 
go/a, Dasyglossa, Schistoglossa). oder bis zur Mitte (Ilomalota, Ta- 
chyusa) reichen, oder nur an der Spitze {Boletochara, Ocalea, Aleo­
chara , Lomechusa, Atemeles) vorhanden sein. Die Lappen selbst 
können allinählig ein wenig ( Ocalea, Stenoglossa), oder plötzlich 
durch eine ringförmige Abschnürung in der Mitte schmäler werden
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( Thiasophila, Stenusa), was ich mit dem Ausdruck abgesetzt zuge­
spitzt bezeichne. Ist die Zunge lang und schmal, so divergiren die 
Lappen deutlicher, ist sie kurz und breit, so erscheint sie durch 
die Theilung mehr ausgebuchtet (Aleochara). Sehr ausgezeichnet 
ist die Zungenbildung bei Gymnusa, wo die Zunge sehr grofs und 
lang, zweiborstig ist und bei Dinopsis, wo die Lappen eine mehr 
tafelförmige, an der Spitze innen schräg abgeschnittene Gestalt ha­
ben. Bei Pronomaea ist die Zunge kurz stimmgabelförmig. Die 
N e b e n z u n g e n  fehlen nirgends und erreichen in der Regel den 
Vorderrand des Basaltheils der Zunge; bei einigen Gattungen errei­
chen sie ihn nicht (Calodera, Dlyrmedonia, Schistoglossa), bei an­
deren überragen sie ihn weit (Autalia , Phytosus etc.). Aehnlich- 
keit in der Nebenzungenbildung scheint natürliche Verwandtschaft 
zu bedingen und ist daher wohl zu beachten.

D ie  L ip p e n ta s te r  siud in der Regel dreigliedrig, das mittlere 
Glied meist kürzer als die einschliefsenden, oder die einzelnen Glie­
der allmählig kürzer, entweder deutlich (.Aleochara, Haploglossa, 
Jlomoeusa), oder nur wenig schmäler werdend (Bolitochara, Fala- 
gria , Euryusa, Leptusa). Viergliedrige Taster besitzt allein Aleochara. 
W o sich zweigliedrige Taster (Autalia , Encephalus, Gyrophaena, 
Agaricochara, Silusa, Stenusa) finden, rührt die Anwesenheit von 
zwei Gliedern nicht vom Fortfallen eines Gliedes, sondern von der 
Verschmelzung der beiden ersten Glieder in ein einziges her. Nur 
in seltenen Fällen sind die Lippentaster bei den Aleocharini gen. 
sehr verlängert ( Silusa , Ste7iusa)', dagegen sind sie es bei sämmt- 
lichen Gymnusini, und zwar sind sie zweigliedrig, borstenförmig 
(A/yWaena, Pronomaea), oder dreigliedrig mit sehr langem und 
kräftigen Anfangsgliede (Diglossa , Gymnusa, Dinopsis). Dafs un­
gegliederte Lippentaster hei den Aleochariui weder wirklich existi- 
ren, noch so genannt zu werden verdienen, ist bereits im allgemei­
nen Theile (S. 6 ) erwähnt.

Die F ü h le r  der Aleocharinen sind auf der Oberfläche der 
S tirn , neben dem inneru, untern Augenwinkel eingelenkt, in der 
Regel elfgliedrig, seltener zehngliedrig ( Oligota), meist nach der 
Spitze zu leicht verdickt, seltener fadenförmig, alle Glieder von glei­
cher Breite (Myllaena, Gymnusa). ln der Regel sind die drei er­
sten Glieder gestreckter, das vierte kleiner als die folgenden sechs 
an Länge und Breite mehr oder weniger zunehmenden, das End­
glied wieder gestreckter.

Die A u g en  sind rund oder oval, an den Seiten des Kopfes 
befindlich, selten stärker hervorragend (Gyrophaena). Der K o p f 
ragt stets deutlich hervor, ist nicht selten abwärts oder mehr nach
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unten geneigt, bisweilen hinten eingeschnürt, jedoch selten durch 
einen Stiel mit dem Halsschilde verbunden. Das II als s c lii Id 
schliefst sich mit dem Hinterrande mehr oder minder innig an den 
Vorderrand der Flügeldecken an. Das P ro s te r n u m  ist dreieckig, 
an den Vorderhüften häutig. Dic B ru s t  des Metathorax hat grofse, 
nach hinten vorragende Epimera. Das S c h i ld c h e n  ist klein und 
dreieckig. Die F lü g e ld e c k e n  sind von der Brust wenig an Länge 
verschieden. Der H in te r le ib  läfst stets sechs Ringe gut erken­
nen; häufig sind auch dic Kloakdecken deutlich sichtbar (viele llo- 
malota), bisweilen auch das erste Rückensegment (Lomechusa).

Die B e in e  sind ziemlich schlank, mit freien, kegelförmigen 
Vorder- und queeren Hinterhüften, die hinteren Trochanteren stüt­
zend, die Schienen nur selten stärker bedornt. Die Füfse sind entwe­
der sämmtlich fünfgliedrig, oder die vorderen viergliedrig, dic hin­
teren fünfgliedrig, oder sämmtlich viergliedrig ( Ilygronoma, Oligota, 
Diglossa). An den Ilinterfüfscn ist das erste Glied entweder deut­
lich länger als die folgenden, oder die Glieder nehmen allmählig an 
Länge ab; an den Vorderfüfscn ist letzteres fast immer der Fall. 
Durch sehr platte, breite Füfse zeichnet sich Hygronoma, durch 
sehr kurzes erstes Glied derselben und stark gekrümmte Krallen 
Diglossa aus.

Die G c s c h lc c h ts u n te r s c h ie d e  sind für dic Unterscheidung 
mancher Arten in einzelnen schwierigen Gattungen von besonderer 
W ichtigkeit, namentlich die Bildung des Hinterrandes' des vorletz­
ten oberen Hiuterleibssegments beim Männchen, welche von Erich­
son viel zu wenig berücksichtigt ist. Stärkere Fühler, eingedrückte 
Stirn und eingedrücktes Ilalsschild lassen mit weniger Sicherheit 
die Männchen erkennen, welche übrigens auch häufig durch erha­
bene Nath der Flügeldecken, sowie durch Höcker auf diesen und 
auf der Oberseite der Hinterleibsringe ausgezeichnet sind.

Die Kenntnifs der e r s te n  S tä n d e  der Aleocharini ist bis jetzt 
noch eine ziemlich dürftige. Aufser der kurzen und unvollkomme­
nen Beschreibung, welche Westwood (Zoolog. Journal 1826— 1827. 
p. 56. — Introduct. to the mod. classif. of Ins. 1S39. I. p. 166. f. 
16. No. 13) von der muthmaafslichen Larve von Aleochara fuscipes 
giebt und den Notizen von Erichson (Wiegm. Archiv 1841. p. 79) 
über die Larve einer unter Kieferrinde lebenden fraglichen Homalota, 
sind in neuerer Zeit nur dic Larven von Phloeopora reptans, Ho­
malota celata und cuspidata, Oxypoda analis und Placusa pumilio 
durch sorgfältige Beschreibungen von Pcrris bekannt geworden. Unter 
den einzelnen Gattungen sind ihre llaupt-Eigcnthüuilichkeitcn her­
vorgehoben.
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Ia der L e b e n s w e is e  bieten die Aleocharini nichts aufser- 
gewöhnliches dar; die Gyrophaenini scheinen hauptsächlich auf 
Pilze und Schwämme, die Gymuusini auf sehr feuchte Locali- 
täteu angewiesen. Die Aleocharini gen. sind an Species und In­
dividuenzahl reicher als alle übrigen Staphylinengruppen in den 
Ameisenhaufen vertreten, in denen oder in deren Nähe mehrere Gat­
tungen ausschliefslich Vorkommen. Die Gattung Homalota zeichnet 
sich dadurch aus, dafs in ihr die einzelnen, sehr zahlreichen Spe­
cies im Aeufsern an die meisten übrigen Aleocharinen-Gattungen 
erinnern; auch ist ihre Lebensweise eine höchst mannigfache, unter 
dieser Gattung ausführlicher besprochene.

Die C la s s i f ic a t io n  der Aleocharinen bietet nicht geringe 
Schwierigkeiten dar. Erichson w ar der erste, und bis jetzt fast 
der einzige, welcher durch seine vortrefflichen Arbeiten eine ge­
nauere Einsicht in die mannichfaltigen Bildungen der Mundtheile 
bei den Staphylinen und namentlich in der Gruppe der Aleo- 
chariuen (Gen. et Spec. Staphyl. taf. III.) gewährte. Seine Un­
tersuchungen sind indessen nicht überall auf eine hinlängliche Zahl 
von Arten in den einzelnen Gattungen ausgedehnt, auch nicht 
immer ganz zuverlässig. In letzterer Beziehung bieten nament­
lich die Gattungen Silusa und Gymnusa, in ersterer die Oxy- 
poden auffallende Beispiele dar. Nach der hierdurch unerläfslich 
gewordenen nochmaligen Untersuchung der Mundtheile sämmtlicher 
europäischen Aleocharinen-Gattungen, und zwar an einer gröfse- 
ren Zahl von Arten als dies durch Erichson geschehen, wurde 
die Aufstellung einer Reihe neuer Genera, deren Anzahl vielleicht 
überrascht, unumgänglich nothwendig. Es fanden sich aufserdem 
in der Bildung der Maxillarladen und Taster Momente, welche eine 
Zerfällung der Aleocharini in drei Unter-Abtheilungen durchaus na­
türlich erscheinen lassen. Die erste derselben wird von den Aleo­
charini genuini gebildet, welche eine aufsen hornige, innen häu­
tige, lang bedornte oder behaarte innere Maxillarlade und mäfsig 
gestreckte Maxillartaster haben. Die zweite umfafst die Gyrophae­
nini, welche eine aufsen hornige, innen häutige, oben abgerundete, 
kurz bürstenartig behaarte innere Maxillarlade und Maxillartaster 
haben, an denen das dritte Glied ziemlich stark angeschwollen, das 
vierte wenig kürzer ist. In der ersten Gruppe ist das vierte 
Glied in der Regel viel kürzer, uud wo dies ausnahmsweise nicht 
der Fall ist, das dritte Glied nicht angeschwollen. Die dritte Gruppe 
umfafst im Aeufsern von einander sehr abweichende Gattungen, 
welche aber in der ganz hornigen innern Lade und der Bildung der 
Maxillartaster übereinstimmen, deren zweites und drittes Glied sehr
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lang, deren letztes äufserst klein, bei einer gar nicht vorhanden ist. 
Unter den Aleocharini genuini zeigen die Gattungen, bei denen 
namentlich die ersten Maxillartasterglieder an Breite kaum verschie­
den sind, grofse Aehnlichkeit und könnten allenfalls als Boletocha- 
rini den übrigen gegenübergestellt werden.

Auch die von Erichson angenommene Reihenfolge der Gattungen 
mufste, da in ihr die natürliche Verwandtschaft nicht immer gehö­
rig berücksichtigt wurde, bisweilen geändert werden. So war na­
mentlich die Gattung Myrmedonia von ihren nächsten Verwandten 
gewaltsam getrennt, Silusa in die Nähe der ihr gar nicht, verwand­
ten Pronomaea, Dinarda weit von Aleochara gestellt worden etc. 
An der Spitze der Aleocharinen-Gruppe steht am besten die 
an die Pselapben im Aeufsern etwas erinnernde zierliche Gattung 
Autalia, der sich zunächst die mit stark entwickelten Paraglossen, 
dann die mit langer, schmaler, getlieilter oder ungetheilter Zunge 
anschliefsen. Den Uebergang von diesen, den früher sogenann­
ten Boletocharini, zu den übrigen Aleocharini genuini mit mehr 
kurzer und breiter Zunge, bilden die kurz- und schmalzüngigen 
Gattungen Homoeusa und Haploglossa. Aleochara selbst steht in 
der Mitte der acht myrmecophilen Gattungen, welche sämmtlich 
mit ihr und untereinander Verwandtschaft zeigen. Ihnen folgen die 
Gattungen mit kurzer, halbgcspaltener Zunge, welche wenig Abwei­
chungen darbieten; diesen die mit kurzer ganz gespaltener Zunge, 
welche reich an Anomalien in der Bildung der Mandibeln und der 
Maxillarladen sind.

Anstatt eine tabellarische Uebersicht der Gattungs- Merkmale, 
basirend auf einem willkührlichen Gemisch von Angaben über Mund- 
theil-, Fufs- und Fühlerbildungen zu geben, habe ich versucht in 
der ersten der beiden folgenden Tabellen einen Ueberblick über die 
Verschiedenheiten der Mundtheilbildungen der einzelnen Gattungen 
zu geben, welche sich zugleich möglichst genau an die natürliche 
Reihenfolge derselben anschliefst. In der zweiten sind einige für 
die Bestimmung der Aleocharinen-Gattungen besonders wichtige äu­
fsere Merkmale übersichtlich zusammengestellt. Abbildungen der 
Mundtheile der einzelnen Gattungen sollen einer kleinen, für das 
gröfsere Publikum bestimmten, auch die exotischen Gattungen um­
fassenden Arbeit, den Genera Aleocharinorum, beigegeben werden.
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II. <*yropIiaenini (Eurypalpi).
. ( sem icircularis........................................Encephalus . 37

Ligula ! ,n e^ra ( rotundata, angulis labii productis . . Gyrophaena 38
( b if id a ................................................................... Agaricocbara 39

III. Oymitusini (Macropalpi).

i . , ( b if id a ................................................... Pronomaea . 40
miuu a I ¡n(egr a .............................................. Myllaena . .4 1

» vi i ( bidentatae . Gymnusa . 42sal magna, bifida, mandlbulae j lr¡denlatae Dfnops¡s 43

Aleocharini genuiui.

Vorderfiifse 4-, Hinterf. Sgliedrig. Sämmtlich e Füfse ögliedrig.

Erstes Glied der Hinterfüfse so lang als die folgenden:
Kopf eingeschnürt Kopf nicht eingeschnürt Kopf eingeschnürt iK opf nicht eingeschnürt

Autalia Phytosus Phloeodroma Tomoglossa
Silusa Schistoglossa
Steuusa

Homalota.

Erstes Glied der Hinterfüfse länger als die folgenden:

Fai agria 1 Leptusa Ocalea Stenoglossa
Boletochara Euryusa Ilyobates Ischnoglossa
Calliccrus Haploglossa Calodera i  Thiasophila
Tachyusa Aleochara Chilopora 1 Hoinoeusa

Dinarda Phloeopora Ocyusa
Lomechusa Hygropora
Atemeles Oxypoda
Myrmedonia Placusa
Dasyglossa

Sämmtliche Fiifse 4gliedrig.
j Oligota 
I Hygronoma



E r s t e  U n t e r a b t h e i l u n g .  Kurztastrige.

Aleocharini genuini.
Maxillarum mala interior externe cornea, interne membra- 

nea, spinalis seu pilis longioribus ciliata.
Palpi maxillares articulo secundo tertioque modice elongatis, 

quarto praecedente plerumque tertia parte m in o r e subulato.
Oculi parum prominuli.

Autalia Leach.
M annerh. Brachelytr. p. 87. E richs. Coi. March. I. p. 291.

Gen. et Spec. Staphyl. 46.
M axillae mala interiore intus apice sp intii is ciliata.
Ligida elongata, bifida, laciniis bijidis, duobus internis con­

v e r g e n t i s , externis divergentibus, acuminalis; paraglos- 
sae ligulum excedentes.

Palpi labiales biarticulati, articulo primo secundo dimidio 
fe re  longiore, hoc apice leviter incrassato.

Tarsi ant ici 4 -, posteriores 5 -articulai i, postici articulis 4 
primis aeqtialibus.

Die Lefze ist fast halbkreisförmig, ziemlich grofs. Die Mandi- 
beln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen 
hornig, der obere Theil des innern Randes an der Spitze mit unge­
fähr fünf dicht nebeneinander liegenden Dörnchen besetzt, denen 
längere, einzelner stehende folgen; die innere Fläche ist ziemlich 
kurz, weniger fein behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der 
gewöhnlichen Bildung, d. h. dünnhornig, die helmartige Spitze dünn­
häutig, fein behaart, die der innern Lade etwas überragend. Die 
Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied drei kaum länger als 
zwei, leicht bauchig, Glied vier fast halb so lang als das vorherge­
hende, an der Basis wenig breiter. Das Kinn ist ein wenig länger 
als an der Basis breit, nach vorn leicht verengt, vorn tief einge­
schnitten. Die lange Zunge ist dadurch sehr ausgezeichnet, dafs
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sie an der Spitze zweimal dicliotomisch getlieilt ist; von den da­
durch entstehenden vier Zipfeln sind die beiden inneren etwas kür­
zeren leicht gegen einander, die beiden äufseren stark auswärts ge­
krümmt, alle vier deutlich zugespitzt; der innere Zipfel ist weder 
sehr kurz, noch gerade vorwärts gerichtet, wie Erichson in der 
Beschreibung angiebt, auch die Hauptspaltung der Zunge ungleich 
tiefer als dies in der Zeichnung (Er. Gen. et Spec. Staphyl. t. III. 
f. 2) hervortritt. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken der 
Zunge hervor und reichen fast bis zur Spitze des ersten Tasterglie­
des; sie sind wie gewöhnlich innen gewimpert, vorn zugespitzt. 
Die Lippentaster sind zweigliedrig, in der Art jedoch, dafs die Zwei- 
gliedrigkeit nicht durch das Fehlen des in der Regel vorhandenen 
dritten Gliedes, sondern vielmehr durch die Verwachsung des ersten 
und zweiten Gliedes in ein einziges zu erklären ist. Die Verbin­
dung, die hier eine so innige ist, dafs man füglicher Weise das 
erste und zweite Glied als eiu einziges betrachten mufs, wird in 
den folgenden Gattungen eine bedeutend losere, so dafs in densel­
ben recht wohl von dreigliedrigen Lippentastern gesprochen wer­
den kann. Das erste Glied ist fast um die Hälfte länger als das 
zweite, vorn nur wenig schmäler, die Spitze des zweiten dagegen 
schwach keulig verdickt.

In der Körperform und Bildung der Flügeldecken erinnert diese 
Gattung mehrfach an Euplectus unter den Pselaphen. Der zier­
liche Körper ist glänzend, kaum bemerkbar punktirt. Die Fühler 
sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsscbildes, kräftig, 
nach der Spitze zu leicht verdickt, Glied zwei und drei gestreckt, 
von den sechs folgenden die ersten ein wenig länger als breit, die 
letzten ein wenig breiter als lang. Der Kopf ist kreisrund, hinten 
stark eingeschnürt, so dafs er nur durch einen dünnen kurzen Stiel 
mit dem Halsschilde in Verbindung steht. Die Augen sind rund, 
mäfsig grofs und wenig vorspringend. Das Halsschild ist vorn stark 
verengt, an der W urzel gerade abgeschnitten, beträchtlich schmäler 
als die Flügeldecken, oben mit mehreren Längsrinnen versehen. Die 
Flügeldecken sind an der Spitze neben dem Aufsenrande leicht aus­
gebuchtet und erscheinen dadurch, dafs sie mit dem Hinterrande 
den schmäleren Hinterleib genau umfassen, etwas bauchig; jede ist 
oben an der Basis mit zwei kurzen erhabenen Längsfältchen ver­
sehen, welche von zwei grübchenartigeu Eindrücken herrühren. 
Der Hiuterleib ist häufig an der Basis ein wenig eingezogen, unten 
gewölbter als oben, breit gerandet und wird meist aufgerollt ge­
tragen. Segment zwei und drei haben oben in der Mitte eine feine 
Längserhabenheit, welche Erichson zwar nicht erwähnt, die aber
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für die Charakteristik der Gattung nicht ohne Bedeutung ist. Die 
Beine sind einfach, die Schienen fein behaart; die Vorderfüfse sind 
vier-, dic Hinterfüfse fünfgliedrig: die ersten Glieder kurz und 
unter sich gleich, das Klauenglied länger als alle zusammenge­
nommen.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht hervor.
Die gröfsere Art findet sich stets in Pilzen, jedoch im nörd­

lichen Deutschland nur sehr selten; die kleinere lebt im trockenen 
Dünger.

Die annähernde Aehnlichkeit der Gattung mit den Pselaplien, 
welche vornämlich auch durch die Längsfältchen an der Basis der 
Flügeldecken hervorgerufen wird, sowie die eigeutliümliche Bildung 
der Zunge, welche hier einen besonders hohen Grad der Ausbildung 
erreicht, scheint mir dic Stellung der Gattung an der Spitze der 
Aleocharinen zu einer besonders natürlichen zu machen. Sie ent­
hält nur zwei Species, welche sich in wenigen W orten hinlänglich 
charaklerisiren lassen.

f .  A. : R u fo -testacea, capite abdominisque post ico
nigricantibus, thorace sulculo antico foveisqne quatuor impresso, 
internis longitudinal ibus, externis punctiformibus. — Long. 
1 lin.

Mann erb. Brachelytr. 87. 2 . — E richs. Coi. March. I.
292. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 47. 1 . — H eer Faun. Coi.
Ilelv. I 352. I. — R edtenb. Faun. Austr. 650.

Slaphyl. impressus Oliv. Ent. III. 42. 23. 28. t. 5. f. 41.
Aleoch. impressa Grav. Micr. 72. 7. — Gyll. Ins. Suec. II. 381. 4.
Dunkel gelbroth, dic Flügeldecken mehr braunroth, der Kopf 

und die hintere Hälfte des Hinterleibes schwärzlich, glänzend, kaum 
bemerkbar punctirt, fein und dünn behaart. Fühler und Kopf wie 
oben beschrieben. Auf dem Halsschilde befinden sich zwei Längs­
furchen, welche ungefähr bis zur Mitte reichen; eine dritte zwischen 
ihnen liegende, ungleich feinere, wird erst an der Spitze des Hals­
schildes deutlicher bemerkbar; die ersteren endigen an ihrer Basis 
in eine unmittelbar am Hinterrande des Ilalsschildes liegende Quer­
furche, in der sich zu jeder Seite derselben ein mehr punktförmi­
ges Grübchen befindet. Die Flügeldecken sind kaum bemerkbar 
punktirt, glänzend, jede an der Basis mit zwei erhabenen Längs­
fältchen. Der Ilinterrand des sechsten Hinterleibsringes und dic 
Beine sind gelblich roth.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Pilzen nicht ge­
rade selten.
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2 ,  A.. r i v u l a r i s :  N igra, nitida , antennis pedibusque piceis, tho­
race foveis quinqué impresso. — Long. •£■ lin.

Mannerh. Braclielytr. 87.1. — E richs. Coi. March 1.293.2. 
Gen. et Spec. Staphyl. 47. 2. — H eer Faun. Coi. Helv. 1. 352. 2 . 
— R edtenb. Faun. Austr. 650.

Aleoch. rivularis Grav. Micr. 73. 8 . Mon. 150. 5. — Gyll. Ins.
Suec. II. 382. 5.

Ungefähr halb so grofs als die vorhergehende A rt, glänzend 
schwarz, dünn und fein behaart. Fühler und Beine röthlich-pech- 
braun. Das Halsschild ist wie bei der vorigen Art geformt, jedoch 
tritt die mittlere Längsfurche hier weit deutlicher hervor, und 
reicht fast bis zur Basis hinab. Die Grübchen des Halsschildes, so 
wie die erhabenen Querfältchen an der Basis der Flügeldecken sind 
etwas stärker.

Der Käfer lebt vorzugsweise im trockenen Kuhdünger, wes­
halb man ihn auch bisweilen, wie die übrigen Bewohner desselben, 
namentlich an schönen Frühlingsabenden, in der Luft umherschwär­
men sieht. Er findet sich auch unter Steinen; sein Vorkommen in 
der Nähe von Ameisen (Germar. Zeitschr. V. p. 209) dürfte ein 
mehr zufälliges sein.

F a l a g r i a  Leach.

M annerh. Brachelytr. p. 8 6 . — E richs. Coi. March. I. p. 293.
Gen. et Spec. Staphyl. p. 48.

Maxillae mala interiore intus spinnlis ciliata.
Ligula elongata, linearis, apice bifida; paraglossae ligulum 

excedentes.
Palpi labiales triarticulati, articnlis dnobns primis arete con- 

natis, articulo tertio apice leviter incrassata.
Tarsi antici 4 -, posteriores 5 -articulaii, postici articulo 

primo elongato.

Die Lefze ist fast halbkreisförmig, mäfsig grofs. Die Mandibeln 
sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hor­
nig; der obere Theil des iuneren Randes ist an der Spitze mit 8  
bis 10 dicht nebeneinander liegenden, zahuförmigen Dörnchen besetzt; 
der häutige Theil ist fein behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von 
der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, 
Glied 3 etwas länger als 2 , Glied 4 nicht ganz halb so lang als 
das vorhergehende, nach dem Grunde zu wenig breiter. Der hor­
nige Theil des Kinns ist fast doppelt so breit als lang, an der Spitze
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weit ausgerandet. Die Zunge ragt nur wenig über das erste Ta­
sterglied hinaus, ist fast bis zur Mitte gespalten, die beiden Lappen 
stumpf zugespitzt. Die Nebenzungen ragen fast so weit wie 
bei Autalia über den Ecken der Zunge hervor. Die Lippentaster 
sind dreigliedrig, das erste und zweite Glied innig mit einander 
verbunden, letzteres etwas kürzer und nur wenig schmäler als das 
vorhergehende, das dritte Glied an der Spitze sanft verdickt.

Im Körperbau nähern sich die Falagrien der vorigen Gattung 
durch die zierliche Form an, sind indessen schon durch das sehr 
characteristisch gebildete Ilalsschild leicht von ihnen zu unterscheiden. 
Die Fühler sind kräftig, nach der Spitze zu leicht verdickt, die sechs 
vorletzten Glieder meist leicht transversal. Der Kopf ist rundlich, 
hinten ziemlich gerade abgeschnitten, mittelst eines kurzen, dünnen 
Stieles an das Halsschild geheftet. Die ovalen Augen ragen wenig 
hervor. Das Halsschild ist nach der W urzel hin sehr deutlich ver­
engt, vorn nicht ganz so breit als lang, bei sämmtlichen Arten mit 
einer deutlichen Mittelrinne, welche bei den meisten sehr scharf 
ausgeprägt, nach hinten tiefer ist. Das Schildchen ist ebenfalls bei 
einigen mit einer tiefen Rinne versehen. Die Flügeldecken sind 
am Hinterrande neben dem Augenwinkel kaum ausgebuchtet, etwas 
länger als das Halsschild, wie dieses mit ziemlich starkem Glanze. 
Der im Leben häufig aufgerollt getragene Hinterleib ist fast gleich 
breit, unten etwas gewölbt, oben ziemlich flach, breit gerandet; die 
vorderen Segmente sind an der Basis der Queere nach leicht einge­
drückt, oben gleichmäfsig mehr oder minder dicht, punktirt. Die Beine 
sind ziemlich gestreckt, die Vorderfüfse 4gliedrig, Glied I bis 3 et­
was länger als breit, zusammen etwas länger als das Klauenglied; 
die Hinterfüfse sind ögliedrig, mit gestrecktem Isten Gliede.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht 
hervor; eine etwas vertiefte Stirn und stärkere Ausbildung der Rin­
nen auf dem Halsschilde zeichnen auch hier häufig die Männchen 
aus.

Aufser den fünf deutschen, über einen grofsen Theil Europas 
verbreiteten Species, sind eine gröfsere Reihe amerikanischer und 
einige asiatische Species bekannt. — Die europäischen finden sich 
vornämlich an etwas feuchten Localitäten, unter Steinen und 
Kehricht, weniger unter feuchtem Laube. An solchen Orten exi- 
stiren auch nicht selten Ameisencolonien, als deren Gäste indes­
sen die Falagrien wohl kaum zu betrachten sind, obgleich mehrere 
Arten öfter in ihrer Gesellschaft aufgefunden wurden (Märkel in Ger- 
mar Zeitschr. V. p. ‘209).

Die über den Ecken der Lippe weit hervorragenden Paraglossen 
II. 3
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scheinen eine natürliche Verwandtschaft der Gattung zu Autalia uud 
Bolitochara zu bedingen, welche bei der ersten dieser beiden Gattun­
gen durch eine grofse Aehnlichkeit im Habitus besonders bestätigt wird.

Nächst den eben genannten Gattungen haben einige Species der 
Gattung Tachyusa, namentlich iui Bau der Mundtheile, grofse Ver­
wandtschaft zu Falagria, indem bei ihnen die Spitzen der Para­
glossen auch deutlicher als bei den meisten anderen Tachyusen her­
vorragen. Bei einer Spaltung der letzteren in mehrere Gattungen, 
die für den Augenblick noch nicht angemessen scheint, dürfte da­
her leicht eine am besten in die Nähe der Gattung Falagria rücken, 
wodurch zu gleicher Zeit die scheinbare Kluft zwischen dieser und 
der folgenden Gattung ausgefüllt würde.

i. 1<\ thoracica: R u fo  -picea, thorace subcordata, profunde
canalicnlato pedibusque r t i fs , abdomine n igro-piceo. — Long. 
1 |  lin.

C urt. B rit. Ent. X. t. 422. — E richs . Gen. et Spec. Sta­
phyl. 52. 10. — R edtenb. Faun. Austr. 850. 1.

Falagr. lineolata Boisd. et Lae. Faun. Ent. Paris. I. 555. 1.
Aleocli. ruficollis W altl Isis. 1838. IV. 268. 4.
Die ansehnlichste Art dieser Gattung, glänzend, kaum punktirt, 

von dunkel rothbrauner Farbe, Halsschild, Fühlerwurzel und Beine 
mehr hellrotlibraun. Ersteres hat eine nach hinten stärker w er­
dende, tiefe Mittelfurche, welche sich indessen nicht, wie bei den
beiden folgenden Arten, über das Schildchen erstreckt; es ist vor
der Mitte am breitesten, und dort kaum weniger breit als lang, nach 
hinten stark verengt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das 
Halsschild, fast quadratisch, dunkler gefärbt, äufserst dicht und fein 
punktirt. Der Hinterleib ist pechbraun, bisweilen fast pechschwarz, 
mäfsig fein, dicht punktirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland; im Allgemeinen selten. 
Ich habe den Käfer bei Bonn, am Rande von Feldern im Keh­

richt gefunden, ohne dort Ameisen zu bemerken. Funke uud Gress- 
ner sammelten ihn nach Märkel (Germar Zeitschr. V. p. 209) in 
ziemlicher Anzahl unter Myrmica rubra, und auch Märkel fand 
ihn in Gesellschaft dieser Ameise. Es ist daher wohl möglich, dafs 
dieser Käfer ein Ameisenfreund ist; von den übrigen Falagrien ist 
es nicht anzunehmen. '

9, M<\ sulcata : JVigro - picea, antennis pedibusque fu sc is , tho­
race subcordato scutelloque profunde canaliculatis, coleopteris 
quadratis, subtilissime punctidatis. — Long. lin.
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M annerh. Brachelytr. 86 . 1 — E richs. Gen. et Spec. Sta­
phyl. 49. 1. — R edtenb. Faun. Austr. 651. 2 .

Staphyl. sulcatus Payk. Mon. Staphyl. 32. 24.— Oliv. Ent. III. 42.
23. 27. t. 6 . f. 52.

Aleoch. sulcata Grav. Micr. 73. 9. Mon. 150. 6 . — Gyll. Ins. Suec. 
II. 378. 1.

Falagr. caesa E r. Coi. March. I. 295. 2 . — Heer Faun. Coi. Helv. 
I. 351. 2 .

Pechschwarz, seltener pechbraun, glänzend, fein behaart. Die 
Fühler sind einfarbig braun. Der Kopf ist äufserst fein punktirt. 
Das Halsschild ist ungefähr so lang als vor der Mitte breit, nach 
hinten stark verengt, äufserst fein punktirt, mit einer tiefen, naeh 
hinten stärker werdenden Mittelfurehe. Das Schildchen hat eine 
tiefe Längsfurche. Die Flügeldecken sind etwas länger als das 
Halssehild, sehr fein punktirt, so lang als zusammengenommen breit. 
Der Hinterleib ist dicht und fein punktirt, die Beine rothbraun. 

Ueber ganz Deutschland verbreitet, häufig.

3 . F .  s u f e a t u i n  : N igro-picea, pedihus rufo- test ace is , thorace 
subquadrata scutellotjue profunde canaliculatis, coleopteris sub- 
transversis, laeviusadis. — Long. 1 lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 50. 3. — Re d ten b. Faun. 
Austr. 651. 2 .

Aleoch. sulcatula Grav. Mon. 151. 7.
Staphyl. sulcatus Payk. Faun. Suec. III. 385. 24.
Aleoch. sulcata var. b G yll. Ins. Suec. III. 378. 1 .
Falagr. sulcata E rich s . Coi. March. I. 294. 1 . — Heer Faun. Coi.

Helv. I. 350. 1.
Falagr. polita C u rtis  Brit. Ent. X. f. 462. n. 4.
Der vorigen Art, mit der sie das mit einer tiefen Längsfurche 

versehene Schildchen gemein h a t, sehr ähnlich, indessen durch et­
was kleinere, sehlankere Gestalt, kaum punktirten Vorder- und 
weitläuftig punktirten Hinterleib, zusammengenommen breiter als 
lange Flügeldeeken, so wie die gelbrothen Beine leicht zu unter­
scheiden.

In Gesellschaft der vorigen.

dt, F .  o f t* c t« r «  t R u fo -picea, capite abdomineqtie obscuris, tho­
race subcordalo, obsolete canalicidato. — Long. lin.

M annerh. Brachelytr. 87. 2. — E richs. Coi. March. I. 
295. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 54. 15.— H eer Faun. Coi. Helv.
I. 351. 3 .— R edtenb. Faun. Austr. 651. 3.

3*
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Aleoch. obscura Grav. Micr. 74. 10. Mon. 151. 8  — Gy 11. Ins. Suec.
II. 379. 2.

Von etwas weniger schlanker Gestalt als die vorigen, braun- 
roth mit dunklerem Kopfe und dunklerer Hinterleibsspitzc, sehr 
fein punktirtem, glänzendem Vorder- und dicht, weniger fein punk- 
tirtem Hinterleibe. Das Halsschild hat hier nur eine schwach an­
gedeutete Mittellinie, die Längsfurche auf dem Schildchen ist dage­
gen deutlich vorhanden. Die Flügeldecken sind deutlich breiter als 
das Halsschild, zusammengenommen breiter als lang. Die Beine 
sind rothbraun.

Ueberall häufig.

S . JF. t i f f ß t ' t t :  N igro  - picea , peilibns piceis, thorace subgloboso,
obsolete canalictilalo vel fovea  lani um postica impresso.— Long.
i  lin.

Mannerli. Brachelytr. 87. 3 .— E richs. Coi. March. I. 296.4. 
Gen. et Spec. Staphyl. 54. 16. — Heer Faun. Coi. Helv. I. 
354. 4. — R edtenb. Faun. Austr. 651. 3.

Aleoch. nigra Grav. Micr. 75. 12. Mon. 152. 11 . — Gyll. Ins.
Suec. 11. 380. 3.

Aleoch. fracticornis Grav. Mon. 152. 9.
Aleoch. picea Grav. Micr. 75. 11. Mon. 152. 11.
Falagr. picea M annerh. Brachelytr. 87. 4.
Falagr. pusilla H eer Faun. Coi. Helv. I. 351. 5.
Bedeutend kleiner als die vorigen, pechschwarz, mäfsig glän­

zend, mit pechbraunen Fühlern und Füfsen. Der Kopf ist sehr fein 
punktirt. Das Halsschild ist nach hinten verengt, an allen Ecken 
gerundet, oben stark gewölbt, mit einer feinen, hinten in einem 
Grübchen endenden Mittellinie, fein und dicht punktirt. Das Schild­
chen ist ungerinnt. Die Flügeldecken sind ziemlich weitläufig, der 
Hintex’leib weitläufig, fein punktirt.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, meist selten.
Der von M ärkel (G erm ar Zeitschr. V. p. 209. 16) ausgesproche­

nen Vermuthung, dafs Fai. pusilla H eer wahrscheinlich nicht spccifisch 
von Fai. nigra verschieden sei, vollkommen beipflichtend, habe ich jene 
nnter dieser Art citirt.

B o l i t o c l i a r a  M annerh.
Brachelytr. p. 75. — E richs. Coi. March. 1. p. 296. Gen. 

et Spec. Staphyl. p. 57.
M axillae mala interiore intus spinulis ciliata.
Ligula elongata, linearis, apice bifida; paraglossae longe 

prominentes.
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Palpi labiales triaríiculaíi, articulo secundo breviore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5 -articulatia postici articulo 

primo elongato.
Die Lefze ist ziemlich grofs und breit, vorn abgerundet. Die 

Mandibeln sind einfach. Dic innere Maxillarlade ist innen häutig, 
aufsen hornig; der obere Theil des Innenrandes ist mit wenig dicht 
stehenden, ziemlich kurzen, allmählig länger werdenden dornartigen 
Zähnchcn besetzt; der häutige Theil ist mäfsig dicht und feiu be­
haart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die 
Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied 3 ein wenig länger und 
etwas bauchiger als 2 , Glied 4 fast halb so lang als das vorher­
gehende, ziemlich kräftig. Das Kinn ist vorn einfach ausgerandel. 
Die Zunge ist schmal und lang, bis über die Mitte des zweiten Ta­
stergliedes reichend, an der Spitze gespalten, die beiden Lappen 
stumpf zugespitzt. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken 
der Zunge hervor, fast bis zur Spitze des ersten Tastcrgliedcs. Die 
Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 ist etwas kürzer, jedoch nur 
wenig schmäler als 1, Glied 3 deutlich schmäler als 2, so lang als 
1 , cylindrisch, an der Spitze sanft gerundet.

Die Arten dieser Gattung, obwohl ungleich gröfser als die der 
Gattung Falagria , erinnern doch durch ihren gewölbteren, zier­
lichen, weniger gleichbreiten Bau noch deutlich an dieselben; sic 
stimmen sämmtlich in der Färbung der Flügeldecken insofern über­
ein, als der hintere Aufsenwinkel derselben stets dunkel gefärbt ist, 
wodurch die Schulterccken meist lebhaft heller gefärbt abstcchcn. 
Die Punktirung, namentlich der Flügeldecken, ist ziemlich grob. 
Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, die drei 
ersten Glieder sehr gestreckt, die folgenden werden allmählig etwas 
breiter, so dafs die letzten von ihnen mäfsig stark transversal, die 
ersten beinahe länger als breit sind. Der Kopf ist rund, hinten 
stark eingesclmürt. Das Halsschild ist von der Mitte ab nach vorn 
ziemlich stark verengt, mit stumpfen, nicht abgerundeten Hinter- 
w inkcln, deutlich schmäler als die Flügeldecken, welche an den 
Hinterwinkeln leicht ausgerandel sind. Der Hinterleib ist schlank, 
gleich breit, leicht zurückgerollt. Die Beine sind ziemlich gestreckl, 
die Vorderfüfse viergliedrig, die Hinterfüfse fünfgliedrig, dic hinter­
sten unten dichter behaart, ihr erstes Glied deutlich länger als die 
folgenden, etwas kürzer als das Klauenglied.

Acufserliche Geschlcchtsunterschicde scheinen bei dieser Gat­
tung nie zu fehlen.

Beim Männchen sind in der Regel dic Flügeldecken auf ihrer 
hinteren Hälfte an jeder Seite der Nath zu einer starken Längsbenle
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aufgetrieben ; aufserdem findet sich auf der Mitte des sechsten Hinter- 
leibssegmenls meist entweder eine starke kielförmige Erhabenheit, oder 
diese wird schwächer und das ganze Segment erscheint auf seiner 
Oberseite weitläufig fein gekörnelt.

Die deutschen Arten dieser Gattung, welche durch eine neue, 
bisher nur aus Schlesien erhaltene, vermehrt werden, finden sich 
mit einer einzigen, mir noch etwas zweifelhaften Ausnahme, haupt­
sächlich in Pilzen und an Baumschwämmen, an denen in Schlesien 
vier Species gemeinschaftlich Vorkommen. Die sehr seltene fünfte 
ist bisher nur in der Gesellschaft von Ameisen gefunden.

Die von Mannerheim a. a. O. zuerst aufgestellte Gattung wurde 
von Erichson sehr passend auf eine kleine Anzahl von Arten be­
schränkt, auf welche die von Mannerheim angegebenen Gattungs- 
Merkmale allein genauer zutreffen. Die stark hervorragenden Pa­
raglossen zeichnen die Mundtheile auch dieser Gattung aus, von 
denen die Zunge mit der der Gattungen Ocalea und Slenusa grofse 
Aehnlichkeil hat. Viele Abweichungen in der Bildung anderer wich­
tiger Tbeile lassen indessen die Trennung von diesen Gattungen als 
eine ganz natürliche erscheinen.

Í .  SS. i u c i e t f t :  Rufo-brunnea, elyirormn vitta obliqua abdominis- 
que segmentis duobns ani epenult imis nigra-fascis, thorace sub- 
orbiculalo, antrorsum unguslato, crebre sat fo r lile r  punctato. — 
Long. 2X lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 58. 1. — R edtenb. Faun.
Austr. 651.

Aleoch. lucida Grav. Micr. 70. 4. Mon. 167. 47.
Aleoch. lunulata var. Gyll. Ins. Suec. II. 386. 9.
Bolitoch. elongata Heer Mittheil. I. 75. Faun. Coi. Helv. I. 349. 2 . 
Bedeutend gröfser als die folgende A rt, dunkler braunroth ge­

färbt, der Kopf von der Farbe des Halsschildes, welches hier et­
was kürzer und namentlich viel stärker punktirt ist als bei B . lunu­
lata; auch die Punktirung der Flügeldecken und des Hinterleibes 
ist stärker. Letzterer ist fast wie bei der folgendeu Art ge­
färbt; auf den ersteren sticht die schwärzliche Färbung der Hinter­
ecken weniger gegen die der Schultern ab, da diese dunkler gefärbt 
sind. Das fünfte Segment und die vordere Hälfte des sechsten ist 
in der Regel mehr schwärzlich. Die Brust ist dunkelbraun, die 
Beine sind rothbraun.

Geschlechtsuntcrschiede wie bei der folgenden Art.
Im mittleren und südlichen Deutschland, in Gesellschaft der 

folgenden, aber viel seltener.
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Die H ecr’sclie Beschrcibuug seiner B. elongata lafst keinen Zweifel 
übrig, dafs er die eben beschriebene Art vor sich gehabt; seine B. elegans 
gehört wahrscheinlich zur Myrmedonia fulgida.

4?. JB. Bufo-testacea, capite abdomineque ante api-
cem n igris, antennarum medio elytrorumque vitta obliqua f u ­
stis , thorace suborbiculata, crebre minus fo rtiter  punctato. — 
Long. I f  lin.

Mannerh. Brachelytr. 75. 2 . — E richs. Coi. March. I.
297. 1 . Gen. et Spec. Staphyl. 58. 2 . — H eer Faun. Coi. Helv.
I. 349. 1. — R edtenb. Faun. Austr. 651.

Staph. lunulatus Payb. Mon. Slaph. 58. 41. Faun. Suec. III. 415. 61.
Aleoch. lunulata Gyll. Ins. Suec. II. 386. 9.
Aleoch. cincta Grav. Mon. 166. 45.
Aleoch. pulchra Grav. Mon. 164. 44.
Von schlanker, zierlicher Gestalt, gelbroth, der Kopf, das fünfte 

und die W urzel des sechsten Hinterleibssegmentes sowie ein Theil 
der Flügeldecken schwärzlich. Die Fühler sind rothbraun, die drei 
ersten und das letzte Glied rolhgelb. Der Kopf ist weitläufig und 
6tark punktirt. Das Halsschild ist an den Seiten gerundet, nach 
vorn verengt, oben leicht gewölbt, dicht, nur mäfsig fein punktirt, 
am Grunde mit einem deutlichen Quccrgrübchen. Die Flügeldecken 
sind dicht und stark punktirt, rolhgelb, die Hinterecken schwärz­
lich, die schwarze Färbung nicht selten bis zum Schildehen ausge­
dehnt, nur einen Schulterfleck frei lassend. Der Hinterleib ist weit­
läufig, weniger fein punktirt, gleich breit, an der Spitze kaum ver­
engt. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hintern Hälfte 
jederseits neben der Nath zu einer Längsbcule aufgetrieben; auf 
der Mitte des sechsten Hinterleibsringes befindet sich ein starker 
Längskiel.

Ucbcr ganz Deutschland verbreitet, in Pilzen und an Bamn- 
schwämmen häufig.

3» I t .  h e l l a  i Rubra, capite abdomineqne ante apicem nigris, an­
tennarum medio elytrorumque vitta obliqua fa sc is , thorace sub­
orbiculata, crebre fo rtite r  punctato. — Long. l£  lin.

Märkel Germar Zcitschr. V. 209. 18. — R edtenb. Faun.
Austr. 817.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen stets kleiner, von mehr 
gesättigt rother Farbe, durch die dichtere und viel stärkere Punkti- 
rung des ganz ähnlich gebauten Vorderlcibes leicht zu untcrschei-
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den. Die Form und die Färbung der Fühler ist dieselbe; auf den 
Flügeldecken ist meist nur der Aufsen winkel, seltener auch das 
Schildehen, auf dem Hinterleibe aufser dem fünften fast das ganze 
sechste und oft die Mitte des vierten Segmentes schwärzlich. Die 
Beine sind gelbroth.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment stark ge­
kielt, die Auftreibung des Flügeldeckenrandes jedoch nur schwach 
angedeutet.

Diese, wie es scheint, sehr seltene Art wurde von Märkel und 
Gressner in je einem Exemplare in Gesellschaft der Form, fu lig i­
nosa in Sachsen aufgefunden. Ob der Käfer ein ausschliefslicher 
Freund der Ameisen ist, ist mir noch zweifelhaft.

■Æ» B. obii(jlitt : Nigro-picea , thorace fu sco , antennarum basi, 
peilibus elytrisque ru fo -testaceis, his circa scutellum et ángulo 
apicali exteriore nigris. — Long. lili.

E rich s . Coi. March. I. 298.2. Gen. et Spec. Staphyl. 59. 3.
— H eer Faun Coi. Helv. I 349. 3. — R edtenb. Faun.
Austr. 651.

Boletuch. cincta B oisd . et L acord . Faun. Ent. Paris I. 542. 3.
Kaum kürzer aber deutlich schmäler als B. lunulata, durch 

die dunkle Färbung des Halsschildes und Hinterleibes leicht von ihr 
zu unterscheiden. Die Fühler sind etwas kräftiger, rothbraun, nur 
am Grunde gelbbraun. Der Kopf ist mäfsig dicht, seicht punktirt, 
schwarz. Das Halssehild ist nach vorn etwas weniger verengt 
als bei B. lunulata, mäfsig stark , dicht punktirt, mit deutlichen 
Queergrübchen, pechbraun, am Rande meist heller. Die Flügel­
decken sind dicht und ziemlich stark, jedoch nicht tief punktirt, 
gelbbraun, ein dreieckiger Fleck in den Hinterecken jeder einzelnen 
und ein beiden gemeinsamer am Schildchen, ist meistens schwärz­
lich. Der Hinterleib ist gestreckt, schwärzlich, die ersten Segmente 
am Hinterrande rostbraun, fein und weitläufig punktirt. Die Beine 
sind rostbraun.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment oben weit­
läufig gekörnelt, meist mit einem etwas gröfseren, spitzen Höcker 
in der Mitte.

An gleichen Orten mit B. lunulata, über ganz Deutschland ver­
breitet, jedoch weit seltener und, wie es scheint, hauptsächlich an 
Baumschwämmen.

5. B. bl •evicoltist N ig ra , purum nitida, densius griseo- 
pubescens, crebres ubtiliter punciala , antennis pedibusque rufo-
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lestaceis, ehjtris brunneo - casianeis, circa scutellum et ángulo 
apicali exteriore nigro - fascis, thorace válde transverso.— Long.

— H lin-
Von viel gedrungenerer Gestalt als die vorhergehenden Arten, 

durch die fast gleichmäfsig dichte und feine Punktirung des ganzen 
Körpers ausgezeichnet, schwarz, dicht greis behaart, daher wenig 
glänzend. Die Fühler sind viel kürzer als bei der vorigen, roth- 
braun, am Grunde und an der Spitze heller, Glied 2  und 3 weni­
ger gestreckt, die folgenden allmählig breiter werdend, zuletzt stark 
transversal. Der Kopf ist weitläufig, äufserst fein punktirt, schwarz, 
ziemlich glänzend. Das Halsschild ist fast doppelt so breit als lang, 
nach vorn und hinten beinahe gleich verengt, oben leicht gewölbt, 
mit seichtem Queergrübchen, dicht und fein punktirt, matt grau­
schwarz, an den Seitenrändern bisweilen braun durchscheinend. Die 
Flügeldecken sind heller oder dunkler rothbraun, wie bei der vori­
gen Art gezeichnet, nicht weniger dicht, aber etwas stärker als das 
Halsschild punktirt. Der Hinterleib ist schwärzlich grau, die Rän­
der der ersten und das letzte Segment meist bräunlich, ohen dicht 
und ziemlich fein, auf dem vorletzten Segmente etwas weitläufiger 
punktirt. Die Beine sind gelbroth.

Beim Männchen ist die Punktirung des sechsten Hinterleibs­
segmentes oben gröber, in der Mitte ein kornförmiges Höckerchen.

Ich habe den Käfer bis jetzt nur aus der Grafschaft Glatz von 
Herrn Zebe erhalten, ihn auch dort selbst am Fufse der Heuscheuer, 
unw eit Abendorf, in Gesellschaft der übrigen A rten, aufser der B. 
bella, an Baumschwämmen beobachtet.

B. obliqua bildet bereits den Uebergang zu dieser in Form und Punk­
tirung von den übrigen abweichenden Art, welche indessen ohne Zweifel 
dieser Gattung angeliört, auch die für sie characteristische Färbung der 
Flügeldecken zeigt.

Phytosus Rudd.

C urt. Brit. Ent. XV. pi. 718. — E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 
p. 177.

ilIaxillae mala interiore intus spinulis ciliata.
Ligula elongata, integra; paraglossae prominentes.
Palpi labiales triarticulata arliculis sensim minoribus.
Tarsi antici 4 - , posteriores 5 -articulatia post ici arliculis 

4 primis aequalibiis.
Tibiae anteriores spinulosae.

Die Lefze ist von gewöhnlicher Bildung. Die Mandibeln sind 
einfach, ziemlich schlank. Die innere Maxillarlade ist aufsen hoi-
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nig, innen häutig, der obere Theil des innern Randes mit kurzen 
dornartigen Zähnen besetzt, der häutige Theil nur mäfsig dicht und 
fein, nicht lang behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnli­
chen Bildung. Die Maxillartaster sind dadurch ausgezeichnet, dafs 
das dritte Glied fast um ein Drittel länger und bedeutend schlanker 
als das zweite ist; das vierte Glied ist klein, pfriemenförmig. Das 
Kinn ist breit, nach vorn verengt, an der Spitze weit ausgerandet. 
Die Zunge reicht bis zur Spitze des ersten Tastergliedes und ist 
ungespalten. Die Nebenzungen ragen weit über den Ecken der 
Zunge hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 wenig 
schmäler und kürzer als 1 , Glied 3 wiederum nur wenig kürzer, 
nach der Spitze zu sanft verdickt, oben abgerundet.

Die beiden Arten dieser Gattung sind von gestreckter, etwas 
flacher, gleich breiter Gestalt, und nähern sich durch das nicht sel­
ten deutlicher hervortretende letzte Hinterleibsscgment und die Grab- 
füfse einigermafsen den O xytelini, während sie durch die seiden­
schimmernde Behaarung und die stark bedornten Schienen an Aleo­
chara obscurella erinnern. Die Fühler sind kaum von der Länge 
des Kopfes und Halsschildes, nur die beiden ersten Glieder stark 
gestreckt, das dritte kaum länger als das vierte, die sieben folgen­
den allmählig breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der Kopf 
ist grofs, ebenso breit als das Halsschild, am Grunde nicht verengt, 
mit wenig vorspringenden Augen. Das Halsschild ist etwas länger 
als breit, nach hinten deutlich verschmälert, mit einer deutlichen, 
jedoch nicht tiefen Längsriune. Dic Flügeldecken sind bei der ei­
nen Art um ein Drittel länger als das Halsschild, bei der anderen 
deutlich kürzer, hinten leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich 
breit, am Grunde fast etwas schmäler, oben mäfsig dicht, sehr fein 
punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere nach leicht 
eingedrückt. Die Beine sind kurz, die mittleren am Grunde genä­
hert, die Schieuen der vorderen und mittleren aufsen mit starren 
Börstclien besetzt; die Füfse sind ebenfalls kurz, die vorderen vier­
gliedrig, die hinteren fünfgliedrig, gleichlang, das Klauenglied fast 
so lang als die übrigen zusammengenommen.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor; 
die beiden bis jetzt bekannten Species, die zerstreut an den Mee* 
resküsten von ganz Europa vorzukommen scheinen, wurden fälsch­
lich für Mann und Weib gehalten.

Die Gattung Phytosus, von Rudd aufgestelll, hat in ihren Mund 
theilen die stark hervorragenden Paraglossen mit den vorhergehen­
den und der folgenden Gattung gemein, unterscheidet, sich aber 
durch eine mäfsig lange, ungetheilte Zunge, ziemlich ähnlich der
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der Gattung Leptusa, leicht von ihnen. Erichson stellte sie in die 
unmittelbare Nähe von Aleochara, weil ihm die Zunge ähnlich wie 
in dieser Gattung gebildet zu sein schien. Eine genaue Untersuchung 
mehrerer Individuen läfst mich aber über ihre ganz abweichende 
Form nicht in Zweifel, und da somit der einzige Grand, der Erich­
son veranlafste, die Gattung auf Aleochara folgen zu lassen, fort­
fällt, dürfte ihr am besten ein Platz neben den Gattungen ange­
wiesen werden, welche sich ebenfalls durch stark hervorragende 
Paraglossen auszeichnen und auch sonst viele andere Uebereinstim- 
mungen in den Mundthcilcn zeigen, die bereits von Erichson erkannt 
und angegeben worden.

1. JP /« . - n i g r i v e n t r i s :  Nigro-piceus, dense cinereo-pubescens, 
anlennis, thorace, elytris, ano pedibusqueßavo-teslaceis, coleopte- 
ris thorace dimidio fe re  brevioribus. — Long. 1^ lin.

K raa tz  Stett. Ent. Zeit. XIV. 257. t. III. f. 6 .
Myrmedonia nigriventris C hevrol. Rev. Zool. 1843. p. 42.
Phyt. spinifer mas. C urt. Brit. Ent. XV. t. 718. — Stepli. Man. 

p. 417.
Phyt. spinifer fem. E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 178. 1.
Von gleichbreiler Gestalt, grauschwarz, seidenschimmernd, Füh­

ler, Beine, Halsschild und Flügeldecken hell gclblichroth. An den 
Fühlern ist nur das erste und zweite Glied gestreckt, das dritte 
kaum gröfser als das fast kugelförmige vierte, die folgenden deut­
lich breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der Kopf ist grofs, 
von der Breite des Halsschildes, hinten nicht eingeschnürt, kaum 
bemerkbar punktirt, schwach glänzend, schwarzbraun, am Grunde 
oft heller. Das Halsschild ist nicht breiter als lang, nach hinten 
deutlich verengt, vor der Mitte gerundet, die Hinterwinkel wenig 
stumpf, oben mit einer deutlichen Mittelrinne, kaum bemerkbar punk­
tir t ,  matt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte kürzer als 
das Halsschild, dicht und fein punktirt, m att, hinten gemeinschaft­
lich deutlich ausgebuchtet. Der Hinterleib ist nach hinten deutlich 
verbreitert, schwärzlichgrau, an der Spitze bräunlich, oben dicht 
und fein, hinten ein wenig weitläufiger punktirt, die einzelnen Seg­
mente au der Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind 
gelb, die Schienen der vordem aufsen bedornt.

Ich sammelte den Käfer um die Mitte des Monat Mai 1853 in 
Mehrzahl in den Dünen von Swinemiintle, wo er sich thcils lebend 
an den vor dem Winde geschützten Stellen vorfand, theils todt auf 
den vertieften Stellen des Bodens, in die ihn der Wind hineinge­
weht, anzntreffen war.
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Curtis hielt den von ihm zuerst beschriebenen Käfer für das Männ­
chen seines Phytosus spinifer, und bildete beide sehr treffend ab. Erich­
son sah ihn für ein unreifes weibliches Exemplar dieser Art an. Später 
wurde er von Chevrolat a. a. O. als Myrmedonia nigriventris beschrie­
ben, welche Aubé darauf (Annal, de la Soc. Ent. de France sér. I. 1843. 
p. 90) für eine Homalota erklärte, Schaum im Stettiner Catal. Coi. Eur. 
1852, nach der Ansicht von Original-Exemplaren, dagegen als synonym 
mit Phytosus spinifer C urt, vereinigte, ln der Stettiner eu tomoi. Zeitung 
(XIV. p. 257) habe ich mich dagegen erklärt, dafs Phyt. spinifer C urt, 
und die als nigriventris beschriebene Form, für die beiden Geschlechter 
einer Art zu halten seien. Für die letztere Ansicht spricht nur das, in 
einigen Fällen beobachtete, gemeinschaftliche Vorkommen beider, welches 
indessen eher Ausnahme als Regel ist; dagegen der Umstand, dafs in dein 
angeblichen anderen Geschlechte, aufser den kürzeren Flügeldecken, we­
sentliche Abweichungen im Bau, sowie in der Färbung und Behaarung 
zu finden sind.

Da Phyt. spinifer C u r t , vielleicht auch an den deutschen Kü­
sten aufgefunden werden dürfte, gebe ich kurz die Diagnose des­
selben :

í * / i .  :  N iger, dense cinereo-pubescens, antennis anoque
ferrugineis, pedihus piceis, coleopteris thorace tertia fe re  parte 
longiorïbus, apice rufescentibus. — Long 1^ lin.

C u rtis  Brit. Ent. XV. t. 718. — E richs. Gen. et Spec.
Staphyl. 178. 1.

Etwas gröfser, breiter und viel dunkler gefärbt als die vorige 
A rt, das Halsschild nach hinten weniger verengt, die Flügeldecken 
um ein Drittel länger, hinten röthlichbraun durchschimmernd.

Silusa E richs.

Coi. March. 1. p. 377. Gen. et Spec. Staphyl. I. p. 205.

Maxillae elongatae, augustae, mala interiore cornea, intus 
apice spinalis Irevibns, vulidioribus ciliata, quasi serrata.

Ligula elongata, angusta, integra ; paraglossae prominentes.
Palpi labiales biarticulati, arliculis valde elongatis.
Tarsi ant ici 4-, postici 5 -articulai i , omnes articulis primis 

aequalibus.

Die Lefze ist ziemlich grofs, fast doppelt so breit als lang, vorn 
fast gerade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln 
sind einfach, ziemlich kurz und kräftig, ganz unter der Lefze ver­
borgen. Die innere Maxillarlade ist hier nur schmal, sehr gestreckt,
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an der Spitze hakenförmig unigebogen, eine Bildung, die indessen 
nicht wohl als eine abweichende, sondern als eine, durch die grö- 
fsere Längen-Entwickelung der Lade herbeigeführte, zu betrachten 
ist. Der obere Theil des innern Randes ist mit ungefähr zwölf kur­
zen, dicht stehenden, dornartigen Zähnen besetzt, denen einzelne 
längere folgen, welche sich mit den Haaren des hier sehr geringen 
häutigen Theiles mischen. Die äufsere Lade ist nicht, wie Erich- 
son angiebt, kürzer als die innere, sondern durchaus von der ge­
wöhnlichen Bildung; der Irrthum ist wahrscheinlich dadurch ent­
standen, dafs sich der untere, hier besonders zarte, häutige Theil 
derselben etwas zusammengefaltet hat, wodurch natürlich eine Ver­
kürzung der Lade entsteht. Die Maxillartaster sind ebenfalls ganz 
anders gebildet als Erichson in der Beschreibung und Zeichnung 
(Gen. et Spec. Staphyl. t. III. f. 26) angiebt, welche allenfalls auf 
die Taster der Sihisa rubra bezogen werden könnten, die Erich­
son indessen bestimmt nicht vor sich gehabt hat; sie sind ziem­
lichkurz , Glied 3 fast kürzer als 2, und dadurch sehr ausgezeich­
net, dafs das letzte pfriemenförmige Glied fast von der Länge des 
vorhergehenden ist. Dieser Umstand weist darauf hin, dafs in 
der Gattung Silusa nicht ein wirklicher Uebergang zu Pronomaea 
gegeben ist, welche das sehr kleine letzte Tasterglied mit den 
langtastrigen, in natürlicher Verwandtschaft zu einander stehenden 
Gattungen gemein hat. Das Kinn ist vorn sehr weit und tief aus- 
gerandet. Die Zunge, obwohl sie hier bei weitem nicht die Spitze 
des ersten Tastergliedes erreicht, ist dennoch lang zu nennen; sie 
ist ungespalten, nach der Spitze zu ein wenig verschmälert. Die 
Nebenzungen fehlen nicht, wie Erichson angiebt, sondern ragen 
deutlich über den Ecken der Lippe hervor, sind aber durch die Ta­
ster verdeckt. Was endlich die sehr gestreckten Lippentaster an- 
betrifft, so ist auch deren Bildung wohl nicht richtig aufgefafst; sie 
sind nicht undeutlich dreigliedrig, sondern deutlich zweigliedrig, und 
zwar ist das erste Glied als aus zwei mit einander verwachsenen 
Gliedern bestehend zu betrachten; das zweite ist nicht viel kürzer 
als das erste, die Gliederung zwischen beiden ganz leicht zu erken­
nen. Die häutige Spitze des zweiten Gliedes, die bei der gröfseren 
Länge desselben deutlicher bemerkbar hervortritt, sieht Erichson mit 
Unrecht als das dritte Glied an.

Der Körper ist mäfsig gestreckt, gleichbreit, dem einiger Aleo­
chara nicht unähnlich, der Vorderleib dicht und fein, der Hinter­
leib mäfsig fein, an der Spitze ein wenig gleichmäfsiger punktirt. 
Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, ziem­
lich kräftig, die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmäh-
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lig etwas breiter werdend, nicht viel breiter als lang. Der Kopf 
ist deutlich herabgebogen, hinten kaum eingeschnürt, der Mund 
ziemlich weit vortretend. Das Ilalsschild ist doppelt so breit als 
lang, also nur kurz, an den Seiten und am Hinterrande leicht ge­
rundet, hinten jederseils kaum bemerkbar ansgebuchtet, oben am 
Grunde mit einem deutlichen Queergrübchen. Dic Flügeldecken 
sind etwas länger als das Halsschild, kastanienbraun mit dunkleren 
Hintcrecken, hinten gemeinschaftlich leicht ausgerandet, an den Hin­
terwinkeln kaum ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich breit. Die 
Beine sind kurz, die Vorderfüfse vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig, 
das erste Glied nicht länger als die folgenden; die Hüften der Mit­
telbeine sind etwas genähert.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte 
neben der Nath schwach beulenartig aufgetrieben; auf der Mitte 
des sechsten Hinterleibssegmentes erstreckt sich, fast der ganzen 
Länge nach, eine scharf kielförmige Erhabenheit; der sanft gerundete 
Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Segments ist äufserst 
fein gekerbt.

Die Käfer finden sich vornämlich am ausfliefsenden Safte der 
Bäume.

Die in vielfacher Hinsicht ausgezeichnete Gattung Silusa wurde 
von Erichson allein auf S. rubiginosa (Coi. March. I. p. 377) be­
gründet, welcher er später eine zweite A rt, S. rubra (Gen. et 
Spec. p. 207) hinzufügte, ohne indessen deren Mundtheile genauer 
zu untersuchen, wie er in der Note am Schlüsse der Beschreibung 
angiebt. «Zu den Abweichungen, die sich schon im Aeufsern dieser 
zweiten Art finden, kommen mehrere nicht unwesentliche in den 
Mundtheilen hinzu, welche in ihr leicht eine eigene, wenn auch 
nahe verwandte Gattung Slenusa erkennen lassen. — Silusa wurde 
von Erichson zwischen Lomechusa und Pronomea eingereiht, als 
Uebergangsstufe zu der Reihe der Gattungen mit angeblich borsten­
förmigen, undeutlich gegliederten Lippentastern, deren Anfang sie 
bildete. Inwiefern Silusa sich im Aufseren an Lomechusa und noch 
mehr an Dinarda (vide Er. Coi. March. I. p. 377) annähern soll, 
ist nicht leicht einzusehen, wohl aber, dafs Erichson durch die Länge 
der Lippentaster bewogen werden konnte, Silusa zu den langtastri- 
gen Gattungen zu stellen. Ganz anders gebildete Maxillartaster las­
sen eine solche Vereinigung nicht zu; mit Lomechusa und Dinarda 
hat Silusa weder im Aeufsern, noch im Bau der Mundtheile, noch 
in der Lebensweise etwas gemein. Die hervorragenden Paraglossen 
scheinen mir auch hier den Ausschlag zu geben und die Stellung
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hinter Bolitochara zu rechtfertigen. Von den in der Bildung der 
Hinterfüfse verwandten Gattungen unterscheidet sich Silusa durch 
das, mit der Lupe recht wohl erkennbare, lange, letzte Glied der 
Lippentaster.

Ê. r u b i g i n o s a s  Elongata, nigro-picea, aniennis, pedihus ely- 
t risque rujîs, his circa scutellum et ángulo apicali exteriore 
fa sc is , thorace transverso, lasi foveolato , abdomine supra crebre 
punctato. — Long. 1% lin.

E rich s . Coi. March. I. 378. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 
206. 1.— H eer Faun. Coi. Helv. I. 586.1.— R edtenb . Faun. • 
Austr. 675.

Von Aleocharen- ähnlicher Gestalt, schwarz, ziemlich glänzend, 
fein goldgelb behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, kräftig, hraunroth, an der Wurzel heller, von der 
bereits oben beschriebenen Bildung; ebenso Kopf und Halsschild. 
Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, ka­
stanienbraun, am Aufsenwinkel und um das Schildchen herum 
schwärzlich, dicht, ziemlich stark punktirt, wenig glänzend. Der 
Hinterleib ist glänzend schwarz, die ersten Ringe am Hinterrande 
rothbraun, oben dicht, allmählig etwas weitläufiger punktirt. Die 
Beine sind rothbraun.

Beim Männchen sind die Flügeldecken auf der hinteren Hälfte 
neben der Nath schwach beulenartig aufgetrieben; das sechste 
Hinterleibssegment ist oben in der Mitte, fast seiner ganzen Länge 
nach, stark gekielt, das vorletzte am oberen Hinterrande äufserst 
fein crenulirt.

Am ausfliefsenden Safte verschiedener Bäume, im Allgemeinen 
selten; im Frühjahr auch unter Weidenrinde von mir bei Berlin 
gefunden.

Stenula.

Maxillae elongatae, augustae, mala interiore cornea, intus 
apice subserrata.

Ligida elongata, angusta, integra, medio paulo dilatata; pa- 
raglossae prominentes.

Palpi labiales biarticulati, articulis vahle elongatis.
Tarsi antici 4 -, postici 5-articulati, omnes articulis primis 

aequalibus.

Die Lefze und die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bil­
dung, letztere etwas schlanker als bei der vorigen Gattung, nicht
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von der Oberlippe verdeckt. Die innere Maxillarlade ist der der 
vorigen Gattung ähnlich gebaut, indessen sind die Zähne am oberen 
Theile des inneren Randes hier feiner, während die ihnen folgen­
den, einzelneren eine gröfsere Länge erreichen. Die äufsere Lade 
ist von der gewöhnlichen Bildung, etwas stärker als bei Silusa', die 
Maxillartaster weichen dagegen sehr von denen der oben genannten 
Gattung ab: sie sind weit schlanker, das dritte Glied etwas länger 
als das zweite, das vierte halb so lang als das vorhergehende, fast 
cylindrisch. Das Kinn ist weit weniger tief ausgerandet als bei 
Silusa', die Zunge ist deutlich länger, fast die Spitze des ersten Tas­
tergliedes erreichend, oben sanft zugespitzt, in der Mitte etwas er­
weitert. Dic Nebenzungen ragen ebenfalls deutlich über den Ecken 
der Lippe hervor. Die Lippentaster sind ähnlich gebildet wie bei 
Silusa, indessen etwas schlanker.

Bei gleicher Gröfse mit der vorigen Gattung unterscheidet sich 
Stenusa wesentlich durch schmälere Gestalt, grob punktirten, ein­
farbig matt-hraunrothen Vorder- und sehr glänzenden Hinterleib. 
Die Fühler sind etwa von d e r  Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu wenig verdickt, die drei ersten Glieder gestreckt; 
von den folgenden sind die örsten fast länger, die letzten etwas 
kürzer als breit. Der Kopf ist etwas herabgebogen, hinten nicht 
eingeschnürt, mit wenig hervorragenden Augen, grob, nicht sehr 
tief punktirt. Das Halsschild ist von der Breite der etwas längeren, 
grob runzelig punktirten Flügeldecken, um die Hälfte breiter als 
lang, nach hinten etwas verengt, mit zwar stumpfen aber nicht 
abgerundeten Hinterwinkeln, oben über dem Schildchen stets mit 
einem deutlichen Queergrübchen. Die Flügeldecken sind am Hin­
terrande gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet, an den äufseren Hin­
terwinkeln ziemlich stark ausgerandet. Der stark glänzende Hin­
terleib ist sehr gestreckt, gleich breit, die einzelnen Segmente, mit 
Ausnahme des hier sehr kurzen vorletzten, an der Basis der Queere 
nach vertieft, und zwar bei den vorderen stärker. Die Beine sind 
denen der Gattung Sihisa ganz ähnlich gebaut, die Vorderfüfse vier- 
die hinteren fünfgliedrig, das erste Glied an allen nicht länger.

Beim Männchen sind die Flügeldecken gewöhnlich auf der hin­
teren Hälfte, neben der Nalh, wenig bemerkbar aufgetrieben; auf 
dem sechsten Segmente befinden sich zwei parallele Längskiele; der 
Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Segments ist an den 
Ecken in einen spitzigen Zahn, und zwischen den beiden gröfseren 
Eckzähnen in ungefähr noch sechs kleinere, ebenfalls spitzige Zähne 
ausgezogen.



Aleocharini genuini. Oculea. 49

Die einzige Art scheint im mittleren und südlichen Deutschland 
nicht gerade sehr selten in Pilzen vorzukorumcn.

Die zu den bereits hervorgehohenen Abweichungen im äufseren 
Bau hinzukommenden Abweichungen in den Mundtheilen: längere, 
in der Mitte ein wenig erweiterte Zunge, weniger ausgerandetes 
Kinn und namentlich die in der Bildung des letzten Gliedes so sehr 
abweichenden Maxillartaster, scheinen mir die Errichtung einer neuen 
Gattung für Erichson’s Silusa rubra, deren Lebensweise auch von 
der der S. rubiginosa ganz abweicht, nothwendig zu machen.

É, St, r u b r a .  R u fa , crcbre fo r tiu s  punctata , capite abdom'me- 
que ante apicem p ice is, hoc supra parce punctato, thorace basi 

foveolata. — Long. I f  lin.
Silusa rubra E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 207. 2 . — R edtenb.

Faun. Austr. G76.
Sil. rufa Heer Faun. Helv. I. 303. 1.
Bei gleicher Länge schmäler und mehr gleich breit als Silusa 

rubiginosa, rostroth, fein behaart, mit stark punktirtem, wenig glän­
zenden Vorder-, und sparsam fein punktirten Hinterleihe. Die rolli- 
braunen Fühler, der schwärzliche Kopf, das vor der Mitte gerun­
dete Halsschild und die sehr grob, runzelig punktirten Flügeldecken 
sind von der bereits oben beschriebenen Bildung. Der Hinterleib 
ist vor der Spitze schwärzlich, vorn heller, an der Spitze selbst
röthlich braun, stark glänzend, sparsam fein punktirt. Die Beine
sind rothbraun.

Geschlechtsunterschiede: wie oben angegeben.
Im mittleren und südlichen Deutschland in Pilzen nicht sehr 

selten.

Ocalea

E richs. Coi. March. I. p. 298. Geu. et Spec. Staphyl. p 60.
Maxillae mala interiore intus spmulis ciliata.
higula elongata, linearis, apice bifida; paraglossne paulo 

prominentes.
Palpi labiales triarticulati, articulo secundo paulo breviore.
Tarsi omnes 5-articulatÍ, poslici articulo primo elongato.

Die Lefze ist grofs und breit, vorn abgerundet. Die Mandibeln 
sind einfach. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hor­
nig; der obere Theil des Innenrandes ist mit ungefähr zwölf, wenig 
dicht stehenden, längeren, dornartigen Zähnen besetzt, denen nach 
unten einzelne, noch weitläufiger stehende folgen; der häutige Theil

II. 4
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isl mäfsig dicht und fein behaart. Die äufsere Lade ist von der 
gewöhnlichen Bildung. Dic Maxillartaster sind besonders schlank, 
Glied drei ein wenig länger und bauchiger als zwei, Glied vier klein, 
kurz vor dem Grunde ein wenig verbreitert. Dic Nebenzungen, 
welche nach Erichson dieser Gattung ganz fehlen sollen, sind deut­
lich vorhanden, und ragen sogar ein wenig über den Ecken der 
Lippe hervor. Die Zunge ist sehr lang, schmal, fast bis zur Spitze 
des zweiten Tastergliedes reichend, an der Spitze gespalten, die 
beiden Lappen abgesetzt zugespitzt. Die Lippentastcr sind dreiglie­
drig, Glied zwei ein wenig kürzer und schmäler als das vorherge­
hende, Glied drei deutlich schmäler als zwei, so lang als eins, cy- 
lindriseh, an der Spitze abgestutzt.

Die Arien der Gattung Ocalea haben in ihrem Bau die meiste 
Aehnliehkeit mit Bolelochara und Calodera im Eriebson’schen Sinne, 
vornehmlich lierbeigcführt durch den deutlich eingesehnürten Ilin- 
terkopf und das lang gestreckte, erste Glied der Ilinterfüfse. Die 
feine, ziemlich dichte Puuktirung des Vorderleibcs und die wenig 
dichte des Hinterleibes, verbunden mit schlanken und zarten Fühlern, 
dereu Glieder sämmtlieh länger als breit sind, zeichnen die sehr na­
türliche Gattung äufserlich hinlänglich vor allen verwandten aus. 
Die Fühler sind länger als Kopf und Halssehild, schlank, nach der 
Spitze zu nicht verdickt, die drei ersten Glieder sehr gestreckt; die 
folgenden nehmen allmählig an Länge ab, bleiben jedoch sämmtlieh 
länger als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt, weniger 
dicht, ziemlich feiu punktirt. Das Halssehild ist nur wenig breiter 
als lang, nach liiuten sanft verengt, oben ziemlich gewölbt, am 
Grunde stets mit einem Queergrübehen, meist mit einer seichten 
Längsriime. Die Flügeldecken sind wenig breiter, fast um dic Hälfte 
länger als das Halssehild, am Hiuterwiukel nur leicht ausgerandet. 
Der Hinterleib ist gleich breit, stark glänzend, niemals dicht punk­
tirt, dic ersten Segmente unmittelbar an der Basis leicht vertieft. 
Dic Beine sind lang, alle Füfse fünfgliedrig, unten mit längeren 
Haaren besetzt, das erste Glied an den Hinterfiifsen beträchtlich län­
ger als die folgenden, von der Länge des Klauengliedes.

Geschlcchlsuuterschicdc treten am Hinterleibe äufserlich nicht 
hervor.

Die Arten leben an sehr feuchten Loealitäten unter Moos und 
abgefallenem Laube, häufig an Waldbächen.

Durch die sehr gestreckte Zunge stimmt Ocalea vornehmlich 
mit Boliiochara, noch mehr mit Stenoglossa überein, da dieser eben­
falls die hervorragenden Paraglossen fehlen. Die kräftigeren, viel 
kürzeren äufseren Maxillartaster und der ganz verschiedene, sehr
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an Stenusa erinnernde. Habitus der letzteren trennen beide Gattun­
gen indessen hinlänglich von einander. — Erichson hatte die von 
ihm gegründete Gattung durch Einmischung fremder Elemente nicht 
in ihrer ganzen Reinheit erkannt, indem die von ihm beschriebenen 
Ocalea procera und spadicea bestimmt gestreckte Aleocharen sind; 
daher konnten mehrere eharacteristische Eigenthümliehkeiten von 
ihm nicht in ihrer vollen Schärfe hervorgehoben werden. Die von 
ihm beschriebenen Arten wurden durch v. Kiesenwetter und Miller 
um zwei deutsche vermehrt, denen hier noeli eine hinzugefügt wird.

/ •  © . b r e v i c o i 'È t i s i  Fusco-picea, antennis validinscuUs basi 
pedibnsque rufo-teslaceis, thorace suborbiculata, postice foveolato, 
elytris minus crebre subtiliter punctalis. — Long 2-i- lin.

Gröfser und kräftiger als die folgende Art, fast ebenso gefärbt, 
durch dic kürzeren Fühler und die weitläufiger punktirten Flügel­
decken leicht zu unterscheiden. Erstere sind mäfsig gestreckt, dun­
kel rothbraun, das erste Glied heller, das 2te und 3te sehr lang, 
die folgenden kaum merklich breiter werdend, so lang als breit, 
das letzte länger, stumpf eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist w eit­
läufig, ziemlich stark , wenn auch nicht tief punktirt, glänzend 
schwarz. Das Halssehild ist wenig breiter als lang, nach hinten 
sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinterecken, 
oben leicht gewölbt, mit einem seichten Queergrübchen, nur mä­
fsig dicht und fein punktirt. Dic Flügeldecken sind etwas stärker 
und weitläufiger als bei der O. castanea, jedoch nicht so grob als 
bei der O. badia punktirt, fast ebenso glänzend wie bei der letzte­
ren. Der Hinterleib ist weitläufig, fein punktirt, glänzend schwarz, 
die Ränder der einzelnen Ringe, namentlich unten, der letzte ganz 
rothbraun. Die Beine sind rothbraun.

In Oesterreich: sehr selten.

2. O, castanea: Fusco-picea, capite thoraceqne suborbiculata 
subtilissime, elytris crebre subtiliter punctalis, pedibus pallidis. 
— Long. 2 lin.

E richs. Coi. March. I. 299. 1 . Gen. et Spec. Staphyl.
60. 1 . — Red ten  b. Faun. Austr. 652. — K ü s te r  Käf. Europ.
VIII. 45.

Dunkel pcchbraun, ziemlich glänzend, die Basis der Fühler, 
die Taster und Beine gelblich roth. Erstere sind rothbraun, schlank, 
deutlich länger als Kopf und Halssehild, Glied 2 und 3 sehr ge­
streckt, die folgenden allmählig ein wenig breiter und kürzer w er­
dend, sämmtlieh jedoch deutlich länger als breit. Kopf und Hals-

4 *



52 Staphylina. Aleocharini.

schild sind mäfsig diclii, äufserst fein, verloschen punktirt, die Flü­
geldecken deutlicher, mäfsig dicht, lose goldgelb behaart. Dei' Kop 
ist hinten stark eingeschnürt. Das Halsschild ist wenig breiter als 
lang, nach hinten sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stum­
pfen Ilintereeken, namentlich vor der Mitte gerundet; .oben ist es 
leicht gewölbt, an der Basis mit einem deutlichen Queergriibchen. 
Die Flügeldecken sind so lang als gemeinschaftlich breit. Der Hin­
terleib ist weitläufig und fein punktirt, glänzend schwarz. Dic 
Ränder der einzelnen Ringe, namentlich unten, und der letzte fast 
ganz rothbraun.

Unter sehr feuchtem Laube und Moose im Allgemeinen selten; 
über ganz Deutschland verbreitet.

3» © . » 'i v t e la r i s :  Fnsco-picea, subnitida, capite thoraceqne sub­
orbiculata crebre, elytris crebei'ritne subtiliter punctalis , pedibus 
pallidis. — Long l f  lin.

M iller Verhand!, d. Zool.-Bot.-Vereins in Wien I. 110 .
Etwas kleiner und schlanker als die vorhergehende Art, ebenso 

gefärbt, durch das deutlicher punktirte Halsschild und die viel dich­
ter punktirten Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler 
siud länger als Kopf und Halsschild, etwas weniger kräftig, im Uebri- 
gen ebenso gebaut und gefärbt wie bei der vorigen Art. Der Kopf 
ist hinten stark eingeschnürt, wie das Halsschild dicht, mäfsig fein 
punktirt. Dieses ist im Verhältnifs zu den Flügeldecken schmäler 
als bei der vorigen A rt, so lang als breit, nach hinten sanft ver­
engt, vor der Mitte gerundet, die Hinter winkel stumpf, oben schwach 
gewölbt, mit seichtem Queergrübchen. Die Flügeldecken sind etwas 
dichter und stärker als das Halsschild, viel dichter als bei der vori­
gen punktirt, durch die dichtere, lose Behaarung weniger glänzend. 
Der Hinterleib ist gestrekt, an der Spitze ein wenig verschmälert, 
weitläufig fein punktirt, wie bei der vorigen Art gefärbt. Dic 
Beine sind blafsgelb.

Bei W ien an Waldbächen von Herrn Miller aufgefunden und 
a. a. O. beschrieben. Ich erhielt französische Exemplare von Herrn 
Rey als O. castanea.

4 ,  © . b a d i a :  P icea , minus crebre. fo r t i i  er punctata , untennis
elytrisque casi aneis, pedibus rufo-testaceis. — Long. I f  — l f - lin.

E rich s . Coi. March. I. 300. 2 . Gen. et Spec. Staphyl. 61.2.
— Ile er Faun. Coi. Helv. I. 348. 3. — R edi. Faun. Austr. 652.

Aleoch. prolixa Gyll. Ins. Suec. 484. 9 — 10 .
Holitock. prolixa M annerh. Brachelytr. 75. 3.
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Etwas kleiner als 0 . castanea, stärker glänzend, durch die hel­
len Fühler und Flügeldecken und die starke Punktiruug sehr aus­
gezeichnet. Erstere sind röthlich gelb, die sechs vorletzten Glieder 
allmählig etwas kürzer, jedoch nicht breiter werdend, sämmtlieh 
länger als breit. Kopf und Halssehild sind ziemlich weitläufig, 
grob und flach punktirt; letzteres ist so lang als breit, vor der Mitte 
ziemlich stark gerundet. Die Ilinterwinkel sehr stumpf, oben leicht 
gewölbt, mit der Spur einer seichten Längsrinne und deutlichem 
Queergrübehen. Die Flügeldecken sind so lang als gemeinschaftlich 
breit, glänzend gelbbraun, mäfsig dicht, grob punktirt, dünn gold­
gelb behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit, weitläufig, fein punk­
tirt, glänzend pechschwarz, die hintere Hälfle des vorletzten und 
der letzte Ring gelbbraun, einzeln, abstehend, schwarz behaart. 
,Die Beine sind gelblieh-roth.

Ueber'ganz Deutschland verbreitet; an sehr feuchten Localitä- 
ten unter Moos und abgefallenem Laube.

Nach Schaum (Stett. Eut. Zeit. X. p. 372) ist Aleocli. prolixa Gyll. 
mit der O. badia Er. synonym.

S . O. c o n c o l o r  : N igra, nitidula , crebre subtiliter punctata,
antennarum basi pedibusejue Jiiscis, thorace suborbiculata, basi 

foveolato. — Long. I f  — 2 lin.
v. K ie se n w e tte r , in K ü s te r  Käf. Europ. VIII. 46.

Nicht länger, aber breiter und kräftiger gebaut als O. castanea, 
durch die gleichmäfsig schwarze Färbung sehr kenntlich. Die Füh-

Eine neue sicilianische Art zeichnet sich dadurch aus, dafs sie die 
dichte Punktirung der Flügeldecken der O. rivularis mit dem fein punk­
tirten Kopfe und Halsschihle der O. castanea verbindet. Da sie wahr­
scheinlich weiter verbreitet ist, führe ich kurz ihre Beschreibung hieran: 
O. sericea'. Nigro-picea, nitidula, capite thoraceque minus crebre sub­

tilissime, elytris fuscis creberrime subtiliter punctatus, antennarum basi 
pedibusque fusco-testaceis. — Long. I f  lin.

Von der schlankeren Gestalt der O. badia, jedoch gröfser, glänzend 
pechschwarz, mit pechbraunen Fühlern und Flügeldecken; erstere sind 
von der gewöhnlichen Bildung, rothbraun, an der Basis heller. Das Hals­
schild ist fast länger als breit, nach hinten sanft verengt, vor der Mitte 
stärker gerundet, mit stumpfen llinterwinkeln, oben leicht gewölbt, mit 
deutlichen Queergrübehen, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, lose goldgelb 
behaart. Die Flügeldecken sind ziemlich fein, sehr dicht punktirt, pech­
braun, laug goldgelb behaart. Der Hinterleib ist einfach glänzend schwarz, 
weitläufig fein punktirt.

Aus Sicilien; wahrscheinlich ein Bewohner der Meeresküste.
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1er sind dunkel pechbraun, ara Grunde kaum heller, länger als Kopf 
und Halsschild, von der gewöhnlichen Bildung. Der Kopf ist hin­
ten stark eingeschnürt, mäfsig dicht, ziemlich fein punktirt. Das 
Halsschild ist wenig breiter als lang, nach hinten sanft verengt, vor 
der Mitte stark gerundet, hinten stumpfwinklig, oben sanft gewölbt, 
mit deutlichem Queergrübehen, ziemlich dicht und fein punktirt. 
Die Flügeldecken sind deutlich breiter als das Halssehild, so lang 
als zusammen breit, etwas stärker als dasselbe, dicht punktirt, lose 
greis behaart. Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, weitläufig fein 
punktirt, glänzend schwarz, an der Spitze kaum heller. Die Beine 
sind pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Bei Dresden, im Wasser eines klaren Baches, an W urzeln von 
Wassergewächsen von v. Kiesen wetter aufgefuuden. Exemplare aus 
Thüringen erhielt ich von Herrn Kellner.

C. O . i n u v i n u :  ] \ig ra , nitidula, antennis pedibusque piceis,
geniculis tarsisque fla v is , thorace, elytris abdomineque dorso cre­
bre dislinctitis punctalis. — Long, lÿ  lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 62. 5. — R ed tenb . Faun.
Austr. 652.

Einfarbig, gräulich-schwarz, etwas kleiner als die vorhergehende 
Art, von ihr und allen übrigen durch den ziemlich dicht punktirten 
Hinterleib leicht zu unterscheiden. Der Käfer erinnert an Iloma- 
lota graminicola, ist aber gewölbter; die Fühler sind etwas länger 
als Kopf uud Halsschild, pechbraun, das zweite und dritte Glied ge­
streckt, die folgenden allmählich etwas kürzer, wenig breiter w er­
dend, die letzten nur wenig länger als breit. Der Kopf ist hinten 
tief eingeschnürt, mäfsig dicht, fein puuktirt. Das Halsschild ist 
etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach 
hinten leicht verengt, vor der Mitte gerundet, mit stumpfen Hinter­
winkeln, oben leicht gewölbt, mit seichtem Queergrübehen, ziem­
lich dicht und stark punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger 
als das Halsschild, so lang als zusammen breit, mäfsig dicht und 
stark punktirt, fein greis behaart. Der Hinterleib ist dicht, mäfsig 
fein, hinten etwas weitläufiger punktirt, einfarbig schwarz, ziemlich 
glänzend. Die Beine sind pechbraun, Knie und Füfse rostbraun.

In Oesterreich; wie es scheint, äufserst selten.
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S te n o g lo s s a .
Maxillae mala interiore ápice intus spimdis ciliata.
Ligula elongata, linearis, ápice bifida.
Palpi labiales triarticulali, articulis longiiudine inter se 

aequalibns.
Tarsi omnes 5 -articulaii , poslici articulo primo sequentibus 

paulo longiore.

Die Lefze ist von gewöhnlicher Bildung, vorn fast gerade ab­
geschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach. 
Die Bildung der Maxillarladen weicht nicht wesentlich von der der 
Gattung Bolitochara ab; dagegen sind die Maxillartaster besonders 
kurz und kräftig; das dritte Glied ziemlich stark angeschwollen, 
etwas länger als das zweite; das vierte Glied ist ungefähr halb so 
lang als das vorhergehende, an der Basis etwas breiter. Das Kinn 
ist vorn derartig ausgerandet, dafs die beiden Ecken scharf abge­
setzt vortreten. Dic Zunge ist lang und sclnnal, fast bis zur Spitze 
des zweiten Tastergliedes reichend, an der Spitze gespalten, die 
Lappen ziemlich schwach abgesetzt zugespitzt. Die Nebenzungen 
ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig; Glied 2 
wenig schmäler, jedoch fast länger als 1 , Glied 3 nach der Spitze 
zu leicht verdickt.

Der Körper dieser, auf Homalota semirnfa Er. gegründeten 
Gattung, erinnert durch seine gleich breite, gestreckte Gestalt am 
meisten an Stenusa und ist durch die einfarbig ziegelrothc Färbung 
des Vorderleibes und den ganz schwarzen Hinterleib ausgezeichnet. 
An Homalota erinnert Stenoglossa wenig, eher hätte der Körper­
bau, sowie der der Füfse, Erichson berechtigen können, den Käfer 
in die zweite Familie der Gattung Oxypoda zu bringen, da das ein­
zige ihm bekannte Exemplar eine Section der Mundtheile nicht ge­
stattete. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, leicht verdickt, die drei ersten Glieder gestreckt, die 
folgenden allmählig breiter werdend, zuletzt ziemlich slark trans­
versal. Der Kopf ist ein wenig herabgebogen, hinten kaum einge­
schnürt. Das fein punktirte Halsschild ist um dic Hälfte breiter 
als lang, nach vorn verengt, die Hinlerwinkcl stumpf, oben mit 
deutlichem Queergrübehen. Die mäfsig fein, runzelig punktirten 
Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, an den Hinter­
winkeln deutlich ausgerandet. Der gestreckte Hinterleib ist gleich 
breit, die einzelnen Segmente, mit Ausnahme des vorletzten, am 
Grunde der Queere nach verlieft. Die Beine sind kurz, die Füfse 
sämmtlieh fünfgliedrig, an den hintersten das erste Glied etwas ge­
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streckter als die folgenden, jedoch beträchtlich kürzer als das Klauen­
glied.

Beim Männchen belindet sich auf der Mitte des sechsten Hin­
terleibssegmentes ein starker, bisweilen höckerartiger Kiel; der Hin­
terrand des letzten ist ähnlich wie bei Silusa gebildet.

Die Lebensweise ist noeli unbekannt.
ln der Bildung der Zunge stimmt Stenoglossa mit Ocalea und 

Bolitochara am meisten überein, doch fehlen ihr die hervorragen­
den Paraglossen der letzten Gattung und die Maxillartaster sind 
sehr viel kürzer und stärker gebaut als bei Ocalea, welche auch 
einen gänzlich abweichenden Habitus besitzt. Etwas weniger ge­
streckt und kräftiger ist die Zunge von Ischnoglossa, mit der Ste­
noglossa in der Fufsbildung übereinstimmt; doch lassen die kurzen 
Maxillartaster und das ganz anders gebildete Kinn der letzteren eine 
Vereinigung beider Gattungen nicht zu.

/ .  S t *  s e t t i i » ' t i f a  t  Nigt'a, autennis, thorace, elytris pedibusque 
rufis, thorace transverso subtiliter, elytris crebre distinclius, ab­
dominis segmentis parce subtiliter punctalis. — Long, lÿ  lin.

Homalota sem ir ufa E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 128. 105.

Von der gleichbreilen Gestalt der Stenusa rubra, jedoch etwas 
kleiner und flacher, durch die rothe Färbung des Vorderleibes und 
den einfarbig schwarzen Hinterleib sehr leicht kenntlich. Die Füh­
ler, der pechbraune, ziemlich weitläufig, fein punktirte Kopf mit 
rothem Maule, das dicht und fein punktirte, jederseits an der Basis 
kaum bemerkbar ausgebuchtete Halsschild sind von der bereits oben 
beschriebenen Bildung. Die Flügeldecken sind kaum um ein D rit­
tel länger als das Halsschild, mäfsig dicht und fein, queerrunzelig 
punktirt. Der Hinterleib ist gleich breit, einfarbig glänzend schwarz, 
sparsam behaart, ziemlich weitläufig, vorn etwas dichter, fein punk­
tirt. Die Beine nebst den Hüften sind lebhaft rolli.

Beim Männchen ist das sechste Segment mit einem scharfen 
Längskiele bewaffnet.

Im südlichen Deutschland; wie es scheint, äufserst selten.

Ischnoglossa.

jHaxillae mula interiore intus spinulis ciliata.
¡Agida elongata, linearis, apice bifida.
Palpi labiales breviores. triarticulati, articulis longitiuline 

inter se aequalibus.
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Tarsi omnes 5 -articulatia post ici articulo primo sequent ihus 
paulo longiore.

Die Lefze ist mäfsig grofs, vom fast gerade abgcschnilten, an 
den Ecken sanft gerundet. Dic Mandibeln sind einfach. Die Ma- 
xillarladen weichen in ihrer Bildung nicht wesentlich von denen 
der Gattung Bolitochara ah. Die Maxillartaster sind schlank, Glied 3 
deutlich länger als 2, Glied 4 kaum ein Drittel so lang als 3, sehr 
schmal, am Grunde nicht breiter. Dic Zunge ist lang, bis über die 
Mitte des zweiten Tastergliedcs reichend, schmal, in der Mitte kaum 
bemerkbar erw eitert, an der Spitze gespalten, die beiden Lappen 
abgesetzt zugespitzt. Man kann sie demnach gewissermafsen aus 
drei Theilen zusammengesetzt betrachten: einem Schaft, auf dem 
die beiden Lappen der Zunge ruhen, an deren Ende jederseits eine 
kleine, deutlich abgesetzte Spitze hervortritt. Die Nebenzungen ra­
gen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 2 kaum 
kürzer und nur wenig schmäler als 1 , Glied 3 kaum länger als die 
vorhergehenden, aber deutlich schmäler, cylindrisch.

Die bis jetzt bekannten Arten dieser Gattung zeichnen sich 
äufserlich durch ihre rothbraune Färbung, schlanke, ziemlich gleich­
breite Gestalt und den gestreckten Hinterleib aus. Die Fühler 
sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, rothbraun, 
die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmählig etwas 
breiter werdend, ziemlich stark transversal. Der Kopf ist ein we­
nig herabgebogen, hinten nicht eingeschnürt, schmäler als das Hals­
schild, wenig tief in dasselbe eingesenkt. Dieses ist um die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, 
oben mit deutlichen Queergrübehen. Die Flügeldecken sind fast 
um die Hälfte länger als das Halsschild, meist ziemlich grob qner- 
runzelig punktirt, an den Hinterwinkcln deutlich ausgerandet. Der 
Hinterleib ist gestreckt, gleich breit, nur an der äufsersten Spitze ein 
wenig verschmälert, mäfsig dicht und fein, nach der Spitze zu weit­
läufiger punk tirt, Segment 2  — 5 an der Wurzel der Queere nach 
vertieft. Die Beine sind nicht gerade kurz, die Füfse sämmtlieh 
fünfgliedrig, an den hintersten das erste Glied etwas gestreckter als 
die folgenden, jedoch beträchtlich kürzer als das Klauenglied. Ge- 
schlcchtsunterschiede treten am Hinterleibc nicht äufserlich bemerk­
bar hervor.

Die Arten leben unter Rinde.
Die lange, ganz anders gebaute Zunge erlaubte nicht, die von 

Erichson angenommene Stellung der Aleochura prolixa G rav . und 
Oxypoda corticina E r. unter letzterer Gattung fernerhin beizube-
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Lallen; sie bilden vielmehr, mit eiuer dritten neuen Art, eine recht 
natürliche Gattung, deren Unterschiede von Stenoglossa bereits oben 
besprochen sind. Eine sehr ähnlich gebildete, jedoch etwas tiefer 
gespaltene Zunge, mit weniger deutlich abgesetzt zugespitzten Lap­
pen besitzt Thiasophila, deren viel kürzere Maxillartaster, mit fast 
gleichbreitem dritten Gliede, indessen leicht den Myrmecophilen er­
kennen lassen. Durch ihre gestreckte Gestalt erinnern die Arten 
der Gattung Ischnoglossa allenfalls an einige Leptusen , deren Vor- 
derfüfse aber viergliedrig sind, so wie an Phoeopora, mit der sie in 
der Fufsbildung sehr übereinstimmen, deren Arten jedoch cylindri- 
scher gebaut, dunkler gefärbt, feiner punktirt sind. In naher Ver­
wandtschaft scheint endlich Isclmoglossa mit Xenomma W o l la s to n  
(Faun. Mader. p. 543) zu stehen, hei der indessen die innere Maxil- 
larlade unbedornt, lang weichhaarig ist.

I* M» jit 'O liü C ft: Elongata , rufo-ferruginea, abilomine ante api- 
cem capiteque piceis, ano, antennis pedibusque ferrugineus, tho­
race transversiin subquadrat o , basi foveolato, elytris crebre f o r ­
tius punctalis. —  Long. I f  lin.
Oxypoda prolixa E richs . Coi. March. I. 352. 17. Geu. et Spec.

Stapbyl. 155. 31. — R edtenb. Faun. Austr. 6 6 8 . 24.
Aleoch. prolixa G rav. Micr. 71. 5. Mon. 165. 45.
Oxypoda elegantula E richs. Gen. et Spec. Stapbyl. 158. 37.
Boliloclt. elegantula Marnierii. Brachelytr. 377. 57.
Aleoch. elegantula Sahib . Ins. Fenn. I. 377. 55.
Von schlanker, gleichbreiter Gestalt, rostroth, ziemlich glän­

zend, fein behaart. Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, 
nach der Spitze zu etwas verdickt, rostroth; Glied 2 und 3 mäfsig 
gestreckt, gleichlang, 4 und 5 wenig von einander verschieden, die 
folgenden allmählig breiter werdend, ziemlich stark transversal. Der 
Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, glänzend, dunkel roth­
braun, kaum bemerkbar punktirt. Das Halssehild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach hin­
ten kaum bemerkbar verengt, vor der Mitte wenig gerundet, daher 
fast gleich breit, mit stumpfen, nicht abgerundeten Hinterecken, oben 
der Qucere nach leicht gewölbt, dicht und fein punktirt, mit deut­
lichem Queergrübehen. Dic Flügeldecken sind fast um die Hälfte 
länger als das Halsschild, mäfsig dicht, grob queerrunzlich punktirt. 
Der Hinterleib ist schlank, an der äufserslen Spitze ein wenig ver­
engt, oben mäfsig dicht und fein, nach hinten weitläufiger punk- 
tir l, rostroth, das fünfte Segment schwärzlich, die beiden letzten 
röthlich gelb Dic Beine sind rostroth.
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Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr sellen.
Aleoch. elegantula Sahib, ist nach Schaum (Stett. Eilt. Zeit. X. p. 373) 

mit der eben beschriebenen Art synonym.

2 .  I .  t ' t t f o  -  p i c e a  : Elongata, ru fo -picea, elytris circa scutel­
lum et ángulo apicali externo, capite abdomineque ante apicem 
piceis, ano, antennis pedibusque jerrugineis, thorace leviter trans­
verso, basi foveolato , elytris crebre fo rtiu s  punctalis. — Long.

lin.
Der vorigen Art sehr ähnlich, etwas kleiner, dunkler gefärbt, 

glänzender, röthlich braun, der Kopf, ein Schildchen- und jederseits 
ein Hinterwinkelfleck der Flügeldecken, sowie das fünfte Hinter­
leibssegment schwarzbraun. Die Fühler sind wie bei der vorigen 
Art gebaut, der Kopf schwärzlich, ebenfalls sehr fein punktirt. 
Das Halsschild ist dagegen deutlich länger und schmäler, nicht ganz 
um die Hälfte breiter als lang, im Uebrigen ähnlich gebaut, mäfsig 
dicht, fein punktirt, dunkel pechbraun, mit rothbraunen Rändern. 
Die Flügeldecken sind mäfsig dicht, grob runzlich punktirt, roth­
braun, um das Schildchen herum und in den Hinlerecken mit 
schwärzlichem Anfluge. Der Hinterleib ist rothbraun, das fünfte 
Segment schwärzlich, dic beiden letzten heller braun, wie bei der 
vorigen Art punktirt. Die Beine sind x’othbraun.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Baumrinden, selten.

3, Æ. corticinn: Piceo-rufa , abdomine ante apicem capiteque 
piceis, ano antennis pedibusque f  errugineis, thorace transverso, 
subdepressa, angtdis posterioribus subrectis. — Long. 1^ — lÿ  lin.
Oxypoda corticina E richs. Coi. March. I. 351. 15. Gen. et Spec.

Stapbyl. 153. 27. — R edtenb . Faun. Austr. 667. 20.
Braunroth, mäfsig glänzend, sehr fein bräunlich behaart, durch 

die gleichmäfsig sehr dichte, nur mäfsig feine Punktirung des Hals­
schildes und der Flügeldecken ausgezeichnet, während die Punk­
tirung des Hinterleibes mit der der vorigen Arten übereinstimmt. 
Die Fühler sind rothbraun, kräftig, Glied 2 und 3 mäfsig gestreckt, 
gleich lang, 4 deutlich schmäler als 5, quadratisch, die folgenden an 
Breite kaum zunehmend, ziemlich stark transversal. Der Kopf ist 
pechbraun, mit roslrothem Munde, kaum bemerkbar punktirt. Das 
Halsschild ist um mehr als die Hälfte breiter als lang, hinten von 
der Breite der Flügeldecken, nach vorn und hinten gleichmäfsig 
verengt, hinten auf jeder Seite kaum bemerkbar ausgerandet, daher 
die llinterwinkel schärfer vertretend, oben flach gewölbt, häufig
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ohne Spur eines Queergriibchens. Die Flügeldecken sind wenig 
stärker und dichter punktirt als das Halssehild, etwa um ein D rit­
tel länger, meist etwas heller, röthlich braun gefärbt. Der Hinter­
leib ist kaum bemerkbar allmählig nach hinten verschmälert, braun- 
roth, vor der Spitze schwärzlich, die Spitze selbst rostroth, oben 
dicht, mäfsig fein, hinten etwas weitläufiger punktirt. Die Beine 
sind rostroth.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; unter Baumrinden nicht 
häufig.

I ie iitu s a .

Muxillae mala interiore intus spinulis seusitn longioribus 
ciliata.

Ligula elongata, linearis, integra; paraglossae paulo promi­
nentes.

Palpi labiales triarticulati, articulis longitutline subaeejua- 
libus, dnobus primis arete conne.vis..

Tarsi antici 4 -, posteriores 5 -articulait.

In der Bildung der Mundtheile schliefst sich Leptusa auf das 
Innigste an Euryusa an. Mit Ausnahme der etwas weiter hervor­
ragenden Nebenzungen findet sich keine wesentliche Abweichung 
in den Mundtheilen.

Der Körper ist ausgezeichnet durch seine cylindrische, bei den 
kurzflügeligen Arten vorn etwas zugespitzte Gestalt. Die Fühler 
sind ziemlich schlank, die einzelnen Glieder nicht eng mit einander 
verbunden, vom fünften ab iu der Regel an Breite allmählig zuneh­
mend, meist nur schwach transversal. Der Kopf ist hinten nicht 
eingeschnürt, die Augen ragen wenig hervor. Das Halssehild ist 
ungefähr um die Hälfte breiter als lang, nach hinten etwas ver­
schmälert, am Hinterrande jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet, 
wodurch die stumpfen Hinterecken schärfer hervortreteu. Die Flü­
geldecken sind bei einer nicht unbedeutenden Anzahl von Arten 
kürzer als das Halsschild; ihre Punktirung ist in der Regel nur 
mäfsig dicht und ziemlich grob. Der Hinterleib ist gleich breit oder, 
bei den kurzflügeligen Arten, sogar hinten an Breite etwas zuneh­
mend, meist weitläufig und fein punktirt. Die Vorderfüfse sind 
vier-, die Hintcrfüfse fünfgliedrig; das erste Glied ziemlich ge­
streckt.

Beim Männchen ist der sechste llinterlcibsring meist oben in 
der Mitte mit einer kleinen, kielförmigcn Erhöhung versehen.
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Die Larve ist von Perris in den Gängen des Tomicus laricis, 
in denen sie ihre Metamorphose durchmacht, beobachtet und in den 
Annales de la soc. ent. de France (ser. III. vol. I. p. 563) beschrie­
ben worden. Sie unterscheidet sich von der gleichgrofsen der Phloe- 
opora reptans durch sehr lange Blasillartaster, an denen das erste 
Glied kurz, das zweite mehr als dreimal so ’lang, das dritte fast so 
lang als die beiden vorhergehenden ist. Das Supplementärglied des 
dritten Fühlergliedes ist lang, pfriemenförmig, nach innen gekrümmt 
und erreicht fast die Spitze des elliptischen vierten Gliedes. Das 
achte Hinterleibssegment ist hinten gerade abgeschnitten, der fufsar- 
tige Anhang lang und schmal. An den zweigliedrigen Anhängen 
des letzten Segments ist das erste Glied fast so lang als der fufsar- 
tige Anhang, das zweite etwas kürzer.

Die Arten leben vorzugsweise unter Baumrinde; einige sind 
hauptsächlich auf das nördliche, andere auf das südliche Europa 
angewiesen.

Die Mehrzahl der zur Gattung Leplnsa gehörigen Arten fand 
bisher unter den Gattungen Oxypoda und Homalota ihren Platz. 
Erichson zog Oxypoda gracilis, Aleochara analis G y ll. sowie Oxy­
poda fum ida  und rußcollis zu dieser Gattung, gewifs ohne ihre 
Mundtheile untersucht zu haben; es weichen aber diese Species auch 
äufserlich im Habitus, sowie vornämlich durch die viergliedrigen 
Vorderfüfse von den ächten Oxypoden ab. Die vier Glieder au den 
Vorderfüfsen sind bereits von Heer ganz richtig bei seiner Homa­
lota rubricollis, welche von der Ox. rußcollis E r. nicht verschieden 
sowie bei seiner Horn, haemorrhoidalis, welche mit Ox. fum ida  
E r. identisch ist, erkannt worden. Die erstere von beiden bildet 
in ihrer ganzen äufsern Erscheinung bereits einen unverkennbaren 
Uebcrgang zu den neuerdings von Mülsant (Opuse. Entom. II.) be­
schriebenen Homalota globulicollis, difformis und piceola, welche 
auch dieselbe Bildung der Mundtheile zeigen, während dies bei den 
früher bekannten, ebenfalls kurzflügeligen Homalota circellaris E r. 
und caesula E r. nicht der Fall ist, welche vielmehr ächte Homa­
lota sind. — Von der Gattung Euryusa mufste Leplusa, trotz gro- 
fser Uebercinstimmung der Mundtheile, getrennt werden. Erstere 
ist eine durchaus natürliche, durch den ihr von der Natur angewie­
senen steten Aufenthalt in der Gesellschaft der Ameisen sowohl, als 
durch ihre flache, breite Gestalt und die Fühlerbildung so ganz und 
gar von Leptusa abweichende Gattung, dafs eine Vereinigung bei­
der widernatürlich wäre. Eine interessante Parallele bilden die, bis­
her mit anderen vermischten Gattungen Ischnoglossa und Thiaso- 
philn, von denen die eine ebenfalls unter Rinde und die andere un-
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1er Ameisen lebt; auch diese zeigen, bei sehr übereinstimmender Bil­
dung der Mundtheile, einen ganz verschiedenen Habitus.

Erste Gruppe

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls d as  H a ls se h ild .

t» ÏÏJ. fß f a c i l i s  : Elongata, ru fo - testacea, ahdomine ante apicem, 
capite elytrorumque ángulo apicali externo picescentihus, thorace 
basili versus angustato, canaliculata, angulis posticis subrectis, 
ahdomine confertim subtilissime punctato. — Long, lÿ  lin.

Oxypoda gracilis E rich s . Coi. March. I. 351. 16. Gen. et Spec.
Staphyl. 154. 30. — R edtenb. Faun. Austr. 822.

Eine durch ihre sehr schlanke Gestalt, die langen Fühler und 
Beine sehr ausgezeichnete A rt, von gelblichrother Farbe, mattglän­
zend, dicht, nicht allzufein punktirt, fein goldgelb behaart. Die 
rothgelben Fühler reichen fast bis zur Spitze der Flügeldecken und 
sind nach der Spitze zu kaum verdickt, Glied 2 und 3 gestreckt, 
gleich lang, die folgenden kaum bemerkbar an Länge abnehmend, 
sämmtlieh länger als breit. Der Kopf ist hell pechbraun, mäfsig 
fein, ziemlich dicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als 
die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, nach hinten 
deutlich verengt, vor der Mitte am breitesten, mit scharf vorsprin­
genden Vorderwinkeln und rechtwinkligen Hinterecken; der Seiten­
rand ist namentlich hinten etwas aufgeworfen, die Oberfläche schwach 
gewölbt, mit einer deutlichen Längsfurchc in der Mitte. Dic Flü­
geldecken sind um ein Drittel länger, deutlich stärker als das Hals­
schild punktirt, mit einem dunkelbraunen Anfluge auf den Hinter­
ecken. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, gleich breit, äufserst dicht, 
fein punktirt, die vorletzten Segmente oben in der Mitte mit dun­
kelbraunem Anfluge. Die hellgelben Beine sind lang und dünn.

Aeufserst seilen; ein Exemplar wurde neuerdings von Herrn 
Hofrath Roger unweit Räuden an einem alten Fichtenstocke ge­
funden.

Ich habe die Mundtheile des Käfers untersucht und sie ganz mit de­
nen der übrigen Arten dieser Gattung übereinstimmend gefunden, deren 
Lebensweise er llieilt, trotz seiner schlanken Gestalt, die einen anderen 
Aufenthaltsort vermuthen läfst.

2 . I j . a  » ta l i s :  Linearis, rufo-picea, subopaca, ahdomine ante api­
cem nigricante, ano, antennis pedibusque ferrugineis, thorace 
transverso, basin inersus subangnstato, basi lev it er canaliculata, 
ahdomine supra crebre, minus subtiliter punctato. — Long. 1 J lin.
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Oxypoda analis E rich s . Gen et Spec. Stapbyl. 154. 29. — R cdtenb.
Faun. Austr. 66 8 . 24.

Aleochara analis G y II. II. 388. II.
Von schmaler, cylindrischer, gleichbreiter Gestalt, dunkel roth­

braun mit mehr schwärzlich brauner Iliuterleibsspitze, m att, dünn 
und fein, nur mäfsig dicht behaart. Die Fühler sind ungefähr von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu schwach 
verdickt, einfarbig rothbraun, Glied 1 und 2 gestreckt, gleichlang, 
4 — 10 allmählig nur wenig breiter werdend, die ersten quadratisch, 
die letzten etwas breiter als lang, Glied I I  lang eiförmig zugespitzt. 
Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, dunkelbraun mit 
rothbraunem Maule, schwach fettglänzend, mit nicht deutlich er­
kennbarer Punktirung. Das Halsschild ist wenig schmäler als die 
Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, nach der Basis 
zu deutlich verengt, an den Vorderseiten ziemlich stark, am Grunde 
leicht gerundet, vorn gerade abgeschnitten, die Hinterecken stumpf; 
oben mäfsig gewölbt, matt fettglänzend, am Grunde in der Mitte 
mit der Spur einer seichten Längsrinne, nicht deutlich erkennbar 
punktirl, äufserst kurz und fein behaart. Die Flügeldecken sind 
fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht jedoch nur mä­
fsig fein punktirt, fein behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit, die 
vorletzten Segmente mit schwärzlichem Anfluge, an der Spitze oben 
nur mäfsig fein, dicht, auf den letzten Segmenten etwas weitläufi­
ger punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen befinden sich oben 
auf der Mitte des sechsten Hinterleibsringes zwei dicht hinterein­
ander liegende, häufig in eine verschmolzene, kielförmige Erhaben­
heiten.

W ie es scheint, kommt diese Art hauptsächlich im mittleren, 
weniger im nördlichen Deutschland vor. Kellner sammelte sie un­
ter losgedrückter Buchenrinde im Thüringer Walde ; in Schlesien 
fand ich den Käfer ebenfalls unter Rinde.

3 . I j» f u n t i d m  Elongata, nigro-picea , subnitida, antennarum 
basi, ore, ano pedibusque ru fo - testaceis, thorace transverso, ba­
sin versus subangustato, basi foveolata, abdomine supra segmen­
tis anterioribus (2  — 4) crebrius, posterioribus (5, 6 ) pardus 
subtiliter punctalis. —■ Long. 1^ lin.

Oxypoda fumida E rich s . Gen. et Spec: Stapbyl. 156. 33. — R edtenb.
Faun. Austr. 822.

Oxypoda similis K e lln er Stctt. Ent. Zeit. V. 414. — R edtenb .
Faun. Austr. 822.
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Homalota haemorrhoidalis H eer Faun. Coi. Helv. I. 332. 32.
Homalota morosa Ileer Faun. Coi. Helv. I. 595. 41. ?
Von etwas kleinerer, kürzerer und gedrungenerer Gestalt als 

die vorige, pechschwarz mit röthlicher Hinterleibsspitze, ziemlich 
glänzend, sehr fein behaart. Die Fiihler sind ungefähr von der 
Länge des Kopfes und Ilalsschildes, nach der Spitze zu leicht ver­
dickt, braun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt, erste- 
res ein wenig länger, 4 — 10 allmählig wenig breiter werdend, die 
ersten von ihnen quadratisch, dic letzten schwach transversal, Glied 
11  kräftig, kurz eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler 
als das Halsschild, pechbraun, mit rothbraunem Maule, schwach 
glänzend, äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild 
ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte 
breiter als lang, nach der Basis zu deutlich verengt, an den Seiten 
vorn leicht abgerundet, vorn gerade abgeschnitten, hinten leicht ge­
rundet, die Vorderecken scharf herabgebogen, die Ilinterecken stumpf, 
oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten 
Grübchen, fein und dicht punktirt, fein behaart, mäfsig glänzend. 
Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, nur 
mäfsig fein und dicht punktirt. Der Hinterleib ist gleich breit, an 
der Spitze rostroth, ziemlich glänzend, oben Segment 2 — 4 dicht, 
5 etwas, 6  viel weitläufiger punktirt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen befindet sich oben in 
der Mitte des sechsten Hinterleibsringes eine schwache, kielförmige 
Erhöhung.

Der Käfer findet sich an gleichen Orten mit der vorigen Art, 
namentlich im mittleren und südlichen Deutschland. Auch in der 
Schweiz und in Frankreich scheint er nicht selten zu sein.

Kellner hielt Oxypoda fum ida  Er. für Ox. analis G yll. und wurde 
dadurch verleitet, die erstere noch einmal a. a. 0 . als Ox. similis zu be­
schreiben.

Homalota haemorrhoidalis H eer gehört, dein mir vom Autor freund­
lichst mitgelheilten Exemplare zufolge, bestimmt zu dieser Art; ob dies 
auch bei der Horn, morosa der Fall sei, blieb mir zweifelhaft.

4 ,  Jj , r u f i c o l l i s  : Elongata, nigro- picea, nitida , antennis ano 
pedibusque ferrugineis , thorace transverso, basin versus an g u ­
st ato , ru fo , elytris paulo breviore, ahdomine supra parce subti- 
liter punctato. — Long. 1 |  lin.

Oxypoda rußcollis E rich s . Gen. et Spec. Stapbyl. 155.32. — R ed­
tenb. Faun. Austr. 822.

Homalota rubricollis H eer Faun. Coi. Helv. I 593. 27.
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Glänzend pechschwarz, durch die rothe Färbung des Halsschil- 
dcs sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, rothbraun, 
Glied 2  und 3 gleich lang, gestreckt, 4 fast länger als breit, 5 und 6  
quadratisch, 7 — 10 allmählig breiter werdend, 11 kräftig, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist von der Breite des Halsschildes, hinten 
schwach eingeschnürt, pechschwarz, der Mund gelbbraun, mäfsig 
glänzend, ziemlich weitläufig, nicht allzufein punktirt. Das Hals­
schild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte brei­
ter als lang, nach hinten deutlich verengt, die Vorderecken abge­
rundet, die Hinterecken nur mäfsig stumpf, oben leicht gewölbt, am 
Grunde in der Mitte mit einem Queergrübehen, welches bisweilen 
in eine flache Längsfurche übergeht, gesättigt ro th , mäfsig dicht, 
deutlich, jedoch nicht tief punktirt. Die Flügeldecken sind kaum 
länger als das Halsschild, glänzend pechschwarz, mäfsig dicht, ziem­
lich stark punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, am 
Grunde bisweilen pechbraun, an der Spitze stets rothbraun. Seg­
ment 2 — 4 oben weitläufig punktirt, 5 und 6 ganz glatt.

Geschlechtsunterschiede: Beim Männchen sind die Flügeldecken 
zu jeder Seite der Nath zu einer starken Längsbeule aufgetrieben; 
auf der Mitte des sechsten und siebenten Segments befindet sich 
eine schwache kielförmige Erhabenheit.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter Ahornrinde nicht 
allzuselten.

S* Z .  crib»'ii>ennÍ8t Elongata, nigro-picea, parum nitida, ely­
tris castaneis, antennarum basi pedibusque r u fo -1 es lace is 7 tho­
race transverso, basin versus subangustato, basi leviter canalicu­
lata, elytris crebre rugulose punctalis, abdomine supra segmentis 
anterioribus (2  — 4 ) minus crebre, posterioribus (5 , 6 ) parce 
subtiliter punctalis. — Long, lin.

In der Gestalt der L. fumida sehr ähnlich, indefs noch kleiner 
als die vorhergehende A rt, schwärzlich braun, schwach glänzend, 
mit kastanienbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind ungefähr von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, dunkelbraun, am Grunde 
heller, nach der Spitze zu deutlich verdickt, Glied 1 und 2 kräf­
tig , gestreckt, 3 deutlich schmäler als 2 , am Grunde schmäler, 4 
fast kugelig, klein, 5 deutlich breiter als lang, die folgenden all­
mählig deutlich breiter werdend, daher die letzten ziemlich stark 
transversal, Glied 11 kräftig, stumpf abgerundet. Der Kopf ist 
schwärzlich braun, ohne Glanz, sehr fein punktirt, das Maui roth­
braun. Das Halsschild ist wie bei der L. fumida gebildet. Die 

II. 5
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Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halssehild, castanien- 
braun, wenig glänzend, dicht und ziemlich stark, runzelig punktirt. 
Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, an der äufsersten Spitze 
pechbraun, gleichbreit, oben weitläufig und fein, vorn etwas dich­
ter punktirt. Dic Beine sind gelb.

Geschleclitsunterschiede: Beim Männchen befindet sich oben auf 
der Mitte des vorletzten Hintcrleibsringcs eine verhältnifsmäfsig starke, 
kielförmige Längserhabenheit.

Aeufserst selten; in Oesterreich.

Zweite Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  k ü r z e r  a ls  das H a ls s c h i ld .* )

G. ML. ¡ticen f a : Elongata , convexiuscula, nigro - picea. nitida ,
thorace elytrisque piceis, ano rufb-piceo, antennis pedibusque rufo- 
iestaceis, thorace subquadrata, hashi versus angustata * elytris 
hoc dimidio hreviorihus, ahdomine hasin versus suhanguslafo, su­
pra laevigato, segmento octavo conspicuo. — Long, -f lin. 
Homalota (Si¡ialia) piccata Muls. Opuse. Ent. II. 48. 8 .
Eine durch dic sehr kurzen Flügeldecken und den mehr cylin- 

drischen Bau sehr ausgezeichnete A rt, glänzend pechschwarz, mit

*) In diese Gruppe gehören noch folgende aufserdeutsche Arteu:
1 H o m a lo ta  ( S i p a l i a ) d i f f o r m i s  Muls. (Opuse. Entom. 11.46. 7.) 
— Long. 1 lin. Fast doppelt so grofs als L. piceata, im Uebrigen ganz 
ähnlich gebaut und punktirt, das Halssehild ein wenig kürzer und brei­
ter. Auf dein Mont-Dore, der Grande-Chartreuse, und dein Mont-Pilat un­
ter Moos ziemlich häufig.

2 . H o m a lo ta  m yo p s  K iesen w e tle r  (Stelt. Ent. Zeit. XI. 219. — 
Annal, de la Soc. Ent de Fr. ser. II. IX. 410). — Long. 1 lin. Etwas 
kleiner als L. difformis, dunkelgelb gefärbt, der Hinterleib mit schwärzli­
chem Anfluge. Beim Männchen sind die Flügeldecken längs der hinteren 
Hälfte der INalh zu einer Längsfalte aufgeworfen und auf der Mitte des 
sechsten Ilinterleibsegmentes zwei hintereinander liegende kleine Längs- 
erhabenheiten befindlich. Im südlichen Theile der Pyrenäen von Herrn 
v. Kiesenweltcr entdeckt.

3. L. c u n e i fo rm is '.  Elongata, nigra, nitida, elytris thoraceque p i­
ceis, antennis anoque ferrugineis, basi pedibusque testaceis, thorace sub­
orbiculata, elytris hoc dimidio brevioribus, abdomine basin versus sub- 
angustato, supra segmentis anlerioribus (2 — 4) minus crebre, posteriori- 
bns (5, 6 ) parce subtilissime punctatis. — Long, § lin.
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mehr pechbraunem Vorderleibe. Die Fühler sind von der Länge 
des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu verdickt, gelbbraun, 
Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 deutlich kürzer als 2 , kreiselförmig, 
4 deutlich transversal, 5 — 10 allmählig etwas breiter werdend, 11 
sehr kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig schmäler als 
das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, glänzend pechschwarz 
oder pechbraun mit gelbbraunem Munde, sehr fein punktirt. Das 
Halsschild ist vorn deutlich breiter als an der Basis, nach hinten 
ziemlich stark verengt, etwas breiter als lang, die Vorderecken stark 
gerundet, die Hinterecken mäfsig stumpf; oben ist es wenig gewölbt, 
am Grunde in der Mitte mit einem schwachen Eindruck, der bis­
weilen in eine schwache Längsfurche verläuft. Die Flügeldecken sind 
um die Hälfte kürzer, am Hinterrande deutlich ausgeschweift, pech­
braun, ziemlich glänzend, mäfsig dicht, sehr fein punktirt. Der Hin­

Von der Gröfse der L. piceata, fast ganz ebenso gefärbt, mit gleicher 
Fühlerbildung, länglicherem Kopfe, etwas längeren Flügeldecken, deutli­
cher punktirtem Hinterleibe, vornehmlich aber durch das gleichbreite, nach 
hinten nicht verengte Halsschild unterschieden, welches wenig breiter als 
lang, an den Seiten sehr wenig, an allen Ecken deutlich gerundet, oben 
nur leicht gewölbt ist. Aus Ungarn von Herrn Frivaldsky erhalten.
4. L. e x i m i a : Elongata, subopaca, crebre fortiter punctata, capite

abdominisque cingulo nigricantibus, antennis, ano pedibusque testaceis, 
thorace basili versus angustato, longitudine vix breviore, elytris dimi­
dio fere longiore, angulis posticis rectis, abdomine basin versus suban- 
gustato, supra segmentis anterioribus (2 — 4) crebre, posterioribus (5,6) 
parce minus subtiliter punctatis, — Long. 1{ lili.

Etwas gröfser und kräftiger als L. globnlicollis, durch die grobe Punk- 
tirung sehr ausgezeichnet, der Kopf, das fünfte und die Ränder der an- 
stofsenden Hinterleibsseginente schwarzbraun, Halsschild und Flügeldecken 
schmutzig rostbraun, die ersten Hinterleibsseginente, dic Fiifse und Füh­
ler rothbraun. Letztere fast länger als Kopf und Halsschild, Glied 1 und 
2 kräftig, gleichlang, 3 ein wenig feiner und kürzer, 4 und 5 fast quadra­
tisch, 6  — 10 merklich breiter werdend, zuletzt stark transversal. Der 
Kopf ist etwas schmäler als die Flügeldecken, hinten wenig verengt, dicht 
und ziemlich stark, jedoch nicht sehr tief punktirt. Das. Halsschild ist 
vorn so breit als lang, nach hinten stark verengt, die Vorderecken sehr 
stark gerundet, der Seitenrand hinten stark ausgebuchtet, die hinteren 
Ecken in einen scharfen Winkel hervortretend, oben ziemlich gewölbt, 
am Grunde in der Mitte mit einem Queergrübehen, wie die Flügeldecken 
dicht und stark punktirt, diese mehr grob queerrunzelig. Der Hinterleib 
ist vorn dicht, hinten weitläufig, wenig fein punktirt. — Ein Exemplar 
aus Siebenbürgen.

5 *
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terleib ist glänzend pechschwarz, an der Spitze mehr pechbraun, 
vor derselben am breitesten, oben fast ganz glatt. Die Beine sind 
gelbbraun.

Geschlechtsunlerschiede: Nach Mulsant tritt das letzte Hinter- 
Icibssegment beim Männchen deutlicher hervor als beim Weibchen.

Zwei Exemplare dieser, in der Schweiz unler Moos selten vor- 
kommenden Art, wurden bei Volpcrsdorf von Herrn Zebe aufgefun­
den; es sind die einzigen mir bekannten deutschen.

7 . Mj. f / i o b t t l i c a f i i s  : Elongata , convexiuscula, ru fo -testacea,
oculis abdominis que cingulo n igris , thorace basin versus angu­
stata, lateribus leviter rotundato, obsolete canaliculata, elytris hoc 
tertia parte brevioribus, fo r tiu s  punctalis, ahdomine basin ver­
sus subangustato, supra fe re  laevigato, segmento octavo con* 
spicuo. — Long I-i lin.
Homalota (Sipalia) gtobulicollis Muls. Opuse. Ent. II. 50. 9.
Homalota chlorotica W a ltl in litt.
Mehr als doppelt so grofs als dic vorige A rt, durch die fast 

ganz gelbe Färbung sehr ausgezeichnet. Die Fühler sind ganz gelb, 
nach der Spitze zu wenig zerdickt, Glied I und 2 gleich lang, ge­
streckt, 3 etwas kürzer als 2 , 4 und 5 quadratisch, 6  — IO wenig 
breiter werdend, 11 nicht stark, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist 
etwas schmäler als das Halssehild, hinten etwas eingeschnürt, weit­
läufig, fein punktirt, gelb, ziemlich glänzend. Dic Augen sind sehr 
klein. Das Halssehild ist nach hinten stark verschmälert, nament­
lich an den Vorderecken stark, an den Seiten, dem Hinterrande und 
den Hinterecken schwächer gerundet, oben ziemlich gewölbt, in der 
Mitte mit einer flachen Längsfnrche, röthlich gelb, ziemlich glänzend, 
kaum bemerkbar punktirt. Die Flügel fehlen. Die Flügeldecken 
sind um ein Drittel kürzer als das Halssehild, hinten deutlich brei­
ter, mäfsig dicht, stark queerrnnzelig punktirt. Der Hinterleib ist 
vor der Spitze am breitesten, gelb, glänzend, oben auf dem fünften 
Segment mit schwärzlichem Anfluge, glatt, vom kaum bemerkbar 
punktirt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede: Oben auf der Mitte des sechsten Hin­
terleibsringes befindet sielt beim Männchen eine schwache, kielför­
mige Erhabenheit.

Diese nach Mulsant von Guillebeau und Chevrier in der Schweiz 
gesammelte A rt, wurde mir auch von Herrn Kriechbaumer in ei­
nem Exemplare zugesandt; in Deutschland fand sie Herr W altl in 
Baiern auf.



Aleocharini genuini. Thiasophila. 69

Thiasophila.

Maxillae mala interiore ápice inliis spinulis ciliata.
Ligula elongata, linearis, apice bifida.
Palpi labiales triarlicnlati, articulis longitudine inter se aequa- 

libus.
Tarsi onines 5 -articulaii, postici articulo primo sequentibus 

paulo longiore.

Die Lefze ist mäfsig grofs, kurz, fast doppelt so breit als lang, 
vom fast gerade abgeschnittcn, an den Ecken gerundet. Die Man- 
dibeln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist aufsen hornig, in­
nen häutig5 der obere Theil des innern Randes ist mit ungefähr 
sechs mäfsig weitläufig gestellten, dornartigen Zähnen bewaffnet, 
welche indesseu unter der langen, dichten und weichen Behaarung 
des* häutigen Theiles fast verschwinden. Die äufsere Lade ist von 
der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster sind kurz und kräf­
tig , Glied 3 kaum länger als 2 , nicht bauchig erw eitert, Glied 4 
deutlich über die Hälfte länger als 3 , allmählig zugespitzt. Das 
Kinn ist fast stumpf dreieckig ausgerandet. Die Zunge ist der der 
vorigen Gattung ähnlich gebildet, lang, ebenfalls über die Milte des 
zweiten Tastergliedes hinausreichend, jedoch nicht nur an der Spitze, 
sondern bis zur Milte deutlich gespalten, die beiden Lappen eben­
falls abgesetzt zugespitzt. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. 
Die Lippentasler sind wie bei der Gattung Ischnoglossa gebildet, 
nicht viergliedrig, wie Erichson (Coi. March. I. p. 360) zwar aus­
drücklich angiebt, jedoch wohl ohne sie genauer untersucht zu 
haben.

Der Körper ist matt braunroth, von ziemlich breiter, mäfsig 
gewölbter Gestalt, dünn, fein greis behaart, gleich breit. Die Fühler 
sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der 
Spitze zu stärker werdend, das erste Glied ein wenig angeschwol­
len, das dritte etwas länger als das zweite, dic folgenden allmählig 
etwas breiter werdend, transversal. Der Kopf ist verhältnifsmäfsig 
klein, hinten nicht eingeschnürt, mit schwach hervortretenden Au­
gen. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, doppelt 
so breit als lang, nach vorn verengt, der Hinterrand jederscits leicht 
ausgebuclitel, wodurch die Ilinterecken beinahe rechtwinklich vor­
treten. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht 
queerrunzelig, seicht punktirt, an den Hinterwiukeln leicht ausge­
randet. Der Hinterleib ist beinahe gleich breit, nur an der äufser- 
sten Spitze etwas verengt, dicht, hinten etwas weitläufiger punk­
tirt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Fiifse sämmtlieh fünfglied-
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rig, unten mil längeren Härchen besetzt, das erste Glied an den 
hiutersten ein wenig gestreckter als die folgenden, beträchtlich kür­
zer als das Klauenglied.

Geschlechtsuiiterschiede treten ani Hinterleib nicht äufserlich 
hervor.

Die beiden bis jetzt bekannten Arten kommen nur unter Amei­
sen vor und machen dort ohne Zweifel ihre ganze Entwickelungs- 
geschichte durch.

Bereits Märkcl (Gerinar Zeitschr. V. p. 224) vermuthete, dafs 
Aleochara ungulata E r. wohl einer neuen Gattung angehören dürfte, 
während Schiödte ( Germar Zeitschr. V. p. 474 ), sich auf die Ab­
weichungen in den Lippen- und Kiefertastern stützend, dieselbe nur 
von den Aleocharen entfernt und als eine Oxypoda mit wenig ge­
strecktem ersten Gliede der Hinterfüfse betrachtet wissen wrill. Die 
Taster- und namentlich die Zungenbildung erlaubt aber diese Ber­
einigung nicht, vielmehr bilden Aleoch. angulata E r. und inquilina 
M ä rk e l eine natürliche eigene Gattung, deren Merkmale oben be­
reits angegeben sind. In der Bildung der weniger deutlich geglie­
derten Lippentaster schliefst sich Thiusophila noch eng an die vor­
hergehenden Gattungen an, während die Zunge bereits an die von 
Dinarda erinnert, jedoch deutlich gestreckter ist, ähnlich der von 
Tschnoglossa. Dieselbe scheint somit, als Vertreterin der mit Boli- 
tochara mehr verwandten Gattungen in den Ameisenhaufen, hier 
ihre passendste Stellung zu haben. Gröfsere Breite, bei ungefähr 
gleicher Länge, ¡unterscheidet Thiasophila leicht von den im Habi­
tus verwandten Gattungen Euryusa und Ilornoeusa, viel geringere 
Gröfse von Dinarda.

1. Vit,, a t t t f  u l a l a  t liujb-brunnea, antennarnni basi anoque f e r ­
rugineus, capite abdoiuineque ante apicem piceis, thorace trans­
verso<, angidis post icis rectis. —  Long. 1^ lin.
Aleoch. angulata E richs. Coi. March. I. 360. 11 . Gen. et Spec. Sta- 

phyl. 175. 35. — Kedtenb. Faun. Austr. 6 68 . 3.
Oxypoda corticina H eer Faun. Coi. Ilelv. I. 321. 11.
Etwas länger, namentlich breiter als Euryusa, von Aleocharineu- 

ähnlicher Gestalt, braunroth, fast ohne Glanz, fein greis behaart, 
dicht, sehr flach, schwach queerrunzelig punktirt. Die Fühler sind 
verhältnifsmäfsig kurz, kräftig, rothbraun, die drei ersten Glieder 
stets, häufig auch das letzte rothgelb, das dritte deutlich länger als 
das zweite, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, nicht 
viel länger als breit. Der Kopf ist klein, pechschwarz oder pech- 
braun, dicht und fein, sehr seicht punktirt. Das Halsschild ist nach
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hinten kaum, von der Mitte ab ziemlich stark nach vorn verengt, 
der Hiuterrand jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die Hinter­
winkel beinahe recht winkelig hervortreten 5 die Oberseite ist in der 
Mitte leicht gewölbt, mit schwacher Mittelrinne, dicht und fein, 
sehr seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das 
Halsschild, nicht dichter aber deutlicher punktirt. Der Hinterleib 
ist fast gleichbreit, nur an der äufsersten Spitze verengt, roth- 
braun, vor der Spitze pechbraun, die Spitze selbst gelbbraun, vorn 
mäfsig dicht, hinten weitläufiger punktirt, ziemlich lang, goldgelb 
behaart, ziemlich glänzend. Die Beine sind rostbraun.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet; in den Haufen der Formica 
rufa bisweilen in grofser Anzahl.

2 . Vit* i t t t g u i l i n f t :  Picea, anlennarum basi apiceque, ano pedi- 
busque femutgineis, thorace Irunsverso, coleopteris paulo latiore, 
elytris circa scutellum et ángulo externo apicali plerumque fu s -  
cescentibus. — Long. 1^ lin.
Aleoch. inquilina Märkel Germar Zeitschr. V. 223.69.— Redteub.

Faun. Austr. 822.
Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen stets kleiner, in folgen­

den Punkten von ihr abweichend: Die Fühler sind kürzer und weit 
kräftiger, das letzte Glied häufig rothgelb, die fünf vorletzten stark 
transversal. Kopf und Halsschild sind nicht rothbraun, sondern 
meist pechbraun gefärbt; dieselbe Farbe zeigt sich bei vielen Exem­
plaren auf den Flügeldecken in der Gegend des Schildchens und 
am äufsern Hinterwinkel; auch der Hinterleib ist etwas dunkler 
gefärbt. Die Punktirung des Kopfes und Halsschildes ist viel stärker, 
weniger seicht als bei der vorigen Art; der Hinterrand des letzteren 
ist jederseits etwas stärker ausgebuchtet, wodurch die Hintereckeu 
noch etwas mehr den Vorderrand der Flügeldecken umfassen, wel­
che kaum stärker als das Halsschild punktirt sind.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, wie es scheint ausschliefs- 
licli auf den Aufenthalt in der Gesellschaft der Form, fuliginosa 
angewiesen; selten.

E u r y u s a  E richs.

Coi. March. 1. p. 371. Gen. el Spec. Staphyl. p. 199.

Maxillae mula interiore intus spinalis sensim longioribus 
ciliata.

Ligula elongata, angusta, integra: paraglossae vix promi­
nentes.
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Palpi labiales triarticulata arliculis longitxiiline subaequa- 
libus, duobus prim is arete coime.vis.

Tarsi antici 4-, posteriores 5 -articulatia articulo primo se­
quent iblis paulo longiore.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn kaum aiisgcbuchtet. Die 
Mandibeln sind einfach. Die innere Maxillarlade ist dickhäutig, der 
obere Theil des imiern Randes ist nur mäfsig dicht mit zuerst kur­
zen, allmählig ein wenig länger werdenden, kräftigen, zabnförmigen 
Dornen besetzt. Die innere Fläche ist nur mäfsig dicht und lang 
behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bil­
dung. Die Maxillartaster sind mäfsig gestreckt, Glied 3 etwas län­
ger als 2 , leicht bauchig, Glied 4 ziemlich gestreckt, am Grunde 
wenig breiter. Das Kinn ist ziemlich grofs, leicht gerundet, an 
jeder Ecke leicht ausgebuchtet. Die Zunge ist etwas länger als das 
erste Tasterglied, schmal, linear, vorn abgerundet, ohne Andeutung 
eines Einschnitts. Die Lippentaster sind dreigliedrig, Glied 1 und 2  
kaum an Stärke verschieden, sehr innig mit einander verbunden, so 
dafs sie fast eins zu bilden scheinen; dafs dies jedoch in der That 
nicht der Fall ist, zeigt die heller durchscheinende, häutige Ver­
bindungsstelle bei genauer microscopischer Untersuchung deutlich. 
Die Annahme dreigliedriger Lippentaster, welche Eriehson in den 
Käfern der Mark I. p. 371 zuerst adoptirt, in den Gen. et Spec. 
Staphyl. p. 199 dagegen später verworfen hatte, ist unbedingt die 
richtigere. Glied 3 ist etwas schmäler als die vorhergehenden, vorn 
leicht abgerundet.

Der Körper ist meist flach, von gesättigt rothbrauner Farbe, 
etwas fettglänzend, die vorletzten Segmente mit schwärzlich brau­
nem Anfluge. Die Fühler sind kräftig, Glied 5 — 10 breiter als 
lang, eng aneinander geschoben, allmählig an Breite zunehmend, die 
letzten stark transversal. Der Kopf ist hinten nicht eingeschnürt. 
Das Halsschild ist deutlich doppelt so breit als lang, die Flügel­
decken meist au Breite übertrelTcnd, mit stumpfen, in einer schwa­
chen jedoch deutlichen Ecke vortretenden Hinterwinkeln und deut­
lich zweibuehtigem Hinterrande. Die Flügeldecken sind bald län­
ger, bald kürzer als das Halsschild, an den Hinterwinkeln deutlich 
ausgerandet. Der Hinterleib ist nicht verschmälert. Die Vorder- 
füfse sind vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig, unten lang behaart, das 
erste Glied mäfsig gestreckt.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Hinter­
leibsringes meist eine schwache, kielförmige Erhöhung; auch ist das 
llalsschild bei ihm in der Regel etwas breiter.
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Die Arten leben unter der Rinde und im Mulme alter Bäume, 
vornämlich der Eichen, in Gesellschaft der Form, cunicularia.

Erichson kannte selbst noch zur Zeit der Herausgabe seiner 
Genera et Species nur die eine von ihm in den Käfern der Mark 
beschriebene Species, auf welcher er die Gattung Euryusa gegrün­
det. Seitdem ist dieselbe durch Märkel um drei, durch Heer um 
zwei und durch v. Kiesenwetter um eine neue Art vermehrt. Von 
diesen fällt jedoch Eur. coarctata M ä rk e l , wie ich bereits (Stett. 
Ent. Zeit. XIII. p. 449) erörtert, mit sinuata E r. zusammen; Eur. 
linearis M ä rk e l ist die umgetaufte Eur. laticollis H e e r ; Eur. acu­
minata M ä rk e l endlich mufs, ihrer fünfgliedrigen Vorderfüfse und 
anders gebildetef Mundtheile halber, zu einer eigenen Gattung er­
hoben werden. Somit sinkt die Zahl der eigentlichen Euryusen auf 
vier herab, von denen optabilis H e e r  wahrscheinlich mit einer der 
anderen Arten zusammenfällt, nach Märkel vielleicht mit E. laticol­
lis. Ich füge den bisher bekannten eine neue, wie es scheint sehr 
seltene, durch die dunkle Färbung des Hinterleibes ausgezeichnete 
Art hinzu.

Die grofse Aehnlichkeit in der Zunge mit Leptusa ist bereits 
oben hervorgehoben worden; Ilomoeusa weicht durch die deutlich 
gegliederten, viel kürzeren Lippentaster, die kürzere Zunge, sowie 
äufserlich durch den zugespitzten Hinterleib und fünfgliedrige Vor­
derfüfse bedeutend ab; letztere unterscheiden auch Thiasophila 
leicht von Euryusa. Dinarda ist ungleich gröfser, daher einer 
Verwechselung schon durch den äufseren Habitus hinlänglich vor­
gebeugt.

/ ,  JE. s i t t u a f a  : Ferruginea, antennarum basi et ápice, ano pe- 
dibusque rufo-iestaceis, thorace lato, coleopieris latiore, angulis 
posticis subreciis, abdomine supra anterius crebre punctato , po­
sterius fere laevigato, ante apicem piceo. — Long. 1^ lin.

E rich s . Coi. March. I. 372. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 199. 1. 
t. 1 . f. 2 . — Red ten  b. Fanii. Austr. 674. — K raatz  Stett. 
Ent. Zeit. XIII. p. 449.

Eur. coarctata M ärkel in Gerinar Zeitschr. V. 225. 76 .— R edtenb.
Faun. Austr. 823.

Von flacher, namentlich vorn breiter Gestalt, rostbraun, der 
Hinterleib vor der Spitze peclibraun, fein goldgelb, anliegend be­
haart, etwas fettglänzend. Die Fühler sind ziemlich kurz, kräftig, 
das dritte Glied deutlich länger als das zweite, die folgenden all­
mählig etwas breiter werdend, ziemlich stark transversal, das letzte 
ziemlich grofs, allmählig zugespitzt, von ebenso heller, gelblichbrau-
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ner Farbe als die ersten. Kopf und Halsschild sind dicht und fein 
punktirt, letzteres in der Regel deutlich breiter als die Flügeldecken, 
doppelt so breit als lang, nach vorn verengt, vorn gerade abge­
schnitten, im Uebrigen von sehr veränderlicher Gestalt. Bei den 
Männchen sind die Hinlerecken scharf rechtwinklig, bei den W eib­
chen mehr abgerundet, bei beiden ist der Hinterrand jederseits leicht 
ausgebuchtet ; oben ist das Halsschild nur flach gewölbt, der erwei­
terte Seitenrand leicht abgesetzt. Die Flügeldecken sind kaum län­
ger als das Halsschild, nur wenig stärker punktirt. Der Hinterleib 
ist fast gleich breit, rothbraun, vor der Spitze pechfarben, die Spitze 
selbst rothgelb, die Behaarung lang, goldgelb; Segment 2 — 4 sind 
dicht punktirt, daher wenig glänzend, die beiden folgenden dage­
gen sind beinahe glatt, stark glänzend. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen befindet sich in der Mitte des sechsten Hin­
terleibssegmentes eine kleine kielförmige Erhabenheit.

Der Käfer lebt in Gesellschaft der Form, cunicularia und ge­
hört zu den selteneren. Ich habe ihn bei Berlin häufiger einzeln 
unter der Rinde von Eichen gefunden; in gröfserer Anzahl scheint 
er hauptsächlich im Mulme der Bäume vorzukommen: so wurde er 
in dem einer W eide mehrere Jahre hintereinander in ziemlicher 
Anzahl und in besonders kräftigen Exemplaren beobachtet. Er ist 
über ganz Deutschland und weiter verbreitet.

Ich habe bereits 1852 (Stett. Ent. Zeit. XIII. p. 449) die Gründe aus­
einander gesetzt, die mich bestimmen, die von Märtel a.a.O . beschrie­
bene Eur. coarctata für nicht specifiscb verschieden von der Erichson- 
schen Eur. sinuata zu halten. Die Abweichungen des Ilalsschildes bei­
der Käfer, auf die Märkel das Hauptgewicht legt, lassen sich bei einer 
gröfsereu Anzahl von Exemplaren durch Zwischenformen vollkommen in 
einander überführen.

2 . JE. b t ' t l c F i e l f j l m  : Ferruginea, antennarum basi et apice, 
ano pedibnsque rtifis, thorace lato , coleopteris paulo latiore et 
tertia parte longiore, angulis post icis subreet is, abdomine supra 
crebre subtiliter punctato. — Long. 1^ lili.

v. K ies e n w e tte r  Annal, de la Soc. Ent. de France ser. II.
IX 412.

Mehr als die übrigen Euryusen der vorigen Art verwandt, et­
was kleiner, mehr gleich breit, ziemlich von derselben Färbung, durch 
die kurzen Flügeldecken und die Punktiruug des Hinterleibes leicht 
zu unterscheiden. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde und an 
der Spitze heller, wie bei der vorigen Art gebaut. Der Kopf ist 
sehr dicht, fein punktirt. Das Halsschild ist doppelt so breit als



Aleocharini genuini. Euryusa. 75

lang, nach vom und hinten verengt, in der Mitte deutlich breiter 
als die Flügeldecken, vorn gerade abgeschnitten, am Hinterrande sehr 
schwach ausgebuchtet, mit mehr oder minder scharf vortretenden, 
wenig stumpfen Hinterwinkeln, oben sehr flach gewölbt, mit kaum 
abgesetztem Seitenrande. Die Flügeldecken sind um ein Drittel kür­
zer als das Halsschild, ebenso dicht und mäfsig fein, leicht queer- 
runzelig punktirt. Der Hinterleib ist dicht und deutlich, hinten 
kaum weitläufiger punktirt, die beiden vorletzten Segmente dunkel 
pechbraun. Die Beine sind rothbraun.

Geschlechtsuntcrschiede zeigen sich bei den mir vorliegenden 
Stücken nicht; auch erwähnt v. Kiesenwetter nichts von ihnen.

In Steiermark von Kahr entdeckt.

3. JE. laticollis : Elongata , rufo -ferruginea, capite elytrisque 
basi f i s c i s , abdomine ante apicern nigro-piceo, ano rufo-testaceo, 
thorace transverso, coleopteris vix latiore, angulis post icis ob- 
t tisis, abdomine supra anterius crebre punctato, apice fe re  laevi­
gata. — Long. 1^  lin.

Heer Faun. Coi. Helv. I. 326. 15.
Eur. linearis M ärkel in Germar Zeitschr. V. 227. 78. — R edtenb.

Faun. Austr. 823.
Länger und schmäler als E. sinuata, lebhafter röthlich braun 

gefärbt, mit ziegelrothen, an der Basis dunkleren Flügeldecken und 
viel schmälerem Halsschilde. Die Fühler sind wie dort gebaut, et­
was schlanker, die Spitze selten heller gefärbt. Der Kopf ist dicht 
und fein punktirt, etwas glänzend, rothbraun. Das Halsschild ist 
nicht ganz doppelt so breit lang, als von der Breite der Flügeldek- 
ken, nach vorn und hinten sanft verengt, am Hinterrande beiderseits 
leicht ausgehuchtet, daher die stumpfen Hinterwinkel etwas vortre­
tend, oben leicht gewölbt, dicht, nicht allzufein, leicht queerrunze- 
lig punktirt, lebhaft rothbraun. Die Flügeldecken sind wenig län­
ger als das Halsschild, etwas stärker und weitläufiger punktirt, zie- 
gelroth, am Grunde mit einem dunkleren Anfluge. Der Hinterleib 
ist gestreckt, rothbraun, vor der Spitze glänzend pechschwarz, die 
Spitze selbst gelblich ro th , die Puuktirung wie bei der Eur. si­
nuata. Die Beine sind rothbraun.

Das Männchen hat auf der Mitte des sechsten Hinterleibsseg­
mentes eine kleine, kielförmige Erhabenheit.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, im Allgemeinen sehr selten; 
die meisten Exemplare sah ich in den Sammlungen der rheinischen 
Entomologen; der Käfer scheint auch hauptsächlich in der Gesell­
schaft der F. cuniculina vorzukommen.
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Ich glaube dem älteren Ileer’sclien Namen den Vorzug geben zu müs­
sen, wenngleich die anderen Arten allerdings ein breiteres Halsschild be­
sitzen als E. laticollis Chevrier Heer.

4 .  JE. c a 8 t < tn o i i i e r n  : N igra, nitidula, crelre minus suit ¡li­
ter punctata, antennis elytrisyne castaneis, pedihus rufo-ferrug i - 
neis, thorace coleopteris vix latiore, angulis posticis obtusis, ab- 
domine crebre punctato, nigro, ano concolore. — Long, lÿ  lin.

Eine durch ihre dunklere Färbung sehr ausgezeichnete A rt, in 
der, sowie im Körperbau, sie fast ganz mit Silusa übereinstimml, 
nur ist sie kleiner, die Flügeldecken einfarbig castanienbraun. Die 
Fühler sind dunkelbraun, am Grunde heller, kurz und kräftig, Glied 
3 deutlich länger als 2 , die folgenden allmählig breiter werdend, 
stark transversal, das letzte ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der 
Kopf ist schwarz, mäfsig glänzend, sehr dicht, deutlich, tief punk­
tirt. Das Ilalsschild ist mehr als doppelt so breit als lang, jedoch 
nicht breiter als die Flügeldecken, an den Seiten sanft gerundet, am 
Hinterrande sehr schwach ausgebuchtet, mit sehr stumpfen, wenig 
vortretenden Hinterwinkeln, oben leicht gewölbt, sehr dicht, deut­
lich, tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das 
Halsschild, weniger dicht, jedoch nicht stärker punktirt, einfarbig 
castanienbraun. Der Hinterleib ist an der Spitze ein wenig ver­
schmälert, einfarbig schwarz, ziemlich glänzend, dicht und deutlich, 
hinten etwas weitläufiger punktirt. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment oben in 
der Mitte mit einem ziemlichen langen Längskiel versehen; ein 
zweiter viel kleinerer findet sich auf dem vorletzten Segment, dessen 
Hinterrand aufserdem oben in der Mitte leicht dreieckig ausgeschnit­
ten ist.

Bei Berlin, am Fufse einer Eiche von mir vor mehreren Jah­
ren aufgefunden; ein zweites Stück fand sich unter einer Anzahl 
von Herrn Wagenman in Oesterreich gesammelter Käfer.

Die Untersuchung der Mundtheile läfst den Käfer unzweifelhaft 
als zu den Euryusen gehörig erkennen, mit denen er auch im Ha­
bitus viel Aehnlichkeit zeigt, obwohl letzterer noch mehr an Silusa 
erinnert.

llomoeusa.

Maxillae mala interiore intus snmmo apice spinulis 6  longio- 
ribus ciliata.

Ligula brevis, integra.



Aleocharini genuini. Homoeusa. 77

Palpi labiales distincte triarticulati, articulo secundo paido 
breviore.

Tarsi omnes 5-articulai i, posíici artictilo primo elongato.
Die Lefze ist von der gewöhnlichen Bildung, vorn fast gerade 

abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach, 
an der Spitze ziemlich stark gekrümmt und spitziger als bei der 
Gattung Euryusa. Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen 
hornig, der obere Theil des inneren Randes an der Spitze mit un­
gefähr 6  dicht neben einanderliegenden, ziemlich langen, dornartigen 
Zähnen besetzt, welchen noeli einige einzeln stehende folgen, die 
indessen fast ganz in der langen, dichten und weichen Behaarung 
des häutigen Theilcs verborgen sind. Die äufsere Lade ist von der 
gewöhnlichen Bildung. Dic Maxillartaster sind nur mäfsig gestreckt, 
Glied 3 deutlich länger als 2 , von der mehr gleichbreiten, nicht 
bauchigen Gestalt, die die Tasterglieder der Ameisenfreunde aus­
zeichnet; Glied 4 ist ungefähr halb so lang als 3 , pfriemenförmig. 
Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet. Die Zunge ist ziemlich kurz, 
fast nur halb so lang als bei der Gattung Euryusa , an der Spitze 
abgerundet, ungespalten. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die 
Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich abge­
setzt, d. h. das folgende deutlich schmäler als das vorhergehende, 
2 ein wenig kürzer als dic einschliefsenden, Glied 3 cylindrisch, 
vorn abgerundet.

Von der vorigen Gattung, der sie bisher augehörte, unterschei­
det sich Ilomocusa bereits äufserlich leicht durch ihre kürzere, brei­
tere, hinten zugespitzte Gestalt und die scharf rechtwinklig vorlre- 
tenden Hinterecken des Halsschildes. In der Fühlerbildung und im 
Bau des Kopfes weicht sie von derselben nicht ab, das Halsschild 
ist von der Breite der Flügeldecken, mehr als doppelt so breit als 
lang, mit scharf rechtwinkelig vortretenden Hinterecken. Die w e­
nig längeren, kaum deutlicher punktirten Flügeldecken sind an den 
Hinterwinkeln siark ausgerandet. Der stark zugespitzte Hinterleib 
ist wenig dicht, jedoch lang, goldgelb behaart. Die Beine sind nicht 
sehr kurz, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, an den hintersten das 
erste Glied deutlich länger als die folgenden, etwas kürzer als das 
Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht bemerkbar am 
Hinterlcibe hervor.

Der Käfer findet sich in Gesellschaft von Ameisen.
Fünfgliedrige Vordcrfüfse, kürzere Zunge, ganz anders gebaute, 

kürzere, deutlich gegliederte Lippentaster machen die Trennung des 
bisher für eine Euryusa (acuminata Märkel) gehaltenen Käfers von
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dieser Gattung nothwendig. Er nähert sich im Habitus und den 
deutlich gegliederten Lippentastern noch mehr an Dinarda an, als 
dies bei Euryusa der Fall ist; doch ist der Lippenbau ein ganz an­
derer, dem der nächsten Gattung sehr nahe verwandter. Soviel scheint 
mir zur Charackteristik des sehr bekannten Käfers genügend.

i ,  BMt acuminata i Fusco-testacea, n itida , antennarum basi 
anoque testaceis, thorace lato , lre v i, coleopteris paulo latiore, 
angulis posticis rectis, abdomine conico, vage punctato. — Long. 
1 — H  lin.
Euryusa acuminata M aerkel Stett. Entom, Zeit. III. 143. 5. Ger- 

mar Zeitschr. V. 228. 79. — R ed tenb . Faun. Austr. 674.
Eur. sinuata H eer Faun. Coi. Helv. I. 307. 1.
Von derselben Farbe, jedoch etwas kürzer, glänzender und fei­

ner punktirt als Euryusa sinuata, durch den stark zugespitzten, kaum 
punktirten Hinterleib sehr abweichend. Die Fühler sind kräftig, 
rothbraun, Glied 2 beinahe länger als 3 , 4 — 10 allmählig breiter 
werdend, stark transversal. Der Kopf ist kaum bemerkbar punk­
tir t ,  stark glänzend, oft pechbraun. Das Halsschild ist mehr als 
doppelt so breit als lang, ein wenig breiter als die Flügeldecken, 
vor der Mitte stark gerundet, der Hinterrand jederseits deutlich aus­
gebuchtet, die Hinterecken scharf rechtwinkelig vortretend, oben 
schwach gewölbt, mäfsig dicht, fein punktirt, ziemlich lang behaart. 
Die Flügeldecken sind kaum von der Länge des Halsschildes, etwas 
dichter und deutlicher als dasselbe punktirt. Der Hinterleib ist nach 
hinten stark verengt, rothbraun, vor der Spitze pechbraun, die Spitze 
selbst gelbbraun, oben weitläufig, fein punktirt, lang goldgelb be­
haart. Die Beine sind rothgelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland in Gesellschaft der 
Form, fuliginosa, in deren Gängen der Käfer bisweilen in grofser 
Anzahl vorkommt; ich sammelte ihn auch einzeln unter Steinen 
und an Baumstumpfen in Gesellschaft anderer Ameisen; er ist sehr 
flüchtig.

Haploglossa.

JMaxillae mala interiore intus apice spinulis longioribus ci­
liata.

Ligida brevissima, integra.
Palpi labiales distincte triarticidati, longitudine inter se sub­

a e q u a lis .
Tarsi omnes 5-arfiadati, postici articido primo elongato.
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Die Lefze ist sehr kurz, fast dreimal so breit als lang. Die 
Mandibeln sind kurz und kräftig, von der gewöhnlichen Bildung. 
Die innere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hornig, der obere 
Theil des inneren Randes mit ungefähr acht langen, gekrümmten, 
zahnförmigen Dornen besetzt; der häutige Theil ist dicht, lang und 
weich behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. 
Die Maxillartaster sind kurz und kräftig, Glied 3 ist etwas länger 
und breiter als 2 , jedoch wenig bauchig; Glied 4 ist ungefähr halb 
so lang als 3 , kräftig, ziemlich stark kegelförmig. Das Kimi ist 
vorn sanft ausgerandet. Die Zunge ist sehr kurz, wenig länger 
als breit, vorn abgerundet, ohne Andeutung eines Einschnitts an 
der Spitze. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die Lippenta­
ster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich abgesetzt, an 
Länge kaum verschieden, das letzte cylindrisch.

Die bisher unter Aleochara gestellten Arten der eben beschrie­
benen Gattung weichen im Bau wenig von derselben ab, sind in­
dessen äufserlich an den etwas mehr vortretenden Hinterwinkeln des 
Halsschildes und der weniger groben, meist dichteren Punktirung 
des Hinterleibes wohl zu unterscheiden.

Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschil­
des, Glied 2 und 3 nur mäfsig gestreckt, die folgenden ziemlich stark 
transversal. Der Kopf ist ziemlich klein, hinten nicht eingeschnürt. 
Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, doppelt so breit 
als lang, meist mit deutlich stumpf vortretenden Hinterecken. Die 
Flügeldecken sind etwas länger, an den Hinterwinkeln sanft ausge­
randet. Der Hinterleib ist gleich breit, an der äufsersten Spitze ein 
wenig verschmälert, oben meist dicht, hinten etwas weitläufiger 
punktirt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Schienen starr börst- 
chenartig behaart, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, das erste Glied 
an den hintersten deutlich länger als die folgenden, fast von der 
Länge des Klauengliedes.

Geschleehtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich wenig 
bemerkbar hervor; der sechste Hinterleibsring ist meist beim Männ­
chen fein gekörnelt.

Die Arten leben in Gesellschaft der Formica fuliginosa und 
rubra, eine ist auch in Vogelnestern aufgefunden.

Die oben angegebenen Abweichungen der, auf Aleochara gen­
tilis L ü n e m a n n , pulla G y l l ,  praetexta E r. und einer neuen Art 
gegründeten Gattung Haploglossa von der erst genannten, sind so 
bedeutend, dafs sie kaum noch einer weiteren Besprechung bedür­
fen. Dreigliedrige, deutlich abgesetzte Lippentaster, eine ungetheilte, 
gleichsam verkürzte Euryusen- oder Homoeusen-Zunge lassen nicht
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wohl eine Verwechselung der Mundtlieile dieser Gattung mit einer 
anderen, am allerwenigsten mit der von Aleochara zu.

1 . MM. g e n t i l i s  s Nigra, nitida, subtilissime pubescens, antennis 
pedibus elytrisque saepius post ice ru fo -brunneis, thorace crebre 
subtiliter, abdomine confertim fo r tin s  punctato. — Long. 1 * lin.
Aleoch. gentilis L ünem ann in Germar Zeitschr. V. 2 2 2 . 6 6 . — 

R edtenb. Faun. Austr. 670. 17.
Fast von der Gröfse der AI. lanuginosa, jedoch nach hinten 

etwas verengt, glänzend schwarz, sehr fein behaart, an der dichten 
Punktirung des Hinterleibes leicht zu erkennen. Die rothbraunen, 
am Grunde und an der Spitze etwas helleren Fühler sind kaum 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 ein wenig län­
ger als 2 , die folgenden allmählig etwas breiter werdend, stark trans­
versal. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, inäfsig dicht, deut­
lich punktirt, glänzend schwarz. Das Halsschild ist hinten fast von 
der Breite der Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, der Hinter­
rand beiderseits leicht ausgebuchtet, daher die stumpfen Hinterecken 
etwas vortretend, oben leicht gewölbt, mäfsig1 dicht, deutlich punk­
tirt, fein behaart, glänzend schwarz. Die Flügeldecken sind kaum 
länger als das Halsschild, ebenso dicht, jedoch stärker punktirt, glän­
zend schwarz, die innere hintere Hälfte häufig rothbraun. Der Hin­
terleib ist fast gleichbreit, vorn sehr dicht, hinten etwas w eitläu­
figer, deutlich punktirt, glänzend schwarz. Die Beine sind roth- 
braun.

Beim Männchen ist der sechste Hinterleibsring oben fein gc- 
körnelt.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa bisweilen in gröfserer An­
zahl; im Allgemeinen selten.

2 .  MM. j » t i l l  f t:  Nigra, subnitida, omnium crebre fo r tiu s  punctata, 
dense fulvescenti-pubescens, antennis basi apiceqne pedibusque 
rufo-testaceis, elytrorum margine interiore abdominisque segmen- 
torum ventralium marginibus saepius picescentibus. — Long, 
l i  lin.
Aleoch. pulla Gyll. Ins. Suec. IV. 494. 56 — 57. — E richs. Coi. 

March. I. 359. 10. Gen. et Spec. Staphyl. 173. 30. — R edtenb. 
Faun. Austr. 670. 18.

Aleoch. nidicola Fairmaire Annal, de Ja Soc. Ent. de France sér. II. 
IX. 687.

Kaum von der Gröfse der Aleoch. moesta, schwarz, mit gelb­
lich schimmernder, kurzer Behaarung dicht bekleidet, mäfsig glänzend,
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durch die dichte, wenig feine Punktirung des ganzen Körpers aus­
gezeichnet. Dic Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals- 
schildcs, ziemlich kräftig, schwärzlich braun, die ersten und das 
letzte Glied rothbraun, das zweite nicht länger, jedoch etwas kräf­
tiger als das dritte, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, 
ziemlich stark transversal. Der Kopf ist viel kleiner als das Jfals- 
schild, glänzend schwarz, ziemlich weitläufig, tief punktirt. Letz­
teres ist fast doppelt so breit als lang, kaum schmäler als dic Flü­
geldecken, nach vorn leicht verengt, kaum bemerkbar am Ilinter- 
randc ausgebuchtet, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, ziemlich grob, 
seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals­
schild, schwarzbraun, der innere Rand bisweilen rothbraun durch­
schimmernd, nicht dichter aber tiefer und deutlicher als das Ilals- 
schild punktirt. Der Hinterleib ist kaum bemerkbar verschmälert, 
schwarz, glänzend, die Segmente unten rothbraun gerandet; die 
Punktirung ist vorn sehr dicht, hinten etwas weitläufiger, ziemlich 
stark. Dic Beine sind roth.

Beim Männchen ist die Punktirung des vorletzten Hinterleibs- 
segmeutes stärker, fein köruchenartig.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; bei Berlin im Thiergar len 
am Fufsc der Fichten nicht allzuselten.

Nach Original-Exemplaren, vom Autor an Herrn Dohrn mitgelheilt, 
ist die von Fairmaire a. a. O. beschriebene, in Schwalbennestern aufge- 
fuudene Aleoch. nidicola, nicht von der oben beschriebenen specifisch ver­
schieden.

3 .  I I .  f t ê f i i t e t t n i s  : Nigt'a, subnitida, omnium crebre snblilUer 
punctata , dense fulvescent i - pubescens, antennarum basi apice- 
que, thoracis lateribns, elytris, abdominis segmentorum ventra- 
lium marginibus pedibnsque riifis. — Long. 1  ̂ lin.
Der vorigen Art sehr ähnlich, ebenso behaart, von derselben 

Gröfse, jedoch mehr gleichbreiter Gestalt, durch folgende Merk­
male leicht zu unterscheiden: Die Punktirung ist durchgängig et­
was dichter und bedeutend feiner, die Seiten, namentlich die Hin­
terecken des Halsschildes und die Flügeldecken, sind lebhaft roth, 
bei letzteren die Gegend um das Schildchen und die äufsern Hinter- 
ccken mit dunklerem Anfluge. Der obere und untere hintere Rand 
der einzelnen Hinterleibssegmente ist rothbraun.

Bei Berlin von mir im Thiergarten am Fufse von Kiefern in 
Gesellschaft der Form, cunicularia aufgefunden und wahrscheinlich 
über ganz Deutschland verbreitet.

II. 6
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4 . t i ,  i t t ' t t e f e j c f n : N igro-picea, nitida, antennis, elylrorum 
limbo omni, abdominis apice segmentorumque marginibus pedi- 
bustfue rti/is, thorace brevi, angulis posticis paulo prom inent i- 
bus. — Long. 1 |  lin.
Aleoch. praetexta E rich s . Coi. March. I. 361. 12. Gen et Spec.

Staphyl. 176.36. — R edtenb . Faun. Austr. 822.
Kaum kürzer, jedoch ein wenig schmäler und gewölbter als

II. pulla, glänzend pechschwarz oder pechbraun, dünn gelblich bc- 
haarl. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschil­
des, ro th , Glied 2 gleich 3 , die folgenden allmählig etwas breiter 
werdend, transversal. Der Kopf ist gröfscr als bei den vorherge­
henden Arten, kaum bemerkbar punktirt, glänzend pechschwarz mit 
rotheni Munde. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, 
fast doppelt so breit als lang, nach vorn schwach verengt, am Hin­
terrande jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die stumpfen Hin- 
tereckeu etwas hervortreten, oben flach gewölbt, sehr fein, undeut­
lich punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals­
schild, ziemlich weitläufig, queerrunzelig punktirt, dunkel pech- 
braiui, an den Rändern meist heller. Der Hinterleib ist fast gleich- 
breit, vorn nur mäfsig dicht, hinten ziemlich weitläufig, deutlich 
punktirt, dunkel pechbraun, die Ränder der einzelnen und die bei­
den letzten Segmente rothgelb. Die Beine sind roth.

Meist in Gesellschaft von Ameisen. Uebcr ganz Deutschland 
verbreitet, selten.

Aleochara Gr a v.

Marnierii. Brachelytr. p. 6 6 . — E richs. Coi. March. I. p. 353.
Gen. et Spec. Staphyl. p. 158.

Maxillae mala interiore intus spinulis longioribus ciliata.
Ligula brevis, bi/ida; paraglossae paulo prominentes.
Palpi maxillares 5 -nrliculali.
Palpi labiales 4 - articulati, articulis sensim minoribns.
Tarsi otanes 5 - articulati, poslici articulo primo elongalo.

Die Lefze ist kurz, vorn fast gerade abgeschnitten, an den 
Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bil­
dung. Die innere Maxillarlade ist ziemlich kurz, innen häutig, 
aufsen hornig, der innere Rand des hornigen Thcils seiner ganzen 
Länge nach mit ziemlich langen, dornartigen, gekrümmten Zähnen 
besetzt; der häutige Theil ist mäfsig dicht und lang behaart. Dic 
äufscre Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bildung. Dic Maxil-
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lartastcr sind fünfgliedrig: Glied 3 kaum länger, jedoch etwas bau­
chiger als 2 , Glied 4 ungefähr halb so lang als 3 , Glied 5 zwar 
klein, indessen deutlich abgesetzt, hornig, nicht etwa eine her- 
vorstülpbare häutige Spitze. Das Kinn ist kurz, vorn weit und 
flach ausgerandet. Die Nebenzungen treten ein wenig über den 
leicht vorgezogenen Ecken der Zungenbasis hervor. Die Zunge ist 
breit und kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Tastergliedes rei­
chend, ungefähr bis zur Hälfte gespalten. Die Lippentaster sind 
viergliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler und allmählig 
ein wenig kürzer werdend, das letzte indessen kaum halb so lang 
als das dritte.

Der Körper der Aleocharen ist gewöhnlich etwas dick, gleich- 
Breil oder nach hinten etwas verschmälert, der Hinterleib bisweilen 
sanft rückwärts gekrümmt, durch seine oft grobe, von hinten 
eingestochene Punktirung bei den meisten Arten ausgezeichnet. Die 
Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu ver­
dickt, die drei ersten Glieder gestreckt, die folgenden allmählig brei­
ter werdend, stärker oder schwächer transversal. Der Kopf ist viel 
schmäler als das Halsschild, hinten nicht eingeschnürt, gewöhnlich 
etwas herabgebogen. Das Halsschild ist von der Ereile der Flügel­
decken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, an den Hinterecken 
abgerundet. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, 
an den Hinterecken kaum ausgerandet. Die Beine sind kurz, die 
Schienen mit Borsten ziemlich dicht besetzt, die Füfse sämmtlich 
fünfgliedrig, an den hintersten das erste Glied deutlich länger als 
die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten durch die Ausbuchtung des Hin­
terrandes der obern Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes meist 
nur wenig bemerkbar hervor; bei einer Art findet sich auf der Mitte 
des zweiten, bei einer anderen auf der Mitte des zweiten und drit­
ten Hinterleibssegmentes und auch auf dein vorletzten eine höcker­
artige Erhabenheit. Die Larve der A l. fuscipes ist sehr unvollkom­
men von W est wood (Zool. Journ. 1826— 1827, p. 56 und Introd. 
to the mod. class. 1S39. t. I. p. 166. fig. 16 (13)) beschrieben.

Die über einen grofscn Theil der Erde verbreiteten Arten fin­
den sich im Miste, an Cadavern und unter feuchtem Laube; einige 
ausschliefslich am Ufer des Meeres.

Viergliedrige Lippentaster und fünfgliedrige Maxillartaster zeich­
nen die Gattung Aleochara vor allen übrigen aus. Die vier Glie­
der der Lippentaster waren bereits Erichson bekannt, doch fehlt 
das vierte Glied mehreren von ihm zur Gattung Aleochara gezoge­
nen Arten. Deshalb müssen Aleochara pulla G y 11. und Al. prae-

6 *
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t o / a E r . ,  unter Anschlufs von Al. gentilis L iinem an , zu einer ei­
genen Gattung, Haploglossa, erhoben werden; A l. angulata E r. 
bildet, verbunden mit A l. inquilina M ä rk e l , die Gattung Thiaso- 
phila. Dagegen sind Oculea procera E r. und spadicea E r. in die 
Reibe der ächten Aleochareu zu bringen. Die von Stephens (Ma­
nual of Brit. Coi. p. 354) zu einer eigenen Gattung, Polystoma, er­
hobene A l. obscurella G rav ., kann nicht von Aleochara getrennt 
werden; eben so wenig A l. rujlcornis G rav ., auf deren Männchen 
Sclunidt-Göbel die Gattung Hoplonotus (Stett. Ent. Zeit. VII. p. 245) 
gründete, welche bald darauf von Märkel (Stett. Ent. Zeit. VIF. p. 
300) eingezogen wurde. Die Lippentaster derselben sind nicht drei­
gliedrig, wie Schmidt-Göbel angiebt, sondern wie bei alfen ächten 
Aleochara, viergliedrig. Ohne Zweifel ist auch die Gattung Cent- 
nola S te p h e n s  (Illustr. V. p. 161) hieher zu ziehen.

Erste Gruppe.
H in te r le ib  d e r  M ä n n c h e n  o b en  g e h ö c k c r t .

Ceranota S tep h en s Manual p. 351. DXCIX.
Hoplonotus S ch m id t-G ö b e l Stett. Ent. Zeit. VII. p. 245.

1 . Æ» t ‘U fico» '»998t Ferruginea, nitida, capite, thoracis disco 
abdominisqne segmentorum inlermediorum basi p ice is , antennis 
gracilioribus, elytris thorace longioribns, abdomine maris sapra 
segmento secundo apice lamínalo, tertio tuberculata, sexto utile 
apicem medio Iransversim elevato. — Long. 2 | — 3 lin.

Grav. Micr. 91. 31. Mon. 169. 51. — E richs. Gen. et Spec.
Staphyl. 170. 24. — R edtenb . Faun. Austr. 6 6 8 . 3.

Aleoch. Daltoni Steph. Illustr. V. 161. 167.
Ceranota Daltoni Steph. Manual. 369. 2906.
Hoplonotus laminatus S chm id t-G öbe l Stett. Ent. Zeit. VII. 215.

Durch ziemlich schlanke Gestalt und gestrecktere Fühler an 
Myrmedonia erinnernd, fast von der Länge der Aleoch. fuscipes, 
jedoch weit schmäler, rostbraun, die Mitte des Halsschildes und der 
mittleren, oberen Hinterleibssegmente häufig etwas dunkler, Fühler 
und Fiifse rothbraun. Die Fühler sind länger als Kopf und Hals­
schild, nach der Spitze zu wenig verdickt, Glied 3 deutlich länger 
als 2, 4 — 10 allmählig etwas breiter werdend, die ersten von ih­
nen nur wenig länger, die letzten etwas kürzer als breit, das End­
glied ziemlich grofs, zugespitzt. Der Kopf ist oft schwarzbraun, 
etwas herabgebogen, sparsam punktirt. Das Halsschild ist etwa um 
die Hälfte breiter als lang, ein wenig schmäler als die Flügeldecken,
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nach vorn etwas mehr als nach hinten verengt, oben leicht gewölbt, 
ziemlich dicht, deutlich punktirt, mäfsig fein, goldgelb behaart. 
Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und 
ziemlich stark, queerrunzelig punktirt, dichter behaart und daher 
weniger glänzend als das Halssehild. Der Hinterleib ist naeli hin­
ten nur wenig verschmälert, ziemlich glänzend, die vorderen Seg­
mente oben ziemlich weitläufig, grob, die hinteren weitläufig und 
seicht punktirt. Dic Beine sind rothbraun.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des oberen zweiten 
Hinterleibssegmentes ein fast senkrecht stehender, oben abgestutzter, 
queerplattenartiger Zahn, auf der Milte des dritten Segmentes ein 
runder Höcker, vor dem Hinterrande des sechsten ein fast halb­
mondförmiger Queerwulst.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter abgefallenem 
Laube selten.

Dafs der von Schmidt-Göbel beschriebene Hoplonotus laminatus 
mit dem Männchen der Aleochara ruficornis identisch sei, führte bereits 
Märkel bald nach der Beschreibung dieses Käfers (Stett. Ent. Zeit. VII 
p. 300) berichtigend an; dagegen blieb die Angabe Schmidt-Göbels, dafs 
die Lippentaster dreigliedrig seien, bis jetzt unwiderlegt; wäre dieselbe 
richtig, so müfste Al. ruficornis ebenso gut eine eigene Gallnng bilden, 
wie Haploglossa und Thiasophila. Ich habe indessen die Mundtheile 
dieser und der folgenden Art genau untersucht und sie in keiner Weise 
von der der übrigen Aleocharen abweichend, mit deutlich viergliedrigen 
Lippentastern gefunden.

Ceranota Daltoni (Steph. Man. p. 369), welche Erichson in seinen 
Genera et Species gänzlich mit Stillschweigen übergeht, Schuckard in sei­
nen British Coleoptera nicht abbildct und Lacordaire (Gen. des Coi. p. 32) 
ohne Angabe von Gründen zu Homalota gezogen wissen will, halte ich, 
nach der genauen Stephen’schen Beschreibung, mit Bestimmtheit ebenfalls 
für identisch mit dem Männchen vou Al. ruficornis.

5 . A .  e r y t h r o i t l e r a :  N ig ra , antennarum ¿«sí, elytris, ano 
pedihusque rußs , antennis elongatis, elytris thorace longioribns, 
abdomine apicem versus subanguslalo, supra parce punctato. — 
Long. 2 — 2 |  lin.

Grav. Mon. 158. 26. — E rich s . Gen. et Spec. 171. 25. — 
Iled tenb . Faun. Austr. 822.

Al. moesta var. b. E rich s . Coi. March. I. 359. 10-

F.twas kleiner und weniger flaeli als die vorige A rl, glänzend 
schwarz, die Fühler hraun, ihre Wurzel, die Flügeldecken, Hinter- 
leibsspitze und Beine rothgelb. Die Fühler sind ziemlich schlank, 
länger als Kopf und Halssehild, Glied 2 und 3 schlank, gleichlang,
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4 — 1 0  alhniihlig sehr wenig breiter werdend, dic ersten von ihnen 
wenig länger, die letzten wenig kürzer als breit, das Endglied grö- 
fser, zugespitzt. Der lierabgebogenc Kopf ist einzeln und seicht 
punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, 
um die Hälfte breiter als lang, nach vorn und hinten fast gleich 
schwach verengt, an den Seiten sanft gerundet, mit stumpfen Hin­
ter- und herabgebogenen, abgerundeten Vorderecken, oben ziemlich 
weitläufig, fein aber deutlich punktirt, an den Seiten bisweilen 
pcchbraun durchschimmernd. Die Flügeldecken sind dicht und 
stark punktirt, dichter behaart und weniger glänzend als das Hals­
sehild. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu allmählig sehr schwach 
verengt, glänzend schwarz, oben weitläufig, fein punktirt, dic Rän­
der der einzelnen Segmente, namentlich unten, und die Hinterleibs­
spitze roth. .Beine und Hüften sind rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des zweiten obe­
ren Hinterleibssegmentes stets ein ziemlich starker, vor dem Hinter­
rande des sechsten aufserdem bisweilen ein schwacher Höcker.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter abgcfalleneui 
Laube selten.

Indem Erichson bei dieser und bei der vorhergehenden Art das zweite 
Segment behöckert nennt, ist er nicht consequent; er mufste vielmehr bei 
ihuen das erste Segment behöckert nennen, weil sonst der Hinterleib die­
ser Staphylincn achtgliedrig ist, wie ich ihn stets betrachte, Erichson 
aber ausdrücklich nicht in den Beschreibungen annehinen will.

Zweite Gruppe.

H in te r le ib  d e r  M ä n n c h e n  o h n e  H ö c k e r .

3* A.» fuscipes : N igra , nitida , antennis brevibus, fusiform ibus 
basi pedibusque rufis, elytris thorace brevioribus, raßs, lateribus 
fa s c is , abdomine apicem versus subanguslalo, supra minus cre­
bre punctato. — Long. 2£ — 3 lin.

Grav. Micr. 92. 36. Mon. 170. 56. — Gyll. Ins. Suec. 11. 
428. 50. — E rich s . Coi. March. I. 354. 1. Gen. et Spec. Sta­
phyl. 159. 1. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 314. 1 . — R edtenb. 
Faun. Austr. 669. 12 .

Staph. fuscipes Fabr. Syst. Ent. 266. 12 . Spec. Ins. I. 336. 15.
Mant. Ins. I. 221. 2 2 . Ent. Syst. I. II. 527. 38. Syst. El. 11. 59S.
47. — Payk. Faun. Suec. III. 397. 39.

Staph. brachypterus Fourc. Ent. Paris. I. 167. 12 .
V ar. Elytris concoloribus, antennarum basi pedibusque piceis.

Aleoch. lata Grav. Micr. 186. 2 . Mon. 170. 57.
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Durch ihre Gröfse und die starken Fühler sehr ausgezeichnet, 
von breiter, nach hinten etwas verschmälerter Gestalt, glänzend 
schwarz, etwas rauli behaart, die Fühlerwurzel, die Taster und die 
Flügeldecken dunkel rothbraun, letztere in der Regel au deii Rän­
dern, bisweilen ganz schwärzlich. Die Fühler sind kurz und sehr 
kräftig, Glied 3 deutlich länger als 2 , 4 transversal, 5 — 10 sehr 
stark transversal, die inittlereu mehr als doppelt so breit als lang, 
das Endglied stumpf zugespitzt. Der Kopf ist viel schmäler als das 
Halssehild, herabgebogen, wenig dicht und fein punktirt. Das Hals­
schild ist um die Hälfte breiter als lang, am Grunde wenig schmä­
ler als dic kürzeren, dicht und stark punktirten Flügeldecken, nach 
vorn deutlich verengt, mit stumpfen Ecken, oben dicht und deut­
lich punktirt. Der Hinterleib ist nach hinten, namentlich bei den 
Männchen, leicht verschmälert, oben weitläufig, vorn beinahe feiner 
punktirt, selten oben und unten einfarbig glänzend schwarz, in der 
Regel der Hinterrand der uulereu Segmente und die beiden letzten 
Segmente ganz rothbraun. Die Beine sind pechbraun, mit rothbrau- 
nen Füfsen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten, oberen Hin- 
tcrleibssegmentes seicht ausgerandet, glattrandig.

Ucber ganz Deutschland verbreitet, namentlich an Cadavern 
gröfsercr und kleinerer Thiere oft in Mehrzahl zu finden. Ganz 
schwarze Individuen kommen nur sehr selten vor.

i .  A . t l i s c i i t e t m i s  : N igra , nitida, antennis tenuioribus conco- 
loribus, j)edibns rujo-brunneis, tarsis dilutior Ums, elytris thorace 
brevioribus, rvfis, lateribus fa sc is , abdomine parallelo, supra basi 
nebrius, apice pardus punctato. — Long. 2^-— 2 f lili.

M nlsant Opuse. Entom. II. 61. 1.
Bei flüchtigem Anblick leicht mit der vorigen Art zu verwech­

seln, der sie in Gröfse und Färbung gleichkommt; sie ist indessen 
durch die Fühlerbildung leicht zu unterscheiden, von etwas flacherer, 
mehr gleichbreiter Gestalt. Die Fühler sind etwas länger und viel 
feiner als bei der vorigen A rt, einfarbig schwarz, Glied 3 deutlich 
länger als 2, 5 — 10 kaum breiter werdend, wenig breiter als lang, 
das Endglied gröfscr, allmählig zugespitzt. Der Vorderteil» ist ganz 
ähnlich gebaut und gefärbt wie bei der vorigen Art, dic Punktirung 
indessen deutlich dichter und etwas schwächer, die Behaarung et­
was länger. Der Hinterleib ist glcichbrcil, in der Regel einfarbig 
schwarz, oben am Grunde dicht, nach der Spitze zu weitläufiger 
punktirt. Die Beine sind pechschwarz oder pechbraun, mit roth- 
braunen Füfsen.
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Beim Wännchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin- 
terleibssegmcntes ausgerandet, anfserdem mit ungefähr vierzehn schar­
fen Zähnclien besetzt, von denen die heiden mittelsten durch einen 
etwas weiteren, tiefer ausgebuehteten Zwischenraum getrennt sind. 

In Tyroi von Kahr aufgefuuden und gewifs weiter verbreitet. 
Ueber die Identität meines Exemplares mit der Mulsant’schen Art ist 

kein Zweifel, da Herr Key so freundlich gewesen, mir mehrere typische 
Exemplare der Al. discipennis zuzusenden.

St At laticornis : N igra , nitida, antennis brevibus, fusiform i- 
bns basi pedibusque rujis, elytris thorace brevioribus, rujis, circa 
scutellum in fnscatis, abdomine apicem versus subangustato, su­
pra mhms crebre et subliliter punctato. — Long. 2 f — 2 f  lin.

Den kleinen Männchen der Al. fuscipes sehr ähnlich, ebenso 
gebaut, ebenso gefärbt, jedoch mit dem Unterschiede, dafs die rötli- 
lich kastanienbraunen Flügeldecken nur um das Schildchen herum 
schwärzlich gefärbt sind, während der Hinterleib kaum an der Spitze 
heller, der Hinterrand der unteren Segmente kaum bemerkbar braun 
gesäumt ist. Die Fühler sind von derselbe«] Stärke und Kürze wie 
bei der Al. fuscipes, die sechs vorletzten Glieder noch mehr gleichbreit, 
die mittleren von ihnen nicht, wie bei jener, ein wenig breiter; die 
Basalglieder sind rothbraun. Der Vorderleib ist ganz ähnlich ge­
baut, jedoch deutlich feiner und namentlich weniger dicht punktirt, 
daher glänzender, dem der viel kleineren Al. rufipennis ähnlich. 
Das Schildchen ist hier fast glatt, während es bei der Al. fuscipes 
dicht punktirt ist, auch sind die Flügeldecken noch etwas kürzer 
als bei dieser. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu allmählig ein 
wenig verengt, oben, ähnlich wie hei der Al. rufipennis, sehr stark 
glänzend, ziemlich gleiehmäfsig weitläufig und stark punktirt. Die 
Beine sind heller oder dunkler rothbraun mit dunkleren Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin­
terleibssegmentes sanft ausgebuchtet, in der Mitte schwächer, an den 
Seiten stärker sägeartig crenulirt.

In Tyroi von Kahr aufgefunden und wahrscheinlich weiter ver­
breitet.

6 t  A t  r u f i p e n n i s * ) : N igra , nitida, elytris thorace subbrevioribus 
laete rnjis, lateribns nigris, pedibns piceis, tarsis rujis. abdomine 
supra parce minus subliliter punctato. — Long. I f  — 2 lili.

*) Der At. rufipennis stellt die Al. laevigata Gyll.. welche bisher 
mir in Schweden aufgefuuden ist, aber auch recht wohl an den Meeres-
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E richs. Gen. et Spec. 162. 7 .— Red tenb. Faun. Anstr. 659. 12. 
Aleoch. lateralis Ileer Faun. Coi. Ilelv. I. 314. 3.
Aleoch. laevigata B oisd. et Lacord. Fanii. Ent. Paris. I. 530. 6 . 
Von der Gestalt der Al. tristis, jedoch in der Regel etwas klei­

ner, durch ihre gliinzcud schwarze Farbe, das lebhafte Rolli der 
Flügeldecken, gegen welches sich das spärliche Schwarz an den 
Seiten scharf abgränzt, den ziemlich weitläufig, stark puuktirten 
Hinterleib, und die an der Basis kaum helleren, schwärzlichen Füh­
ler ausgezeichnet. An letzteren ist Glied 3 deutlich länger als 2 , 
1 quadratisch, 5 — 10 allmählig breiter werdend, die ersten von 
ihnen ziemlich, die letzten stark transversal, das Endglied gröfser, 
stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind wenig von dem der 
vorhergehenden Arten verschieden gebaut, letzteres nach vorn deutlich 
verengt, mit sehr stumpfen, abgerundeten Ecken, oben wenig dicht, 
fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig kürzer als das Hals­
schild, dicht und stark punktirt, lebhaft hell blutroth, an den Sei­
ten schwarz. Der Hinterleib ist nach hinten sehr wenig verschmä : 
lert, oben und unten einfarbig glänzend schwarz, ziemlich weit­
läufig, stark, vorn etwas dichter und schwächer punktirt. Die 
Beine sind pechbraun, mit helleren Schienen und rothbraunen 
Füfsen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin- 
terleibssegmenles kaum ausgebuchtet, sehr fein crenulirt, die Zahl 
der Zähnchen 24 — 30.

Im mittleren und südlichen Deutschland nicht selten.

7. A. tristis: N igra , nitida , antennarum basi pedibusque piceis, 
elytris thorace paulo brevioribus, rujo-testaceis, macula triangu- 
lari circa scutellum fu sca , abdomine parallelo, supra confertis- 
sime punctato. — Long. 2 lin.

kiisten von Nord-Deutsehland Vorkommen könnte, in Färbung, Gröfse und 
Fühlerbildung sehr nahe, ist indessen durch den gleiclnnäfsig, ziemlich 
dicht, sehr stark punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden.

Al. tenuicornis m ilii, Al. rufipes Mu Isa n t (Opuse. Ent. II. 63. 2 ), 
(welcher Name bereits von Boli eina n (lus. Caffrar. I. 269) an eine Aleo­
chara vergeben wurde), ist etwas länger und schlanker als Al. rufipennis, 
mit dunkeler rothen Flügeldecken und helleren Beinen und Fühlern, welche 
letztere durch ihre Schlankheit das beste Erkennungsmittel für diese Art 
abgehen. Das vierte und fünfte Glied ist an ihnen deutlich länger als 
breit, die vorletzten nur schwach transversal. Bisher nur im südlichen 
Europa aufgefunden.
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Grav. Mon. 170. 59. — Gyll. Ins. Suec. II. 430. 59. — 
E richs. Coi. March. I. 355. 2 . Gen. et Spec. Staphyl. 162. 8 . 
— lled ten b . Faun. Austr. 670. 14. — Heer Faun. Coi. Ilelv.
I. 314. 3.

Aleoch. scutellaris L ucas Explor. de l’Algér. Ent. p. 103.
Staphyl. geometricus S ch ran k  Faun. Boic. I. 642. 869.

V ar. Elytris rufo-teslaceis, immacnlalis.
Aleoch. crassiuscula Sa'hlb. Ins. Fenn I. 396. 89.
Schwarz, glänzend, mit schwachem Metallschimmer, durch die 

gelbliche rothe Farbe der Flügeldecken, auf denen sich ein schwar­
zer, dreieckiger Fleck von dem Schulterwinkel zur Nathspitze 
hcrabzieht, und den gleichmäfsig sehr dicht punklirten, glcichbreiten 
Hinterleib hinlänglich ausgezeichnet; mit rothbraunen Fiifsen und 
ebenso gefärbter Basis der Fühler, an denen Glied 2 und 3 gleich 
lang, 5 — 10 mäfsig transversal, untereinander kaum an Breite 
verschieden, das Endglied den drei vorhergehenden fast an Länge 
gleich, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, fein 
punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die etwas stärker 
und dichter punktirten, wenig kürzeren Flügeldecken, um dic Hälfte 
breiter als lang, nach vorn leicht verengt, an den Ecken abgerun­
det, oben ziemlich dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist gleich­
breit, oben gleichmäfsig sehr dicht, mäfsig fein punktirt. Die Beine 
sind pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Beim Männchen ist der Ilinterrand des vorletzten oberen Hin- 
terleibssegmcntes in der Mitte schwach ausgebuchtet, kaum bemerk­
bar crcnulirt.

Ueber ganz Europa und den Orient verbreilel, nicht selten.
Ein von Aube an Schaum mitgetheiltes Exemplar der A l scutellaris 

L ucas ist von der Al. tristis, die im ganzen Süden von Europa vor- 
kommt, nicht verschieden.

Ä. Æ. nigri ¡tes s N ig ra , nitida , pedibus piceis, elytris thorace 
dimidio fere brevioribns, apice ad angnlnm interiorem macula 
ru fo -testacea, abdomine parallelo, supra crebre forlius pun­
ctato. — Long. lin.

M iller Verhandl. des Zool.-Bot. Ver. in Wien 11.27.
Der vorigen Art sehr ähnlich und von Erichson mit ihr ver­

wechselt, indessen stets beträchtlich gröfser, durch den zwar eben­
falls gleichmäfsig, aber weniger dicht und stärker als bei der vor­
hergehenden Art, punktirlen Hinterleib leicht von ihr zu unterschei­
den. Der Bau ist ganz derselbe, der Vorderleib etwas weitläufiger 
und stärker punktirt, mit weniger mattem Glanze, die Flügeldecken
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noeli etwas kürzer als bei der Al. tristis. Der Bau der Fühler ist 
derselbe, doch sind sie dunkler, an der Basis nicht heller. Das 
Gelb auf den Flügeldecken ist hier stets in geringerem Maafse vor­
handen, so dafs das Schwarz vorherrscht und nur ein gelbrother 
Fleck beiderseits neben der Nathspitze sich findet, welcher nach 
der Mitte der Flügeldecken hin spitzig zuläuft und unten sich bis­
weilen am Saum der Flügeldecken bis zur äufseren Ecke hinzieht. 
Die Beine sind pechbraun, die Fiifse rothbraun.

Bei W ien im Kühkolh von Miller in Mehrzahl gesammelt; im 
nördlichen Deutschland einzeln vorkommend.

Original-Exemplare der Al. nigripes hatte ich Gelegenheit in Herrn 
Dr. Schaums Sammlung zu sehen. Dafs die Punktirung auf der hinteren 
Hälfte der einzelnen Segmente fast ganz fehlt, wie Herr Miller in der Be­
schreibung angiebt, habe ich nicht bestätigt gefunden; sie ist vielmehr der 
der Al. tristis sehr ähnlich. Der Käfer scheint im südlichen Europa nicht 
selten zu sein; ein piemontesisches Exemplar erhielt ich durch Herrn Ghi- 
liaui, ein sicilianisches von Herrn Grohmau. Auf der königl. Sammlung 
befindet sich ein Exemplar unter den Stücken der Al. tristis, von der diese 
Art indessen leicht zu unterscheiden ist.

9t Ait b ijtw tê C fa fa t Nigra, nitida, elytris thorace dimidio fe re  
brevioribns, apice sanguineis, pedibus testaceis, abdomine apicem 
versus attenuato, supra crebre fo r tiu s  punctato. — Long. 2 — 
2 |  lin.

Grav. Micr. 93. 37. Mon. 171. 61. — Gyll. Ins. Suec. II. 
430. 52. — E richs. Coi. March I. 355. 3. Gen. et Spec. Sta­
phyl. 163.9. — H eer Faun. Coi. Ilelv. I. 315. 4. — R edtenb. 
Faun. Austr. 670. 16.

Staph. bipunctatus Oliv. Ent. III. 42. 31. 43. t. 5. f. 44. (forte)
Aleoch. intricata Mann erb. Brachelytr. 6 6 . 4.

Eine durch ihre kurze, breite, gewölbte, nach hinten ziemlich 
stark verschmälerte Gestalt und die dichte Punktirung ausgezeich­
nete Art, tief schwarz, ziemlich glänzend, ein Fleck an der Spitze 
der Flügeldecken dunkel blulroth, die Beine röthlichgelb. Die Füh­
ler sind ziemlich kurz, wenig kräftig, schwarzbraun, am Grunde 
bisweilen rothbraun, Glied 2 gleich 3, 4 schmäler als 5, 5—10 allmäh­
lig ein wenig breiter werdend, die ersten von ihnen fast länger, dic 
letzten etwas kürzer als breit, das Endglied grofs, stumpf zuge­
spitzt. Der Kopf ist klein, stark herabgebogen, mäfsig dicht und 
stark punktirt. Das Halssehild ist am Grunde von der Breite der 
Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, nach vorn 
deutlich verengt, mit stumpfen Hinter- und herabgebogenen, fast
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recht winkeligen Vordercckcn, oben dicht, mäfsig fein punktirt, ziem­
lich glänzend. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte kürzer 
als das Halsschild, äufserst dicht, ziemlich stark punktirt, matt. Der 
nach hinten ziemlich stark verschmälerte Hinterleib ist oben gleich­
mäfsig sehr dicht und stark punktirt, nach hinten etwas weniger 
dicht, schwarz, der Hinterrand der Bauchsegmente rothbraun ge­
säumt. Die Beine sind rothgelb.

Der Hinterrand des vorletzten oberen Hinterleibssegmentes ist 
beim Männchen seicht ausgerandet, kaum bemerkbar crenulirt.

Ueberall häufig, unter Mist und Kehricht.

MO, AL, hrevijtennis : N ig ra , nitida , antennatum basi rnfo- 
testacea, pedibus fnsco-ieslaceis, elytris thorace hand breviori­
bns, creberrime punctalis, immaculatis, abdomine apicem versus 
subangustalo, supra anterins minus crebre, posterius pardus 
punctato. — Long. 2 — 2^ lin.

Grav. Mon. 169. 53. — E rich s . Coi. March. I. 356. 4. Gen. 
et Spec. Staphyl. 163. 1 0 . — H eer Faun. Coi. Helv. 1.315. 6 .— 
R edtenb. Faun. Austr. 669. 8 .

Aleoch. carnivora G yll. Ins. Suec. II. 431. 53.

Eine der gröfseren Arten, durch ihre gleichmäfsig schwarze, 
auf den sehr dicht und ziemlich stark punktirten Flügeldecken mat­
tere Farbe und den ziendich weitläufig, stark punktirten Hinterleib 
ausgezeichnet. Die Fühler sind ziemlich schlank, wenig kräftig, 
pechbraun, am Grunde rothbraun. Glied 2 und 3 schlank, gleich­
lang, 4 — 10 allmählig sehr wenig breiter werdend, die ersten von 
ihnen etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit, das End­
glied grofs, stumpf zngespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, fein 
punktirt. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um 
dic Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, an allen 
Ecken ziemlich stark gerundet, oben ziemlich stark gewölbt, mäfsig 
dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind von der Länge des 
Halsschildes, sehr dicht, ziemlich stark, runzelig punktirt, ziemlich 
matt glänzend. Der Hinterleib ist nach hinten nur wenig ver­
schmälert, oben vorn ziemlich weitläufig, sehr stark, hinten sehr 
weitläufig, ziemlich stark punktirt, der Ilinlerrand der Bauch­
segmente rothbraun. Die Beine sind pechbraun mit rothbraunen 
Füfsen.

Geschlechlsnnlerschiede wie bei der vorigen.
Unter feuchtem Moose und am Rande überschwemmter W ie­

sen, im Frühjahr nicht selten.
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/ / .  A., famula : N ig ra , n itida , antennarum basi pedibusque
rufo-testaceis, thoracis lateribus elyt risque nigro-piceis, his tho­
racis longitudine, creberrime punctalis, abdomine apicem versus 
subanguslato, supra pardus profundius punctato. — Long, lÿ  lili.

E richs. Coi. March. I. 357. 6 . Gen. et Spec. Staphyl. 166.
15. — Ilee r  Fann. Coi. Helv. 1. 316. 10 . — R edtenb. Faun. 
Austr. 669. 8 .

Ateoch. fumata var 2. Grav. Micr. 96. 42. Mon. 172. 64.
Aieoch. curta Sahlb. Ins. Fenn. I. 400. 97.
Der vorigen Art sehr ähnlich, fast ganz ebenso punktirt, aber 

mir halb so grofs, die Fühler kaum etwas stärker, aber stets mit 
hellrothbrauner Wurzel, die Beine ganz rothgelb, der Rand des Hals­
schildes und die etwas kürzeren Flügeldecken meist dunkel-, sel­
tener schwärzlich braun, der Hinterleib kaum nach der Spitze zu 
verschmälert, ebenso weitläufig aber etwas feiner als bei Al. brevi­
pennis punktirt.

Mit der vorigen an gleichen Orten, etwas seltener.

1 ? .  A. l a n a  ff  i a n s a  : N igra, nitida, pube grisea, paulo erecta
vestita, antennis totis n ig ris , pedibus nigro-piceis, tarsis rufo- 
piceis, elytris thoracis longitudine, apice plerumque ruj'escentibus, 
abdomine parallelo, segmentis singulis supra ant evius crebre pro­
fundius punctalis, apice fe re  laevigatis. — Long. 2  liu.

Grav. Micr. 94. 48. Mon. 171. 62. — Gyll. Ins. Suec. II. 
432. 54. — E richs. Coi. March. I. 356. 5. Gen. et. Spec. Sta­
phyl. 168. 2 1 . — H eer Faun. Coi. Helv. 1. 315. 8 . — lled ten b .
Faun. Austr. 671. 19.

Etwas kleiner und mehr gleichbreit als Al. brevipennis, ein­
farbig glänzend schwarz, mit weniger kurzer, aufgerichteter, greiser. 
Behaarung mäfsig dicht bekleidet, die Flügeldeckenspitze meist röth- 
licli durchschimmernd. Die Fühler sind einfarbig schwarz, ziemlich 
gestreckt, Glied 3 etwas länger als 2 , 4 fast quadratisch, 5 — 10 
schwach transversal, allmählig etwas breiter werdend, das Endglied 
ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, 
fein punktirt. Das Halssehild ist kaum von der Breite der Flügel­
decken, um mehr als die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich 
verengt, mit stumpfen, herabgebogenen Vorder- und abgerundeten 
Hinterecken, oben ziemlich dicht und grob, jedoch nur seicht puuk- 
lirt. Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Halsschil­
des, ziemlich grob, jedoch nicht tief, dicht punktirt. Der Hinter­
leib ist gleichbreit, die vorderen Segmente ( 2  — 4) oben au der
Basis ziemlich stark und lief, auf der hinteren Hälfte sparsam und
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fein, die liinleren Segmente (5 u. 6 ) sparsam, mäfsig fein punktirt. 
Die Beine sind pechschwarz, dic Schienen oft pechbraun, die Füfse 
stets rothbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Ilin- 
tcrleibssegmentes sanft ausgebuchtet, fein aber deutlich crenulirt.

Unter Mist und im Frühjahr unter feuchtem Moose; wohl über­
all nicht selten.

Das Roth an der Spitze der Flügeldecken, welches bei ausgefärbten 
Stücken kaum bemerkbar ist, erstreckt sich bei unausgefärbten weiter 
über dieselben.

M3, A . vitiosa: N ig ra , subopaca} antennarum basi pedibusque
piceis, elytris thorace paulo latioribus et longioribus} abdomine
supra parce subliliter punctato , apice fe re  laevigalo. — Long.
2  lin.

M annerb. Brachelytr. 67. 9. — E richs. Gen. et Spec. Sta­
phyl. 177. 39.

Etwas schmäler, flacher und gestreckter als die vorige Art, 
einfarbig schwarz, etwas matt glänzend, die Fühlerwurzel und dic 
Beine pechbraun, durch den sparsam punktirten, fast glatten Hin­
terleib und die feinen Fühler besonders ausgezeichnet; an den letz­
teren, welche ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes 
sind, ist Glied 2 und 3 gleich lang, 4 länger als breit, von den 
folgenden 6  die ersten etwas länger, die letzten wenig kürzer als 
b reit, das Endglied grofs und stark, stumpf zugespitzt. Der Kopf 
ist ziemlich weitläufig, deutlich punktirt. Das Halsschild ist ver- 
hältnifsmäfsig kleiner als bei den verwandten Arten, deutlich schmä­
ler und kürzer als die Flügeldecken, nach vorn leicht verengt, an 
den Seiten schwach gerundet, mit stumpfen Ecken, oben schwach 
gewölbt, mäfsig dicht, deutlich punktirt, bräunlich behaart. Die 
Flügeldecken sind ziemlich dicht, mäfsig stark punktirt, mit mattem 
grauen Schimmer. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Seg­
mente oben weitläufig und fein, die hinteren fast gar nicht pnuk- 
tirt. Die Beine sind pechbraun, mit rothbraunen Tarsen.

Beim Männchen ist das vorletzte untere Hinterleibssegment nach 
hinten stärker dreieckig vorgezogen.

In Taubennestern bei Danzig von Herrn v. Dommer in Mehr­
zahl gesammelt und nach einzelnen, mir aus verschiedenen Punkten 
Deutschlands zugekommenen Exemplaren, ziemlich weit verbreitet. 
Ein sicilianisches Stück sandte Grohmann ein.

Meine Stücke stimmen mit einem typischen, auf der königlichen Samm­
lung befindlichen, Exemplare der Al. villosa Mann erb., so wie mit der von 
ihm (a, a. O ) gegebenen Beschreibung überein.
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MA. A. monticola,! N igra , nitida, ;nt¿e erecta vestita, anten- 
nis piceis, articnlis 4 primis pedibusque rnjis, elytris thorace 
paido longioribus, abdomine parallelo, supra pardus subtiliter 
punctato. — Long. lin.

R osenh. Beitr. zur Ins. Faun. Eur. p. 11 .
Der Al. lanuginosa sehr nahe stehend, jedoch nicht mit ihr zu 

verwechseln; von der Al. brevis Ilcer, deren beide ersten Fühler­
glieder gelb und von der Al. sparsa Heer, bei der die Fühler ganz 
schwarz sind, durch die rothbraunc Farbe der Fühler, deren vier 
erste Glieder roth sind, leicht zu unterscheiden; schwarz, glänzend, 
gelb greis behaart. Der Kopf ist sparsam punktirt. Die Fühler 
sind länger als Kopf und Halsschild zusammen, Glied 5 — 10 queer, 
gleich grofs, das Endglied grofs, kegelförmig. Die Taster sind pech­
braun. Das Halsschild ist mehr als um die Hälfte kürzer als breit, 
kaum so breit als die Flügeldecken, seitlich gerundet, sehr zart und 
sparsam punktirt, ohne Eindrücke. Dic Flügeldecken sind etwas 
länger als das Halsschild, von der Farbe des Körpers, fein und ziem­
lich dicht punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit, seitlich stark ge- 
randet, mehr glänzend als der übrige Körper, sparsam und zart, 
die einzelnen Segmente nicht stärker punktirt, unten stärker punk­
tirt, einfarbig schwarz. Die Füfse sind roth, die Schenkel ein we­
nig dunkler.

Bei Trafei in Tjrrol von Herrn Rosenliaucr 4963' hoch im Mist 
gefunden.

Ich habe die Beschreibung des mir zur Zeit noch unbekannten Käfers 
fast wörtlich wiedergegeben; er scheint der Al. villosa Mann erb. sehr 
nahe zu stehen, jedoch kleiner zu sein.

i i i .  A t c n f i t a c s i s i  N igra , subdepressa, subnitida, pube cine- 
rascente vestita, antennis pedibusque nigris, his tarsis rnjis, ely­
tris pronot i longitudine, subtiliter dense punctalis, abdomine sub­
laevigata, parallelo, supra minus crebre subtilitet' punctato. — 
Long. 2 lin.

Heer Faun. Coi. Helv. I. 317. 15. — K ie se n w e tte r  Stell.
Ent. Zeit. IX. 319. — Redtenb. Faun. Austr. 669. 9.

Kleiner und flacher als Al. lanuginosa, von mehr gleichbreiler 
Gestalt als Al. moesta, glänzend schwarz, ziemlich lang, greis be­
haart, durch die sehr dicht und fein punktirten, mattglänzenden 
Flügeldecken besonders ausgezeichnet. Die Fühler sind schlank, 
schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, von den folgenden 
7 die ersten kaum, die letzten leicht transversal, das Endglied ziem­
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lieh grofs, allmäblig zugespilzl. Der Kopf ist ziemlich dicht, ver­
loschen punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, um die Hälfte hreiter als lang, nach vorn leicht verengt, 
mit stumpfen, fast abgerundeten Ecken, oben leicht gewölbt, dicht 
und ziemlich fein pnnktirt, greis behaart. Die Flügeldecken sind 
etwa vou der Länge des Halsschildes, sehr dicht, fein, leicht queer- 
runzclig punktirt, greis behaart. Der Hinterleib ist gleichbreit, 
stark glänzend, oben vorn ziemlich weitläufig, hinten sparsam punk­
tirt. Die Beine sind pechschwarz, dic Füfse rothhraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin­
terleibssegments leicht ausgerandet, das untere dreieckig vorgezogen.

Im Thüringer Walde, in Baicrn, Kärnthen und Tyroi in Berg­
gegenden unter Steinen aufgefunden.

É6»  y l .  o b s c u r e l l a *): A t r a , opaca, pube brevi, crassmscula, g r i­
sea densius ves tita , antennis pedibusque ru fo -p ice is , elytris tho­
racis longitudine , abdomine parallelo, stipra crebre punctato. —  
Long. I f — 2  lin.

Gr av. Mon. 159. 27. — Gy 11. Ins. Suec. II. 403. 25. — 
E richs. Gen. et Spec. Stapliÿl. 176. 37. — R ed tenb . Faun. 
Austr. 822.

Polystoma (S te p h e n s  lllustr. Y. 430) obscurella S tep h en s Manual.
354. 2758.

Oxypoda sericea Boisd. et L acord . Faun. Ent. Paris. I. 538. 2 .

*) Mit der Al. obscurella scheint bisher verwechselt zu sein:
A. g r i s e a : A tra , opaca, pube brevi, grisea vestita, antennis pedibusque 

piceis, tarsis rufescentibus, elytris thoracis longitudine, crebre profun- 
dius punctalis, abdomine parallelo, parce minus subtiliter punctato. — 
Long. I f  lin.

Von der Gröfse der Al. obscurella und ihr ziemlich nahe verwandt, 
jedoch von weniger gleichbreiter Gestalt, mit weniger starkem Seiden­
schimmer, viel schlankeren, dunkleren Fühlern und anderer Punktirung. 
Die Fühler sind pechbraun, fast so lang als Kopf und Halsschild, Glied 
2 und 3 schlank, gleichlang, 4 länger als breit, 5 —10 allmäblig breiter 
werdend, die ersten von ihnen kaum, die letzten deutlich transversal. 
Der Kopf hat in der Mitte eine glatte Mittellinie und ist an den Seiten 
weitläufig, sehr grob pnnktirt. Das Ilalsschild ist kaum um die Hälfte 
breiter als lang, sehr deutlich länger als bei der Al. obscurella, an den 
Seiten stärker gerundet, nach vorn mehr verengt, mit stumpfen Vorderek- 
ken, oben ziemlich weitläufig, nicht fein punktirt, grüngreis behaart. 
Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschildes, dicht, ziemlich 
grob und tief punktirt. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig glänzend, die
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Von etwas flacher, gleich-breiter, ziemlich gestreckter Gestalt, 
gräulich-schwarz, ohne Glanz, mit mattem grauen Seidenschimmer, 
grün-greis behaart. Die Fühler sind etwas länger als der Kopf, 
kurz und nicht sehr kräftig, rothbraun, Glied 2 und 3 ziemlich 
schlank, fast gleich lang, 4 kaum breiter als lang, 5 — 10 allmäblig 
etwas breiter werdend, leicht transversal, das Endglied nicht grofs, 
stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, mit Ausnahme ei­
ner unpunktirten Mittellinie ziemlich dicht und stark, jedoch sehr 
seicht punktirt. Das Halsschild ist fast von der Breite der Flügel­
decken, deutlich um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten leicht 
gerundet, nach vorn kaum verengt, mit stumpfen, herahgebogenen 
Vorderecken und abgerundeten Hinterecken, oben leicht gewölbt, 
mäfsig dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger 
als das Halsschild, am Hinterrande und an der Nath bisweilen pech­
braun, dicht und fein, verloschen punktirt. Der Hinterleib ist gleich­
breit, oben ziemlich dicht und stark punktirt, ziemlich glänzend. 
Die Beine sind pechbraun, Kniec und Füfse röthlich.

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegment fein 
gekörnelt, hinten gerade ahgeschnitten, das untere hinten dreieckig 
vorgezogen.

An den Meeresküsten von Norddeutschland; von mir in den 
Dünen von Swinemünde gesammelt.

Die wenigen mir vorliegenden weiblichen Exemplare übertreffen die 
männlichen um das Doppelte an Gröfse und sind etwas weitläufiger punk­
tirt. Es wäre wohl möglich, dafs diese grofsen Stücke einer eigenen Art 
angehörten, zu deren Feststellung es mir im Augenblick an genügendem 
Materiale mangelt.

MS. AL. M>rocerut JYigro-picea, nitida, elytris antennisque pi- 
ceis, his basi pedibusque ru jis , elytris thorace vix brevioribus,

vorderen Segmente oben an den Seiten stärker, die hinteren weitläufig 
punktirt. Die Beine sind pechbraun, Kniee und Füfse röthlich. Geschlechts­
unterschiede ähnlich denen der Al. obscurella.

Von Hrn. Thomsson aus Schweden als Al. obscurella Gyll. erhalten.
Al. grisea steht nächst der Al. obscurella, der Homalota albopila 

Muls. (Opuse. Entom. I. 29. 11) von der ich ein typisches Exemplar von 
Herrn Rey erhalten, am nächsten, ist indessen durch etwas dunklere und 
schlankere Fühler, gröber punktirteu Kopf, stärker punktirtes Halsschild, 
gröber punktirte Flügeldecken und deutlicher punktirten Hinterleib, des­
sen Ringe unten hinten nicht braun gesäumt sind, leicht zu unterscheiden. 
Die genauere Untersuchung der Taster und der vorderen Fufsglieder hat 
mich überzeugt, dafs Homalota albopila eine wirkliche Aleochara ist.

II. 7
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abdomine elongato, parallelo, supra anlerius minus crebre subti- 
liier punctato , posterhis fe re  laevigalo. — Long. 2 f — 2 f lin. 
Oculea procera E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 61. 4. — R ed tenb .

Faun. Austr. 818.

Durch ihre lange, schmale Gestalt und die schlanken Fühler 
und Füfse zeichnet sich diese Art nebst der folgenden von den mei­
sten übrigen Aleocharen ans. Der Körper ist pechschwarz, Flügel­
decken und Fühler pechbraun, ihre Wurzel und die Beine röthlich- 
braun. Die Fühler sind fast länger als Kopf und Halsschild, Glied 
2 und 3 schlank, gleich lang, von den folgenden die ersten deutlich 
länger, die letzten so lang als breit, am Grunde leicht verschmälert, 
das Endglied grofs, alhnählig zugespitzt. Der Kopf ist verhältnifs- 
mäfsig grofs, nicht viel schmäler als das Halsschild, sehr weitläufig 
und fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die 
Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, nach vorn 
und hinten gleich schwach verengt, mit stumpfen Ecken, oben mä- 
fsig dicht und fein punktirt, goldgelb behaart, au den Rändern dun- * 
kelbraun durchschimmernd. Die Flügeldecken sind kaum länger als 
das Ilalsschild, dicht und ziemlich stark runzelig punktirt, ziemlich 
glänzend. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, die vorderen Segmente 
oben mäfsig dicht, die hinteren weitläufig, fein punktirt, unlen am 
Hinterrande braun gesäumt. Die Beine sind schlank.

Der bei beiden Geschlechtern ziemlich weit vorgezogene Hin­
terrand des vorletzten oberen Hinterleibssegmentes ist beim Männ­
chen fein crennlirt, in der Mitte leicht ausgebuchtet.

Aeufserst selten.
Die Untersuchung der Mundtheile ergiebt, dafs der von Erichson zu 

Oculea gestellte Käfer unzweifelhaft eine Aleochara ist. Von den übrigen 
Aleocharen unterscheidet ihn nur die schlankere Gestalt, verhuilden mit 
etwas schlankeren Fühlern und Fiifsen. Bei allen Ocalea ist der Kopf 
hinten stark eingeschnürt, was bei dieser und der folgenden Art nicht der 
Fall ist, und sie augenblicklich, auch ohne Untersuchung der Mundtheile, 
als nicht zu dieser Gattung gehörig erkennen läfst. Die Erichson’sche 
Beschreibung ist nach einem, noch nicht ganz ausgefärbten, Stücke ent­
worfen.

Í S ,  A., S jH t i l t c e «  t JYigro - picea, nitida , antennarnm basi pedi- 
bnsqne rufis , elytris cast aneis, thorace paido brevioribus, abdo­
mine parallelo, sapra anlerins mimis crebre, posterius parce sub­
tiliter punctato. — Long. I f  lin.
Ocalea spadicea E rich s . Coi. March. I. 300. 3. Gen. et Spec. Staphyl.

61. 3. — R edtenb . Faun. Austr. 818.
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Ganz von der Gestalt der vorigen, indessen viel kleiner, durch 
die etwas kürzei’en, kastanienbraunen, etwas weitläufiger und stär­
ker punktirten Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler 
sind braun, an der Wurzel röthlich, wie bei der vorigen Art ge­
staltet. Kopf und Halsschild sind wie bei der vorigen gebaut, die 
Punktirung etwas weitläufiger und kräftiger, die goldgelbe Behaa­
rung kürzer. Die Flügeldecken sind etwas kürzer als das Halsschild, 
ziemlich dicht und stark punktirt, goldgelb behaart. Der Hinterleib 
ist gleichbreit, gestreckt, die vorderen Segmente oben ziemlich dicht, 
die hinteren weitläufig fein punktirt, alle unten am Hinterrand braun 
gesäumt. Die Beine sind ganz so schlank als bei der vorigen Art, 
röthlich braun.

Das ziemlich stark vorgezogene vorletzte Hinterleibssegment ist 
beim Männchen oben am Hinterrandc fein crenulirt, in der Mitte 
leicht ausgebuchtet.

Aeufserst selten.
Für diese Art, welche Erichson ebenfalls für eine Ocalea hielt, gilt 

auch das bei der vorigen bereits Gesagte.

19. Æ» moesta i *) Nigerrim a, nitida, antennarium basi pedi­
busque piccis, elytris thoracis longitudine, crebre fo r tiu s  puncta­
lis , abdomine supra sublaevigata. — Long. 1^ — ‘2 lin.

*) A. v a g e p u n c ta ta :  Nigra, nitida, antennis concoloribus, tarsis rufes- 
centibus, elytris thorace sesqui longioribus, parce fo r  titer punctalis, ab­
domine parallelo, supra anterius parce punctulato. — Long.If lin. 

ln der Gestalt mehr an eine Homalota erinnernd, von der Gröfse der 
mittleren Exemplare der Al. moesta, durch ihre tief schwarze Farbe und 
die weitläufig, stark und tief punktirten Flügeldecken sehr ausgezeichnet, 
sparsam behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals­
schildes, ganz schwarz, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich lang, 4 qua­
dratisch, 5 — 10 kaum breiter, eher etwas länger werdend, leicht trans­
versal, das Endglied mäfsig grofs, allmäblig zugespitzt. Der Kopf ist ein­
zeln, fein punktirt. Das Halsschild ist nicht unbedeutend schmäler als 
die Flügeldecken, etwa um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten 
schwach gerundet, von der Mitte ab nach vorn verengt, mit stumpfen 
Ecken, oben flach gewölbt, weitläufig deutlich punktirt. Die Flügeldek- 
ken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, weitläufig, stark und 
tief punktirt, die Punkte gerade eingestochen. Der Hinterleib ist gleich 
breit, einfarbig schwarz, glänzend, oben am Grunde einzeln punktirt, hin­
ten fast glatt. Die Beine sind pechschwarz, mit braunen Knicen und 
Füfsen.

Aus Ungarn von Herrn Friwaldsky mitgetheilt; wahrscheinlich wei­
ter verbreitet, durch Farbe und Punktirung leicht kenntlich.

7*
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Grnv. Micr. 96. 41. Mon. 177. 55. — E riclis. Coi. March.
!. 358. 9. Gen. et Spec. Stnphyl. 170. 23. — R cd tenb . Faun.
Austr. 671. 20.

Aleoch. fumata Gy 11. lus. Suec. II. 434. 56. (var. c.)
Al. haemorrhoidalis Marnierii. Brachelytr. 67. 7.
At. sparsa II e er Faun. Coi. Helv. I. 317. 13.
Eine sehr häufige, durch ihre tief schwarze Färbung, stark, 

nicht all zu dicht punktirtc Flügeldecken nnd den fast ganz glatten 
Hinterleib leicht kenntliche A rt, mit etwas rauher, wenig schim­
mernder Behaarung. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, kräftig, 
schw arz, am Grunde kaum pechbraun, Glied 2 und 3 ziemlich 
schlank, gleich lang, 4 ein wenig breiter als lang, die 6  folgenden 
allmäblig ein wenig breiter werdend, ziemlich stark transversal, das 
Endglied nicht grofs, zugespitzt. Beim Weibchen sind die Fühler­
glieder leichter transversal, das vierte Glied mehr quadratisch. Der 
Kopf ist klein, weitläufig, deutlich punktirt. Das Halsschild ist et­
was schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, 
nach vorn etwas verengt, mit stumpfen Ecken, oben nur mäfsig 
dieht, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind ungefähr von der 
Länge des Halsschildes, nur mäfsig dieht, stark punktirt. Der Hin­
terleib ist nuifsig gestreckt, hei den Weibchen gleiehbreit, bei den 
Männchen nach hinten leicht versehmälert, einfarbig tief schwarz, 
oben vorn einzeln nnd fein punktirt, hinten fast ganz glatt. Die 
Beine sind peehbraun, mit rothbraunen Fiifscn.

Beim Männchen ist das vorletzte obere Hintcrleibsseginent wei­
ter vorgezogen, am Ilintcrrande fein crenulirt.

Ueberall häufig.
Diese Art ist in der Färbung weniger veränderlich als von den frü­

heren Autoren angegeben, welche, wie auch Erichson, wahrscheinlich häu­
fig die folgende Art mit ihr verwechselten. Einige weitere Bemerkungen 
über die Synonymie finden besser unter der folgenden Art ihren Platz.

»ö* A., f t t ' t r » n ie i j tJ e t i t i i s : N ig ra , nitida , antennarnm basi pe- 
diluscpie rujls, elytris thoraeis longitudine, ru fo -brunneis, mar- 
ginibus fascis , abdomine supra parce subtiliter punctato. — Long 
2  lin.
Aleoch. fumata Gyll. Ins. Suec. II. 434. 56. (var. a.)
Aleoch. moesta H eer Faun. Coi. Helv. I. 317. 14?.
Stets gröfser, namentlich auch breiter und daher etwas flacher 

als die vorhergehende A rt, im Uebrigen von ähnlichem Körperbau, 
jedoch mit längeren, weniger kräftigen Fühlern, braunrothen Flü­
geldecken und weniger sparsam punktirtem Hintcrleibe. Die Füh-
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1er sind deutlich schlanker und feiner als hei der vorigen Art, dun­
kelbraun, am Grunde rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich 
lang, 4 fast länger als breit, die 6  folgenden kaum breiter werdend, 
die ersten von ihnen so lang, die letzten wenig länger als breit. 
Der Kopf ist sparsam und fein punktirt. Das Ilalsschild ist ein we­
nig schmäler als dieJElügeldecken, nach vorn ziemlich stark ver­
engt, mit stumpfen Ecken, oben leicht gewölbt, mäfsig dicht, ziem­
lich stark punktirt, goldgelb behaart. Die Flügeldecken sind von 
der Länge des Halsschildes, rothbraun, an den Seiten und um das 
Schildchen herum mit dunklerem Anflug, etwas dichter und weni­
ger stark als bei der Al. moesta punktirt. Der Hinterleib ist gleich 
breit, oben am Grunde weitläufig, hinten noch einzelner punktirt, 
der Hinterrand der einzelnen Segmente unten braun gesäumt. Die 
Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist der Hiulerrand des vorletzten Hiutcrleibs- 
segmentes oben ein wenig aufgetrieben, nicht crenulirt.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet ; hauptsächlich an feuchten 
Localitäten.

Die ganz anders gebauten Fühler, verbunden mit den Abweichungen 
in der Gröfse und Färbung, lassen diese Art, welche auf der königlichen 
Sammlung eine Varietät der Al. moesta bildet, ohne Zweifel als eigene 
Art erkennen. Gyllenhall hat, nach der ausführlichen Beschreibung sei­
ner Al. fum a ta , welche mit der Al. moesta Gr a v. identisch ist, zu urthei- 
len, die Al. brunneipennis m ihi für die Stammart, Al. moesta Gray. Er. 
dagegen für die Varietät gehalten; seine Al. fum a ta  var. c. stimmt genau 
mit letzterer überein. Heer dürfte, wenn er auch die var. c. der Al. f u ­
mata Gyll. zu seiner Al. moesta zieht, wahrscheinlich doch nur dunkel 
gefärbte Individuen meiner Al. bruntieipennis vor sich gehabt und Al. moesta 
Gr a v. Er. als Al. sparsa von seiner Al. moesta getrennt haben. Seine 
Al. sparsa soll sich hauptsächlich durch ganz schwarze Fühler, mit deut­
lich transversalen sechs vorletzten Gliedern, von der Al. moesta, mit brau­
ner Fühlerwurzel und kaum transversalen sechs vorletzten Gliedern un­
terscheiden, im Uebrigen ihr ganz ähnlich sein; dies sind aber gerade 
zwei Hauptmerkmale, welche Al. brunneipennis m ihi von Al. moesta Grav. 
Er. trennen, so dafs über die Identität der letzteren mit der Al. sparsa 
kaum noch ein Zweifel sein dürfte. Wirkliche Varietäten der Al. moesta 
mit braunen oder sogar röthlich-brauneu Flügeldecken kommen im |Allge- 
meinen nur selten vor, und sind an den weniger dicht und stark punk­
tirten Flügeldecken und dein sparsam punktirten Hinterleibe leicht zu er­
kennen; dafs die schwarze Farbe der Fühler bei ihnen häufig ebenfalls 
mehr in’s Bräunliche übergeht, ist selbstverständlich.

’¿A. A., f t u c  i i i  n g tle t'U  : JSigro - picea, nitida , ano, antennarmn
basi pedibusque m ß s , elytris thoracis longitudine} sangnineis,
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circa scutellum fasc is , abdomine supra ant er ms crebre subtiliter, 
posterius pardus punctato. Long. 1-f-— 2 lin.

Von der Gestalt der A. brunneipennis, indessen durch die hell 
gelbrotheu, dichter und feiner punktirten Flügeldecken, die bei je­
ner nur dunkel rothbraun durchschimmern, die kräftigeren Fühler, 
das kürzere Halsschild und den dichter punktirten Hinterleib leicht 
zu unterscheiden, schwarz, glänzend, die Fühlcrwurzcl, dic Beine, 
die Spitze des Hinterleibes und der Hinterrand der unteren Segmente 
roth oder rothbraun. Die Fühler sind dunkelbraun, mäfsig gestreckt, 
ziemlich kräftig, Glied 2 und 3 schlank, fast gleichlang, 4 ein we­
nig breiter als lang, die 6  folgenden untereinander kaum au Breite 
verschieden, ziemlich stark transversal, das Endglied ziemlich grofs, 
allmählig zugespitzt. Der Kopf ist etwas gröfser als bei den vor­
hergehenden Arten, weitläufig, deutlich punktirt. Das Halsschild 
ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so hrcit als 
lang, an den Seiten schwach gerundet, nach vorn und hinten gleich 
schwach verengt, mit stumpfen Hinter- und wenig stumpfen hcrab- 
gebogenen Vorderecken, oben ziemlich dicht, deutlich punktirt, gold­
gelb behaart. Die Flügeldecken sind von der Länge des Ilalsschil- 
des, hellgelb oder ziegelroth, um das Schildchen herum mit dunk­
lerem Anfluge, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist oben 
am Grunde ziemlich dicht, hinten weitläufig fein punktirt.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin- 
terleibssegmentcs leicht ausgebuchtet, sehr fein creuulirt.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.
Von allen anderen Arten mit heller gefärbten Flügeldecken, ist die 

eben beschriebene durch den fein punktirten Hinterleib leicht zu unter­
scheiden. Dichtere und feinere Punktirung und stärkere Fühler trennen 
sie von der Al. brunneipennis, der sie am nächsten steht.

2 2 , A ,  M y c e t o p h a y n  : JSigro-picea, nitida, antennarum basi 
pedibusque rujis , elytris thorace vix longoribus, cast aneis , ano 
segmentorumque ventralium marginibus brunneis, abdomine api- 
cem versus angustato, supra anterius crebre fartilis, apice par­
d us punctato. — Long. 2 lin.

Durch den stärkeren Glanz und die kastanienbraune Färbung 
der Flügeldecken, die braune Spitze des vorletzten Hinterleibsseg­
mentes und dic rotheu Beine erinnert der Käfer am meisten an Al. 
moerens, ist indessen gröfser, breiter, nach hinten ziemlich stark 
und auch nach vorn mehr verengt. Die Fühler sind ziemlich kurz 
und kräftig, dunkelbraun, die drei ersten Glieder lebhaft rothgelb, 
Glied 4 etwas länger als breit, 5 — 10 allmählig etwas breiter wer­
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dend, namentlich beim Männchen ziemlich stark transversal, das 
Endglied ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist klein, 
weitläufig sehr fein, verloschen punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als dic Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach 
vorn sanft verengt, mit sehr stumpfen, beim Männchen fast abge­
rundeten Ecken, oben mäfsig dicht, fein punktirt, goldgelb behaart. 
Die Flügeldecken sind ungefähr von der Länge des Ilalsschildes, 
dicht, mäfsig fein punktirt, kastanienbraun. Der Hinterleib ist na­
mentlich beim Männchen nach hinten deutlich verschmälert, oben 
vorn ziemlich dicht, stark, hinten weiiläufig, feiner punktirt. Der 
Hinterrand der letzten Bauchsegmente und das siebente Segment 
fast ganz rothbraun. Die Beine sind rothgelb.

Geschlechtsunterschiede wie bei den vorigen.
Im mittleren und südlichen Deutschland selten; in der Graf­

schaft Glatz von Herrn Zebe und mir im sogenannten Gichtpilz 
aufgefunden und wahrscheinlich hauptsächlich auf Pilznahrung an­
gewiesen.

Französische Exemplare dieser Art erhielt ich von Herrn Aubé als 
Al. moerens.

S3, A.. moerenst N igra, nitidissima, antennarum basi, pedibns 
anoque late rufo-testaceis, elytris thoracis longitudine, castaneis, 
abdomine apicem versus subangustato, segmentis anlerioribus 
(‘2 — 4) summa basi crebre profunde punctalis, cetera parte seg­
ment isque nllimis vi.c punclnlatis. — Long. 2 lin.

Gy 11. Ins. Suec. IV. 4 9 3 .5 3 —54.—  E r i c h s .  Gen. el Spec.
S taphyl. 169. 22. — R e d te u b .  Faun. Austr. 671. 20.

Aleoch. fum ata  var. 1. Grav. fllicr. 96. 42.

Von schmalerer Gestalt als die verwandten Arten, durch ihren 
sehr starken Glanz und die lebhaft hellgelbe Farbe der hinteren 
Hälfte des sechsten und des ganzen siebenten unteren Hinterleibs- 
segmentes von allen übrigen Arten recht ausgezeichnet; schwarz, 
sehr stark glänzend, mit kastanienbraunen Flügeldecken, rolhgelben 
Füfsen und ebenso gefärbter Füblerwurzcl. Letztere sind weder 
schlank noch kräftig, braun, Glied 2 und 3 schlank, fast gleich­
lang, 4 fast etwas länger als breit, 5 — 10 kaum bemerkbar breiter 
werdend, leicht transversal, das Endglied ziemlich grofs, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist weitläufig, verloschen punktirt. Das Hals­
schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um dic Hälfte brei­
ter als lang, nach vorn leicht verengt, mit sehr stumpfen, fast ab­
gerundeten Ecken, oben leicht gewölbt, an den Rändern meist braun 
durchscheinend, mäfsig dicht, fein punktirt. Dic Flügeldecken sind
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ungefähr von der Länge des Halsschildes, kastanienbraun, stark 
glänzend, dicht, mäfsig fein punktirt. Der Hinterleib ist spiegel­
blank, die vorderen Segmente ( 2  — 4) in dem, der Queere nacli ver­
tieften, vorderen Theile stark, dicht und tief punktirt, im Uebrigen 
wie die letzten Segmente kaum punktirt.

Geschlechtsunterschiede wie bei den verwandten Arten.
Vornämlich im nördlichen Deutschland, selten.'

A. öisigjnnta: IVigra, nitida, pedibus piceis, tarsis rufes- 
cenlihus, thorace parce subtiliter punctato , elytris thoracis lon­
gitudine, crebre punctatis, macula apicali ru fa , abdomine paral­
lelo, supra minus crebre, profunde punctato. — Long. — 2  
lin.

E richs. Coi. March. I. 357. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 166.
16. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 31. 11 . — R edtenb . Faun.
Austr. 670. 14.

Von der schmalen, gleichbreiten Gestalt der AI. nitida, eben­
falls glänzend schwarz, mit einem rotheu Fleck an der Spitze jeder 
Flügeldecke neben der Nath; Kopf und Halsschild weitläufig, fein, 
die Flügeldecken ziemlich dicht und fein, weitläufig querrunzelig, 
der Hinterleib ziemlich weitläufig, stark punktirt. Da der Körper­
bau fast ganz derselbe als bei der Al. nitida ist, bedarf derselbe 
hier um so weniger einer nochmaligen ausführlichen Beschreibung, 
als die Art durch ihre Färbung leicht kenntlich ist.

Ueberall nicht selten.

A. n ig errim a : Nigra, nitida, pedibus piceis, tarsis rufescentibus, tho­
race elylrisque parce subtiliter punctalis, kis macula apicali rufa, 
abdomine parallelo, supra fere laecigato. — Long. 2 liu.
Der Al. bisignata ganz ähnlich gefärbt, jedoch etwas gröfser und fla­

cher, mit schlankeren Fühlern, durch die weitläufige nnd feine Punktirung 
des Vorderleibes nnd den oben kaum punktirten Hinterleib von allen ähn­
lich gefärbten Arten leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind ziemlich 
schlank, einfarbig schwarz, Glied 2  und 3 schlank, gleichlang, 4 etwas 
länger als breit, von den sechs folgenden die ersten fast länger, die letz­
ten etwas kürzer als breit, das Endglied länger als die beiden vorherge­
henden, stumpf zugespitzt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die 
Flügeldecken, fast doppelt so breit als laug, nach vorn deutlich verengt, 
oben fein und weitläufig punktirt. Die Flügeldecken sind so lang als das 
Halsschild, etwas stärker, ebenso weitläufig punktirt. Der .gleichbreite 
Hinterleib ist kaum punktirt. Die Füfse sind rothbraun.

Von Handschuch in Spanien gesammelt.
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»•*. AL» h i l i n e a t a s  N igra, nitida, thorace medio hiseriatim pun­
ctato, elytris thoracis longitudine, profunde punctalis, abdomine 
supra minus crebre fo r t  it er punctato. — Loug. 1£ — 2~ lin.

G yll. Ins. Snee. II. 436. 58.
Aleoch. nitida var. E rich s . Coi. March. I. 358. 8 . Gen. et Spec.

Staphyl. 168. 2 0 . — H eer Faun. Coi. Helv. I. 316. 12.
V ar. minor.

Aleoch. alpicola H eer Faun. Coi. liei v. I. 317. 16.

Der glänzend schwarze, gestreckte Käfer ist durch die, auf der 
Mitte des Ilalsschildes befindlichen, parallel laufenden, nicht ganz rc- 
gelmäfsigen Reihen gröfserer Punkte leicht zu erkennen. Die Füh­
ler sind ziemlich kurz, kräftig, ganz schwarz, Glied 2 und 3 ziem­
lich schlank, gleich lang, 4 fast quadratisch, die sechs folgenden 
allmählig etwas breiter werdend, die letzten stark transversal, das 
Endglied nicht grofs, zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, mit 
glatter Mittellinie, an den Seiten weitläufig, ziemlich stark punktirt. 
Das Halsschild ist nicht schmäler als die Flügeldecken, kaum um 
die Hälfte breiter als lang, nach vorn leicht verengt, seitlich stark 
gerundet, mit stumpfen, fast abgerundeten Ecken, oben leicht ge­
wölbt, mit glatter Mittellinie, welche jederseits von einer Reihe un- 
regelmäfsig stehender, zahlreicher, gröberer Punkte begränzt ist, au- 
fserdem weitläufig, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind von 
der Länge des Halsschildes, nur mäfsig dicht, tief und stark punk- 
lirt, schwarz, der Saum des Hinterrandes bisweilen röthlich durch­
schimmernd. Der Hinterleib ist gleichbreit, mäfsig dicht, grob und 
tief punktirt, das sechste Segment etwas schwächer. Die Beine 
sind dunkel pechbraun, mit rothbraunen Füfsen.

Beiin Männchen ist der Hinterrand des vorletzten Hinterleibs­
segmentes gerade abgeschnitten, fein crenulirt.

Ueberall nicht selten.
Al. bilineata G yll. ist mit Unrecht von Erichson als Varietät der 

Al. nitida angesehen worden; es ist eine selbstständige, in der Regel 
mehr als doppelt so grofse Art, mit stets schwarzen, etwas dichter punk­
tirten Flügeldecken und dichter, viel stärker, grob punktirtem Hinterleibe. 
Der grofse Unterschied in der Punktirung läfst auch die kleinen Exem­
plare der Al. bilineata von den gleichgrofsen der Al. nitida leicht unter­
scheiden; nach solchen kleinen Stücken scheint mir die Al. alpicola Heer 
beschrieben zu sein, und ich trage kein Bedenken sie mit der Al. bili­
neata zu vereinigen.

26» A» n t t t f i n s  Nigerrima, nitida, thorace medio biseriatim pun­
ctato, elytris thoracis longitudine, profunde punctalis, macula
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apicali ru fa , abdomine supra minus crebre subliliter punctato. — 
Long. I f — I f  lin.

Grav. Micr. 97. 44. Mon. 172. 63. — Gyll. Ins. Suec. II.
435. 47. — E richs. Coi. March. I. 358.8. Gen. et Spec. Sta­
phyl. 168. 2 0 . — Heer Faun. Coi. Helv. I. 316. 12 . — Red-
tenb. Faun. Austr. 6 6 8 . 1 .

Homalota bigut tula K o len a ti Melet. Ent. III. 8 . 24.
Aleoch. longula H eer Faun. Coi. Helv. I. 318. 17. ?

Eine der häufigsten, durch ihre Färbung leicht kenntliche 
A rt, von gestreckter, gleichbreitcr Gestalt, schwarz, auf den Flü­
geldecken an der Spitze jederseils neben der Natlx mit einem gelb- 
rothen Fleck, durch die beiden Querreihen gröfserer Punkte in der 
Mitte des Halsschildes hinlänglich ausgezeichnet. Die Fühler sind 
wie bei der vorigen Art gebaut, die sechs vorletzten Glieder etwas 
weniger stark transversal. Der Kopf ist weitläufig und fein punk­
tirt, mit meist glatter Mittellinie. Das Halsschild ist ähnlich wie
bei der vorigen Art gebaut, oben mit glatter Mittellinie, die sic jeder-
seits begränzende Punktreihe aus weit wenigeren Punkten als hei 
der vorigen Art bestehend; auch die Seiten sind nur einzeln punktirt. 
Die Flügeldecken sind von der Länge des Halssehildes, etwas weit­
läufiger als bei der vorigen Art punktirt, mit stärkerem Erzschim­
mer und einem scharf abgegränzten, gelbrothen Fleck an der Spitze 
jederseits neben der Nath. Der Hinterleib ist beim Männchen ein 
wenig nach hinten verschmälert, oben mäfsig dicht, hinten weit­
läufiger, fein punktirt. Die Reine sind pechschwarz mit rothbrau- 
nen Füfsen.

Gesehlechtsunterschiede wie bei der vorigen.
Ueberall häufig.
Homalota biguttata K o len a ti ist bereits früher von Erichson (Be­

richt über die wissenschaft!. Leistung, des Jahres 1846. p. 37) zur Al. ni­
tida gezogen worden.

Al. longula H eer (Faun. Coi. Helv. 1. 318. 17) scheint durch stär­
kere Punktirung des Hinterleibes abzuweichen, im Uebrigen viel Aehn- 
lichkeit zu haben.

2 7 , jA, h i n o i t i f a  : N ig ra , nitida, antennarum basi tarsisque 
brunneis, thorace medio profundius biserialim punctato, elytris 
thoracis longitudine, profunde punctalis , macula apicali rufa, 
abdomine supi'a crebre minus subliliter punctato. — Long. I f  
— I f  lin.

Den mittleren Individuen der vorigen Art an Gröfse gleich, 
ganz ähnlich gebaul, jedoch etwas schmäler und in folgenden Punk-
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len abweichend: die Fühler sind ein wenig gedrungener, am Grunde 
meist bräunlich. Der Kopf ist ziemlich weitläufig, aber stark und 
tief punktirt. Die Punkte in den Punktreihen des Halsschildes sind 
stärker und tiefer, ebenso die zerstreuten seitlichen. Das Roth auf 
den Flügeldecken ist weniger scharf abgesetzt und erstreckt sich 
meist bis zum Aufsenrande. Der Hinterleib ist ziemlich gleichmä- 
fsig, viel dichter und etwas stärker punktirt, dichter und länger 
behaart. Die Beine sind heller gefärbt.

Geschlechtsunterschiede ähnlich denen der vorhergehenden Ar­
ten, die Crenulirung jedoch schärfer und tiefer.

lui nördlichen Deutschland, selten.

A . i*»eo»èSj»tcun: N igra, nitida, tarsis rufescenlibus, tho­
race parce punctato , elytris hoc paulo crebrius fortiusque pun­
ctalis, abdomine parallelo, fe re  laevigato. — Long. 1 — 1-i- lin.

A ubé Annal, de la Soc. Ent. de France ser. II. VIII. 312. 17.
Eine kleine, glänzend schwarze Art, durch den fast ganz glat­

ten Hinterleib leicht zu erkennen. Die Fühler sind einfarbig schwarz, 
verhältnifsmäfsig lang, schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, 4 fast 
quadratisch, die sechs folgenden kaum breiter werdend, wenig brei­
ter als lang, das Endglied beim Männchen so lang wie die drei, 
beim Weibchen so lang wie die beiden vorhergehenden. Der Kopf 
ist weitläufig, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, etwa um die Hälfte länger als breit, 
von der Mitte ab nach vorn verengt, an den Seiten ziemlich stark 
gerundet, mit stark abgerundeten Hinter- und stumpfen Vorder­
ecken, oben ziemlich stark der Queere nach gewölbt, sehr weit­
läufig und fein punktirt. Die Flügeldecken sind von der Länge des 
Halsschildes, mäfsig dicht und stark punktirt. Der Hinterleib ist 
gleich-breit, die vorderen Segmente in der Qucervertiefung an der 
Basis tief punktirt, im Uebrigen wie die hinteren glatt, stark glän­
zend. Die Beine sind pechbraun, mit rothbraunen Knieen und 
Füfseu.

Aufser dem, diese Art besonders auszeichnenden, langen End- 
gliede der Fühler zeigen die Männchen die gewöhnliche Crenulirung 
am Hinterraude des vorletzten oberen Hinterleibssegmentes.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, sehr selten.
Obwohl ich kein typisches Exemplar der Al. inconspicua Aubé vor 

mir gehabt, die Bestimmung des eben beschriebenen, leicht kenntlichen 
Käfers also nicht ohne jeden Zweifel ist, glaube ich ihm doch den Aubé'- 
schen Namen einstweilen gehen zu müssen, da sämmtliehe Angaben in 
dessen Beschreibung genau auf ihn zutreffen. Zwei der Auhé’sclien Exem-
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piare stammen aus der Schweiz; auch ich besitze ein Schweizer Exem­
plar, von Herrn Stierlin als Al. inlractabilis Ileer mitgetheilt, deren 
Beschreibung indessen durchaus nicht zutrifft.

2 9 t  A.t m o r i o n :  N ig ra , nitidula, aniennarttm husi pedibusytie 
rujo-piceis, elytris thorace paulo longioribus, crebre Jorlius pun­
ctalis, abdomine apicem versus attenuato, supra ant evius crebre, 
posterius parce subtiliter punctato. — Long, -f-— 1 lin.

Grav. Micr. 97. 45. Mon. 175. 69 .— E richs. Coi. March.
I. 361. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 175. 34. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 318. 18. — R edtenb . Faun. Austr. 669. 6 .

Aleoch. exigua Mann erb. Brachelytr. 6 8 . 17.

Die kleinste deutsche Art, ausgezeichnet durch ihre tief schwarze, 
auf den Flügeldecken matte Farbe, ihre vorn breite, nach hinten 
deutlich verschmälerte Gestalt. Die Fühler sind mäfsig gestreckt, 
nicht sehr kräftig, schwärzlich-braun, am Grunde heller, Glied 3 
fast um die Hälfte länger als 2 , 4 — 10 allmählig wenig breiter 
werdend, leicht transversal, das Endglied ziemlich grofs, stumpf zu­
gespitzt. Der Kopf ist ziemlich klein, weitläufig, kaum bemerkbar 
punktirt. Das Halsscbild ist fast von der Breite der Flügeldecken, 
doppelt so breit als lang, nach vorn ziemlich stark verengt, mit 
abgerundeten Hinter-, stumpfen Vorderecken und beiderseits leicht 
ausgebuchtetem Hinterrande, oben leicht gewölbt, dicht, sehr fein 
punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, 
dicht und ziemlich stark, queerrunzelig punktirt. Der Iliuterleib 
ist deutlich verschmälert, oben vorn dicht, hinten weitläufig, fein 
punktirt. Die Beine sind braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hinter­
leibssegmentes leicht ausgerandet, fein crenulirt.

Ucberall nicht selten.

SO , Alt c M a v ic o r t t i s : Nigra, nitidula, omnium parce subliliter 
punctata , antennis validioribus basi, pedibus elytrisejue rn jis , ab­
domine apicem versus subangustato. — Long. 1 lili.

R edtenb. Faun. Austr. 822.
Aleoch. crassicornis Boisd. et Lacord . Faun Ent. Paris 1.531. 7. (?)
Schwarz, wenig glänzend, ziemlich dicht behaart, die Wurzel 

der braunen Fühler, die Flügeldecken und Beine röthlich gelbbraun. 
Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild, stark keu­
lenförmig verdickt, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, Glied 5 — 10 
dreimal so breit als lang. Das Halsschild ist doppelt so bi'eit als 
lang, am Grunde und an den Ecken abgerundet, vorn gerade abge­
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stu tzt, undeutlich punktirt. Die Flügeldecken sind kaum breiter 
als das Halsschild, zusammen doppelt so breit als lang, mit abge­
rundetem äufseren Spitzen winkel, fein und nicht dicht punktirt. 
Der Hinterleib ist kurz, nach rückwärts etwas zugespitzt, schwach 
punktirt.

Zwei Stücke in Prater von Redtenbacher gesammelt.

Dinartla Lea eh.

M annerk. Brachelytr. p. 65. — E richs. Coi. March. I. p. 373.
Gen. et Spec. p. 2 0 0 .

Lomechusa C u rtis  Brit. Ent. IX. t. 410.

ßluxillae mala interiore unco simplici terminata.
Ligula angusta, profunde bifida.
Palpi labiales distincte 3-articulati, articulo secundo paulo 

breviore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articidati, post ici articulo primo 

sequentibns paulo longior e.

Die Lefze ist kurz, fast dreimal so breit als lang, vorn fast ge­
rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind 
ziemlich kräftig, vor der Spitze mit einem hervorspringenden Höcker 
bewaffnet. Die Maxillarladen sind wie bei Lomechusa gebildet, je­
doch endet die innere in einen einfachen Hornhaken. Die Maxillar- 
taster sind ziemlich gestreckt, Glied 3 ist deutlich länger als 2, fast 
gleichbreit, Glied 4 über die Hälfte länger als 3, an der W urzel et­
was breiter. Das Kinn ist kurz, vorn sehr deutlich ausgerandet. 
Die am Grunde seitlich vorgezogene Zunge reicht fast bis zur Mitte 
des zweiten Tastergliedes, ist schmal, tief gespalten, die Lappen sanft 
zugespitzt. Die Nebenzungen ragen kaum liervor. Die Lippentaster 
sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, 
das zweite etwras kürzer als die einschliefsenden, das dritte cylin- 
drisch, vorn fast gerade abgeschnitten.

In der Gestalt, namentlich aber in der Art der Punktirung des 
Hinterleibes, hat Dinarda unverkennbare Aehnlichkeit mit den hin­
ten mehr zugespitzten Aleocharen, von denen sie indessen die scharf 
liervorlretenden Ilinterecken des Halsschildes leicht unterscheiden 
lassen. Die Fühler sind kurz und kräftig, nur das dritte Glied ist 
gestreckt, um die Hälfte länger als das zweite; die folgenden wer­
den allmählig breiter, bald stark transversal, das letzte ist lang und 
allmählig zugespitzt, w'odurch das spindelförmige Ansehen der Füh­
ler entsteht. Der Kopf ist klein, hinten nicht cingeschnürt. Das



110 Staphylina. Aleocharini.

Halsschfld ist am Hiiiterrande mehr ais doppelt so breit als lang, 
vorn ausgerandet, hinten jederseits tief ausgebuchtet, die Hinterecken 
nach hinten schai’f spitzwinkelig ausgezogen, oben flach gewölbt. 
Die Flügeldecken sind etwas kürzer, an den Hinter winkeln stark 
ausgerandet. Der Hinterleib ist stark nach hinten verengt, einfach 
gerandet, im Leben nicht zurüekgerollt. Die Beine sind kurz, die 
Vorderfüfse viergliedrig, an den Hinterfüfsen das erste Glied deut­
lich länger als die folgenden, nicht ganz von der Länge des Klauen­
gliedes.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich kaum 
deutlich erkennbar hervor.

Die beiden bekannten Arten leben in den Haufen der Form, 
ru fa  und einiger ihr nahe verwandter1 Species ; auch findet man sie 
in Gesellschaft der Form, cunicularia. Erichson’s (Gen. et Spec, 
p. 201 Anm.) etwas auffallende Vermuthung, dafs bei den grofseu 
Ameisen grofse, bei den kleinen kleinere Exemplare sich erzeugten, 
ist durch die Aufstellung einer zweiten Art widerlegt.

Auf der Innenseite weichhaarige, unbezahnte innere Maxillar­
laden hat die von Curtis a. a. O. fälschlich als Typus der Gat­
tung Lomechusa abgebildete Gattung Dinarda mit Lomechusa, A te­
meles und Myrmedonia gemein, doch weicht sie von allen dreien 
sowohl in der Bildung dieser, als der längeren, schmäleren, ziem­
lich lief gespaltenen Zunge, sowie im Aeufseren bedeutend ab. Das 
hakenförmig nach innen vorspringende Ende der Hornleiste der in­
neren Maxillarlade, welches Erichson bei dieser und der Gattung 
Lomechusa mit so grofscm Gewicht belegt, ist kaum als eine Ab­
weichung von den übrigen Aleocharineu - Gattungen zu betrachten; 
die Spitze der Maxillarlade tritt durch den Mangel der Zälme deut­
licher hervor. In der Zungenhildung hat Dinarda die meiste Aehn- 
lichkeit mit Thiasophila, doch lassen die deutlich gegliederten Lip­
pentaster die nahe Verwandtschaft mit Aleochara erkennen, als de­
ren Repräsentant in den Ameisenhaufen diese Gattung gewisserma- 
fsen zu betrachten ist.

Í .  H .  A l a e t ' k e H i:  Nigra, opaca, thoracis laterihus, elytris, ano, 
antennarum basi apiceque pedibusque rufis, capite, thorace ely- 
trisque crebre fortius punctalis. — Long. 2 lin.

v. K i e s e n w e t t e r  S te tt. E n t. Zeit. IV. 308. G ennar Zeitsclir.
V. 230. 81. — R edtenb. Faun. Austr. 674.

Schwarz, etwas fettglänzend, die Seiten des Halsschildes, die 
Flügeldecken und Füfse rothbraun, die Spitze des Hinterleibes röth­
lich. Die Fühler sind schwarzbraun, am Grunde und an der Spitze
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rothbraun, von der oben bereits beschriebenen Bildung. Der Kopf 
ist viel kleiner als das Halsschild, schwarz mit röthlichem Munde, 
dicht punktirt, die Stirn undeutlich eingedrückt, das Kopfschild ab­
wärts schräg abgesetzt. Das Ilalsschild ist von der oben beschrie­
benen Bildung, die Seiten sind flach, die Mitte etwas erhaben, schwach 
rinnenförmig ausgehöhlt, wie die kaum längeren Flügeldecken mä­
fsig dicht, ziemlich stark punktirt, letztere sehr fein behaart. Der 
Hinterleib ist ziemlich weitläufig und grob punktirt. Die Beine 
sind rothbraun.

In den gröfseren Haufen der Form, rufa nicht gerade selten.
Der Käfer ist lange Zeit mit der folgenden Art verwechselt, indessen 

mit Recht endlich von v. Kiesenwetter als eigene Art getrennt worden. 
Beide Formen werden in den meisten Fällen nicht gemeinschaftlich, son­
dern die gröfsere in den grofsen Haufen der Form, r u fa , die kleinere in 
den kleineren Colonien, welche tlieils unter Steinen, tlieils als kleinere 
Haufen angelegt sind, gefunden. Richtiger ist es übrigens zu sagen: die 
beiden Dinarden bewohnen die Haufen der Form, rufa  und der ihr ver­
wandten Arten. Die gröfsere Dinarda ist auf das Zusammenleben mit 
der gröfseren Art, welche entsprechend gröfsere Colonien anlegt, die 
kleinere Dinarda auf das Zusammenleben mit der kleineren Art angewie­
sen. Es wäre sehr zu wünschen, dafs Diejenigen, welche Gelegenheit 
haben mit einiger Mufse die Ameisenhaufen in ihrer Umgebung zu durch­
forschen, es sich angelegen sein liefsen, genauer als bisher festzustellen, 
welche Species von Ameisen die verschiedenen Myrmecophilen aus än­
dern Ordnungen beherbergen. Dafs dic Form, rufa  der Coleopterologen 
nur ein Collectiv-Name für eine Reihe verschiedener Species ist, unter­
liegt wohl keinem Zweifel; auch unter der Form, fuliginosa  sind gewifs 
verschiedene schwarzgefärbte Arten verstanden. Bei Berlin wurden 
beide Arten Dinarda in unmittelbarer Nähe, aber stets in verschieden 
grofsen Haufen der Form, rufa  (?), von mir vor mehreren Jahren im 
Brieselanger Forste angetroffen.

4?. Æ9t tient atu i N igra, opaca, thoracis laterihus, elytris, ano, 
antennarwn basi upiceque pedibusque rujis, capite canaliculato, 
thorace elytrisque crebre punctalis. — Long. 1 ̂  lin.

M annerh. Brachelytr. 65. 1 . — E richs. Coi. March. I.
374. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 2 0 1 . 1. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 305. 1 . — R edtenb. Faun Austr. 674.

Lomechusa dentata Grav. Mon. 181. 4. — Gyll. Ins. Suec. II. 441. 4.
— C u rtis  Brit. Ent. IX. p. 410.

Staphyl. strumosus Pa y k. Faun. Suec. III. 402. 45.
Der vorigen sehr ähnlich und am leichtesten durch die bedeu­

tend geringere Gröfse zu unterscheiden; der deutlicher gefurchte 
Kopf, ein helleres Roth, etwas dichtere Punktirung und spitziger
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vortreteiidc Ilintereckcn des Halsscliildes sind ais die Ilauptunter- 
scliiede beider Arten bisher angeführt worden. Ein nicht unwe­
sentlicher Unterschied besteht auch darin, dafs bei der gröfseren die 
einzelnen Fühlerglieder im Verhältnifs deutlich stärker transversal 
sind als bei der kleineren.

In den Colonien der der Form, rufa verwandten Arten; nicht 
selten in derselben Gegend mit der vorigen, aber nicht in densel­
ben Colonien.

L o m e e l i i i s a  Grav.
Mon. p. 178. — E richs. Coi. March, p. 375. Gen. et Spec.

Staphyl. p. 282.

M axillae mala interiore unco simplici terminât ae.
L igula brevis, lata , apice subsinuata.
Palpi lubiules distincte triarticnlali, articulo primo duobus 

sequentibus longitudine aeqiyili.
Tarsi antici 4 -, posteriores 5 -articulatia postici articulo 

primo elongalo.

Die Lefze ist vorn sanft gerundet, fast doppelt so breit als lang. 
Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bildung, die Spitze jedoch 
stark einwärts gekrümmt. Die Maxillarladcn sind ebenso kurz und 
kräftig wie hei Atemeles gebildet, jedoch endet die innere nicht in 
drei Zähuchen. Die Maxillartaster sind ebenfalls ganz wie dort 
gebildet. Dagegen ist das Kinn hier stark und tief ausgerandet. 
Die Zunge ist ebenso lang, jedoch breiter, an der Spitze seicht aus- 
gebuchtet. Die Paraglossen ragen nicht hervor. Die Lippentaster 
sind dreigliedrig, die Glieder deutlich abgesetzt, das zweite Glied 
noch nicht halb so lang als das erste, welches ziemlich stark an- 
geschwollen ist, das dritte Glied etwas länger als das zweite, cy- 
lindrisch, mit ihm zusammen genommen dem ersten an Länge gleich.

Von der folgenden Gattung unterscheidet sich Lomechusa hei 
sehr ähnlichem Körperbau durch bedeutendere Gröfse und vornäm­
lich anders gebildete Fühler. Die Verbindung der einzelnen Glie­
der derselben ist eine ungleich losere, indem dieselben etwas länger 
als breit, an der W urzel säuimtlich stark verengt sind, was dem 
ganzen Fiihler ein wesentlich verschiedenes Ansehen von dem der 
Atemeles giebt. Das Halsschild ist dem der folgenden Gattung 
ganz ähnlich gebaut; es hat zwar hervorragende, aber nicht zuge­
spitzte Ilintereeken. Die Flügeldecken sind hier deutlich etwas 
breiter als das Halsschild. Im Bau des Hinterleibes finden sich keine
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wesentlichen Unterschiede von Atemeles. Die Beine sind kräftiger, 
die Schenkel an der Spitze behaart, die Schienen nach der Spitze 
zu deutlich verschmälert.

Beim Männchen sind die Hinterecken des vorletzten Hinter­
leibssegmentes deutlicher vorgezogen, mehr aufwärts gerichtet.

Der Käfer scheint vornämlich in Gesellschaft der Form, ru fa  
vorzukommen; die Nester der M yrmica imbra dürften schwerlich, 
wie Sahlberg angiebt und bereits Märkel (Germar Zeitschr. V. p. 232) 
bezweifelt, sein eigentlicher W ohnplatz sein.

t .  I t .  8 ti't€ > » i0 8 a : Ferruginea, antennis articulis 4 — IO cyathi- 
fomnibus , thorace subtiliter granulato, canaliculata, antrorsum  
angustato, abdomine vix  punctulato. — Long. 3 lin.

Grav. Mon. 179. 1 . — G yll. Ins. Suec. II. 437. 1 . — E ric h s  
Gen. et Spec. Staphyl. 203. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 304. 1 . — 
R ed tenb . Faun. Austr. 675.

Staphyl. stru7nosus Fabr. Ent. Syst. I. II. 525. 28. Syst. El. II.
597. 36.

Aleoch. strumosa Grav. Micr. 91. 35.
Von ansehnlicher Grofse, dunkel rothbraun, der Kopf und der 

Hinterleib vor der Spitze schwarzbraun, die Flügeldecken mehr gelb­
braun. An den Fühlern ist das erste Glied etwas angeschwollen, 
das zweite klein, das dritte viel länger, das vierte fast kugelig, die 
folgenden am Grunde stark eingeschnürt, länger als breit, das letzte 
grofs, allmäblig zugespitzt. Der Kopf ist einzeln goldgelb behaart, 
unpunktirt. Das Halsschild stimmt im Bau sehr mit dem der Männ­
chen des A. paradoxus überein, doch sind die vortretenden Hinter­
winkel hier abgerundet, die Oberseite in der Mitte mit einer deut- 
lieben Längsfurche, der Seitenrand stark abgesetzt aufgebogen. Die 
Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, mäfsig dicht, 
verloschen punktirt, kurz, fein behaart. Der Hinterleib ist ganz 
ähnlich dem der Atemeles gebaut, kaum punktirt. Die Beine sind 
rothbraun, die Scbenkel an der Spitze stark behaart.

Beim Männchen ist das dritte Glied der Fühler etwas gestreck­
ter, die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes tiefer aus­
geschnitten, die untere stärker vorgezogen.

Vornämlich im mittleren Deutschland, in Gesellschaft der Form, 
rufa; im Allgemeinen selten.

II. S
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Atemeles Dillwyn.
S te p h e n s  Illust. V. p. 107.

Goniodes K irb y  Stephens Catal. 260. No. 2593.
Lomechusa Grav. Mon. p. 178.— E richs. Coi. March, p. 375.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 202 (in parte)
M axillae mala interiore tinco triplici terminata.
Ligula brevis, lata, apice sinuata.
Palpi labiales distincte triarticulnti, arliculis sensim inino- 

r ibns.
Tarsi antici 4 -, posteriores 5 - art icnlat i . posiici articulo 

primo elongato.
Die Lefze ist vorn fast gerade abgeschnitten, an den Ecken 

sanft gerundet, mehr als doppelt so breit als lang. Die Mandibeln 
sind von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich scharf zugespitzt. Die 
innere Maxillarlade ist kurz und breit, aufsen hornig, innen häutig,
an der Spitze in drei dicht neben einander liegende hornige Häk­
chen endend, jm  Uebrigcn ani oberen Ende des inneren Randes nicht 
mit Dornen besetzt, sondern überall dicht und weich behaart. Dic 
änfsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung und erhält nur da­
durch ein etwas fremdartiges Ansehen, dafs sie, der inneren Lade 
entsprechend, sehr kurz und breit ist. Die Maxillartaster sind ziem­
lich kurz, sehr kräftig, Glied 2 stärker als gewöhnlich augeschwol­
len, Glied 3 ebenso lang, jedoch weit schmäler, fast gleichbreit, 
Glied 4 kanni halb so lang, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn 
seicht ausgerandet. Die Zunge ist weniger kurz, da sic fast bis zur 
Spitze des ersten Tastergliedes reicht, als vielmehr sehr b reit, an 
der Spitze sanft ausgebuchtet, nicht in einem Bogen gerundet, wie 
Erichson, wahrscheinlich durch stark gequetschte Präparate getäuscht, 
angiebt. Die Paraglossen ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind 
dreigliedrig, dic einzelnen Glieder sehr deutlich abgeselzt, allmäh­
lig ein wenig kürzer werdend, das letzte stumpf zugespitzt.

Der Körper der sehr bekannten, ansehnlichen Gattung zeichnet 
sich vornämlich durch seine breite Gestalt, die hervorragenden Hinter- 
ccken des Ilalsschildcs und den aufgerollten Hinterleib aus. Der 
Kopf ist klein, mit ebener Stirn und wenig vorragenden Augen, 
nicht sehr tief in das Ilalsschild eingesenkt. Dic Fühler sind lang, 
bis über die Mitte der Flügeldecken reichend, nach der Spitze zu 
durch das sehr lauge, allmählig verschmälerte Endglied zugespitzt 
erscheinend; von den sechs vorletzten Gliedern sind die ersten nahe 
an der Wurzel deutlich verengt, die folgenden gleichbreit, ein we-
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nig langer. Das Halsscliild ist am Ilinterrande etwas breiter als 
die Basis der Flügeldecken, nach vorn etwas verschmälert, vorn 
gerade abgeschnitten, hinten jederseits ausgebuchtet, die Hinterecken 
rückwärts scharfwinkelig vorgezogen. Die Flügeldecken sind an 
den Hinterecken leicht ausgerandet. Der Hinterleib ist gleichbreit, 
unten gewölbt, oben fast glatt, glänzend, die vier ersten Segmente 
am inneren Seitenrande mit goldgelben Haarbüscheln besetzt; das 
siebente Segment ist hinten tief ausgerandet, an den Hinterecken eben­
falls mit einem kleinen Haarbüschel versehen. Die obere Kloak- 
decke tritt sehr deutlich bemerkbar hervor. Die Beine sind lang, 
flachgedrückt, die mittleren am Grunde ziemlich weit auseinander­
stehend, die Füfse wenig gestreckt, vorn viergliedrig, hinten fünf­
gliedrig; das erste Glied ist deutlich länger als die folgenden, von 
der Länge des Klauengliedes.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich wenig 
bemerkbar hervor; das untere siebente Hinterleibssegment ist beim 
Männchen stärker vorgezogen.

Die Käfer scheinen in der Gesellschaft verschiedener Arten von 
Ameisen vorzukommen, indem sie bereits unter Form, ru fa , fu l i ­
ginosa, fu sca , sowie auch bei der Myrmica rubra aufgefunden sind 
(Germar Zeitschr. V. p. 232).

Erichson liefs unter der Gattung Lomechusa G rav ., nachdem 
Dinarda bereits von Leach aus derselben abgesondert war, die noch 
bleibenden drei Arten vereint, von denen indessen L . strumosa F. 
ohne Zweifel als eigene Gattung ausgeschieden werden mufs. Ich 
habe für diesen schon Fabricius bekannten Käfer den Gravenhorst- 
schen Gattungsnamen Lomechusa beibehalten, für die anderen Lo­
mechusa dagegen, um die Synonymie möglichst wenig zu vermeh­
ren, den Dillwyn’schen Namen Atemeles (Stephens Illustr. V. p. 
107) beibehalten, obwohl diese Gattung ohne richtige Erkenntnifs 
der wesentlichen Merkmale aufgestellt worden. Stephens Lome­
chusa emarginata, auf die er die Gattung Lomechusa basiri, wurde 
bereits von Erichson (Gen. et Spec. Slaphyl. p. 202) als solche be­
zweifelt. Nach Schuckard (Elem. of Brit. Ent. 1839, p. 130) ist 
sie nichts Anderes als Dinarda dentata, welcher Stephens die ver­
längerten Lappen des siebenten Ilinterleibssegmentes angedichtet zu 
haben scheint.

Die Unterschiede in den Mundtheilen, unter denen namentlich 
das sehr kurze zweite Glied der Lippentaster bei Lomechusa hervorzu­
heben ist, sind unter dieser Gattung genauer angegeben; die Abwei­
chungen im Bau der Fühler und der Beine sind übrigens so bedeu­
tend, dafs man schon durch den äufseren Anblick leicht die Ueber-

8 "
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zeugung gewinnt, in der L . strumosa cinc eigne Gattung vor sich 
zu haben, welcher auch allein dic verschmälerten Schienen zukom- 
men, die Erichson allen Lomechuscn zuschreibt.

Dic natürliche Verwandtschaft der Gattung Lomechusa G rav . 
ist von Erichson wenig oder gar nicht erkannt worden. Daran ist 
wohl vornämlich der Umstand Schuld, dafs er die von ihm stark 
ausgcquetschtc Zunge für ungethcilt, ähnlich der der Gattung Gyro- 
phaena, hielt; sic ist aber in der That eine sehr kräftige, wenig 
tief getheillc Aleocharen-Zunge. Nächst Aleochara hat Lomechusa 
die meiste Verwandtschaft mit der Gattung Myrmedonia, welche 
Erichson von ihren Verwandten fern, an dic Spitze der Alcocha- 
rinen stellt. Dieselbe hat dic wcichhaarigc, ungezähnte innere Maxil- 
larladc mit Dinarda und Lomechusa gemein; ebenso die hakenför­
mig gekrümmte Spitze der inneren Maxillarlade, welche Erichson 
bei ihr ganz übersehen hat. Die wechselseitige natürliche Verwandt­
schaft zwischen Aleochara und Myrmedonia und zwischen Dinarda 
und Lomechusa, sowie aller vier untercinauder, scheint mir unver­
kennbar und zwar derartig gcthcilt zu sein, dafs Dinarda zu Aleo­
chara, Lomechusa zu Myrmedonia in näherer Beziehung steht.

i .  A» ¡»a»'(H Ïoæ W 8i R u fo - ferug ineus, antennis articulo tertio 
secundo duplo longiore, thorace vix punclulalo, ntrinque pro­
fu n d e  bifoveolalo, angulis posleriorihus oblique product is, elytris 
creberrime subtilissime punctulatis, abdomine supra anterius cre­
bre subtiliter punctato. — Long 2 — 2^ lin.
Atemeles paradoxus S tep h en s Manual 371.2924.— Scliuck. B. C.

t. 2 2 . f. 8 .
Atemeles acuminatus S tep h en s  Illustr. V. 108. 1 .
Lomechusa paradoxa Grav. Mon. 180. 3. — Gyll. Ins. Suec. II.

438. 2 . — E riclis. Coi. March. I. 376. 1 . Gen. et Spec. Staphyl.
203. 2 . — Heer Faun. Coi. Helv. I. 305. 2 . — R edtenb. Faun.
Austr. 675.

Staphyl. emarginatus var. Payk. Mon. Staph. p. 57. not. Faun. Suec.
III. p. 402 not.

V ar. major. (?)
Lomech. inflata Z e ttc rs t. Faun. Lappon. I. 95 1 . Ins. Lapp. 74.2.

Bei der grofsen Verwandtschaft dieser und der folgenden Art 
scheint es mir passend, dic Unterschiede beider unter dieser Art zu 
besprechen :

Dic Fühler beider unterscheiden sich dadurch, dafs bei dem A. 
paradoxus das dritte Glied doppelt so lang, bei A. emarginatus wc- 
nig länger als das vorhergehende ist. Das Halsschild ist bei A. pa-
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radoxus uacli vorn nicht verengt, nur wenig schmäler als an den 
Iliiitcrcckcn, welche nur mäfsig stark, fast recht winkelig vortreten; 
bei A. emarginatus ist es nach vorn gleichmäfsig, dcntlich verengt, 
die Ilinterccken viel länger ausgezogeu, seitwärts stärker vortretend. 
Auf der kaum bemerkbar punktirten Oberseite des Ilalsschildes des 
A. paradoxus befindet sich vor der Mitte, neben dem Aufsenrande, 
jederscits ein tief eingeslochcnes Grübchen, welches auf dem ziem­
lich deutlich punktirten Halsschilde des A. emarginatus stets zu feh­
len scheint. Die Flügeldecken des A. paradoxus sind äufserst dicht 
und fein, die des A. emarginatus dicht und fein punktirt, die des 
erstereu mit dichterer und etwas längerer, lebhafter goldgelb schim­
mernder Behaarung bekleidet. Der Hinterleib des A. paradoxus ist 
oben auf den vorderen Segmenten dicht und deutlich, beim A. emar­
ginatus kaum bemerkbar punktirt, gleichsam polirt erscheinend ; auf 
der Unterseite ist er bei der ersteren Art ziemlich dicht, bei der 
letzteren sehr weitläufig punktirt.

Bei einem mir vorliegenden sehr grofsen Exemplare eines Atemeles, 
welcher die Halsschildbildnng des A. paradoxus und ein sehr gestreck­
tes drittes Fühlerglied hat, ist die Punktirung des Vorderleibes, nament­
lich des Thorax, deutlich weitläufiger und stärker als bei dieser und der 
folgenden Art. Ohne in dem Käfer eine eigene Species erkennen zu wol­
len, glaube ich doch auf ihn die Loui, inflata Z e t te r s te d t’s mit Sicher­
heit beziehen zu dürfen, da deren Beschreibung vollkommen zutrifft.

A.. v m a r f f i n a t u s :  Ferrugineus, antennis articulo tertio se­
cundo longiore, thorace subtiliter punctulato, angulis posleriori- 
bus oblique product is, valde acuminalis, elytris crebre subtiliter 
punclulatis, abdomine supra fe re  laevigalo. — Long. 2 — 2y lin. 
Lomechusa emarginata Grav. Mon. 179. 2 . — Gyll. Ins. Suec. II. 

410. 3. — E rich s . Coi. March. I. 376.2. Gen. et Spec. Staphyl.
204. 3. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 305. 3. — R edtenb. Fauu. 
Austr. 675.

Staphyl. emarginatus Payk. Mon. Staphyl. 56. 40. Faun. Suec. III 
401. 44. — Fabr. Ent. Syst. I. II. 528. 46. Syst. El. II. 600.57 

V ar.? Thorace piceo: A . nigricollis.

Von der vorigen Art durch die bereits angegebenen Merkmale 
unterschieden und, wie es scheint, mehr dem Norden angehörig, 
obwohl beide Käfer über ganz Deutschland verbreitet, jedoch fast 
nirgeuds häufig sind. Der IlauptaufenIhaltsort beider Arten schei­
nen die Nester der Formica rufa zu sein; sic verschmähen indessen 
auch die Colonien anderer Ameisen nicht.

Ein aus Crefeld stammendes und zwei von mir bei Swiuemünde ge­
sammelte Exemplare eines, dem letzt beschriebenen ähnlichen Atemeles,
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zeichnen sich durch ein fast ganz schwarzbraunes Ilalsschild und lebhaft 
gelbbraune Flügeldecken aus, während die gewöhnliche Farbe der beiden 
anderen Atemeles ein helleres oder dunkleres Rothbraun ist. Das dritte 
Fühlerglied ist bei den erwähnten drei Exemplaren deutlich gestreckter 
als beim A. emarginatus, die Hinterwinkel des Halsschildes noch etwas 
stärker spitzig ausgezogen, die Punktirung der Flügeldecken etwas feiner, 
die Behaarung ein wenig länger, lebhafter goldgelb schimmernd, die Punk­
tirung des Hinterleibes dagegen wenig abweichend. Es fehlt mir an ge­
nügendem Materiale, um mit vollkommener Sicherheit diese drei Exem­
plare als einer eigenen, von A. emarginatus verschiedenen, Art angehörig 
betrachten zu können. Ich führe sie daher vorläufig noch als eine Va­
rietät des A. emarginatus auf und bezeichne sie ausnahmsweise mit einem 
eigenen Namen (A . nigricollis), um die Aufmerksamkeit auf diese inte­
ressante Form reger zu machen.

Tflyriueiloui» E ric h s .
Coi. March. I. p. 286. Gen. et Spec. Staphyl. p. 35.

Astilbus S tephens Illustr. V. p. 106.
Zyras S tep h en s  Illustr. V. p. 430.
Pella S tep h en s  Illustr. V. p. 434.

M axillae mala interiore unco triplici terminata.
L igula brevis, bi/ida; paraglossae paulo prominentes.
Palpi labiales distincte 3-articidali, articulo secundo paulo 

breviore.
Tarsi antici 4 - ,  posteriores 5 - articulai i, postici articulo 

primo elongato.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, nicht, wie 
Erichson angiebt, vorn gerade abgeschnitten, sondern in der Mitte 
deutlich ausgeschnitten, die abgerundeten Ecken etwas vortreteud. 
Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bildung. Dic innere 
Maxillarlade, obwohl sehr gestreckt, erinnert in ihrer Bildung den­
noch am meisten dadurch an Lomechusa, dafs sie, wie dort, ohne 
Spur von Zähnen am Innenrande ist und an der Spitze in drei bis 
vier, dicht nebeneinander liegenden Ilornhäkchen endet; sic ist au- 
fsen hornig, innen häutig, der häutige Theil dicht, lang und weich 
behaart. Die äufsere Lade ist sehr lang und schmal, die innere 
ziemlich weit überragend, mit häutiger, behaarter Spitze. Die 
Maxillartastcr sind im Verhältnifs nur mäfsig gestreckt, ziemlich 
schlank, das dritte Glied ist wenig länger als das zweite, wie bei 
allen Ameisenfreundeu fast gleichbreit, das vierte kaum ein Drittel 
so lang als das dritte, sanft zugespitzt. Das Kinn ist seicht ausge-



Aleocharini genuini. Myrmedonia. 119

randet. Die Basis der Zunge tritt seitlich vor; sie selbst ist breit, 
kürzer als das erste Taslcrglicd, fast bis zur Mitte gespalten. Die 
Nebenzungen treten ein wenig über den Ecken der Zunge her­
vor. Die Lippentaster sind ziemlich schlank, die einzelnen Glieder 
deutlich schmäler werdend, Glied 2 ein wenig kürzer als dic eiu- 
schliefsenden, Glied 3 cylindrisch, vorn gerade abgcschnittcu.

Die Myrmedonien sind nächst den Lomechusen die ansehnlich­
sten Aleocharinen, ausgezeichnet durch ihre schlanke, zu gleicher 
Zeit kräftige, gestreckte Gestalt, und den im Lehen meist aufgerolll 
getragenen Hinterleib. Die Fühler sind kräftig, länger als Kopf und 
Ilalsschild, das dritte Glied in der Regel bedeutend länger als das 
zweite, die folgenden von sehr verschiedener Gestalt, das letzte 
stumpf zugespitzt. Der Kopf ist kleiner als das Halsschild, hinten 
wenig eingeschnürt, mit wenig vorragenden Augen. Das Ilalsschild 
ist von der Breite der Flügeldecken, die Hinterccken meist wenig 
abgerundet, die Oberseite meist ziemlich flach, mit Quecrgrübchcn 
und Längsfurche. Die Flügeldecken sind am Hinterrande fast ge­
rade abgesclmitten, an den Hinterccken leicht ausgerandet. Der 
Hinterleib ist glciehbreit und wird im Lehen aufgerollt getragen. 
Dic Beine sind ziemlich schlank, die Vorderfüfse viergliedrig, dic 
Ilinlerfüfse fünfgliedrig; das erste Glied derselben ist. deutlich län­
ger als dic folgenden, von der Länge des Klauengliedes.

Unter den deutschen Myrmedonien zeichnen sich die Männchen 
hei einigen Arten nur durch eine seichte Ausrandung der oberen 
und stärkeres Hervortreten der unteren Platte des vorletzten Hin- 
lerleibsscgmcnts, sowie meistens durch stärkere Behaarung des drit­
ten bis fünften Fühlcrgliedcs aus; diese Ausrandung wird eine sehr 
tiefe bei der M . limbata; hei zwei Arten ist das sechste Hintcrlcibs- 
segment oben mit einem starken Höcker beim Männchen bewaffnet. 
Die stärkere Behaarung des Fühlcrgliedcs, auf die zuerst Grimm 
(Slctt. Ent. Zeit. VI. p. 26) aufmerksam gemacht hat, kommt auch 
hei den Männchen von Arten anderer Gattungen oft vor, ist jedoch 
nur hei sehr wohl erhaltenen Exemplaren gut zu erkennen.

Die Käfer leben vornämlich in der Gesellschaft der Form, f u ­
liginosa, finden sich aber auch bei der Form, rufa  und fa v a .

Dic über einen grofsen Tlicil der Erde verbreitete Gattung hat 
durch ihr geselliges Vorkommen mit verschiedenen Arten von Amei­
sen und ihr elegantes Acufscre dic Aufmerksamkeit der Entomologen 
stets in besonderem Maafsc auf sich gezogen. Von Märkcl allein 
wurden nach dem Erscheinen des Erichson’schcn Werkes vier neue 
Arten, darunter drei deutsche, publicirt; dic Beschreibung einer sehr 
ausgezeichncleu neuen Art aus Sleicrmark lieferte Grimm; ßlyrme-
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tlonia pygmaea S a c h s e  (Slctt. Ent. Zeit. XIII. p. 115) aus Dalma­
tien gehört nicht dieser Gattung a n , sondern ist eine Tachyusa. 
Mehrere auf einzelne Arten der Gattung JMyrmedonia von englischen 
Autoren gegründete Gattungen wurden als nicht hinlänglich begrün­
det, bereits früher von Erichsou (Gen. et Spec. Staphyl. p. 35 und 
36) eingezogen. Es ist dies aufser Zyras S te p h e n s  (Illustr. V. 
p. 430) Pella S te p h e n s  (Illustr. V. p. 434) und P om s  H ope (Royle 
Himalaja. Zool. t. 9. f. 10), vornämlich die von Stephens (Illustr.V. 
p. 106) angenommene Gattung Astilhus D i l lw y n  vormals Drusilla 
Le ach . (Samouel. Ent. usef. Compend. ed. 1 . p. 177) welche auf 
M . caniculata gegründet ist. Obwohl Redtenbaclier (Faun. Austr. 
p. 64S) deren Beibehaltung befürwortet hat, möchte ich doch Erich- 
son beipflichten, da ich die Zungenbildung nur wenig abweichend 
und in den kurzen Deckschilden und dem Fehlen der Flügel, nach 
Analogie anderer Gattungen, keinen Grund zu generischer Ausschei­
dung finde j Myrmedonia collaris und limbata kommen ebenfalls 
häufig nicht in unmittelbarer Gesellschaft von Ameisen vor, obwohl 
sie deren Nähe zu lieben scheinen.

In naher Verwandtschaft zur Gattung Myrmedonia stehen durch 
die Zungenbildung Schistoglossa und llyobates. Die Verwandtschaft 
m it Lomechusa ist unter dieser Gattung besprochen und dürfte der 
den Myrmedonien, in der Nähe von Aleochara , hinter Lomechusa 
angewiesene Platz der natürlichste sein.

E rs te  G ruppe.

F lü g e ld e c k e n  so la n g  o d e r  l ä n g e r  a ls  das I la l s s c l i i ld .

* H a ls s c h i ld  e in z e ln ,  t i e f  p u n k t i r t .

1, Jft» Mlaivoi'thi : N igra , n itida , antennarum basi apiceqne
rufo - lestaceis, elytris ángulo externo apicali excepto abdominis- 
que segmentis 5-anterioribus rußs, pedibns ß a v is , thorace trans­
verso vage, elytris crebre fo r tiu s  punctalis, abdomine laevigato. 
— Long. 3 |  liu.

M ärkel ia Germar Zeitschr. III. 2 1 2 . 5. V. 205. 11. — lied- 
tenb. Fauu. Austr. 815.

Zyras Haworlhi S tep liens Illustr. V. t. 266. f. 3.
Myrmed. fulgida var. E ric h s . Gen. et Spec. Staphyl. 40. 8 . 
Bolitochara elegans I le e r  Faun. Coi. Helv. I. 350. 4.
Dic gröfste Art dieser Gattung, glänzend schwarz, dic Flügel­

decken mit Ausnahme der Ilintcrccken, der Hinterleib bis auf dic 
beiden vorletzten und einen Mittclfleck auf den einzelnen Segmenten,
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die Basis und Spitze der Fühler lebhaft roth. Diese sind länger 
als Kopf und Halsschild, Glied 3 etwas länger als 2 ; von den fol­
genden 6  sind die letzten nur wenig breiter als lang; das Endglied 
ist um die Hälfte länger als das vorhergehende, stumpf zugespitzt. 
Der Kopf ist einzeln tief punktirt. Das Halsschild ist kaum um 
dic Hälfte breiter als lang, schmäler als dic Flügeldecken, nach hin­
ten etwas verengt, vor der Mitte gerundet, oben ziemlich flach ge­
wölbt, einzeln, stark punktirt, mit deutlicher Queergrube vor dem 
Schildchen, sparsam lang, schwarz behaart. Die Flügeldecken sind 
um ein Drittel länger als das Ilalsschild, weitläufig stark punktirt. 
Der Hinterleib ist fast gleichbreit, glänzend, glatt. Die Beine sind 
rothgelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Ilin- 
tcrleibssegmentes ein starker, in die Queere gezogener Höcker.

In der Gesellschaft der F. rufa und fuliginosa; im mittleren 
und südlichen Deutschland selten.

Es ist bereits von Märkel a. a. O. ausführlich nachgewiesen, dafs 
Myrmed. Haworthi nicht als Varietät von M. fulgida betrachtet werden 
könne, wie Erichson geglaubt hatte. Auf die von ihm hervorgehobeuen 
Unterschiede ist in den Beschreibungen entsprechend Rücksicht genom­
men; ein bisher übersehener besteht darin, dafs bei den Männchen der 
folgenden Art die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte neben der Nath 
leicht beulig aufgetrieben sind.

Nach der Beschreibung gehört Bolit. elegans Heer wohl ohne Zwei­
fel zu der eben beschriebenen Art.

9, J / .  fui ff ida s N igra, nitida, antennarum basi apiceque rufo- 
testaceis, elytris abdominisque seg7iientis 5 anierioribus rufis, pe- 
dibus Jlavis, thorace elytrisque vage profundius punctalis, abdo- 
mine laevigato. — Long. 2 lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 40. 8 . — M ärkel in Germ.
Zeitschr. V. 204. 10. — R edtenb . Faun. Austr. 649. 3.

Aleochara fulgida Gr a v. Mon. 163. 37.
Kaum halb so grofs als die vorhergehende Art und von ihr in

folgenden Punkten unterschieden: dic Fühler sind etwas kürzer, 
ihr Endglied dagegen länger. Das Ilalsschild ist etwas länger und 
schmäler, die Iliutcrwinkcl stumpfer, die Punktirung weitläufiger. 
Dic Flügeldecken sind einfarbig roth, weitläufiger und weniger stark 
punktirt. Der Hinterleib ist mehr gleichbreit, die schwärzlichen 
Flecke in der Mitte der einzelnen Segmente schwächer.

Beim Männchen sind aufser dem Höcker auf dem sechsten Hin- 
tcrlcibsscgmcnte dic Flügeldecken auf der vorderen Hälfte neben der 
Nath schwach beulig aufgetricbcn.
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Im südlichen Deutschland selten; wahrscheinlich auch in Ge­
sellschaft von Ameisen.

3» IM» eotiaris : R u fo -testacea, nitida, capite, elytris, pectore
anoque nigris, thorace suhquadrato, basi foveolato, vage stibtili- 
ter punctato, abdomine laevi. — Long. 2 lili.

E rich s . Coi. March. I. 290. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 43.
17. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 309. 7. — R edtenb . Faun.
Austr. 649. 2.

Staphyl. collaris Pa y k. Faun. Suec. III. 401. 43.
Aleoch. collaris Grav. Mon. 164. 13. — Gyll. Ins. Suec. II. 385. 8 . 
Bolitoch. collaris Maunerh. Brachelytr. 75. 1 .
Gesättigt ro th , glänzend, Kopf, Flügeldecken und Ilinterlcibs- 

spitze schwarz. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals­
schild, die acht ersten Glieder schwärzlich-braun, die letzten drei 
gelblich, Glied 3 etwas länger als 2, die sieben folgenden allmählig 
stärker werdend. Der Kopf ist einzeln, ziemlich stark punktirt, 
die Stirn fast glatt. Das Ilalsschild ist wenig breiter als lang, nach 
hinten schwach verengt, oben flach gewölbt, einzeln, fein punktirt, 
dünn behaart, mit tiefem Queergrübchen vor dem Schildchen. Die 
Flügeldecken sind wenig dicht, stark punktirt. Der Hinterleib ist 
gleichbreit, fast glatt. Die Brust ist schwarz. Die Beine sind hell­
gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, an sehr verschiedenen Lo- 
calitätcn, nicht immer in Gesellschaft von Ameisen.

^ I la l s s c h i ld  d ic h t  u n d  fe in  p u n k t i r t .

Â» IM» H u m e r a l i s : Fusca, elylrorum humeris, abdominis basi 
pedibusque rufo  - lest aceis, thorace subquadrato, inacquali, abdo­
mine supra laevigato. — Long. 3 lin.

E richs. Coi. March. I. 287. 1. Gen. ct Spec. Staphyl. 38. 4.
— H eer Faun. Coi. Helv. 1. 308 1 . — R edtenb. Faun. Austr.
649. 7.

Aleoch. humeralis G rav. Micr. 90. 33. Mon. 169. 50. — G yll. Ins.
Suec. II. 399. 2 1 .

Bolitochara humeralis Mann erb. Brachelytr. 81. 38.
Die folgenden weit an Gröfsc ühertreffend, pechbraun, mit äu- 

fserst dicht und fein punktirtem und behaarten Vorder- und oben 
glattem Hinterleibe, dic Flügeldecken an den Schultern und der 
Hinterleib an der Basis rothbraun, die drei vorletzten Segmente pech­
braun mit rotlibraunem Ilinterrande. Dic Fühler sind länger als 
Kopf und Ilalsschild, dunkel braunroth, an der W urzel heller, dic
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sieben vorletzten Glieder allmählig etwas breiter werdend, die er­
sten von ihnen etwas länger, die letzten etwas kürzer als breit. 
Das Halsschild ist deutlich breiter als lang, kaum kürzer als die 
Flügeldecken, nach hinten sanft verengt, vor der Mitte leicht ge­
rundet, oben flach, mit seichter Längsrinnc und schwachem Qucer- 
grübchen, aufserdem jederscits mit einem deutlichen, gebogenen Längs­
eindruck. Die Brust ist rothbraun oder pcchbraun; die Beine sind 
rothbraun.

Beim Männchen ist die Stirn eingedrückt, das Ilalsschild tiefer 
gefurcht, die obere Platte des vorletzten Iliuterleibsriuges hinten 
leicht ausgerandet, die untere stärker vorgezogen.

In Gesellschaft der F. rufa und fuliginosa nicht selten.

jfÄ, cognata : N igro-fusca , humeris interdum, antennatum
basi pedibusque brunneis, thorace subquadrato, basi tri-impresso , 
abdomine supra laevigato. — Long. 2ÿ lin.

M ärkel in Germar Zeitsclir. III. 142. 1. V. 202. 6 . — R ed­
tenb. Faun. Austr. 650.

Myrmed. funesta H eer Faun. Coi. Helv. I. 308. 2 . (?)
Etwas kleiner, schmäler nnd gewölbter als die vorige Art, ein­

farbig tief schwarzbraun, der Vorderleib noeli feiner und dichter 
punktirt, der Kopf mit einer deutlichen Kante vor seiner Einsen­
kung in das Halssehild; das Ilalsschild deutlich etwas länger und 
schmäler, mit einem deutlichen Qucereiiidruck in der Mitte vor dem 
Schildchen, der nach vorn in eine seichte Furche ausläuft; zu 
heiden Seiten desselben mit einem schräg aufwärts laufendem Ein­
drücke. Die Flügeldecken sind am Grunde bisweilen pechbraun, der 
Hinterleib oben glatt, die Ränder der einzelnen Ringe rothbraun. — 
Am leichtesten unterscheidet man diese Art in allen ihren Varietä­
ten von der vorhergehenden durch dic etwas kürzeren, dunkleren 
Fühler, bei denen von den sechs vorletzten Gliedern dic ersten leicht, 
die letzten ziemlich stark transversal sind. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibsringes seicht ausgerandet, die untere etwas stär­
ker vorgezogen.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; nicht selten in gröfserer 
Anzahl.

Die Eindrücke auf dem Ilalsschilde sind sehr veränderlich, weshalb 
inan sich hüten mufs, bei der Unterscheidung der Arten ihnen zu viel 
Gewicht beizulegen.
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4i. J9Æ, funesta: N ig ra , nitida, antennis pedibusque brunneis,
thorace subquadrat o, basi foveolato, abdomine supra laevigalo. — 
Long. lia.

E richs. Coi. March. I. 287. 2 . Gen. ct Spec. Staphyl. 38. 5.
— R ed tenb  Faun. Austr. 649. 6 .

Aleoch. funesta  Grav. Mon. 168. 49. — Gyll. Ins. Suec. IV. 488.
22—23.

Bolitoch. funesta  M annerh. Brachelytr. 81. 39.
Mynned. atrata Ilee r Faun. Coi. Helv. I. 309. 5. (?)
Durch etwas kleinere, schlankere Gestalt und die glänzend 

schwarze Farbe leicht von den vorigen beiden Arten zu unterschei­
den. Der Kopf ist im Verhältnifs zum Ilalsschildc schmäler als bei 
der vorigen Art, dieses selbst, so wie die Flügeldecken weitläufiger 
und feiner punktirt. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend schwarz, 
spiegelblank. Die Beine sind rothbraun. Die Fühler sind deutlich 
schlanker als bei der M. cognata gebaut, denen der M. humeralis 
ganz ähnlich gebildet.

Beim Männchen ist die Längsfurche auf dem Ilalsschilde deut­
licher, das vorletzte Segment wie bei den vorigen Arten gebildet. 

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; häufig.
Es scheint mir nicht unwahrscheinlich, dafs Heer’s M. funesta  die 

M. cognata und seine M. atrata die wirkliche M. funesta  ist, da hei 
der weiten Verbreitung der übrigen Arten kaum anzunehmen, dafs die 
Schweiz eine, in Deutschland nicht vorkommende, Myrmedonia besitzt. 
Daher ist M. atrata H eer fragweise unter M. funesta und M. funesta  
H eer fragweise unter M. cognata citirt.

7» ItÆ. similis i N igro-fusca , antennarum basi pedibusque rnjis, 
thorace subquadralo, basi foveolato, elytris basi rufescentibus, 
abdomine supra anterius vage subtiliter punctato , posterius lae­
vigata. — Long. 2  lin.

Märkel in Germar Zeitschr. V. 2 0 0 . 4. — R edtenb . Faun.
Austr. 817.

In der Färbung der M. cognata am meisten verwandt, indessen 
bedeutend kleiner, noch schmäler und etwas kürzer als dic folgende 
A rt, der sie sich durch die Punktirung der vorderen Hinterleibs­
ringe annäbert, schwarzbraun, an den Schultern rothbraun. Dic 
Fühler sind rothbraun, ara Grunde ro th , Glied 3 etwas länger als 
2 , 5 — 1 0  allmählig etwas breiter werdend, ziemlich stark trans­
versal, das Endglied fast so lang als die drei vorhergehenden zu- 
sauimcngcnommen. Der Vorderleib ist äufserst dicht und fein punk­
tirt und behaart. Das Ilalsschild ist deutlich breiter als lang, nach 
hinten sanft verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hin-
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terecken, oben mil einem deutlichen Queergrübchen, welches in 
eine allmählig verlöschende Längsrinne verläuft. Die Flügeldecken 
sind von der Länge des Halsschildes, schwarzbraun mit rothbraunen 
Schultern. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, die einzelnen Ringe 
hinten rothbraun gerandet, Segment 2 — 4 oben weitläufig und fein 
punktirt, namentlich am Hinterrande, die folgenden glatt. Die Beine 
sind roth.

Beim Männchen ist der hintere Rand des vorletzten Hinterleibs­
segmentes oben kaum bemerkbar ausgerandet, die Längsrinne auf 
dem Halsschilde deutlicher ausgeprägt.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; im Ganzen selten.

S t NI, l i m b a t a  : Fusca, anlennarum, elylrorum abdominisque
basi fu sc o -testacea, thorace subquadrata, abdomine supra seg­
mentis 2 — 4 crebre, 5 — 6  vage punctalis, 6-to fe re  laevigalo.
— Long. 2^ lin.

E richs. Coi. March. I. 288. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 37. 3.
— H eer Faun. Coi. Helv. I. 309. 3. — R edtenb. Faun. Austr.
659. 5.

Staphyl. limbatus Pa y k. Mon. Staphyl. 51. 39. Faun. Suec. III. 399. 41.
Aleoch. limbata Gyll. Ins. Suec. II. 400. 22. — Grav. Micr. 69. 2 . 

Germ. Faun. Ins. Enrop. 13. 7.
Bolitoch. limbata Mann er h. Brachelytr. 81. 39.
Bolitoch. limbata var. (foveicollis Dej.) Boisd. et Lacord. Faun, 

Ent. Paris. 1. 551. 17.
Staphyl. divisus Marsh. Ent. Britt. 510. 33.
Aleoch. laevis Grav. Micr. 95. 39. Mon. 169. 52.
Etwas gröfser und lichter gefärbt als die vorige, schwarzbraun, 

mit rothbrauncr Basis der Flügeldecken und nicht selten auch des 
Hinterleibes, mit äufserst dicht und fein punktirten und behaarten 
Vorderleibe; von allen übrigen durch die Punktirung des Hinterlei­
bes zu unterscheiden, welche auf dem zweiten bis vierten Segment 
oben dicht und fein, auf dem fünften weitläufig, auf dem sechsten 
wenig bemerkbar ist. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde und 
an der Spitze heller, Glied 3 deutlich länger als 2, 4 und 5 wenig 
an Gröfse verschieden, fast quadratisch, die folgenden allmählig brei­
ter werdend, die letzten ziemlich stark transversal, das Endglied 
fast so lang als die drei vorhergehenden zusammengenommen. Das 
Halsschild hat die gewöhnliche Form, ist beim Weibchen fast ganz 
eben, beim Männchen mit einer verhältnifsmäfsig tiefen Miltclfurche 
versehen. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes in einem Bogen tief ausgerandet.
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In Gesellschaft verschiedener Ameisen; im Allgemeinen nichl 
häufig; man findet den Käfer auch im Anspühlicht, bisweilen sogar 
in Mehrzahl.

9 m Jfl. IttffCns ¡ N ig ro -fu sca , elytrorum humer is pedibusque te-
staceis, thorace transverso, basi foveolato , abdomine supra laevi- 
gato. — Long. 2 lin.

E rich s . Coi. March. I. 289. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 39.7.
— H eer Faun. Coi. Ilelv. I. 309. 4. — R edtenb . Faun. Austr.
649. 4.

Aleochara lugens Grav. Micr. 95. 40. Mon. 169. 54.
Von kürzerer und gedrungener Gestalt als die vorhergehenden 

A rten, schwarzbrauu, die Flügeldecken von der Schulter abwärts 
nach innen zu in ziemlich weiter Ausdehnung gelbbraun, mit dicht 
und fein punktirtem Vorder- und oben glattem Hinterleibe, durch 
das queere Ilalsschild von den bisher beschriebenen Arten auf den 
ersten Blick zu unterscheiden. Die rothbraunen, am Grunde helle­
ren Fühler sind von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes, etwas 
kürzer als bei den vorigen Arten, Glied 3 deutlich länger als 2, die 
folgenden 7 allmählig breiter werdend, die ersten von ihnen ziem­
lich, die letzten sehr stark transversal, das Endglied so lang als die 
beiden vorhergehenden, zugespitzt. Das Halsschild ist fast um die 
Hälfte kürzer als die Flügeldecken, deutlich so breit als lang, an 
den Seiten, dem Hinterrande und den Hinterecken gerundet, vorn 
gerade abgeschnitten, oben ziemlich flach mit undeutlichem Queer- 
grübehen und sehr seichter Längsfurche. Der Hinterrand der ein­
zelnen Hinterleibssegmente und die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen tritt die Längsfurche auf dem Halsschilde et­
was deutlicher hervor; der Ilinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes ist leicht ausgerandet.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; nicht selten.

1 0  m Nim r u f i c o l l i s  : Nigro-picea, subnitida , anlennis pedibus­
que sanguineis, elytrorum abdominisque basi rufo-testaceis, tho­
race transverso, abdomine posterius minus crebre punctato. — 
Long. 2 f  lin.

Grimm Stett. Ent. Zeit. VI. 126.
Gröfser und im Verhältnifs breiter als M. lugens, durch die 

bluthrothe Farbe des Halsschildes und die Fühlerbildung vor allen 
übrigen Arten sehr ausgezeichnet. Die letzteren sind roth, am Grunde 
heller, von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 1 so lang 
als 2 und 3 znsammengenommen, weniger aufgetrieben als bei den
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andereii A lien , von der Basis aufwärts stark eingeschnürt und 
in einem Knie aufwärts gebogen, Glied 3 nicht länger als 2 , die 
folgenden kürzeren allmählig dicker, nach der Spitze zu immer mehr 
breit gedrückt. Das Endglied ist ziemlich von der Länge der 4 
vorletzten und von der Basis ab besonders auffallend breit gedrückt, 
von der Milte ab lanzettförmig zugespitzt. Der Kopf ist schwarz, 
vorn braun, fein punktirt, mit gelbrolhem Munde. Das rolhe, fein 
punklirte und behaarte Halsschild ist doppelt so breit als lang, vorn 
gerade abgestulzt, die Vorderecken sind stark herabgezogen, fast 
rechtwinklig, abgerundet, nach den stumpfen wenig markirten Hin­
terecken und von da ab nach hinten in der Mitte in eine etwas 
erhabene Beule auslaufend. Alle Seiten ohne Spur eines Rändchens. 
Der Hinterrand desselben zu beiden Seiten des erhabenen Beulchens 
nach den Hinterecken zu niedergedrückt, von der Beule ab läuft 
eine schwache Längsverliefung, die vor der Mitte aufhört und an 
deren Ende zu jeder Seile ein schwaches Grübchen steht. Die Flü­
geldecken sind wenig länger als das Ilalsschild, und bei geringer 
Wölbung die Seilen und die Gegend des Schildchens schwach, der 
Ilinterrand merklicher eingedrückt, die inneren Hinterecken einge­
zogen, die äufseren markiren sich über den starken Hinterleibsrän­
dern als kleine helle Beulchen. Die äufsere Hälfte derselben und 
die Gegend um das Schildchen herum ist schwarzbraun, die innere 
Hälfte nach den Schulterecken hin verlaufend, röthlicli-gelb. Sie 
sind weniger dicht und fein, aber mehr greis behaart, wodurch sie 
matter als das Ilalsschild erscheinen. Des etwas stärker glänzenden, 
nach hinten zu weniger punklirten, allmählig verengten, dann stumpf 
zugerundeten Hinterleibes ersten zwei Segmente sind beinahe zur 
Hälfte, und dic Ränder der beiden letzten, wie die Mitte der Deck­
schilde rölhlich gelb. Die Brust ist schwarz, die Beine von der 
Farbe der Fühler, die Schenkel des ersten Paares heller.

Von Kahr in Stcycrmark entdeckt und von Grimm a. a. O. 
durch die eben gegebene Beschreibung cliaraklerisirt. Es ist mir 
kein zweites Exemplar bekannt geworden.

/ / .  Ift. laticollis i N ig ro -fu sca , anlennarum basi pedibusque 
rufo-testaceis, thorace transverso, coleopteris sublaliore, basi f o ­
veolata, abdomine supra laevigato. — Long. 1 |- lin.

M aerkel in Germar Zeitschr. V. 203. 8 . — R edtenb. Faun.
Austr. 817.

Kleiner, vorn etwas breiter als die vorige A rt, mit kürzeren 
Flügeldecken, stets einfarbig schwarzbraun, mit sehr dicht und fein 
punkliricm Vorder- und oben glattem Ilintcrlcibe. Die Fühler sind
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rothbraun, am Grunde heller, Glied 3 etwas länger als 2 , 4 fast 
quadratisch, 5 — 10 allmählig breiter werdend, stark transversal, das 
Endglied so lang wie die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. 
Der Kopf ist fast um die Hälfte schmäler als das Halsschild ; dieses 
ist nicht länger, aber oft etwas breiter als die Flügeldecken, mehr 
als doppelt so breit als lang, an den Seiten und hinten gerundet, 
vorn gerade abgeschnitten, alle Ecken abgerundet, oben mit einer 
undeutlichen Längsrinne. Die Beine sind roth.

Beim Männchen tritt die Längsrinne auf dem Halsschildc deut­
licher hervor.

In Gesellschaft der Form, fuliginosa; oft in grofscr Anzahl.

***H alssch ild  d ic h t  u n d  t i e f  p u n k t i r t .

Í?. J9Æ. ÿiticafas R u fo -brunnea, capite, thorace abdomineque 
ante apicem piceis, thorace subquadrato, confertim fo r tin s  pun­
ctato, abdomine segmento quinto medio plicate-elevato. — Long. 
2  lin.

E rich s . Coi. Wardi. !. 289. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 36. 2 .
R ed ten b . Faun. Austr. 817.

Ungeilügelt, durch das dicht und ziemlich grob punktirte Hals­
schild an die Arten der Gattung Uyobates erinnernd, auch ähnlich 
gefärbt. Die Fühler sind ziemlich gestreckt, braunroth. Der Kopf 
ist eben, dicht und ziemlich stark punktirt, sclmarzbraun, wenig 
glänzend, mit rotbem Munde. Das Halsschild ist fast so lang als 
breit, an den Seiten vorn sehr wenig gerundet, vorn gerade abge- 
sclinitteu, mit abgerundeten Vorder-, stumpfen Hinterecken und ge­
rundetem Hinterrande, oben flach gedrückt, wie die mehr rotligelben 
Flügeldecken, sehr dicht und ziemlich stark punktirt, schwarzbraun, 
matt-glänzend. Der Hinterleib ist unten und oben auf der vorde­
ren Hälfte ganz dicht punktirt, auf der hinteren fast glatt, bis auf 
dic Spitze pechschwarz, glänzend. Das vierte Segment ist hinten 
in der Mitte in eine Beule aufgetrieben, das fünfte der ganzen Länge 
nach mit einer erhabenen Längsfalte versehen, welche allmählig et­
was erweitert in den llinterrand ansläuft, oben flach ist und fast 
den dritten Thcil der Breite des ganzen Segments einnimmt. Dic 
Brust ist rothbraun. Die Beine sind rothgelb.

Acufserst selten.
Aufser dem von Ericlisou beschriebenen Exemplare aus der Kirstein- 

schen Sammlung sind mir nnr noch einige österreichische Exemplare be­
kannt, von denen das, in der Schaum’schen Sammlung befindliche, ganz 
die von Ericlisou beschriebene Hinterleibsbildung zeigt, welche indessen
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wahrscheinlich nur dem männlichen Geschlechte eigen sein dürfte. Nach 
Herrn Fairmaire’s Mittheilung besitzt das Männchen der sicilianischen M. 
rigida eine ähnliche Hinterleihsbildung. Die Mundtheile des, von den 
übrigen Arten durch das dicht und tief punktirte Halsschild sehr abwei­
chenden, Käfers habe ich noch nicht untersuchen können.

Zweite Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  k ü r z e r  a ls  das H a ls sc h ild .

M3, I f f .  canaliculata : Rufo-forruginea , crehre fo r tiu s  pun­
ctata, capite abdominisque cingulo nigris, thorace oblongo, cana- 
liculafo, impresso, coleopleris brevibus, abdomine sapra antevius 
parce subtiliter punctato, posterius laevigalo. — Long. 2 lin.

E rich s . Coi. March. I. 290. 6 . Gen. et Spec. Staphyl. 36. 1.
— H eer Faun. Coi. Helv. I. 309. 6 . — R edtenb. Faun. Austr.
648. 1 .

Staphyl. canaliculatus F abr. Mant. Ins. I. 221. 29. Ent. Syst. I. II.
528. 42. Syst. El. II. 599. 2 2 .

Aleoch. canaliculata Grav. Micr. 6 8 . 1 . Mon. 148. 1. — G yll. Ins.
Suec. II. 392. 14.

Drusilla canaliculata M annerh. Brachelytr. 85. 1.
Paederus impressus R ossi Faun. Etr. I. 254.627. (ed. Hellw. p. 314.)

Ungeflügelt, viel schmäler als die übrigen A rten, rothgelb, der 
Kopf und der Hinterleib vor der Spitze schwärzlich, mit dicht und 
stark punktirtem Vorder- und glattem, glänzendem, vorn weitläufig 
punktirtem Hinterleibe. Die Fühler sind länger als Kopf und Hals­
schild, nach der Spitze zu leicht verdickt, röthlich-braun, Glied 
3 deutlich länger als 2 , von den folgenden 7 die ersten etwas län­
ger, die letzten etwas kürzer als breit. Das Halsschild ist um ein 
Drittel länger als breit, nach hinten sanft verengt, oben mit einer 
deutlichen, nach hinten tieferen, beim Männchen seitlich weiter aus­
gedehnten Mittelrinne. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte 
kürzer als das Halsschild, etwas weitläufiger und feiner punktirt. 
Der Hinterleib ist auf den vorderen Segmenten weitläufig punktirt, 
hinten glatt, Segment 2 und 3 gelbbraun, 4 schwarzbraun, 5  pech­
schwarz, 6  und 7 röthlich-gelb. Die Beine sind rothgelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes tief ausgerandet.

Ueberall häufig und nicht ausschliefslich auf die Gesellschaft 
der Ameisen angewiesen.

II. 9
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Dasyglossa.

Mandibulae ápice bifidae.
Maxillae mala interiore intus apice spinalis paucis, longiori- 

fois ciliata.
Ligula brevis, profonde bifida, laciniis selosis.
Palpi labiales distincte 3-articulali, articido secundo breviore.
Tarsi omnes 5-articnlati, poslici articulo primo volde elongata.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn fast ge­
rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind 
an der Spitze ziemlich tief zweispaltig, der eine Zahn etwas länger 
als der andere. Die innere Maxillarlade ist am oberen Ende des 
Innenrandes mit einigen kurzen, dicht neben einander liegenden, 
dornartigen Zähnchen besetzt; der häutige Tbeil ist lang, dicht und 
weich behaart. Die äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen 
Bildung. Die Maxillartaster sind ziemlich schlank, das dritte Glied 
deutlich länger als das zweite, wenig bauchig, das vierte nicht ganz 
halb so lang. Das Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Ecken 
der Zungenbasis treten deutlich vor. Die Zunge ist kurz, die Spitze 
des ersten Tastergliedes nicht erreichend, bis auf den Grund gespal­
ten, die Spitzen der Lappen mit einzelnen Börstchen besetzt. Die 
Nebenzungen treten nicht hervor. Die Lippentaster sind dreiglie­
drig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend; das zweite 
kaum halb so lang, das dritte wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

Von der fast gleicbbreiten Gestalt einer mittelgrofsen Aleochara 
uud nur durch d ie jäufserst dichte und feine Punktirung und den 
Seidenschimmer an Oxypoda erinnernd. Die Fühler sind etwas län­
ger als Kopf und Halsschild, das zweite und dritte Glied sehr ge­
streckt, gleichlang, auch das vierte noch deutlich länger als breit, 
dic folgenden allmählig etwas breiter werdend, die letzten von ih­
nen nur wenig breiter als lang. Der Kopf ist viel kleiner als das 
Ilalsschild, hinten wenig tief in dasselbe eingesenkt. Dieses ist deut­
lich doppelt so breit als lang, nach vorn und hinten gleichmäfsig 
verengt, an den Ecken abgerundet, oben leicht gewölbt. Die Flü­
geldecken sind wenig länger als das Halsschild, am Hinlerrande ge­
meinschaftlich schwach ausgebuchtet, an den Hinterecken kaum aus­
gerandet. Der Hinterleib ist von der Mitte ab nach hinten schwach 
verengt. Die Beine sind ziemlich kurz, die Füfse sämmtlich fünf­
gliedrig, an allen das erste Glied deutlich länger als die folgenden, 
welche untereinander deutlich an Länge abnehmen.

Beim Männchen ist die Spitze des vorletzten unteren Hinter­
leibssegmentes etwas stärker vorgezogen.
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Der Käfer fiiulel sich vorzugsweise an feuchten Localitäten.
In der Bildung der Mundtlieile weicht die auf Oxypoda pro­

spera E r. gegründete Gattung Dasyglossa wesentlich von ersterer 
Gattung ab. Sic hat die bis auf den Grund gespaltene, jedoch Dörn­
chen tragende Zunge, so wie die an der Spitze zweitheiligen Man­
dibeln mit Schisloglossa gemein, indessen sind letztere bei ihr et­
was schlanker, die Spaltung an der Spitze eine noeli tiefere. An 
der inneren Maxillarlade verschwinden die wenigen längeren Zähne 
fast ganz unter der langen und weichen Behaarung des häutigen 
Theiles. Von den Oxypoden, mit denen der Käfer bisher verwech­
selt ist, unterscheidet ihn leicht die den Aleocharen ähnliche Ge­
stalt, indem alle ihm an Gröfse ähnliche Oxypoden ungleich mehr 
nach hinten verschmälert sind. Er schliefst sich in der Bildung der 
lang und weich behaarten inneren Maxillarlade am meisten an Myrme­
donia an, in deren Nähe ich ihn daher gestellt habe.

É . H .  jn 'O S jiC lv l  : Ftisca, subopaca, omnium creberrime subti­
lissime punctata , capite, pect ore abdomineque piceis, hoc apice 
Segmentornmqne marginibus, elytris humeris, thorace lateribus, 
anlennis pedibusque rufo - testaceis, thorace transverso, basi ob­
solete foveolata . — Long. 1^ lin.
Oxypoda, prospera E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 143. 3. — R ed­

tenb . Faun. Austr. 821.
Oxyp. leporina K iesenw . Stett. Ent. Zeit. V. 320. — R edtenb. 

Faun. Austr. 665. 8 .
Etwas länger und gestreckter als Myrmedonia laticollis, durch 

dic gleichmäfsig äufserst dichte und feine Punklirung und Behaa­
rung des ganzen Körpers sehr ausgezeichnet, an Oxypoda erinnernd, 
jedoch weit breiter, nach hinten weniger verschmälert als die gleich 
grofsen Arten dieser Gattung, schmutzig braun, mit dunklerem Kopfe 
und Hinterlcibe. Die Seiten des Halsschildes, häufig die Schultern, 
die Ränder der einzelnen Segmente, die Fühler und Beine licht röth- 
lich-gelb. Die Form der einzelnen Körpertheile ist bereits oben 
beschrieben.

Beim Männchen ist die untere Platte des vorletzten Hinterleibs­
segmentes stärker vorgezogen.

Bei Linz von Ferrari in Mehrzahl gesammelt, von v. Kiesen­
w etter im Winterlager unter Moos in IO Exemplaren bei Leipzig 
gefunden; wie es scheint im Ganzen sehr selten.

Nach Vergleich typischer Exemplare'hat Schaum bereits früher (Stett. 
Ent. Zeit. XII. p. 271) mit Recht Ox. leporina K iesenw . zur Ox. pro­
spera Er. gezogen.

9*
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ITygropora.

ßlandibulae breves.
ßlaxillae mala interiore intus sunimo ápice spinalis longiori- 

biis (circiter 8 ) ciliata.
I. i gula brevis, bifida, laciniis apice acuminalis.
Palpi labiales distincte 3-articxdati, articulo secundo breviore
Tai'si otanes 5-articiduti. poslici articulo primo clongato.

Dic Lefze ist fast doppelt so breit als lang, vorn fast gerade 
abgescbnitlen, an den Ecken gerundet. Die Mandibcln sind sehr 
kurz und breit. Dic innere Maxillarlade ist aufsen hornig, innen häu­
tig , der obere Tlieil des Innenrandes mit ungefähr S ziemlich lan­
gen, dicht nehen einander liegenden, schwach gekrümmten, dornar- 
tigen Zähnen besetzt, an welche sich dic ebenso lange, dichte, ziem­
lich weiche Behaarung des häutigen Thcilcs innig anschlicfst. Die 
äufscre Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillarta- 
stcr sind ziemlich kurz, das dritte Glied deutlich länger als das zweite, 
ziemlich angeschwollen; das letzte hat nur ein Drittel der Länge 
des vorhergehenden. Das Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge 
ist kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Tastcrglicdcs reichend, bis 
zur Mitte gespalten, die Lappen ziemlich breit, am Ende mit einem 
kleinen, ziemlich spitzigen Höcker besetzt. Dic Nebenzungen ragen 
nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, kräftig, die ein­
zelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite etwas mehr 
als halb so lang, das dritte etwas kürzer als das erste, cylindrisch, 
vorn kaum bemerkbar verschmälert.

Der von Erichson zu den Oxypoden gestellte, gräulich-schwarze 
Käfer hat im Allgemeinen denselben Habitus, ist aber im Vcrhältnifs 
zu den gleichlangeu Artcu dieser Gattung viel breiter, hinten zuge­
spitzter, mehr an ßlyllaena erinnernd. Ebenso ist die Punktirung 
nicht die äufserst dichte und feine der Oxypoden, sondern deutlich 
erkennbar, dic Behaarung mehr hauchartig als seidenschimmernd. 
Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und Ilalssehildcs. 
nach der Spitze zu kaum verdickt, Glied 2  deutlich länger als 3, 
dic folgenden wenig bemerkbar breiter werdend, zuletzt kaum brei­
ter als lang. Der kleine Kopf ist, wie bei deu Oxypoden, in das 
doppelt so breite als lange Ilalsschild eingesenkt, welches deutlich 
kürzer als die hinten gemeinschaftlich leicht ausgebuchteten, an den 
Ilintereckcn sehr schwach ausgerandeten Flügeldecken ist. Der Hin­
terleib ist kurz, ziemlich stark nach hinten verschmälert, dicht und 
fein puuktirt, wie der übrige Körper hauchartig behaart. Die Beine 
sind ziemlich kurz, wie bei Oxypoda gebildet.
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Geschlcchlsuntcrschiedc sind üufscrlicli nicht bemerkbar.
Der Käfer lebt in Wäldern unlcr feuchtem Laube.
Die kurzen und kräftigen Mandibelu, die gleichmäfsig dicht 

und ziemlich lang bezahnten inneren Maxillarladen, die kurze Zunge, 
deren Lappen vorn mit einer kleinen, viel schmäleren Spitze besetzt 
sind, erlauben nicht dafs Oxypoda cunctans E r. unter dieser Gat­
tung verbleibe. Einer Verwechselung mit den Oxypoden, ohne An­
sicht der Mundtheile, dürfte durch die oben angegebenen Merkmale 
vorgebeugt sein.

f. Mt, cunctans : B revis , nigra, opaca, dense subtilissime ci­
néreo - pubescens, antennarum basi pedibusque imfo-testaceis, tho­
race brevi, levii er convexo, abdomine supra confiertim subtiliter 
punctato. — Long lin.
Oxypoda cunctans E richs. Coi. March. I. 349. 12. Gen. et Spec.

Staphyl. 150. 19. — R edtenb. Faun. Austr. 822.

Durch die sehr dichte und feine Punktirung des Vorderleibes 
und die äufserst feine, greise, seidenartige Behaarung des ganzen 
Körpers an Oxypoda erinnernd, einfarbig schwarz, fast ohne Glanz. 
Dic Fühler sind von der oben beschriebenen Bildung, rothbraun, 
an der Wurzel röthlich-gelb. Der Kopf ist viel kleiner als das 
Halsschild, hinten ziemlich tief in dasselbe eingesenkt. Das Hals­
schild ist in der Mitte von der Breite der Flügeldecken, mehr als 
doppelt so breit als lang, an den Seiten stark gerundet, der Hin- 
terraud jederseits wenig bemerkbar ausgebuchtet, oben flach gewölbt. 
Die Flügeldecken sind um ciu Drittel länger als das Halsschild, 
kaum stärker punktirt. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu all- 
mählig ziemlich stark verengt, oben sehr dicht, verhältnifsmäfsig 
tief, viel deutlicher als der Vorderteil) punktirt. Die Beine sind 
gelblieh-roth.

Bei Berlin unter feuchtem Laube, selten.

Ilyobates.

Maxillae mala interiore intus sumrno apice spimdis 12 lon- 
gioribus ciliata.

Iugula brevis, bifida.
Palpi labiales distincte 3 -articu laii, articiUo secundo breviore.
Tarsi omnes 5 -articulât i, post ici articido primo elongalo.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn fast ge­
rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibelu sind 
von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich schlank, an der Spitze
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ziemlich stark gekrümmt. Die Maxiliarladen sind ähnlich wie bei 
Gattung Calodêra gebaut, jedoch befinden sich hier am oberen Theile 
der inneren Lade zwölf und mehr ganz dicht nebeneinander lie­
gende Zähne, die ihr ein sehr charakteristisches Ansehen verleihen. 
Die Maxillartaster sind noch gestreckter, das letzte Glied nur ein 
D rittel so lang als das dritte. Das Kinn ist kurz, vorn seicht aus­
gerandet. Die Ecken der Zungenbasis sind nicht vorgezogen. Die 
Zunge ist wie bei der Gattung Calodera gebildet, etwas tiefer ge­
spalten. Die Lippentaster sind dreigliederig, die einzelnen Glieder 
deutlich schmäler werdend, das zweite etwas kürzer als die ein- 
schliefsenden, das dritte cylindrisch, vorn abgeschnitten.

Grob punktirte Flügeldecken, weniger dicht punktirtes Hals­
schild, sehr kräftige Fühler, deren zweites Glied selten länger als 
das dritte ist, unterscheiden die Arteii der Gattung Ilyobates äufser- 
lich von den Calodera, mit denen Ericlisou sie vereinigte. Dic Füh­
ler sind kräftig, das zweite Glied nicht länger als das dritte, die 
folgenden in der Regel nicht breiter als lang. Der Kopf ist hinten 
stark eingeschnürt, das Halsschild nach hinten kaum mehr als nach 
vorn verengt, kaum breiter als lang, bei einigen Arten grob und 
tief punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals­
schild, wenig dicht, meist grob punktirt, an den Hinterecken deut­
lich ausgerandet. Der Hinterleib ist gleichbreit, die einzelnen Seg­
mente, wie bei Calodera, an der Basis der Quecre nach vertieft. 
Die Beine sind ähnlich wie bei Calodera gebildet, die drei vorletz­
ten Glieder an den hintersten Füfsen etwas weniger kurz.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht 
bemerkbar hervor. Die Arten leben unter feuchtem Laube.

Die Abweichungen in der Bildung der inneren Maxillarlade 
und der Unterlippe, verbunden mit denen im Habitus, der Färbung 
und der Punktirung, erlauben nicht wohl eine Vereinigung der Ar­
ten der Gattung Ilyobates mit denen von Calodera. Aufser auf 
Cal. nigricollis E r., ist sie auf der sehr ansehnlichen Cal. Mech 
B a u d i und Cal. forticornis  Lae. begründet, der sich eine neue 
deutsche und einige neuerdings von Mulsant beschriebene Arten 
anschlicfsen. Die Gattung Callicerus mit ihren kräftigen, rothbrau- 
nen Fühlern und viergliedrigen Vordcrfüfscn bildet einen ähnlichen 
Gegensatz zu Ilyobates, wie Tachyusa zu Chilopora.

t. M. niyficaMti ):  Rufo-picea, opaca, creberrime fo r tiu s  pan­
da ta , thorace subyuadralo, n igro-fusco, abdomine supra nítido, 
parce punctato. — Long. 2 — lin

*) ln diese Gattung gehören noch folgende aufserdentsche Arten:
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Calodera nigricollis E richs. Coi. March. I. 302. 1. Gen. et Spec,
Staphyl. 64. 1. — R edtenb. Faun. Austr. 653. 4.

Staphyl. nigricollis Payk. Faun. Suec. III. 400. 42.
Aleoch. nigricollis Grav. Micr. 84. 24. Mon. 163. 36. — Gyll. Ins.

Suec. II. 3S4 7.
Bolitoch. nigricollis B oisd . ct L aco rd . Faun. Eut. Paris. I. 545. 5.

Von schlankerer Gestalt als Myrmedonia plicata, durch den 
sehr dicht und stark punktirten Vorderleib, die gesättigt rolhbrau- 
n eu , kräftigen und doch zugleich ziemlich schlanken Fühler ausge­
zeichnet, rothbraun, Kopf und Ilalsschild schwarzbraun. Die Füh­
ler sind viel länger als Kopf und Ilalsschild, sehr kräftig, Glied 3 
etwas länger als 2 ; die folgendeu 7 werden zugleich etwas breiter 
und länger, und sind kaum breiter als lang; das letzte Glied ist 
grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind sehr dicht, grob 
punktirt, letzteres kaum breiter als lang, etwas schmäler als die 
Flügeldecken, nach hinten wenig verengt, vorn seitlich leicht ge­
rundet, oben schwach gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind wenig 
länger als das Halsschild, nicht stärker aber etwas weitläufiger punk­
tirt, ziegelrotli. Der Hinterleib ist pechbraun, vor der gelbrothen 
Spitze schwarzbraun, oben weitläufig fein punktirt, dic Hinge an 
der Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind blafs gelbrolh.

Im Frühling unter feuchtem Laube, selten.

2 . M. »•*!ƒ*•**: Rufo-testacea , subtililer punctulata, thorace subor­
biculata, aequali, elytris crebre fo r tiu s  punctalis, abdomine supra 
nítido, parce punctato. — Long. 2 ^ lin.
Calodera propinqua Aubé (Annal, de la Soc. Ent. de France ser. II. 

YII1. 302. 3) ?

1) Calodera Mech B audi (Stud. Eutom. 1. p. 115), von welcher Cal. 
sulcicollis A ubé (Annal, de la Soc. Ent. de France ser. II. VIII. 302. 4 ) 
kaum verschieden sein dürfte, da beide nach piemontesischen Exemplaren 
beschrieben siud uud in der Gröfse, der braunen Färbung und dem ge- 
rinnten Halsschilde genau iibereinstinnnen.

2 ) Cal. propinqua A ubé (Annal, de la Soc. Ent. de France ser. Il 
VIH. 302. 3), bereits oben erwähnt, ist nach einem bei Paris, in Gesellschaft 
der F. rufa , gefangenen Exemplare beschrieben.

3) Cal. picina Aubé (Annal, de la Soc. Ent. de France sér. 11. VIH. 
303. 6 ) ist halb so grofs als Cal. forticornis, ähnlich gefärbt, feiner punk­
tirt; bei Paris.

4) Cal atricollis A ubé (Annal, de la Soc. Ent. de France sér. II. 
Vlll. 303. 5) könnte vielleicht auch zu den ächten Calodera gehören.



136 Staphylina. Aleocharini.

Den kleineren Exemplaren der vorigen gleich, jedoch schlanker 
gebaut, einfarbig roth, die Flügeldecken etwas heller, der Hinter­
leib etwas dunkler. Die Fühler sind ganz wie hei der vorigen Art 
gebaut, ebenso gelarbt. Der Kopf ist dicht, ziemlich stark punktirt. 
Das Halsschild ist kaum breiter als lang, vor der Mitte seitlich stark 
und an allen Ecken abgerundet, daher fast kreisförmig, nach hinten 
leicht verengt, oben schwach gewölbt, eben, sehr dicht und fein, 
verloscheu punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger und brei­
ter als das Halssehild, dicht und ziemlich stark punktirt, die Punkte 
von hinten eingeslochen. Der Hinterleib ist glänzend, weitläufig 
und fein punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere 
nach tief eingedrückt, in der Rinne stark punktirt. Die Beiue sind 
rothgelb.

Unter feuchtem Laube im mittleren und südlichen Deutschland 
sehr selten.

Cal. propinqua Aubé ist von der eben beschriebenen Art nach der 
Beschreibung durch kürzere Flügeldecken, deren Punktirung dichter und 
gröber ist, verschieden; die Identität beider Arten wäre indessen doch 
möglich.

S .  I .  f o i ' i i c o t ' t t i # : JSigi'o-picea, snbtiliter pimclata, elytris ano- 
qne piceis, pedibus iestaceis, thorace subquadrato, aequalis elytris 
parce fo r tin s  punctatis} abdomine sapra nítido, parce punctato. 
— Long. 1 -̂ lin.
Calodera forticornis B oisd. et Lacord. Faun. Ent. Paris. I. 543.4.

— E richs . Gen. et Spec. Staph. 65. 2. — R edtenb . Faun. Austr.
653. 5.

Der vorigen ähnlich, indessen etwas kürzer, glänzend pech­
schwarz, mit mehr rothbraunen, weniger dicht, ziemlich stark punk- 
tirten Flügeldecken, wenig dicht behaart. Die Fühler sind etwas 
länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu stark verdickt, 
schwärzlich-braun, am Grunde wenig heller, Glied 2 und 3 gleich- 
lang, 4 deutlich schmäler als 5 , von den folgenden 6  namentlich 
die ersten stark transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet. 
Kopf und Halsschild sind sehr fein, wenig dicht punktirt, letzteres 
an den Seiten leicht gerundet, nach hinten wenig verengt, vorn 
fast gerade abgeschnitlen, an den Ecken leicht gerundet, oben flach 
gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind dunkel kastanienbraun, ziem­
lich weitläufig, slark punktirt, die Punkte von hinten eingestochen. 
Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze pechbraun, oben 
einzeln punktirt, die vorderen Segmente am Grunde der Queere 
nach vertieft, in der Rinne stark punktirt. Die Beiue sind gelb.
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Im mittleren und südlichen Deutschland sehr selten.
Die Ericlison’sclie Beschreibung ist nach einem nicht ganz ausgefärb- 

len Stücke entworfen.

C a l l i c e i ' i i s  Grav.
Mon. Coleopt. Micropt. p. 6 6 . 1.

Callicerus C u rtis  Brit. Ent. X. t. 443.
Semiris Heer Faun. Coi. Helv. I. p. 342.

Maxillae mala interiore intus sumino apice spinalis 6  ciliata.
Palpi inaxillares articulo tertio tumidnlo.
Ligula brevis, bifida.
Palpi labiales distincte 3-articidaii, arlicido secundo tertio- 

que longitudine snbaequalibus.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulatia postici articulo primo 

paulo longiore.

Die Lefze ist vorn gerade abgeschnitten, ungefähr doppelt so 
breit als lang, an deu Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von 
der gewöhnlichen Bildung, an der Spitze ziemlich schmal, stark 
gekrümmt. Die innere Maxillarlade ist fast wie bei der Gattung 
Calodera gebaut, der obere innere Rand ungefähr mit 6  nebeneinan­
der liegenden Zähnen bewaffnet, der innere häutige Theil dicht, 
lang und weich behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhn­
lichen Bildung. Die Maxillartaster sind dadurch sehr ausgezeichnet, 
dafs das dritte Glied sehr stark angeschwollen ist; das vierte Glied 
ist klein, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet. 
Dic Zunge ist kurz und breit, an die von Aleochara erinnernd, die 
Spitze des ersten Tastergliedes bei W eitem nicht erreichend, bis 
ungefähr zur Mitte gespalten. Die Nebenzungen ragen nicht her­
vor. Die Lippentasler sind ziemlich kurz, kräftig, dreigliedrig, die 
einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, Glied 1 wenig kür­
zer als 2 und 3 zusammengenommen, letzteres stumpf zugespitzt.

Die sehr kräftigen, rothbraunen Fühler, das angeschwollene 
dritte Glied der Maxillartaster, der hinten ziemlich stark einge­
schnürte Kopf, der dunkelbraun gefärbte Vorderlcib ohne Glanz 
und der an der Spitze kaum punktirtc Hinterleib sind den beiden 
Arten dieser Gattung äufserlich gemeinsam. Die Fühler der einen 
sind durch die beiden sehr grofsen Endglieder ausgezeichnet, bei der 
anderen sind sie denen der Gattung Ilyobates ganz ähnlich gebildet. 
Das Ilalsschild ist bei beiden schmäler als die Flügeldecken, etwas 
breiter als lang, nach hinten leicht verengt. Die Flügeldecken sind
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an den Hinterecken leicht ausgerandet. Der Hinterleib ist gleich- 
breit, sparsam, fein punktirt, an der Spitze glatt. Die Beine sind 
wie bei der Gattuug Jlomalota gebaut.

Das Männchen der einen Art zeichuet sich durch die stärker 
verlängerten letzten beiden Fühlerglieder, das der anderen durch 
einen Höcker auf der Mitte des zweiten Hinterleibssegmcntes aus. 

Die Arten leben unter feuchtem Laube.
Die von den Homaloten abweichende Fühler- und Zungenbil­

dung bewegen mich dem Beispiele von Curtis zu folgen und die 
Gravenhorst’sche Gattung Callicerus, obwohl von ihm selbst (Mon. 
Coi. micr. p. 145) eingezogen, wieder hcrzustellen. Ericlisou ver­
einigte Callicertis mit Jlomalota, ohne sich indessen wohl eine 
Ansicht der Muudthcile verschafft zu haben. Eine gauz überein­
stimmende Bildung der Zunge sowohl, als des angeschwollenen drit­
ten Gliedes der Maxillartaster findet sich bei der Hom. rigidicornis 
E r ., welche Heer (Faun. Coi. Helv. I. p. 342) als Semiris fu sc a  
von der Gattung Jlomalota vornämlich der anderen Fühler- und der 
Maxillartasterbilduug halber absondert. Die Fühler der beiden un­
ter Callicerus vereinigten Arten weichen übrigens durch ihre kräf­
tige Bildung und rothbraune Färbung von denen sämmtliclier Ho- 
malota so bedeutend ab, dafs Heer mit vollem Rechte in Semiris 
eine eigene Gattung vermuthen konnte, obwohl Erichson (Bericht 
über die wisseuschaftl. Leist. 1839. p. 14 ) die Trennung der Gat­
tung Semiris von JJomalota nicht gelten lassen will.

M. C . o b s e s s m s :  Linearis, subdepressa, fnsco-nigra , subnitida, 
thorace subquadrata, coleopteris angustiore, basi int er dum foveo- 
lato, elytris , antennis pedibusque fa sc is , abdomine supra laevi, 
antennis articulis duobus ultimis elongatis.

Grav. Micr. 6 6 . 1 .
Mas Callicerus Spencei C u rtis  Brit. Ent. X. t. 443. — Stepli. Illustr.

V. 125. t. XXVI. f. 2 .
Fern. Callicerus hybridus C u rtis  Brit. Ent. X. t. 443. S tep  b. Illustr.

V. 434.
Houialota callicera E rich s . Coi. March. I. 319. 7. Gen. et Spec.

Staphyl. 84. 7 .— Ile e r  Faun. Coi. Helv. I. 342. 65. — R ed ten b .
Faun. Austr. 658. 8 .

Aleoch. callicera Grav. Mon. 153. 17.

Kleiner als llomalota pavens, pechschwarz, die Flügeldecken 
schmutzig pechbraun, fettglänzend, verloschen punktirt, durch die 
Bildung der Fühler sehr ausgezeichnet. Dieselben sind rothbraun, 
Glied 2 gleich 3. 4 — 6  kaum. 7 — 9 etwas breiter als lang, 1 0  fast
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so lang als die drei vorhergehenden zusammen genommen, 11  fast 
doppelt so laug als 10, sanft zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmä­
ler als das Ilalsschild, hinten deutlich cingeschnürt, kaum bemerk­
bar punklirt, schwärzlich, mäfsig glänzend. Das Ilalsschild ist fast 
so lang als breit, nach hinten deutlich verengt, vor der Milte seit­
lich leicht gerundet, oben leicht gewölbt, hinten meist mit einem 
seichten Längseindruck in der Mitte. Die Flügeldecken sind fast 
um die Hälfte länger als das Ilalsschild, schmutzig braun, undeut­
lich, sehr fein punktirt, fein greis behaart. Brust und Hinterleib 
sind schwärzlich, die Segmente des letzteren hinten brauu gesäumt, 
oben glatt, unten äufserst fein, verwischt punktirt. Die Beine sind 
bräunlich-gelb, die Schenkel in der Regel dunkler.

Die Stirn der Männchen hat eine seichte Längsrinne, die bei­
den letzten Fühlerglieder sind gestreckter.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, im Allgemeinen selten.
Curtis beschreibt Männchen und Weibchen a. a. 0. als verschiedene 

Arten (C. Spencei und C. hybridus) und giebt der Gattung fälschlich fünf­
gliedrige Vorderfiifse.
2 . C . : Linearis, fu sc a , subnitida, antennis vall­

áis,, elytris, ano pedibusque fusco - lestaceis, thorace subquadrato, 
basin versus leviter angustato, abdomine supra basi evebre pun­
ctato, apice laevigato. — Long. 2 lin.
Homalota rigidicornis E richs. Gen. et Staphyl. 82. 3.
Semiris fusca Heer Faun. Coi. Helv. I. 342.
Bedeutend gröfser als die vorige, pechschwarz, die Fühler und 

Flügeldecken rothbraun, die Ilinterleibsspitze und die Beine gelb- 
rolli. Die Fühler sind sehr kräftig, gesättigt rothbraun, 2 etwas 
kürzer als 3, die folgenden untereinander fast gleich, die einzelnen 
nicht breiter als lang, das Endglied fast doppelt so lang als das vor­
hergehende, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist am Grunde ziemlich 
tief eingeschnürt, fast kreisrund, schwarz, sehr fein punklirt, ohne 
Glanz, kaum behaart. Das Halsschild ist etwas schmäler als die 
Flügeldecken, nicht ganz so lang als breit, nach hinten sanft, vorn 
seitlich ziemlich stark verengt, die Ilintcrwinkel stumpf, deutlich 
vortretend, oben leicht gewölbt, dicht und fein punktirt und be­
haart, pechschwarz oder pechbraun, matt glänzend. Die Flügel­
decken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punk­
lirt. Der Hinterleib ist schwarz, mit rothgelber Spitze, vorn dicht 
und fein punktirt, hinten fast glatt.

Beim Männchen ist das zweite Ilinterleibssegmenl oben in der 
Mitte mit einem Ilöckerchen versehen, die Stirn flach eingedrückt.

Von W altl in Baicrn aufgefunden.
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Calodera Man nerii.
Brachelytr. p. 85. — E rich s . Coi. March. I. p. 301. Gen. et 

Spec. Staphyl. p. 64.

M axillae mala interiore intus summa ápice spinalis 6  lon- 
gioribiis ciliata.

Ligula brevis, bifida.
Palpi labiales distincte 3 - articulât i, artictdo secundo bre- 

viore.
2'arsi omnes 5-articula ti, postici articido primo elongato.

Die Lefze ist vorn fast gerade abgesclmitten, an den Ecken ge- 
ruudet, ungefähr nur um die Hälfte breiter als lang. Die Mandi­
belu sind von der gewöhnlichen Bildung, ziemlich grofs und schlank. 
Die inuere Maxillarlade ist innen häutig, aufsen hornig; der oberste 
Theil des inneren Randes ist mit sechs längeren, dicht nebeneinan­
der liegenden, gekrümmten, dornartigen Zähnen bewaffnet, welchen 
einige einzeln stehende folgen; die Behaarung des häutigen Theiles 
ist grob und wenig dicht. Die Bildung der äufseren Lade ist die 
gewöhnliche. An den ziemlich gestreckten Maxillartastern ist das 
dritte Glied etwas länger und bauchiger als das zweite, das vierte 
ungefähr halb so lang als das dritte, pfriemenförmig. Das Kinn ist 
kurz, vorn seicbt gerandet. Die Ecken der Zungeubasis treten deut­
lich vor. Die Zunge ist kurz, kaum die Spitze des ersten Taster­
gliedes erreichend, bis zur Mitte gespalten, die Lappen an der Spitze 
abgerundet. Die Nebenzungen erreichen die Ecken der Lippe nicht. 
Die Lippentaster siud dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich 
schmäler werdend, das zweite etwas kürzer als die cinschliefsenden, 
das dritte cylindrisch, vorn abgesclmitten.

Nach Ausschliefsung der unten angeführten Arten zeichuet sich 
dic Gattung Calodera durch dunkele Färbung, meist starken Seiden­
schimmer, den liiuten eingeschnürteu Kopf, die transversalen sechs 
vorletzten Fühlerglieder und den fein, meist dicht, nach hinten et­
was weitläufiger punktirten Hinterleib aus. Die Fühler sind lang 
und kräftig, (las zweite Glied deutlich etwas länger als das dritte, 
die folgenden deutlich transversal, ziemlich gleichbreit. Der Kopf 
ist rundlich, hinten tief eingeschnürt. Das Ilalsschild ist stets nach 
hinten verengt, fast länger als breit, äufserst dicht und fein punk­
tirt. Die Flügeldecken sind etwas breiter als das Halsschild, an 
den Ilinterecken deutlich ausgerandet. Der Hinterleib ist schlank, 
gleichbreit, nicht schmäler als die Flügeldecken, in der Regel sehr 
dicht und fein, oder gleichmäfsig etwas weniger dicht, jedoch stets
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fein, nach hinten allmählig weitläufiger punktirt. Die Beine sind 
schlank, die Füfse alle fünfgliedrig, an den hinteren das erste deut­
lich länger als die folgenden, von der Länge des Klauengliedes.

Gesehlechtsunferschiede treten ain Hinterleibe nicht deutlich 
bemerkbar hervor.

Die Arten leben vorzüglich an sumpfigen Localitäten unter 
feuchtem Laube verborgen; am Ufer von Gewässern habe ich sie 
noch nicht umherlaufend angetroffen.

Die von Mannerheim auf nur wenige Arten begründete Gat­
tung Calodera wurde von Erichson zuerst in den Käfern der Mark, 
aufser um mehrere andere Arten, auch durch C. nigricollis vermehrt, 
welche bei der grofsen Aehnlichkeit im Bau des Körpers und bei 
völliger Uebereinstimmung der Mundtheile sich ungezwungen den 
übrigen aureihen sollte. Diese Art hat indessen die nicht vorge- 
zogeuen Ecken der Zungenbasis und die gröfsere Zahl der Zähne 
der inneren Maxillarladen, welche als nicht unwesentliche Abwei­
chungen zu betrachten sind, mit mehreren anderen gemein, die zu­
sammen eine sich ganz natürlich abzweigende Gattung, Ilyobates, 
bilden.

In den Genera et Species ist die Reihe der Caloderen durch 
zwei schlankfühlerige Arten vermehrt, von denen die eine (C. rubi­
cunda Er.) in den Käfern der Mark unter Tachyusa aufgeführt ist. 
Die anders gebildete Zunge dieser beiden Arten, sowie die den IIo- 
maloten ähnlich gebildeten Maxillarladen lassen die fernere Ver­
einigung derselben mit Calodera um so weniger zu, als sich mit 
den Abweichungen in der Bildung der Mundtheile ein ganz anderer 
Habitus und andere Lebensweise verbinden, wie unter Chilopora 
genauer geschildert.

Von Bolilochara unterscheidet sich Calodera hinlänglich durch 
die feinere Punktirung, von Tachyusa durch die viergliedrigen Vor- 
dcrfüfse; Ilyobates bildet den Uebergang von Calodera zu Myrme­
donia, Chilopora den zu Tachyusa.

/. C. tlitßvifu: Elongata, atra, creberrime subtilissime punctata, 
dense einereo-pubescens, thorace oblongo, canaliculcito, abdomine 
supra crebre subliliter punctulato. — Long. 2 lin.

M annerh. Brachelytr. 8 6 . 1 . — E richs. Coi. March. I.
303. 2 . — H eer Faun. Coi. Helv. I. 346. 2 . — R edtenb . Faun.
Austr. 654. 8 .

Lang gestreckt, durch die dichte, feine, seidenartige Behaarung 
matt grauschwarz erscheinend. Die Fühler sind länger als Kopf 
und Halsschild, dunkelbraun, dic ersten Glieder zuweilen heller,



142 Staphylina. Aleocharini.

(.'lied 3 deutlich kürzer als 2 , 5 — 10 ungefähr so laug als breii, 
nach dem Grunde zu verengt, das Endglied lang eiförmig. Der 
Vorderleib ist äufserst dicht und fein punktirt; der Kopf ist hinten 
stark eingeschnürt, mit gelbem Munde, das Halsschild deutlich län­
ger als breit, nach hinten leicht verengt, vor der Mitte sanft ge­
rundet, oben mit einer meist deutlichen Längsrinne und Queergriib- 
chen, ziemlich flach. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger. 
Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, weniger dicht als der Vor- 
dcrleib punktirt, daher etwas glänzender, die ersten Ringe an der 
Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind schwarzbraun, 
die Knie, die Spitzen der Schienen und die Füfse gelblich.

An sumpfigen oder sehr feuchten Localitäten, selten.

4?. Cm i t f n t e n s c t  : Elongata, atra, subopaca, creberrime subtilis­
sime punctulata, subtiliter dense cinereo - pubescens, thorace ob­
longo, obsolete canai ic alalo , abdomine supra concert iss im e pun­
ctulata, opaco. — Long. 1 |  lin.

M a n n e rh .  B rachelytr. 86. 2. — E r i c h s .  Gen. et Spec. S ta­
phyl. 69. 12.

Calod. humilis E r i c h s .  Coi. March. I. 3 0 3 .3 . Gen. et Spec. Staphyl.
65. 4. — H e e r  Faun. Coi. Helv. I. 347. 4. — R e d t e n b  Faun.
A ustr. 654. 8.

Der vorigen Art sehr ähnlich, jedoch viel kleiner, ebenso malt 
gran schimmernd, indessen noeli feiner und dichter punktirt, und 
zwar der Hinterleib nicht weniger als der Vorderleib. Die Fühler 
sind dunkelbraun, am Grunde heller, Glied 3 deutlich kürzer als 
2 , 4 viel kleiner als 5 , 5 — 10 wenig breiter als lang. Kopf und 
Ilalsschild sind wie bei der vorigen Art gebaut, nur ist auf letzte­
rem die Mittelrinne in der Regel nur schwach angedeutet, das Queer- 
grübchen dagegen deutlicher. Die Beine sind etwas heller gefärbt 
als bei der vorigen.

An sehr feuchten Localitäten, äufserst selten.
Nach E richson’s, von Schaum (S tett. Ent. Zeit. X. p. 272) mitgetheil- 

ten N otizen, scheint die Vereinigung der C. humilis E r . m it der C. pro­
tensa M a n n e rh .  wohl hinlänglich gerechtfertigt.

3m C . l ' i i f t c n s :  Elongata, a tra , subopaca, creberrime subtilis­
sime punctulata, subtiliter cinereo-pubescens, ore, antentiis pedi­
busque rufo-brunneis, thorace oblongo, v ix  canalicidato obsolete- 
que fox'eolato, abdomine sapra coiifertissime punctulato. — Long­
ia  lin.
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E richs. Coi. March. I. 304. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 67. 7.
— R edtenb. Faun. Austr. 818.

Von der Gröfse der vorigen, ebenso überall äufserst dicht und 
fein punktirt, noch etwas stärker behaart, durch den hinten nur 
wenig eingeschuürten Kopf und das kaum nach hinten verengte 
Ilalsschild ausgezeichnet, auch dadurch mehr gleichbreit als die übri­
gen Arten erscheinend. Die Fühler sind hier ro th , an der Basis 
gelbroth, Glied 5 —'IO deutlich breiter als lang. Das Ilalsschild ist 
ungefähr so lang als breit, wenig schmäler als die Flügeldecken, 
nach hinten kaum verengt, vorn schwach gerundet, oben flach ge­
wölbt, mit schwacher Milteirinne und deutlicherem Queergrübchen. 
Die einzelnen Ringe sind an der Basis sehr wenig eingedrückt. 
Die Beine sind roth.

Ich habe den Käfer in mehreren Exemplaren im Brieselanger 
Forste unter feuchtem Laube aufgefunden. Exemplare aus anderen 
Gegenden sind mir bis jetzt nicht vorgekonnnen.

Die Erichson’sche Beschreibung ist nach einem nicht vollkommen 
ausgefärbten Exemplare entworfen.

-t. C . u l i g i n o s a :  Elongata, atra , crelerrime subtilissime pun­
ctulata, pardus cinereo-pubescens, thorace convexiuscula, basi f o ­
veolata, abdomine supra minus crebre et subtiliter punctato. — 
Long. I f  lin. ,

E richs. Coi. March. I. 305. 6 . Gen. et Spec. Staph. 67. 8 . — 
I lee r Faun. Coi. Helv. I. 346. 3. — R edtenb. Fann. Austr. 653. 6 . 

Aleoch. aethiops G yll. Ins. Suec. It. 383. 6 .
Etwas kleiner als C. nigrita, durch die sparsamere, feine Be­

haarung tiefer schwarz erscheinend, mit gewöhlterem, nicht gerinn- 
tem Halsschilde und etwas weitläufiger punktirtem Hinterleibe. Die 
Fühler sind dunkelbraun, am Grunde etwas heller, Glied 3 kleiner 
als 2 , 5  — 1 0  etwas breiter als lang, die ersten von ihnen beinahe 
mehr als die letzten. Der Vorderleib ist dicht und fein punktirt, 
der Kopf hinten tief eingeschnürt, mit dunkel-gelbem Munde, das 
Halsschild etwas länger als breit, deutlich schmäler als die Flügel­
decken, nach hinten deutlich verengt, vorn seitlich stark gerundet, 
oben ziemlich gewölbt, ohne Rinne, mit deutlichem Queergrühchen. 
Die Flügeldecken sind uni ein Drittel länger als das Halsschild, et­
was weitläufiger und deutlicher punktirt. Der Hinterleib ist wenig 
dicht und fein punktirt, glänzend, die einzelnen Ringe an der Ba­
sis der Queere nach stark vertieft. Die Beine sind schwärzlich, 
dic Füfse rothbraun.

Mit der C. nigrita an gleichen Orten.
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5 , t ' i j t f t i ' i f t  i  Elongata , nigra , subtilissime creberrime pun­
ctata, subtiliter griseo-pubescens, antennis tarsisque rtt/is, thorace 
convexiuscula, basi plerumqtie foveola gemina impresso, abdomine 
supra parce punctulata. — Long. 1̂ - lin.

E richs . Coi. March. I. 305. 7. Gen. et Spec. Staphyl. G8 . 9. — 
Ilee r  Faun. Coi. Helv. I. 598. 9. — R edtenb . Faun. Austr. 818. 

Von der Gestalt und Färbung der vorigen Art, indessen kaum 
halb so grofs, der Vorderleib, namentlich die Flügeldecken, noch 
dichter und feiner punktirt, der Hinterleib ebenfalls feiner, jedoch 
weitläufiger. Die Fühler sind ganz ähnlich gebildet, nur heller ge­
färbt, röthlich, an der Basis gelbroth. Kopf und Halsschild sind 
ebenso gebaut, letzteres am Grunde statt des einen Queergrübchen 
meist mit zwei punktförmigen Grübchen. Die Flügeldecken sind 
eben so dicht und fein w ie das Ilalsschild punktirt, an der Nath 
bisweilen rothbraun durchscheinend. Der Hinterleib ist nament­
lich vorn sparsam und fein punktirt, die einzelnen Segmente an der 
Basis der Queere nach tief eingedrückt. Die Beine sind dunkel­
pechbraun, mit röthlich-gelben Füfsen.

Mit der vorigen an gleichen Orlen.

€►. C . »**# fescens: R u fo -picea, creberrime subtiliter punctata,
griseo-pubescens, capite abdomlneque piceis, antennis pedibusque 
rufis, thorace convexitisculo, basi foveolato, abdomine supra cre- 
bre subtilissime punctato. — Long, lin.

Wahrscheinlich bisher mit der vorhergehenden verwechselt, 
indessen ohne Zweifel specifisch von ihr verschieden. Sie ist bei 
ähnlichem Körperbau meist kleiner, rothbraun, mit dunklerem Kopfe 
und Hinterleibe, weniger fein behaart, daher matter, der Vorderleib 
weniger dicht und fein, der Hinterleib dagegen, namentlich vorn, 
dicht und fein punktirt, die Fühler und Beine einfarbig roth. Der 
Hinterrand der einzelnen Hinterleibssegmente scheint rothbraun durch.

Bei Berlin an gleichen Orten mit den vorigen von mir aufge­
funden; selten.

9» C. aethiops s N igra seu nigro-picea, crebre subtiliter pun­
ctulala, sericeo-pubescens, antennarum basi pedibusque rufo-piceis, 
thorace convexiuscula, basi foveolato, abdomine supra conferlis- 
sime subtiliter punctato. — Long. I lin.

E richs. Coi. March. I. 306. 8 . Gen. et Spec. Staph. 6 8 . 10. — 
H eer Faun. Coi. Ilelv. I. 347. 7. — R ed tenh . Faun. Austr. 654. 7. 

Aleoch. aethiops Grav. Micr. 77. 15. Mon. 153. 14.
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Ganz von der Gestalt der vorhergehenden Arten, nur halb so 
grofs als die vorige, von der sie leicht durch den äufserst dicht und 
fein punktirten Hinterleib zu unterscheiden ist; durch die dichtere 
Behaarung erscheint der Käfer mehr schwarzgrau in unausgefärb- 
ten Exemplaren gelbbraun. Die Fühler sind dunkelbraun, das dritte 
Glied etwas kleiner als das zweite, kreiselförmig, das vierte deut­
lich kleiner als das fünfte, die folgenden ziemlich stark transversal. 
Der Vordcrleib ist sehr dicht und fein punktirt, der Kopf stark cin- 
gcschniirt, das Halsschild wie bei den vorigen, mit seichtem Queer- 
grübehen. Der Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt und 
behaart, daher ebenfalls matt, an der Spitze meist rothbraun. Dic 
Beine sind röthlich-gelb.

Bei Berlin ist diese Art die wenigst seltene, namentlich am 
Rande überschwemmter Wiesen.

S» C . u m b r o s a :  Elongata , subdepressa, subtilUer punctata,
parce einereo-pubescens, nitidula , nigro-picea, elytris saepius, 
pedibus plerumque piceis, int er dum ru jis , thorace subquadrato, 
aequali, abdomine minus crebre subtilissime punctato. — Long. 
I 7  lin.

E richs. Coi. March. I. 304. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 69. 11 .
— R edtenb . Faun. Austr. 653. 4.

Gestreckter als die vorige, von mehr Homaloten-ähnlicher Ge­
stalt, durch ihre glänzend schwarze Färbung, die sehr kräftigen Füh­
ler und die weniger dichte Punktirung der Flügeldecken und des 
Hinterleibes von den übrigen Arten leieht zu unterscheiden. Die 
Fühler sind schwärzlich, am Grunde wenig heller, sehr kräftig, 
Glied 3 wenig kleiner als 2 , 4 kleiner als 5 , die folgenden stark 
transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet. Der Kopf ist 
wenig schmäler als das Halsschild, hinten stark eingeschnürt, glän­
zend schwarz, mit braunem Munde, kaum bemerkbar punktirt. Das 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, 
fast viereckig, nach hinten wenig verengt, vorn wenig gerundet, 
oben ziemlich flach, eben. Die Flügeldecken sind um ein Drittel 
länger als das Ilalsschild, mäfsig dicht, fein punktirt, bisweilen pech­
braun oder gelbbraun. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die 
Spitze bisweilen braun, oben ziemlich weitläufig, fein punktirt, die 
vorderen Segmente an der Basis der Quecre nach stark eingedrückt.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.
Erlchson hat den Käfer nach nicht vollkommen ausgefärbten Exem­

plaren mit dunkelbraunen Flügeldecken beschrieben. Die ausgefärbten 
ganz schwarzen habe ich in verschiedenen Sammlungen als Homalota te­

il. 1 0
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nnis He e i- bestim m t gefunden, doch stim m t die Beschreibung der le tz­
teren mit ihnen nicht genugsam iiberein , um sie w irklich für diese zu 
halten.

Cliiloi>oi*a.

M axillae mala interiore intus apice spinulis longioribus ci­
liata.

Ligula brevis, bifida, laciniis acuminalis.
Palpi labiales distincte 3-articidati, articulo secundo breviore.
Tarsi omnes 5-articulatia postici articulo primo elongalo.

Die Lefze ist ungefähr doppelt so breit als lang, vorn fast ge­
rade abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind 
von der gewöhnlichen Bildung. Die innere Maxillarlade zeigt an der 
Spitze nicht die für Calodera und Ilyobales characteristischen dicht 
stehenden Zähne, sondern ist mit weniger nah stehenden, längeren 
Zähnen besetzt, der häutige Theil mäfsig dicht und fein behaart. 
Die Maxillartaster sind schlank, Glied 3 deutlich länger als 2 , 4 
ungefähr ein Drittel so lang als 3, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn 
seicht ausgerandet. Die Ecken der Lippe treten nicht vor. Die 
Zunge ist deutlich länger als hei Calodera, die Spitze des ersten 
Tastergliedes fast überragend, kaum bis zur Hälfte gespalten, die 
Lappen schwach abgesetzt-zugespitzt. Die Lippentaster sind schlank, 
dreigliedrig, die einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, Glied 
2 deutlich kürzer als die einschliefsenden, Glied 3 eylindriseh, vorn 
abgeschnitten.

Von der schlanken Gestalt der Tachyusen, unterscheiden sieh 
die beiden von Erichson zu Calodera gezogenen Arten, so wie eine 
dritte, bisher unbeschriebene, äufserlich leicht durch die sehr schlan­
ken Fühler von ihnen, an denen das zweite und dritte Glied gleich­
lang, von den folgenden die ersten deutlich, die letzten kaum län­
ger als breit sind. Der Kopf ist hinten deutlich eingeschnürt, das 
Halsschild beinahe länger als breit, der schlanke Hinterleib gleich­
breit, äufserst dicht und fein punktirt, seidenschimmcrud. Die Flü­
geldecken sind an den Hinterecken kaum ausgerandet. Die Beine 
sind schlanker als bei Calodera, im Uebrigen ganz ähnlich gebaut, 
an den hintersten die drei vorletzten Tarsenglieder etwas gestreckt.

Geschlechtsunterschiede sind äufserlieh nicht bemerkbar.
Die Arten laufen an Flufs- und Bachufern im Sonnenschein 

mit grofser Geschwindigkeit umher.
Eine etwas längere Zunge mit abgeselzt-zugespitzten Lappen, 

sowie den Homaloten ähnlich gebaute Ma xi 11 aria d en , lassen leicht
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in den früheren Cal. longitarsis E r. und rubicunda E r. eine eigene, 
den Tachxjusen nahe verwandte Gattung erkennen, deren Lebens­
weise sie auch durchaus theilcn. Die dicht gedrängten Zähne am 
Ende der inneren Maxillarlade, die den Gattungen Calodera und 
Ilyobates gemeinsam sind, fehlen hier; die Zähne sind vielmehr kaum 
weniger weitläufig als bei Ilomalota gestellt, so dafs die Chiloporen 
allein mit Recht die von Erichson sämmtlichen Calodera zugespro- 
cheuen, //oma/oien-ähnlichen Laden beanspruchen dürfen.

/ .  CI». Ion ff i fnt'sis t Elongata , atra, subtilissime punctulata, 
dense cinereo-pubescens, palpis, antennarum basi larsisque lesta- 
ceis, thorace oblongo, leviler canaliculata, abdomine supra con­
fertissima punctato. — Long. 2 lin.
Calodera longitarsis E r i c h s .  Coi. March. I. 698. 3. a. Gen. et Spec.

Staphyl. 66. 5. — R e d t e n b .  Faun. A ustr. 653. 6.
Homalota femoralis H e e r  Faun. Coi. Helv. I. 341. 61.

Von der Gröfse der Calod. nigrita, gräulich-schwarz, durch die 
äufserst dichte und feine graue Behaarung ohne Glanz, überall gleich- 
mäfsig äufserst dicht und fein punktirt. Die schlanken Fühler sind 
länger als Kopf und Halsschild, dunkelbraun, am Grunde heller, von 
den sechs vorletzten Gliedern die ersten länger, die letzten so lang 
als breit. Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, hinten 
tief eingeschnürt. Letzteres ist beinahe länger als breit, nach hin­
ten leicht verengt, seitlich vor der Mitte und an den Vorderecken 
gerundet, diese etwas herabgebogen, oben wenig gewölbt, mit einer 
seichten Längsrinne und einem meist deutlichen Quecrgrübchen. 
Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger und deutlich breiter 
als das Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze etwas verschmä­
lert, die vorderen Segmente an der Basis der Queere nach einge­
drückt. Die Beine sind pechbraun, die Schienen und Füfse gelb­
braun.

Im mittleren und südlichen Deutschland an Flufsufern nicht 
selten.

4?. CI», m h ie n n d a  : Elongata, ru fo -brunnea, subtiliter cine-
reo -pubescens, capite abdominisque segmentis duobus penullimis 
fa sc is , thorace subovato, leviter canaliculato, basi faveolato, ab­
domine snpra confertissime subtilissimeqxie punctato. — Long. 
2  lin.
Calodera rubicunda E r i c h s .  Gen. et Spec. Staphyl. 66. 6. — R e d ­

te n b .  Faun. A ustr. 653. 5.
Tachyusa rubicunda E r i c h s .  Coi. March. I. 309. 4., 689. 4.

1 0 *
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Noeli etwas schlanker als die vorige Art gebaut, rothbraun, 
der Kopf und die beiden vorletzten Ilinterleibsringe schwarzbraun, 
der Vorderleib dicht, jedoch nur mäfsig fein, der Hinterleib äufserst 
dicht und fein punktirt. Die schlankeu Fühler sind ro th , an der 
W urzel gelb, die fünf vorletzten Glieder sämmtlich deutlich länger 
als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt, oben fein, weit­
läufig punktirt. Das Ilalsschild ist deutlich länger als breit, im 
Ucbrigen wie bei der vorigen Art gebaut, mit seichter Längsrinne 
und deutlichem Queergrübchen, oben dicht und deutlich punktirt, 
rothbraun. Dic Flügeldecken sind etwas länger und breiter als das 
Halsschild, ebenso gefärbt, etwas weitläufiger punktirt. Der Hin­
terleib ist äufserst dicht und fein punktirt, am Grunde und an der 
Spitze gelbbraun, die beiden vorletzten Ringe schwärzlich-braun. 
Die Beine sind hellgelb.

An Bachufern und in feuchten Gräben hurtig umherlaufend; 
im Allgemeinen sehr selten.

.2 . C /i . cingulata: Elongata, rufo-testacea, omnium subtilissime 
cinereo-puhescens, capite abdominisque segmentis dnobus penulti- 
mis nigriSf thorace subovata, leviter canaliculata, basi foveolaio, 
abdomine supra conferíissime subtilissimeque punctato. — Long. 
IX lin.
Der vorigen Art im Bau und in der Färbung sehr ähnlich, in­

dessen bedeutend kleiner, der Vorderleib feiner punktirt, der Kopf 
und die beiden vorletzten Hinterleibsringe schwärzlich, das Hals­
schild röthlich, die Flügeldecken und die ersten Segmente des Hin­
terleibes gelblich-braun. Die Fühler sind wie bei der vorigen Art 
gebaut, gelblich, die fünf vorletzten Glieder ein wenig kürzer, das 
letzte dagegen ein wenig länger als dort. Der Vorderleib ist ganz 
ähnlich gebaut, indessen viel feiner punktirt, das Halsschild lebhaf­
ter roth, die Flügeldecken mehr gelblich-braun. Der Hinterleib ist 
fast noeli feiner als bei der vorigen Art punktirt, etwas glänzender, 
lebhafter gefärbt. Die Beine sind rothgelb.

In Baiern von W altl aufgefunden.

Tachyusa Erichs.
Coi. March. I. p. 307. Gen. et Spec. Staphyl. p. 69.

Maxillae mala interiore ápice intus spinulis ciliata.
Ligula brevis, bifida.
Palpi labiales distincte 3-articulati, articulo primo longiore. 

duobus sequent ibus longitudine fe re  aeqnali.
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Tarsi anlici 4-, posteriores 5-arliculati, articulo primo elon­
gata.

Die Lefze ist uugefähr doppelt so breit als laug, vorn gerade 
abgeschnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von 
der gewöhnlichen Bildung. Die innere Maxillarlade ist aufsen hor­
nig, innen häutig, der obere Theil des inneren Randes mit nicht 
ganz dicht stehenden, mäfsig langen, gekrümmten, dornarligen Zäh­
nen besetzt, denen einige noch weitläufiger stehende folgen. Die 
äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartaster 
sind schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, Glied 4 klein, pfriemen- 
förmig. Das Kinn ist vorn leicht ausgerandet. Die Zunge reicht 
bis etwas über die Hälfte des sehr gestreckten ersten Taslergliedcs 
und ist bis zur Mitte gespalten. Die Lippentastcr sind sehr schlank, 
das erste Glied dreigliedrig, so lang als die beiden folgenden zu­
sammengenommen, von denen das letzte etwas länger, cylindrisch, 
vorn gerade abgeschnitten ist.

Der Habitus dieser, an der Fufsbildung leicht zu erkennenden 
Gattung ist ein sehr veränderlicher, indessen sind die Uebcrgänge 
von den mehr cylindrischen zu den flachen Formen bei den deut­
schen Arten durch so deutlich erkennbare Zwischenformen vermit­
telt, dafs eine Spaltung der Gattung in mehrere nicht zulässig er­
scheint. Die Fühler sind zart und schlank, sämmtliche Glieder 
länger als breit, das erste leicht angcschwollen, die beiden folgenden 
gestreckt, der Kopf hinten meist ziemlich tief eingeschnürt. Das 
Ilalsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, in den meisten 
Fällen kaum breiter als lang. Die Flügeldecken sind hinten schwach 
ausgebuchtet, an den Hinterecken leicht ausgerandet. Der Hinter­
leib ist schlank, bei den meisten Arten unten leicht gewölbt, die 
ersten Segmente am Grunde der Queere nach vertieft, das zweite 
bis vierte bei mehreren Arten, deren Hinterleib zugleich nach der 
Basis zu deutlich verengt ist, länger als dic beiden folgenden. Die 
Beine sind schlank, die Vorderfiifse vier-, die hinteren fünfgliedrig, 
die hintersten mit deutlich längerem erstem Gliede.

Bei den Männchen einiger Arten ist der Kopf und das Ilals­
schild mit deutlicheren Eindrücken versehen.

Die Arten finden sich vornehmlich an den Ufern der Seen und 
Fliifse, auf denen sic im Sonnenschein hurtig umher laufen.

Aeufserlich unterscheidet das gestreckte erste Glied der Hinter- 
füfse die Tachyusen von einigen ihnen sehr ähnlichen Ilomaloten, das 
undeutlich gerinnte Halsschild von den Falagrien , die schlanken 
Fühler von Callicerus. Von diesen drei Gattungen haben in den 
Mundtheilen die Ilomaloten die gröfste Aehnlichkeit, demnächst dic
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Falagrien , deren stark hervorragende Paraglossen jedoch ein gutes 
Unterscheidungsmittel von den deutschen Tachyusen abgeben. Bei 
einigen aufserdeutschen treten indessen die Paraglossen viel stärker 
hervor, als dies im Allgemeinen der Fall ist; diese dürften leicht 
eine den Falagrien näher verwandte Gattung abgeben, zu deren 
Aufstellung es mir indessen für den Augenblick noch an genügender 
Arten-Kenntnifs fehlt. Die Stephens’sche Gattung Ischnopoda ent­
hält wahrscheinlich ein Gemisch von Tachyusen und Caloderen, wel­
ches ohne Kenntnifs der Typen schwer zu entziffern sein dürfte; 
ich folge deshalb Erichson’s Beispiel und berücksichtige diese Gat­
tung nicht. Zu den von Erichson beschriebenen Arten tritt Homa- 
lota concolor E r. hinzu, deren Tarsenbildung derselbe übersehen 
und welche daher später von v. Kiesenwetter als Tach. lata aufge­
stellt w urde, da er in derselben nicht wohl den ihm unbekannten 
Erichson’schcn Käfer vermuthen konnte; ferner ßlyrmedonia pyg­
maea S a c h s e  aus Dalmatien, welche ebenfalls eine Tachyusa ist. 
Dagegen mufs Tachyusa immunda  E r. als identisch mit Homalota 
gregaria  E r. ausscheiden, wie ich bereits früher (S tett. Ent. Zeit. 
XIII. p. 447) nachgewiesen habe.

M. jT. balteata: N ig ra , nitidula , sulliliter pubescens, anlen-
narum basi pedibusque piceis, thorace subovalo, basi foveolato, 
abdomine basi august alo, supra parce punctato, segmentis ante­
rior ibus tribus rußs. — Long. lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 71. 3. — B edtenb. Faun.
Austr. 654. 2.

Tach. flavocincta  H eer Faun. Coi. Helv. I. 345. 5.
Der folgenden Art am nächsten verwandt, indessen von viel 

gedrungenerem Bane, glänzend schwarz, mit mäfsig dicht und fein 
punktirt cm Vorder- und sparsam punktirtem Hinterleibe, dessen erste 
drei Segmente lebhaft roth gefärbt sind und die Art vor allen übri­
gen deutschen hinlänglich auszeichnen.

Im mittleren und südlichen Deutschland weniger, im nördlichen 
sehr selten.

2 . V . c o n c i n n a  : N igra , nitidula, subtiliter pubescens, anten-
nis pedibusque rnfo-piceis, tarsis leslaceis, thorace subovato, basi 
foveolato elylrisque conferí im minus subtiliter punctalis , abdo­
mine basi piceo. an gústalo, ápice mhms crebre subtiliter punctato. 
— Long. 1^ lin.

Heer Faun. Coi. Helv. I. 315. 4.
Schlanker als die vorige, durch dic dunkel rothbraunen Seg-
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meute an sic erinnernd, von ähnlich schwarzer Farbe, durch den 
dicht und verhältnifsmäfsig stärker als bei allen übrigen Arten puuk- 
tirten Vorderleib indessen leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind 
länger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, nach der Spitze 
zu leicht verdickt, rothbraun, von den sechs vorletzten Gliedern 
die ersten deutlich, die letzten nicht länger als breit. Der Kopf 
ist hinten tief eingeschnürt. Das Halsschild ist schmäler als bei 
der T. balteata, wie bei der T. coarctata gebaut, jedoch stärker 
punktirt, mit deutlichem Queergrübcbcn. Die Flügeldecken sind 
um ein Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist gestreck­
ter als bei der T. balteata, ziemlich stark nach vorn verengt, vorn 
ziemlich weitläufig, hinten ziemlich dicht punktirt, während er bei 
der T. balteata fast ganz glatt ist, die ersten Ringe dunkel-rothbraun, 
an der Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind pechbrauu, 
mit gelbbraunen Knieen und Füfscn.

In Steyermark von Kahr aufgefunden.
Ich glaube die H eer’sche Beschreibung mit R echt auf den mir vorlie­

genden Käfer beziehen zu dürfen, da sie in allen w esentlichen Punkten 
mit demselben übereinstim mt.

Da mir das Vorkommen der Tachyusa coerulea S ab] b. ( carbonaria 
S ab lb . )  in D eutschland nicht sicher verbürgt is t ,  ziehe ich es vo r, den 
Käfer einstweilen noch nicht nnter den deutschen A rten aufzufüliren.

3. T. const»'icia: Nigro-picea, nitidula, subtiliter pubescens,
antennaruin busi pedibusque rnfis, thorace subovalo, abdomine 
basi fortiler angustato, supra posterius crebre subtilissime punc­
tulata. — Long. lin.

E r i c h s .  Coi. March. I. 307. 1. Gen. et Spec. S taphyl. 70. 1.
— H e e r  Faun. Coi. Helv. I. 344. 1. — R e d tc n b .  Faun Austr.
655. 3.

Die schlankste Art der Gattung, an dem nach vorn stark ver­
schmälerten Hinterleibe, bei dem das vierte und fünfte Segment viel 
kürzer als die vorhergehenden sind, sowie an den lebhaft rothen 
Beinen leicht zu erkennen, pechschwarz, erzglänzend, der Vorder­
leib dicht und fein punktirt, fein behaart. Die Fühler sind so lang 
als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde gelbbraun, von den 
sechs vorletzten Gliedern die ersten deutlich, die letzten kaum län­
ger als breit. Der Kopf ist hinten stark eingeschnürt, vorn fast 
breiter als das Halsschild, sehr fein punktirt. Dieses ist fast länger 
als b reit, nach hinten sanft verengt, seitlich vorn gerundet, oben 
ziemlich gewölbt, am Grunde mit einem seichten Queergriibchen. 
Die Flügeldecken sind um ein Drittel langer als das Halsschild
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leicht bauchig, nach hinten etwas verengt, oben leicht gewölbt. 
Der Hinterleib ist am Grunde viel schmäler als die Flügeldecken, 
vorn sparsam, hinten ziemlich dicht, äufserst fein punktirt.

An Flufsufern, wie die folgende nicht selten.

4 .  V . c o a r c t a t a !  N igra, nitidula, subtiliter pubescens, anien- 
nis pedibusque piceis, thorace subovato, abdomine basi anguslato, 
stipra crebre subtilissime punctato. — Long, lÿ  lin.

E richs. Coi. March. I. 308.2. Gen. et Spec. Staphyl. 71. 2 .
— H eer Faun. Coi. Helv. I. 345. 3. — R edtenb . Faun. Austr.
655. 3.

Tach. nigrita H eer Fauu. Coi. liei v. I. 344. 2 .
Ein wenig kürzer, namentlich kräftiger gebaut als die vorige 

Art, der Hinterleib nach vorn weniger stark verengt, die Beine pech­
braun, mit gelbrothen Füfsen, der Körper schwarz, mit bläulichem 
Schimmer, fein behaart, der Vorderleih äufserst dicht, fein, der Hin­
terleib gleichmäfsig ziemlich dicht und fein punktirt. Die Fühler 
sind kürzer als hei der vorigen Art, nach der Spitze zu leicht ver­
dickt, pcchhraun, am Grunde wenig heller, Glied 4 — 6  ein wenig,
7 — 10 nicht länger als breit. Der Kopf ist hinten tief eingeschnürt, 
sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, etwas kürzer als breit, nach vorn wenig stärker als nach 
hinten verengt, mit abgerundeten Vorder- und stumpfen Hinterek- 
ken, oben flach gewölbt, mit sehr seichtem Queergrübchen. Die 
Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, 
leicht bauchig. Der Hinterleib ist vorn deutlich schmäler als dic 
Flügeldecken, nach hinten allmählig breiter werdend.

«5. V . c y a n e a !  Nigro-cyanea, nitidula , subtiliter pubescens, an- 
lennarum basi tarsisque piceis, abdomine basi angustata, supra 
crebre subtilissime punctulato. — Long. 1^ lin.

Von der Gröfse der T. constricta, von der Gestalt der T. co­
arctata, durch die längeren, an der Basis helleren Fühler, die ganz 
wie bei der T. constricta gebaut sind , so wie durch den lebhaft 
blauen Schimmer der ganzen Oberseite leicht von der letzteren zu 
unterscheiden. Der Hinterleib ist kaum anders, der Vorderleib fast 
ebenso dicht, aber stärker, deutlicher punktirt und ebenso gebaut 
wie bei der vorigen. An den bräunlichen, an der Wurzel helleren 
Fühlern ist das vierte bis achte Glied fast doppelt so laug, hei der 
vorigen wenig läuger als breit. Die Schenkel sind pechschwarz, 
die Schienen und Füfse pcchhraun, letztere wenig heller.

Von Kahr in Steycrmark entdeckt.
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O, T. scitula: N ig ra , nitidula, subtiliter pubescens, antennu-
rurn basi, palpis, geniculis tarsisque testaceis, thorace subovalo, 
abdomine vix angustata, supra conferí im subtiliter punctato. — 
Long. I f  lin.

E r ic h s .  Coi. March. I. 308. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 72. 5.
— I l e d te n b .  Faun. A ustr. 655. 7.

Etwas gröfser und kräftiger gebaut als die vorige A rt, durch 
die äufserst dichte und feine Punktirung des Vorder- und die fast 
ebenso dichte des Hinterleibes leicht von der vorigen zu unterschei­
den, schwarz, durch die ziemlich dichte, feine Behaarung bläulich- 
grau, seidenschimmernd. Die Fühler sind gedrungener und kräfti­
ger als bei den vorigen Arten, rothbraun, am Grunde gelbbraun, 
Glied 4 etwas schmäler und länger als 5, 5 — 10 kaum so lang als 
breit. Der Kopf ist hinten tief eingeselinürt. Das IJalsschild stimmt 
in seinem Baue fast ganz mit dem der T. exarata überein. Die 
Flügeldecken sind gleichbreit, nach hinten nicht verengt, nicht ge­
wölbt. Der Hinterleib ist an der Basis kaum verengt , die einzel­
nen Ringe am Grunde der Queere nach vertieft, oben sehr dicht 
und fein punktirt. Die Beine sind pechbraun, mit gelblichen Knieen 
und Tarsen.

An Flufsufern; selten.

9, 'M\ ftavitavsis : Nigro-cyanea , nitidula, subtilissime griseo-
pubescens, antennis pedibusque nigro-piceis, tarsis testaceis, tho­
race subquadrata, leviter canaliculata, abdomine confertissime 
subtiliter punctulala. — Long. I f  lin.
Tack. (?) ßavitarsis  E r i c h s .  Gen. et Spec. S taphyl. 74. 11.
Aleoch. ßavitarsis  S a h ib  Ins. Fenn. I. 349. 9.
Tacli. chalybea E r i c h s .  Gen. et Spec. S taphyl. 916. 9 — 10. — R e d -  

te n b .  Faun. A ustr. 655. 5.
Ischnopoda chalybea S t e p h e n s  Mau. 355. 2767.
Die ansehnlichste Art aus dieser Gattung, durch den äufserst 

dicht uud fein punktirten Vorder- und fast ebenso dicht punktirten 
Hinterleib ausgezeichnet, gräulich-schwarz, der Vorderleib mit leb­
haft bläulichem Schein. Die Fühler sind etwas länger als Kopf 
und Ilalsschild, kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, schwärz­
lich- oder dunkel-rothbraun, von den sechs vorletzten Gliedern die 
ersten deutlich, die letzten wenig länger als breit. Der Kopf ist 
stark eingeschnürt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die 
Flügeldecken, nach hinten leicht verengt, vorn seitlich und an den 
Ecken gerundet, oben ziemlich flach gewölbt, meist mit einer deut­
lichen Mittelrinne. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger
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ais das Halsschild. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Seg­
mente an der Basis der Queere nach eingedrückt. Die Beine sind 
schwarzbraun mit gelben Tarsen.

Bei dem einen Geschlechte ist die untere Platte des vorletzten 
Hiuterlcibssegmcntes in der Mitte dreieckig ausgeschnitten, bei dem 
anderen stark vorgezogen.

Au Flufsufern; selten.

S . V , l i m b v u t i c n i  JYigi'a, nitidula, subtilissime griseo-pubes- 
cens, antennis pedibusque ru fo-piceis, thorace quadrat o, obsolete 
canaliculata, abdomine supra confertissime subtiliter punctato. 
— Long. 1 |  lin.

E rich s . Coi. March. I. 310. 6 . Gen. et Spec. Staphyl. 73. 9.
— H eer Faun. Coi. Helv. I. 345. 7. — R edtenb. Faun. Austr.
655. 7.

Etwas kleiner und schmäler, mehr gleichbreit als T. atra , je­
doch nicht m att, sondern grau erzglänzend, der ganze Körper äu­
fserst dicht und fein punktirt. Die Fühler sind länger als Kopf 
und Halsschild, röthlich pechhraun, am Grunde heller, die sechs 
vorletzten Glieder sämmtlich deutlich länger als breit, die ersten 
von ihnen doppelt so lang als breit. Der Kopf ist hinten einge­
schnürt. Das Halsschild ist wie bei der T. atra gebaut, vorn noch 
weniger gerundet. Die Flügeldecken sind im Verhältnifs weniger 
breit als bei der vorigen Art. Der Hinterleib ist fast gleichbreit. 
Die Beine sind pechbraun, Kniee und Füfse gelbbraun.

Geschlechfsunlerschiede wie bei der vorigen.
An Flufsufern; nicht selten.

» .  V , e x u l a t u s  Testacea, subtiliter pubescens, abdomine pone 
medium capiteque ni gris, thorace subquadrata, late canaliculata, 
rufo. — Long. 2 lin.

E rich s . Gen. el Spec. Staphyl. 72. 6 . — lled teu b . Faun.
Austr. 655. 6 .

Drusilla exarata Mann erb. Brachelytr. 85. 2 .
In der Gestalt der T. umbratica ähnlich, indessen bedeutend 

gröfser, überall äufserst dicht und fein punktirt und behaart, durch 
ihre gelblich-rothe Färbung von allen übrigen Arten sehr abwei­
chend. Die gelben Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals­
schild, nach der Spitze zu leicht verdickt. Der Kopf ist schwarz, 
so breit als das Halsscbild, schwärzlich, mit gelblichen Muudtheileu. 
Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast länger 
als breit, nach hinten leicht verengt, vor der Mitte seitlich und an
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den Vorderecken ziemlich stark gerundet, oben leicht gewölbt, mit 
deutlicher Mittelrinne, lebhaft röthlich-gelb. Dic Flügeldecken sind 
um ein Drittel länger, gelbbraun, mit dunklerem Anfluge in den 
Hinterecken und am Schildchen. Der Hinterleib ist gestreckt, gleich­
breit, gelblich, das vierte und fünfte Segment mit schwärzlichem 
Aufluge. Die Brust ist röthlich-gelb. Die Beine sind hellgelb.

In Oesterreich; äufserst selten.

IO . V» a f l ' t t  : A tra , opaca, subtilissime pubescens, antennis pe- 
dibnsqne 'piceis, tarsis Jlavesceulibus} thorace quadrata, leviter 
canalicultito, abdomine apicem versus subangustato, conferíissime 
subtiliter punctato. — Long. 1̂ - lin.

E r i c h s .  Coi. March. I. 309. 5. Gen. e t Spec. S taphyl. 73. 8.
— H e e r  Faun. Coi. Helv. I. 345. 6. —  R e d t c n b .  Faun. Austr.
656. 8.

Aleoch. atra G r  a v. Mon. 162. 35. — G y ll.  Ins. Suec. II. 395. 17.
— S a h ib .  Ins. Fenn. I. 358. 24.

Bolitoch. atra M an n e r i i .  B rachelytr. 79. 26.
Staphyl. leucopus Marsh. Ent. B ritt. 506. 22.

Schwarz, matt, äufserst fein, grau behaart, überall gleichmäfsig 
äufserst dicht und fein punktirt, aufserdem durch ihre flache Ge­
stalt, den nach hinten etwas verschmälerten Hinterleib und die sehr 
schlanken pechbrannen Fühler, an denen selbst die vorlelzten Glie­
der noeli doppelt so lang als breit sind, sehr leicht zu erkennen. 
Der Kopf ist hinten eiugeschnürt. Das Halsschild ist fast länger 
als breit, an den Seiten wenig, nur an den Vorderecken stark gerun­
det, oben flach gewölbt, mit einer seichten Mittelrinne. Die Flü­
geldecken sind deutlich breiter als das Halsschild, wenig länger. 
Dic Ringe des Hinterleibes sind am Grunde kaum vertieft. Die 
Beine sind pechbraun, mit gelblichen Knieen und Füfsen.

Ueberall häufig, auch nicht selten im Schilfe.

MM. V . c o n c o l o r :  A tra , opaca, subtilissime pubescens, anten­
nis pedibusque piceis, tarsis ferrugineis, thorace transverso, ca­
naliculata, abdomine apicem versus angustato, conferí issime sub- 
tiliter pnnctnlato. — Long. 1 lin.

K r a a tz  S tctt. Ent. Zeit. XIII. 447.
Homalota concolor E r i c h  s. Gen. et Spec. Staphyl. 126. 100. — R e d -  

te n b .  Faun. A ustr. 821.
Tachyusa lata K ie s e n w . S tett. Ent. Zeit. V. 315. — R e d te n b .  

Faun. A ustr. 656. 8.

Ebenso dicht und fein punktirt und behaart als die vorige Art,
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jedoch viel kürzer, mit queerem Halsscliilde und stark verschmäler­
tem Ilinterleibe. Die Fühler sind kurz und fein, kürzer als Kopf 
und Halsschild, einfarbig schwarzbraun, von den sechs vorletzten 
Gliedern die ersten kaum länger, die letzten fast kürzer als breit. 
Der Kopf ist hinten cingeschuürt. Das Ilalsscliild ist um die Hälfte 
breiter als lang, vor der Mitte seitlich und an den Vorderecken 
stärker gerundet, oben flach gewölbt, meist mit einer deutlichen 
Mitlelriiine. Die Flügeldecken sind etwas länger, nur wenig brei­
ter als das Halsschild. Der Hinterleib ist nach hinten stark verengt. 
Die Beine sind pechbraun, mit gelbbraunen Füfsen.

Bei Leipzig und bei Berlin in Mehrzahl auf Lehmboden schnell 
umherlaufend beobachtet; in Baiern von W altl gesammelt.

Ich habe bereits früher a. a. O. die Identitä t der Tack, lata mit 
der Homalota concolor E r i c h s ,  naehgew iesen, stimme jedoch darin voll­
kommen mit v. K iesenw etter iiberein, dafs der Käfer zu den Tachyusen 
zu stellen sei.

Ocyusa.

Maxillae mala interiore intus apice spinalis ciliata.
Ligula brevis, apice bifida, laciniis acuminalis.
Palpi labiales distincte 3-articulati, articulo primo longior e. 

dnobns sequentibus longitudine aequali.
Tarsi o nines 5 -articulai i, post ici artictdo primo elongato.

Die Lefze, Maudibeln, Maxillarladen weichen in ihrer Bildung 
kaum von denen der Gattung Tachyusa ab; dagegen ist die Zunge 
mehr mit der einiger Oxypoden übereinstimmend, nur an der Spitze 
gespalten, die Lappen schwach abgesetzt-zugespitzt. Die Lippenta- 
sler iiberlreflen fast noeli die der Tachyusen an Schlankheit: das 
erste Glied ist sehr gestreckt, deutlich so lang als die beiden fol­
genden zusammengeuommen; das zweite ist etwas schmäler, nicht 
halb so lang als das erste; das dritte viel schmälere ist wiederum 
länger, vorn gerade abgesclmitten.

Fünfgliedrige Vorderfüfse unterscheiden die beiden ziemlich glän­
zend-schwarzen, den Tachyusen sehr ähnlichen Arten leicht von den­
selben. Die Fühler sind an der W urzel sehr fein und werden nach 
der Spitze zu alluiählig etwas stärker; Glied 2 ist etwas länger als 
3 , 4 und 5 sind nicht breiter als 3 , etwas länger als breit, 5 — 10 
werdeu allmählig kräftiger, zuletzt deutlich breiter als lang; das 
Endglied ist grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich vor- 
gestreckt, etwas herabgebogen, hinten kaum verengt. Das Halsschild 
ist wenig breiter als lang, deutlich schmäler als die Flügeldecken,
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nach hinten etwas verengt, dic Hinterwinkel nicht abgerundet. Die 
Flügeldecken sind etwas länger, leicht runzelig punktirt, am Hin­
terrande gemeinschaftlich ausgebuchtet, an den Hinterecken schwach 
ausgerandet. Der schlanke, oben ziemlich gewölbte Hinterleib ist 
an der Spitze ein wenig verengt, dic einzelnen Segmente an der 
Basis der Queere nach vertieft. Die Beine sind mäfsig gestreckt, 
die Füfsc sämmtlich fünfgliedrig, das erste Glied an den hintersten 
deutlich länger als die folgenden.

Geschlechtsunterschiede sind äufserlich nicht bemerkbar.
Die Käfer kommen an sehr feuchten Localitäten, unter abge­

fallenem Laube, auch an Flufsufern vor.
Nach der generischen Abtrennung der zweiten Ericlison’schen Fa­

milie der Oxypoden, dürfte die fernere Vereinigung der Ox. maura 
E r. mit dieser Gattung noeli weniger statthaft bleiben. Keine ächte 
Oxypoda zeigt eine ähnliche Bildung der Fühler; aufserdem geben 
der in das Ilalsschild nicht tief eingesenktc Kopf, die Flügeldecken, 
welche deutlich breiter als das Halsschild sind, so wie die an der 
Basis der Queere nach vertieften Hinterleibssegmente den Ocyusen 
ein von den Oxypoden, mit denen sie nur in der Fufsbildung über­
einstimmen, ganz abweichendes Ansehen. Die grofse Annäherung 
im Aeufsern und im Bau der Mundtheile an Tachyusa macht es noth- 
w^endig die Gattung Ocyusa neben Tachyusa zu stellen. Aufser der 
schon Erichson bekannten Art gehört noch eine zweite, etwas gröfsere, 
bei Berlin von mir unter feuchtem Laube aufgefundene hierher.

Í. O. »nftum: N ig ra , nitida, subtiliter cinereo-pubescens, ore
testaceo, antennis pedibusque piceis, thorace stibquadrato, con­
vexo, angulis posterior iblis subrcctis, elytris minus crebre fo r t  ms 
punctalis. — Long. 1 -  lin.
Oxypoda maura E richs. Coi. March. I. 352. 18. Gen. et Spec. Sta- 

pliyl. 156. 34. — R ed ten b . Faun. Austr. 822.
Glänzend - schwarz, sehr fein, wenig dicht behaart, von den im 

Bau verwandten Tachyusen durch die stärker runzelig punktirten 
Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind etwas län­
ger als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde heller, von der 
bereits oben beschriebenen Bildung. Der Kopf ist dicht, mäfsig fein 
punktirt, mit braunem Munde. Das Halsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten leicht ver­
engt, vorn seitlich nur schwach, die Vorderecken gar nicht gerun­
det ; die Hinterecken bilden einen scharf vortretenden, fast rechten 
W inkel; die Oberseite ist leicht gewölbt, eben, ziemlich dicht, mä­
fsig fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das
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Halssehild, leicht gewölbt, schwach bauchig, mäfsig dicht, ziemlich 
stark, queemmzelig punktirt. Der Hinterleib ist an der W urzel 
kaum bemerkbar verengt, oben weniger dicht, sehr fein punktirt, 
die vorderen Segmente an der W urzel der Queere nach sehr tief 
eingedrückt. Die Beine sind pechbraun, die Kniee und Tarsen gelb­
braun.

An sehr feuchten Localitäten, unter abgefallenem Laube; selten.

2 . O . r u f i c o r n i s  s N igra , nitida, subtiliter cinereo-pubescens, 
ore, antennis pedibusque rnjis, thorace subquadrata, convexo, 
aequali, elytris crebre fo r tin s  punctatis. — Long, ly  lin.

D er vorigen Art sehr ähnlich, ebenso gefärbt, indessen gröfser, 
gestreckter, die Fühler und Beine einfarbig rothbraun. Die Fühler 
haben in ihrer Bildung dieselben Verhältnisse als die der vorigen Art, 
sind indessen durchgängig kräftiger. Das Halsschild ist ein wenig 
länger, nach hinten deutlicher verengt, vorn seitlich stärker gerun­
det, mit weniger scharfen Hinterecken, oben dichter und deutlicher 
punktirt als bei der vorigen. Die Flügeldeckeu sind weniger ge­
w ölb t, dichter und etwas feiner behaart, mit gräulich-greis schim­
mernder Behaarung mäfsig dicht bekleidet. Der ganz ähnlich ge­
bildete Hinterleib ist etwas weniger dicht, deutlicher punktirt. Die 
Beine sind rothbraun.

An ähnlichen Localitäten wie die vorige von mir bei Berlin 
aufgefunden.

Ein bei Paris aufgefundenes Stück tbeilte mir Herr Fairmaire zur 
Ansicht mit.

O x y p o d a  M a n n e rh .

Brachelytr. p. 69. — E r i c h s .  Coi. March. 1. p. 342.
Gen. et Spec. S taphyl. p. 141.

Sphenoma M an n  e r  h. B rachelytr. p. 68.

M axillae mala interiore intus apice spinulis ciliata.
L igula brevis, bifida.
Palpi labiales distincte 3-artictilati, articulo secundo brevíore.
Tarsi onmes 5-articulati, postici articulo primo elongato.

Die Lefze ist fast doppelt so breit als lang, vorn gerade abge­
schnitten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach. Die 
innere Maxillarlade ist am oberen Ende des Innenrandes mit mäfsig 
langen Zälmchen besetzt, die allmählig etwas länger und einzelner 
werden. Die äufsere Maxillarlade ist von der gewöhnlichen Bildung. 
Die Maxillartaster sind nur mäfsig gestreckt, Glied 3 wenig länger,
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etwas bauchiger als 2, Glied 4 klein, pfriemenförmig. Das Kimi 
ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist etwas gestreckter als 
hei der Gattung Homalota, deutlich bis zur Spitze des ersten Taster­
gliedes reichend, ungefähr bis zur Mitte gespalten. Die Nebenzun­
gen ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die ein­
zelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite deutlich klei­
ner als die einscliliefsendeu, das dritte nach der Spitze zu kaum 
erweitert.

Der Körper der Oxypoden zeichnet sich durch die, bei den 
meisten Arten vorkommende, seidenartige Behaarung, namentlich 
des Hinterleibes, aus, welcher in der Regel gleichmäfsig äufserst 
dicht und fein punktirt ist; nur in wenigen Fällen wird die Punk- 
tirung auf den letzten Ilinlerleibssegmenten etwas weitläufiger, noeli 
seltener ist das sechste beinahe glatt. Die Fühler sind von der 
Länge des Kopfes und Halsschildes oder etwas kürzer, das zweite 
Glied ist stets gestreckt, das dritte meist eben so lang oder etwas 
kürzer, die folgenden selten viel länger als breit, in der Regel leicht, 
bisweilen stark transversal. Der Kopf ist n icht, wie bei der Gat­
tung Ilomaloiu , häufig hinten eingeschnürt, sondern un verengt in 
das Halsschild eingesenkt. Dieses ist verhältnifsmäfsig grofs und 
breit und trägt viel zu dem charakteristischen Aeufsern der Oxy­
poden bei. Die Flügeldecken sind stets am Hinterwinkel tief aus­
geschnitten, nur selten um die Hälfte, in der Regel wenig länger 
als das Ilalsschild, in einigen Fällen sogar deutlich kürzer. Der 
Hinterleib ist entweder allmälilig nach hinten zugespitzt, oder fast 
gleichbreit, nur an der äufsersten Spitze etwas verengt; die Gränze 
zwischen beiden Formen ist zwar nicht mit mathematischer Genauig­
keit zu ziehen, sie läfst sich indessen doch benutzen, um eine 
Reihe von Arten mehr cylindrischen Baues, deren Hinterleib, wenn 
das letzte Segment eingezogen ist, vollkommen gleichbreit erscheint, 
von den übrigen mit ziemlicher Sicherheit zu trennen. Die Beine 
sind wenig gestreckt, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, das erste 
Glied an den Hinterfüfsen viel länger als die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe äufserlich nicht 
erkennbar hervor; bei einigen Arten, bei denen die Spitze desselben 
mit längeren, abstehenden Haaren besetzt ist, pflegen dieselben im 
männlichen Geschlechte in gröfserer Anzahl vorhanden zu sein.

Die Arten sind, mit Ausnahme zweier americanischen, deren 
Zahl übrigens in Zukunft gewifs nicht unbeträchtlich steigen wird, 
auf den europäischen Continent angewiesen; sie finden sich vornehm­
lich unter abgefallenem, feuchtem Laube, einige in den Haufen der 
Formica ru fa , einige ausschliefslich in Gesellschaft der Formica f u -
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liginosa, andere wiederum mehr unter Kehricht, und dies sind die 
am weitesten verbreiteten; noch andere, obwohl nur wenige, dür­
fen zu den Gebirgskäfern gezählt werden. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Species scheint besonders in dieser Gattung ein be­
schränkteres Vorkommen zu haben, welches die Erlangung reiche­
ren Materials sehr erschwert. Mehrere der neuerdings von Mulsant 
beschriebenen französischen O.vypoden sind übrigens bereits auch in 
Deutschland aufgefunden.

Die Gattung Oxypoda ist zuerst von Mannerheim auf eine ver- 
hältnifsmäfsig geringe Anzahl von Arten mit fünfgliedrigen Füfsen, 
deren erstes Glied an den hinteren sehr gestreckt ist, begründet 
worden. Mit ihr vereinigte Erichson mit Recht die Gattung Sphe- 
noma M a n n e rh .,  bei welcher das erste Fufsglied an den Hin­
terbeinen nicht weniger gestreckt als bei den Oxypoden ist. Er 
vermehrte ferner die Arten der Gattung um eine nicht unbeträcht­
liche Zahl und theilte die Gattung in zwei Familien, von denen 
die erste die ächten Oxypoden, mit seidenartig schimmerndem, zu­
gespitztem Hinterleibe, umfafste, die zweite aus einer geringeren An­
zahl gleichbreiter, stärker punktirter A rten, ohne Seidenglanz, be­
stand. Da dies indessen ohne Untersuchung der Mundtheile, selbst 
ohne genaue Beobachtung der Tarsenbildung geschah, so ist hier­
durch der Begriff der Gattung Oxypoda ein viel zu weiter gewor­
den und mufs auf seine natürlichen Gränzen wiederum zurückge­
führt werden. Es müssen zuerst diejenigen Arten ausgeschieden 
w erden, welche nicht einmal fünfgliedrige, sondern viergliedrige 
Vorderfüfse und eine ungetheilte schmale Zunge, ähnlich der der 
Miryusen, haben; es sind dies Oxypoda gracilis E r . ,  analis G y ll, 
fnrnida  E r . ,  rnßcollis E r . ,  welche mit einigen kleineren Species 
die Gattung Leptasa bilden. Ihnen folgen zunächst diejenigen, wel­
che zwar an allen Füfsen fünf Glieder haben , deren erstes Glied 
der Ilinterfüfse indessen nur wenig gestreckt, deren Zunge zwar ge­
spalten aber ungleich gestreckter ist, ähnlich wie bei der Gattung 
Bolitochara und Thiasophila\ es sind dies die unter Rinde leben­
den beiden Arten O. prolixa G r a v. und corticina E r. über die das 
W eitere unter der Gattung Ischnoglossa gesagt ist. Demnächst 
mufs Oxypoda maura E r. ausgeschieden werden, welche durch die 
an der Basis der Queere nach vertieften Hinterleibssegmente und 
den Tachyusen-artigen Bau sich von allen übrigen Arten der Gat­
tung Oxypoda unterscheidet, und auch in den Mundtheilen wesent­
liche Uebereinstimmung mit den Tachyusen zeigt, denen sie indes­
sen , der fünfgliedrigen Vorderfüfse halber, als eine eigene Gattung 
gegenübergestellt werden mufs. Demnach sind sämmtliche Arten,
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welche bei Erichson dic zweite Familie der Oxypoden bilden, nicht 
als solche zu betrachten. Unter den übrigen sind noch O. prospera 
E r. und O. cunctans E r. als eigene Gattungen auszuschalten, von 
denen die erste sogar eine von den meisten -¿UeocAarmm-Gattungen 
abweichende Bildung der Mandibeln hat. Höchst wahrscheinlich 
mufs endlich O. curtula E r. aus der Reihe der Oxypoden scheiden, 
doch kann, bei der Unmöglichkeit der Section des einzigen bis jetzt 
vorhandenen Stückes, derselben einstweilen noch kein anderer 
Platz angewiesen werden. — Nach diesen Reductionen bleibt die 
Gattung Oxypoda, in den ihr oben gesteckten Gränzen, immer noch 
cinc der umfangreichsten und zugleich schwierigsten unter den Aleo- 
charinen\ zu ihren natürlichsten Merkmalen gehört der stete Mangel 
äufserlich am vorletzten Hinterleibsringe hervortretender Geschlechts­
auszeichnungen. Verstärkt wird die Gattung andrerseits durch Ho- 
malota procidua E r. uud Iiomalota autumnalis M u ls ., welche deut­
lich fünfgliedrige Vorderfüfse und ein gestrecktes erstes Tarsenglicd 
besitzen, so wie durch eine Reihe von Arten, welche ich für unbe­
schrieben halte.

Erste Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  n ic h t  k ü r z e r  a ls  das H a ls s c h i ld , 
H in te r le ib  a l lm ä h l ig  v e r s c h m ä le r t .

I. © . : N igra , nitidula, sericeo-pubescens, antennis,
pedibus, elytris, thoracis abdominisque segmentorum marginibus 
testaceis, thorace parum convexo, postice foveolato obsoleteque 
canalicidato. — Long. 2 f  lin.

Marnierii. Brachelytr. 69. 1 . — E rich s . Gen. et Spec. Sta­
phyl. 142. 1 . — H eer Faun. Coi. Helv. I. 319. 1. — R edtenb . 
Faun. Austr. 821.

Aleock. ruficornis Gyll. Ins. Suec. II. 422. 44.
Oxypoda luteipennis var. E richs. Coi. March. I. 343. ].
Dic ansehnlichste Art dieser Gattung, pechschwarz oder dun­

kel pechbrauu, mäfsig glänzend, äufserst fein und dicht grau seiden­
artig behaart. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Hals- 
schild, bräunlich gelb, am Grunde heller, schlank, Glied 2 und 3 
gestreckt, gleichlang, 4 — 10 kaum von einander verschieden, sehr 
deutlich länger als breit, 11 lang gestreckt, eiförmig. Der Kopf ist 
hcrabgebogen, dicht und fein punktirt, schwärzlich braun, mit gel­
ben Tastern. Das Halsschild ist am Grunde von der Breite der 
Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, am Grunde 

II. 11
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und an den Seiten leicht gerundet, nach vorn etwas verengt, vorn 
gerade abgeschnitten, die Vorderecken etwas herabgebogen, wie die 
Hinterecken sturapflich; die Oberseite ist flach gewölbt, sehr dicht 
und fein punktirt, über dem Schildchen mit einer Queerfurche, in 
der Mitte mit einer seichten Längsrinne, von pechschwarzer oder 
pechbranner Farbe, mit mehr gelblich braunen Rändern. Die Flü­
geldecken sind etwas länger als das Halsschild, dicht und fein punk­
tirt, schmutzig gelbbraun, um das Schildchen herum etwas dunkler. 
Der Hinterleib ist nach hinten etwas verschmälert, änfserst dicht 
und fein punktirt, pechschwarz, die Ränder der fünf ersten, dic 
hintere Hälfte des sechsten uud das siebente Segment gelbbraun. 
Die Beine sind gelb, die Fufsglieder an den Hinterbeinen sehr 
gestreckt.

Ich fand den Käfer bei Berlin im Thiergarten unter feuchtem 
Laube; er scheint überall nnr selten vorzukommen.

4?. © .  spec tab ilis  t N igra, nitidula, sericeo-pubescens, antenna­
rium basi, pedibns elylrisque testaceis, his circa scutellum et 
margine laterali poslico iiifuscatis, abdomine segmentorumque 
marginibus rnfo-testaceis. — Long. lin.

M ärkel in Germnr Zeitschr. V. 217. 47. — R edtenb. Faun.
Austr. 664.

Diese Art ist der eben beschriebenen sehr ähnlich, weicht je­
doch in folgenden Punkten von ihr ab:

Der Körper, sowie die Fühler, mit Ausnahme der ersten Glie­
der, sind stets pechschwarz, nur der änfserste Seitenrand des Hals­
schildes ist rothbraun; die Flügeldecken sind um das Schildchen 
herum schwärzlich, welche Farbe sich gewöhnlich in einem langen 
Dreieck bis zur Spitze der Deckschilde zieht und auch die Hinter­
ecken nicht selten einnimmt; die Hinterränder der Hinterleibsringc 
sind mehr rothbraun.

Von Märkel unter der Form, fuliginosa zuerst in Sachsen auf­
gefunden, indessen wohl über ganz Deutschland verbreitet; bei Ber­
lin von Herrn Calix aus feuchtem Laube, nicht in der unmittelba­
ren Gesellschaft von Ameisen, gesiebt.

Es liegen mir von der O. ruficornis zu weuige Exemplare vor, um 
mit Bestimmtheit behaupten zu können, dafs es nur unausgefärbte Stücke 
der O. spectabilis seien; obwohl mir dies nicht unwahrscheinlich scheint, 
kanu es doch erst nach Ansicht einer gröfseren Reihe von Exemplaren der 
ersteren sicher entschieden werden.

3 . O . l u t e i p e n n i s  : N igra, nitidula, sericeo-pubescens. anten- 
narnm basi, pedibns elytrisque testaceis, his circa scutellum et
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margine laterali postico infuscatis, thorace leviter convexo, po­
stice foveolato obsoleteque canaliculata. — Long. I f  lin.

E richs. Coi. March. I. 343. 1. Gen. et Spec. Staphyl.
143. 2 . — R edtenb. Faun. Austr. 664. — Heer Faun. Coi.
Helv. I. 319. 1. 589.

Aleoch. ruficornis var. b. Gyll. Ins. Suec. II. 422.
Aleoch. ruficornis Sahib. Ins. Fenn. 1. 388. 76.
Der vorigen Art sehr ähnlich und häufig für eine Varietät der­

selben gehalten, indessen viel kleiner, von der Gröfse der O. opaca, 
jedoch bedeutend flacher als diese, schwarz mit mäfsigein Glanze, 
dicht, grau, seidenartig behaart. Die Fühler sind etwas länger als 
Kopf und Halsschild, schlank, nach der Spitze zu kaum verdickt, 
schwärzlich braun, am Grunde rothbraun, Glied 2 und 3 gestreckt, 
4 — 10 an Länge kaum bemerkbar abnehmend, etwas länger als 
breit; Kopf und Halsschild sind pechschwarz, wie bei den vorher­
beschriebenen Arten gebildet, letzteres am Räude bräunlich durch­
scheinend. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, 
gelbbraun, ein sich dreieckig abwärts ziehender Schildchenfleck und 
die Hinterecken schwärzlich braun. Der Hinterleib ist äufserst dicht 
und fein punktirt und behaart, schwarz, die Hinterränder der ein­
zelnen Segmente und die Spitze rothbraun. Die Beine sind röth- 
licli gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet und nicht gerade selten, 
namentlich uuter feuchtem Laube und in Pilzen.

4. O. vittata s N igra , nitidula , sericeo-pubescens, antennarum 
basi elytrisque ru fo -piceis, his circa scutellum et margine late­
rali late infuscatis, thorace sesqui fe re  longioribus. — Long.
H  — l f  lin-

M ärkel in Gerinar Zeitschr. V. 219. — R edtenb. Faun.
Austr. 665. 9.

Der vorigen Art wiederum nahe verwandt, indessen in der Re­
gel etwas kleiner, die Farbe der deutlich längeren Flügeldecken von 
dunklerem Braun, der schwarze Anflug ungleich stärker. Die Füh­
ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, mäfsig schlank, 
schwärzlich, Glied 1 pechbraun, 2 und 3 schlank, gleichlang, von 
den folgenden 7 sind die ersten ein wenig länger, die letzten un­
gefähr so lang als breit. Der Kopf ist fein und dicht punktirt, 
schwach behaart, ziemlich glänzend, schwarz. Das Halsschild ist 
am Grunde ein wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn 
deutlich verschmälert, am Hinlcrrande und an den Seiten sanft ge­
rundet, die herabgebogenen Vorderecken etwas abgerundet, die

1 1 *
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Ilintcrccken stumpf, oben flach gewölbt, über dem Schildchen mit. 
einem kleinen Qneergriibchen, in der Mitte mit einer seichten Längs- 
furchc, sehr dicht, fein punktirt, schwarz, ziemlich glänzend. Dic 
Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, fein 
und dicht punktirt und behaart, rothbraun, ein sich dreieckig ab­
wärts ziehender Schildchenfleck und die Hinterecken schwärzlich5 
die schwarze Farbe wiegt in der Regel so vor, dafs dic braune nur 
als ein von der Schulter bis zum hinteren Innenwinkel laufender 
Schrägstreif hervortritt. Der äufserst dicht und fein punktirte, sei­
denartig behaarte Hinterleih ist schwarz, die Ränder der Ringe 
schwach rothbraun durchscheinend. Dic Beine sind rothgelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, stets in Gesellschaft der 
Form, fuliginosa, oft in sehr gröfser Anzahl.

5. O. InfC i 'n l i s :  Nigro-fusca, nitidula, sericeo-pubescens, anten­
narium basi pedibusque rufo - testaceis, thorace margine laterali 
elytrisqne brnnneis, abdomine supra conferían subtiliter punc­
tato, segmento sexto laevi. — Long. lin.

M a n n e r l i ,  B rachelytr. 70. 7. — E r i c h s .  Gen. et Spec. Sla- 
phyl. 152. 24.

Aleoch. lateralis S a h ib .  Ins. Fenn. I. 391. 82.
Oxypoda infuscata K e l l n e r  S tett. Ent. Zeit. V. 113. — R e d te n b .  

Faun. A ustr. 821.
V ar. immatura:

Oxypoda pellucida M a n n e r h .  B rachelytr. 70. 6. — E r i c h s .  Gen. et 
Spec. S taphyl. 152. 23.

Aleoch. pellucida S a h ib .  Ins. Fenn. I. 391. 81.

Eine durch ihre schmutzig braune Färbung und den vorletzten 
glatten Ilintcrlcibsring hinlänglich ausgezeichnete A rt, nicht ganz 
von der Gröfsc der O. opaca, nach vorn mehr verschmälert. Dic Füh­
ler sind etwas länger als Kopf und Ilalsschild, schwärzlich braun, 
am Grunde rothbraun, Glied 1 röthlich gelb, 2 und 3 gestreckt, 
gleichlang, von den folgenden 7 sind die ersten deutlich länger, die 
letzten kaum so lang als breit. Der Kopf ist ziemlich grofs, dicht 
und fein punktirt, schwarz. Das Halsschild ist am Grunde wenig 
schmäler als dic Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte breiter als 
lang, nach vorn deutlich verengt, an den Seifen und am Hinterrande 
leicht gerundet, die herabgebogenen Vordercckcn etwas abgerundet, 
die Hintcrcckcn stumpf; dic Oberseite ist dicht und fein punktirt, 
mäfsig fettglänzend, schmutzig braun, mit hell durchscheinenden Sci- 
tenrändern, mit dem gewöhnlichen Quecrgrübchcn über dem Schild­
chen und der seichten Längsrinne. Dic Flügeldecken sind etwas
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läuger als das Halsschild, dicht und deutlich stärker, fein queerruu- 
zelig punktirt, schmutzig braun, um das Schildchen herum und an 
den Ilinlcrecken mit sehr schwachem dunklerem Anfluge. Der Hin­
terleib ist nach der Spitze zu deutlich verengt, dunkel schwarz­
braun, ani Grunde meist heller, Segment 2 — 4 äufserst dicht und 
fein punktirt und behaart, Segment 5 ziemlich dicht punktirt, 6  
fast ganz glatt und daher glänzend. Dic Beine sind rölhlich gelb.

Bisher uur in Oesterreich und Thüringen unter Moos und ab- 
gefallencm Laube aufgefunden.

Die Identitä t von O. infuscata K e l l n e r  und pellucida S a h ib ,  mit 
der eben beschriebenen A rt hat Schaum (S telt. Ent. Zeit. XII, p. 271) nach­
gewiesen.

ti .  O . o j ß a v m  Brevior, nigra, nitidula, fu sc o -pubescens, anlen- 
narum basi pedibusque rujis, elytris segmenlorumque venlralmm  
marginibus brunneis. — Long. 1 | — l f  lin.

M arn ie rii. B rachelytr. 70. 4. —  E r i c h s .  Coi. March. I.
344. 2. Gen. ct Spec. S taphyl. 144. 4. — H e e r  Faun. Coi.
Ilelv. I. 319. 2. — R e d te n b .  Faun. A ustr. 665. 10.

lleoch. opaca G r  a v. Micr. 89. 31. Mon. 163. 4 t .  — G y ll .  Ins. Suec.
11. 123. 45.

Aleoch. pulla G ra v . Micr. 96. 43. Mon. 172. 65.

Ziemlich gedrungen, schwarz, mäfsig glänzend, mit dichter, fei­
ner, bräunlich seidenartiger Pubescenz bedeckt. Die Fühler sind 
ziemlich schlank, schwärzlich, am Grunde rothbraun, Glied 2 und 3 
gestreckt, gleichlaug, 4 — 10 fast glcichlaug, sehr wenig breiter wer­
dend, die letzten kaum breiter als laug. Der Kopf ist schwarz, 
dicht, nicht allznfein punktirt. Das Ilalsscliild ist am Grunde von 
der Breite der Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, 
an den Seilen und am Hinlcrrandc gerundet, nach vorn deutlich 
verengt, dic abgerundeten Vorderecken stark herabgebogen, dic Ilin- 
tcreckcn stumpflich, oben äufserst dicht und fein punktirt und be­
haart, ziemlich stark gewölbt, Quecrgrübchen und Längsrinnc nur 
schwach augedeutet, schwarz, an den Seiten bisweilen duukcl bräun­
lich. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, heller 
oder dunkler braun, nach der Wurzel zu schwärzlich, äufserst dicht, 
jedoch weniger fein als das Halsschild, quecrrunzelich punktirt. Der 
Hinterleib ist ziemlich kurz, glcichmäfsig äufserst dicht und fein 
punktirt, mit dicht seidenartigem Ilaarüberzugc, schwarz, die Rän­
der der vorderen Ringe rothbraun. Dic Beine sind gclblichroth.

Ucber ganz Deutschland verbreitet und eine der häufigsten 
Arten.
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y. O» lugubris: Elongata, nigra , nitidula , tenuiter gríseo-pu­
bescens, antennis gracilibus basi pedibusque piceis, elytris nigro- 
f u s t i s ,  abdomine omnium confertissime subtiliter punctato. — 
Long. 2 — 2 |  lin.

Von der schlanken Gestalt der O. togata, indessen doppelt so 
grofs, flacher, durch ihre tief schwarze Farbe und die schlanken 
Fühler sehr ausgezeichnet, mit feiner greiser Pubeseenz bekleidet. 
Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, schlank, nach 
der Spitze zu nieht verdickt, schwarz, Glied 1 rothbraun, 2 und 3 
gestreckt, fast gleichlang, 4 etwas kürzer als 5, 5 — 10 untereinan­
der gleichlang, über die Hälfte länger als breit. Der Kopf ist mä­
fsig dicht, äufserst fein punktirt, glänzend schwarz, mit braunen 
Tastern. Das Halsschild ist in der Mitte fast breiter als die Flügel­
decken, ungefähr um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und 
namentlich am Hinterrande sanft gerundet, nach vorn kaum verengt, 
oben dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, mit seichtem Queer- 
grübehen und schwacher Längsrinne, schwarz, ziemlich glänzend. 
Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halssehild, etwas grö­
ber punktirt, schwarz oder schwärzlich braun. Der Hinterleib ist 
ziemlich lang, schwach verengt, äufserst dicht und fein punktirt 
und behaart, schwarz, der Rand des sechsten Ringes stets, der der 
vorderen Ringe bisweilen dunkel rothbraun durchscheinend. Die 
Beine sind gelbbraun mit pechbraunen Schenkeln.

Von Herrn Oberförster Zebe und mir unter sehr feuchtem 
Laube und Moose in der Grafschaft Glatz in mehreren Exemplaren 
gesammelt.

S . © . f u n e b r i s  : Elongata , tota nigra, nitidula, temiissime gri- 
seo-pubescens, pedibus piceis, thorace latius canaliculata. — Long, 
l y — ly  lin.
Eine durch ihre gleicbmäfsig tief schwarze Färbung sehr aus­

gezeichnete A rt, von ebenfalls schlankem Bane, mit äufserst feiner 
Behaarung und daher geringerem Scidcnglanze. Die Fühler sind 
einfarbig schwarz, bei frischeren Exemplaren an der W urzel schwarz­
braun, kräftig, Glied 2 und 3 nur mäfsig gestreckt, 4 deutlich klei­
ner als 5 , 5 — 10 untereinander gleich lang, jedoch ganz allmählig 
ein wenig breiter werdend, ungefähr so breit als lang, Glied 11 
ziemlich grofs, stark abgesetzt stumpf zugespitzt. Der Kopf ist 
ziemlich dicht, äufserst fein punktirt, schwarz, ziemlich glänzend, 
mit pechbraunen Tastern. Das Halsschild ist ungefähr um die Hälfte 
breiter als lang, von der Breite der Flügeldecken, an den Seiten 
und am Hinterrande sanft gerundet, nach vorn und hinten gleich-



Aleocharini genuini. Oxypoda. 167

mäfsig verengt, oben flach gewölbt, die Längsrinne in der Mitte in 
der Regel deutlich. Die Flügeldecken sind ein wenig länger als 
das Halsscbild, eben so dicht, jedoch etwas stärker punktirt. Der 
Hinterleib ist äufserst dicht und fein punktirt und behaart, schlank, 
einfarbig schwarz, mit schwachem Seidenschimmer. Die Beine sind 
pechbrauu.

Mit der vorigen an gleichen Orten aufgefunden.

9 .  O . l o n g i u s c u l a :  Elongata, n igra , subnitida, temtiter seri­
ceo-pubescens, antennis longioribus basi pedibusque rufo-testaceis, 
thorace leviter convexo, basi foveolato. — Long. liu.

E r i c h s .  Coi. March. I. 3 4 5 .4 . Gen. et Spec. Staph. 144 .6 .
— H e e r  Faun. Coi. Ilelv. I. 320. 5 — R e d t e n b .  Faun. A ustr.
666 . 13.

Oxyp. elongatula A u b é  Annal, de la Soc. E nt. de France ser. II.
YIII. 309. 13.

Ein wenig schmaler und gleichbreiter gebaut als O. umbrata, 
mit geringerem Glanze, schwärzlich braun, äufserst dicht und fein 
punktirt und behaart, durch die kräftigen Fühler vor den meisten 
Arten ausgezeichnet und lebhaft an die Gattung Calodera erinnernd, 
deren Kopf indessen hinten stark eingeschnürt ist. Die Beine und 
die Wurzel der Fühler sind gclbroth, letztere im Uebrigen bräun­
lich, Glied 2 und 3 ziemlich gestreckt, gleichlang, die folgenden 
allmählig sehr wenig breiter aber zugleich etwas länger werdend, 
daher sämmtlich etwas länger als breit; das Endglied ist sehr grofs, 
länger als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, abwärts ge­
neigt. Letzteres ist wenig schmäler als die Flügeldecken, um ein 
Drittel breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, am Hinterrandc 
jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet, seitlich leicht gerundet, 
mit abgerundeten, herabgebogenen Vorderecken und fast rechtw ink­
ligen Hinterecken, oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte 
mit einem seichten Queergrübchen. Die Flügeldecken sind um ein 
Drittel länger als das Ilalsschild, bisweilen mehr pechbraun. Der 
Hinterleib ist nach der Spitze zu kaum verengt, die Spitze und der 
Iliutcrrand der unteren Segmente rothbraun. Die Beine sind roth- 
gelb.

An feuchten Localitäten, namentlich am Rande überschwemm­
ter Wiesen nicht selten.

Ein von Aubé an H errn Dolini m itgetheillcs typisches Exemplar 
seiner Ox. elongatula ist ein männliches S tück dieser A rt, mit etw as 
schlankeren Fühlern und namentlich sehr gestrecktem Endgliede.
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iO , O , u n t b e a l a :  Elongata , nigra, nitidula, sericeo-pubescens, 
antennarum basi pedibusque ru fo -testaceis, elytris obscure brtm- 
neis, thorace convexiuscula ant ice compressor lateribns piceo. — 
Long. 1£ lin.

M annerh. Brachelytr. 70. 5. — E rich s . Coi. March. I.
344. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 144. 5. — H eer Fauu. Coi. Helv.
I. 320. 4. — R ed tenb . Faun. Austr. 6 6 6 . 13.

Aleoch. umbrala G y 11. Ins. Suec. II. 424. 46.
Von der schmaleren, gestreckten Gestalt der 0 . togata, in der 

Färbung und Pubescenz mit der O. opaca übereinstimmend, schwarz, 
ziemlich glänzend, äufserst dicht und fein punktirt. Die Fühler 
sind nach der Spitze zu kaum verdickt, dunkel rothbraun, Glied 1 
und 2 gelblichroth, 3 kaum kürzer, 4 etwas kleiner als 5 , 5 — IO 
untereinander gleichlang, allmählig ein wenig breiter werdend, da­
her die letzten von ihnen etwas breiter als lang, die ersten fast 
quadratisch. Der Kopf ist dicht und fein punktirt, schwarz, fein 
greis behaart, daher nur mäfsig glänzend. Das Halsschild ist von 
der Breite der Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als 
lang, von der Mitte ab nach vorn ziemlich stark verengt und etwas 
niedergebogen, oben ziemlich stark gewölbt, eben, schwärzlich braun, 
an den Seiten meist rothbraun, wenig feiner als die etwas länge­
ren, matt rotlibrauneu Flügeldecken punktirt. Der Hinterleib ist 
gestreckt, schwach verengt, mit seidenschimmernder Pubescenz be­
kleidet, schwarz, die Ränder der Ringe fein rothbraun gesäumt. Die 
Reine sind rothgelb.

Ueher ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube nicht 
gerade selten.

i t ,  O, Mentula : Brevior, nigra, subopaca, sericeo-pubescens, 
anlennis pedibusque piceis, elytris obscure brunneis, thorace trans­
verso, parum convexo, post ice foveolato obsolet eque canaliculalo. 
— Long, 1-*- lin.

E rich s . Coi. March. I. 349. 13. Gen. et Spec. Stapb. 150. 2 0 .
— R edtenb . Faun. Austr. 665. 10 .

Der vorigen Art recht ähnlich, jedoch nur halb so grofs, cy- 
lindrischer, mit breiterem Ilalsscbilde, weniger stark seidenglänzend, 
überall gleiclunäfsig äufserst dicht und fein punktirt, fast ohne 
Glanz, schwarz, Halsschild und Flügeldecken bisweilen schwärzlich 
braun. Die Fühler sind nach der Spitze zu kaum verdickt, pech­
schwarz oder pechbraun, am Grunde lichter, Glied 2 und 3 nur 
mäfsig gestreckt, glcichlang, 4 etwas kleiner als 5 , 5 — 10 gleich- 
lang, kaum bemerkbar breiter werdend, wenig breiter als lang,
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Glied 11 grofs, stark abgeselzt stumpf zugespitzt. Der Kopf ist 
äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, mäfsig glänzend, die 
Stirn sehr gewölbt. Das Halsschild ist von der Breite der Flügel­
decken, fast doppelt so breit als lang, nach vorn nur wenig ver­
engt, an den Seiten und am Ilinterrande leicht gerundet, oben ziem­
lich flach gewölbt, mit Queergrübchcn und Längsrinne, äufserst 
dicht und wenig feiner als die kaum längeren, dunkelbraunen Flü­
geldecken punktirt. Der Hinterleib ist nur mäfsig gestreckt, sehr 
schwach verengt, schwarz, die hintere Hälfte des vorletzten und 
der letzte Ring dunkelbraun. Die Beine sind pechbraun, die Schen­
kel dunkler.

Bei Berlin äufserst selten5 ein Stück fand ich am Rande eines 
YValdtümpels, unweit Bonn, unter feuchtem Moose.

O . c u n i c u l h m :  Brevior, nigra , nitidula, sericeo-pubescens, 
antennis, elytris segmentorumque ventralium marginibus piceis, 
pedibns testaceis, thorace transverso,, post ice foveolato obsolete- 
que canaliculata, abdomine distincte attenuato. — Long. 1 — 1̂ - 
lin.

E richs. Coi. March. I. 348. 10 . Gen. et Spec. Staphyl.
149. 17. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 320. 7. — R edtenb.
Faun. Austr. 6 6 6 .12.

Oxypoda litigiosa H eer Faun. Coi. Helv. I. 321. 9.
Oxypoda familiaris K ies en w. Stett. Eut. Zeit. III. 307.

Eine namentlich in der Gröfse sehr veränderliche A rt, welche 
in der Färbung sehr an O. umbrata erinnert, indessen von ihr durch 
geringere Gröfse, so wie von der vorigen Art leicht durch die Füh­
lerbildung zu unterscheiden ist. Der Körper ist schwarz, äufserst 
dicht und fein punktirt, mit feiner, grauer, seidenartiger Pubescenz. 
Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild, nach der 
Spitze zu deutlich verdickt, pechbraun, Glied 1 rothbraun, 2 und 3 
mäfsig gestreckt, gleichlang, 4 viel kleiner als 5, 5 — 10 gleiehlang, 
allmählig ein wenig breiter werdend, sämmtlich deutlich breiter als 
lang, Glied 11 mäfsig grofs, stumpf eiförmig zugespilzt. Der Kopf 
ist schwarz, dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend. Das Hals- 
sehild ist am Grunde von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt 
so breit als lang, nach vorn deulich verengt, an den Seiten und am 
Hinlerrande sanft gerundet, oben leicht gewölbt, pechschwarz mit 
braunen Seitenrändern, ebenso dicht und nur wenig feiner als die 
etwas längeren, meist röthlich braunen Flügeldecken punktirt. Der 
Hinterleib ist nach hinten stark verschmälert, äufserst dicht und
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fein punktirt und behaart, schwarz mit rostbraunen Rändern der 
einzelnen Segmente. Die Beine sind hell rothbraun.

Die Färbung und Fühlerbildung, so wie der sehr deutlich zuge­
spitzte Hinterleib lassen diese über ganz Deutschland verbreitete, 
nicht seltene Art in allen ihren Varietäten leicht erkennen.

Die Identität der O. litigiosa Heer und der O. familiaris Ksw. 
mit der eben beschriebenen Art habe ich bereits früher (Stett. Ent. Zeit, 
p. 330.) nachgewiesen.

M 3 , © . f ll/V *  : E longata , n igra , nitidula, sericeo - pubescens, an- 
lennis, pedibus, ore, thorace, elytris, segmentorum marginibas 
anoque rxßs. — Long. 2  lin.

Eine sehr ansehnliche, in Gestalt und Färbung an O. togata 
erinnernde, indessen doppelt so grofse Art, mit äufserst feinem Haar- 
überzuge, sehr dichter und feiner Punktirung; Halsschild, Flügel­
decken, die Ränder der sechs ersten und der siebente Hinterleibs­
ring von gesättigt rother Farbe. Die Fühler sind einfarbig roth- 
braun, schlank, etwas länger als Kopf und Halsschild, Glied 2 und 3 
gestreckt, gleiehlang, die folgenden etwas länger als breit, an Breite 
kaum bemerkbar zunehmend. Der Kopf ist äufserst fein, ziemlich 
dicht punktirt, ziemlich glänzend, schwarz, mit rothem Maule. Das 
Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, deutlich um die 
Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, an den Seiten 
und am Jlinterrande leicht gerundet, oben schwach gewölbt, mit 
schwachem Queergrübchen, ohne Längsfurche, äufserst dicht und 
fein punktirt und behaart. Die Flügeldecken sind von der Länge 
des Halsschildcs, etwas weniger dicht und fein, schwach queerrun- 
zelig punktirt. Der Hinterleib ist nur schwach verengt, äufserst 
dicht und fein punktirt. Die Beine sind gelbroth.

In Oesterreich und Thüringen, selten.

MM, O, t Off a t  U i  Elongata, nigra, capite piceo, thorace ely trisque 
rußs, antennarum basi pedibusque testaceis. — Long. I f  lin.

E richs. Coi. March. 1. 346. 8 . Gen. et Spec. Staphyl. 145. 8 .
— R edtenb . Faun. Austr. 666 . 15.

Oxyp. hospita Griram Stett. Ent. Zeit. VI. 131.
Durch ihre gestreckte Gestalt, dic gesättigt rothbraune Färbung 

des Halsschildcs und der Flügeldecken und den einfarbigen Hinter­
leib hinlänglich ausgezeichnet, schwarz, ziemlich glänzend, mit äu­
fserst feinem, seidenartigen Haarüberzuge. Die Fühler sind von 
der Länge des Kopfes und Halssehildes, nach der Spitze zu kaum 
verdickt, rothbraun, Glied 1 gelbbraun, Glied 2  und 3 gestreckt,
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gleich lang, 4 fast länger als 5 , die folgenden kaum von einander 
verschieden, fast so lang als breit, das letzte ziemlich lang, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, glän­
zend pechschwarz oder pechbraun. Das Ilalsschild ist fast breiter 
als die Flügeldecken, nicht ganz um die Hälfte breiter als lang, 
nach vorn deutlich verengt und ein wenig zusammengedrückt, an 
den Seiten und am Ilinterrande sanft gerundet, oben ziemlich stark 
gewölbt, äufserst dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend, kaum 
bemerkbar behaart, meist ziegelroth. Die Flügeldecken sind fast kür­
zer als das Halsschild, etwas weniger dicht und fein punktirt, zie­
gelroth, mit schwärzlicher Natli und schwärzlichem Aufluge um das 
Schildchen herum. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, nach der 
Spilze zu nur wenig verschmälert, sehr dicht und fein, auf dem 
vorletzten Hinterleibssegmente etwas weitläufiger punktirt, schwarz, 
die Hinterränder der einzelnen Segmente dunkel rothbraun. Die 
Brust ist sebwarz. Die Beine sind gelblich roth.

In W äldern unter abgefallenem Laube bei Berlin nicht gerade 
selten und fast über ganz Deutschland verbreitet.

Die von Grimm a, a. O. beschriebene Oxypoda hospita vermag ich 
nicht von O.r. togata zu unterscheiden, welche vielfach in Färbung und 
Gröfse variirt. Die Beschreibung scheint vornämlich nach männlichen 
Exemplaren entworfen zu sein, welche sich durch kräftigere Fühler, grö- 
fseres Halsschild und stärkere Behaarung des Hinterleibes auszeichnen.

J 5 .  © . o c c u l t u s  Elongata , picea , griseo-sericea, antennarum 
basi pedibusque teslaceis, thorace elytrisque pallide brunneis, su­
tura subtiliter elevata. — Long. I f  lili.

Griinm Stett. Ent. Zeit. VI. 132.
„Verhältnifsmäfsig breiter und flacher als O. togata und abdo­

minalis, weniger glänzend, feiner und dichter punktirt als jene, durch 
den stets braunen Kopf, weniger verengtes und gewölbtes Halsschild, 
längere, nach aufsen mehr verdickte Fühler und das aufgeworfene, 
scharfe Rändchen der Flügeldecken von der ähnlich gefärbten O. 
abdominalis unterschieden. Der Hinterleib ist weniger fein als bei 
der O. hospita punktirt; die vom dritten Segmente an abstehenden 
Haare sind zarter, heller und nur halb so zahlreich, etwa wie bei 
der O. abdominalis“ . (Grimm a. a. 0 . )

Von Herrn Grimm im Frühjahr und Herbst in mehreren Ex­
emplaren bei Berlin in Gesellschaft der Form, rufa gefunden.

Die angegebenen Haupt-Unterschiede der O. occulta Griinm von der 
O. togata und abdominalis lassen mich die Selbstständigkeit der Art, die 
mir von keiner anderen Seite mitgetlieilt wurde, bezweifeln. Exemplare
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tier O. abdominalis mil braunem Kopfe kommen nicht gerade sellen vor, 
auch weicht die Behaarung des Hinterleibes bei beiden Geschlechtern 
etwas ab.

IG . O . a b e t o m i n a f i s  : Elongata, pallid e rufa, griseo-sericea, 
thorace convexiuscula, altdomine nigro-fusca, segmentorum mar- 
ginihus anoque rußs. — Long, I f  lin.

E rich s . Coi. March. I. 346. 7. Gen. et Spec. Slaphyl. 116.
10 . — R edtenb. Faun. Austr. 6 6 6 . 17.

Sphenoma abdominale Mann er b. Brachelytr. 69. 1.
Aleoch. abdominalis Sahib. Ins. Fenn. I. 93. 83.

Kleiner, heller gefärbt, mit dichterem, seidenartigem Haarüber- 
zuge, gelblich roth mit dunklerem Ilinterleibe. Die Fühler sind 
ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der
Spitze zu deutlich verdickt, rothbraun, Glied 1 gelbbraun, 2  und
3 ziemlich gestreckt, 4 etwas kleiner als 5, 5 — 10 allmäklig etwas 
breiter w erdend, die ersten von ihnen kaum, die letzten ziemlich 
stark transversal. Der ganze Vorderleih ist hellroth, der Kopf mehr 
bräunlich roth, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist fast brei­
ter als die Flügeldecken, etwa nur um ein Viertel breiter als lang, 
nach vorn etwas verengt und zusammengedrückt, an den Seiten 
und am Hinterrande leicht gerundet, oben der Queere nach gewölbt, 
mit kaum bemerkbarem Qucergrübchcn, äufserst dicht und kaum 
feiner als die Flügeldecken punktirt. Der Hinterleib ist mäfsig ge­
streckt, nach der Spitze zu allmählig verengt, mit sehr dichtem, 
seidenartigem Haarüberzuge, welcher die äufserst dichte und feine 
Punktirung nicht wohl erkennen läfst, schwärzlich braun, die Rän­
der der einzelnen Segmente und das letzte ganz röthlick braun. 
Die Beine sind gelblich roth.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Spreu und abgefalle- 
nem Laube nicht gerade selten.

É7 . O . b i c o l o r  ! Elongata, nigro-picea, nitidula, sericeo-pubes- 
cens, antennis, thorace, elytris, segmentant ui marginibus anoque 
rußo-testaceis, antennat um basi pedibusque testaceis, thorace trans­
verso, postice foveolata obsoleteque impresso. — Long. I f  lin.

Muls a n t Opuse. Eutomol. II. 55. 2 .
Der O. togata in der Färbung recht ähnlich, indessen nur halb 

so grofs, mit kürzerem und schmälerem Halsschilde, lebhafter roth 
gefärbtem Vorderleibe, und etwas dichter und feiner punktirtem 
Ilinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Ilals- 
schildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, röthlick braun, ani
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Grunde gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt, fast gleich lang, 4 deut­
lich kleiner als 5 , 5 — 10 allmäldig ein wenig breiter werdend, 
leicht transversal. Der Kopf ist dicht und äufserst fein punktirt, 
pechschwarz, ziemlich glänzend, mit bräunlichem Maule. Das IJals- 
scliild ist von der Breite der Flügeldecken, ungefähr um die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten und ani Ilinterrandc sanft gerundet, 
nach vorn deutlich verengt, oben sanft gewölbt, mit deutlichem 
Quecrgriibclicn, dicht und etwas weniger fein als die ebenfalls zic- 
gelrolhen Flügeldecken punktirt, welche ungefähr die Länge des 
Ilalsschildes haben. Der Hinterleib ist nur wenig verengt, dicht 
und fein punktirt, äufserst fein behaart, daher ziemlich glänzend, 
schw arz, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des sechsten 
und der siebente Ring rothbraun. Die Beine sind gelblich roth.

Im mittleren Deutschland, äufserst selten.

i S .  O . sylvicola i  Nigro-picea, nitidula, sericeo-puhescens, an- 
tennis, thorace, elytris abdominisque apice brunneis, antennarum 
basi pedibusque testaceus, thorace coleopteris paulo latiore, pos­
ti ce foveolato. abdomine supra crebre sublilfter punctato, seg­
mento sexto fe re  laevigalo. — Long. 1^ liu.
Der Ilomalota vernácula nicht unähnlich, durch das breite Ilals- 

schild und dic nicht längeren Flügeldecken leicht als eine Oxypoda 
zu erkennen, in der Färbung der O. togata sich annähernd, indes­
sen von dunklerem Braun, nur halb so grofs, durch das sehr w eit­
läufig punktirte sechste Hinterleibssegment ausgezeichnet. Die 
Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu nur schwach verdickt, dunkel-rothbraun, am 
Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, gleich lang, 
4 — 10 allmählig etwas breiter werdend, die ersten von ihnen qua­
dratisch, dic letzten deutlich transversal. Der Kopf ist pechschwarz, 
ziemlich glänzend, äufserst fein, ziemlich dicht punktirt. Das Ilals- 
schild ist in der Mitte deutlich breiter als die Flügeldecken, fast 
doppelt so breit als lang, nach vorn nur wenig verengt, an den 
Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben flach gewölbt, 
mit deutlichem Queergriibchen und seichter Längsrinne, wie dic 
beinahe kürzeren Flügeldecken äufserst dicht und wenig feiner punk­
tirt, schmutzig braun. Der Hinterleib ist schwach verengt, mäfsig 
gestreckt, sehr fein behaart, Segment 2 — 4 dicht, 5 weitläufiger, 
6  kaum punktirt; der Hinterrand der ersten Segmente ist bisweilen, 
die hintere Hälfte des vorletzten und das letzte Segment stets dun­
kel braunroth. Die Beine sind gelblich roth.
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Bei Berlin im Brieselangcr Forste unter feuchtem Laube in 
ziemlicher Anzahl von mir gesammelt.

# 9 . O . e x i g u a  t N ig ra , nitidula , thorace leviter convexo ely- 
trisque piceis, antennarum basi pedibusque tes tacéis, abdomine 
supra anterius crebre subtiliter punctato , apice fere laevigato. 
Long, f  lin.

E rich s . Coi. March. I. 348. 1 1 . Gen. et Spec. Staphyl. 150.
18. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 320. 8 . — R edtenb. Faun.
Austr. 665. 11 .

Der vielfach mit Homalota pygmaea Grav. verwechselte kleine 
Käfer giebt sich durch das breite Halsschild und die nicht länge­
ren Flügeldecken leicht als eine Oxypoda zu erkennen; er ist schwarz, 
ziemlich glänzend, Halsschild und Flügeldecken pechbraun, mit äu­
fserst feiner hauchartiger Behaarung, der Hinterleib deutlich verschmä­
lert, weniger dicht und fein punktirt und behaart. Die Fühler sind 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu 
leicht verdickt, schwärzlich braun, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 mä- 
fsig gestreckt, 4 etwas kleiner als 5 , 5 — 10 allmählig ein wenig 
breiter werdend, leicht transversal, Glied 11 grofs, stumpf zuge­
spitzt. Der Kopf ist äufserst fein, dicht punktirt, glänzend schwarz. 
Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um mehr als 
die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, an den Sei­
ten und am Hinterrande leicht gerundet, oben sanft gewölbt, äu­
fserst fein, dicht puuktirt, glänzend pcchbraun. Die etwas dichter 
und weniger fein punktirten, stärker behaarteu und daher ziemlich 
matten, pechbraunen Flügeldecken haben kaum die Länge des Hals- 
scliildes. Der Hinterleib ist deutlich zugespitzt, ziemlich lang, glän­
zend schwarz, an der Spitze dunkel rothbraun, ziemlich lang be­
haart, Segment 2  und 3 dicht, 4 weniger dicht, 5 beinahe weitläu­
fig punktirt, 6  fast glatt und daher am glänzendsten. Die Beine 
siud röthlich gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; unter feuchtem Laube ziem­
lich selten.

Es steht diese sehr kleine Art in unverkennbar nächster Verwandt­
schaft mit den vorhergehenden und bildet den Schlufs der Verwandten 
der O. togata. Die nnn folgende Reihe umfafst Arten von lebhafterer 
Färbung, weniger schlankem, gleichbreitem Bau, und meist stärkeren Füh­
lern, welche sich indessen nicht hinlänglich scharf von den vorhergehen­
den abgränzen lassen um eine eigene Gruppe daraus zu bilden.
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90* O, testacea : Elongata, rufo - testacea, subtiliter sericeo-
pubescens, thorace leviter convexo, aequali, abdomine creberrime 
distinct tus punctato , segmentis intermediis basi fuscescenlibus. 
— Long. lin.

E ric h s . Coi. March. I. 347. 8 . Gen. et Spec. Staphyl. 147.
1 1 . — Red ten b. Faun. Anstr. 667. 19.

Von der Gröfse der O. abdominalis, jedoch mehr gleichbreit, 
einfarbig lebhaft gelblich roth, mit feiner, gelblich greiser, seiden­
artiger Pubescenz bekleidet, durch die starken Fühler aufserdem 
hinlänglich ausgezeichnet. Diese sind kaum von der Länge des Kop­
fes und Halsschildes, gelbroth, Glied 3 ein wenig kürzer, nament­
lich am Grunde mehr verengt als 2 , Glied 4 deutlich transversal, 
obwohl deutlich kleiner als 5 , 5 — 10 allmählig ein wenig breiter 
werdend, sämmtlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf eiför­
mig zugespitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein 
punktirt, letzteres von der Breite der Flügeldecken, um mehr als 
die Hälfte breiter als lang, nach vorn schwach verengt, hinten sehr 
wenig gerundet, oben flach gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind 
weniger dicht und deutlicher punktirt, ungefähr von der Länge 
des Halsschildes. Der Hinterleib ist lang, fast gleichbreit, am Ende 
stumpf zugespitzt, an den Seiten hochgerandet, mit leichtem Seiden­
schimmer, etwas weniger dicht und fein als das Halsschild punktirt, 
dunkel gelblich roth, die mittleren Segmente an der W urzel mit 
schwachem schwärzlichem Anfluge. Die Beine sind gelblich roth.

Die Exemplare auf der hiesigen königlichen Sammlung aus dem 
südlichen Deutschland sind die einzigen mir bekannten.

2i, O. flavas Elongata, f la v o -testacea, subtiliter sericeo-pnbes- 
cens, thorace leviter convexo, aequali, elytris hoc fe re  breviori- 
bus, abdomine elongato concolore, omnium subtilissime punctulato. 
Long. 1 lin.

Eine durch ihre gesättigt hell-gelblich-rothe Färbung ausgezeich­
nete A rt, kaum länger aber etwas schlanker als O. annularis, mit 
wenig glänzendem Vorder-, jedoch lebhaft seidenschimmerndem Hin­
terleibe. Die Fühler sind schlank, deutlich von der Länge des Kop­
fes und Halsschildes, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfarbig 
gelblich ro th , Glied 2 und 3 gestreckt, letzteres kaum kürzer, 4 
ein wenig kleiner als 5 , quadratisch, 5 — 10 allmählig sehr wenig 
breiter werdend, sehr schwach transversal, 11 grofs, stumpf zuge­
spitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein punktirt, 
letzteres etwa um die Hälfte breiter als lang, von der Breite der 
Flügeldecken, hinten und an den Seiten sanft gerundet, nach vorn
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sehr wenig verengt, oben flach gewölbt, eben. Die Flügeldecken 
sind fast kürzer als das Halsschild, ebenso gefärbt, kaum weniger 
dicht und deutlicher punktirt. Der Hinterleib ist lang, nach hinten 
ein wenig verengt, äufserst dicht und fein punktirt, mit seidenartig 
schimmernder Pubescenz bekleidet, auf den letzten Segmenten mit 
einzelnen längeren, schwarzen, abstehenden Haaren besetzt. Die 
Beine sind hellgelb.

In Oesterreich, sehr selten.

2 2 , Om liraecoæ : Testacea, subtiliter sericeo-pubescens, thorace 
transverso, convexhiscalo, elytris paulo brevior e , abdomine api- 
cem versus fo r tiu s  attenuato, segmentis intermediis basi fusces- 
centibus. Long, -f- lin.

E ric h s . Gen. et Spec. Staphyl. 148. 15. — R edtenb. Faun.
Austr. 667. 19.

Ungefähr von der Gestalt der O. abdominalis, indessen viel 
kleiner, mit stärker zugespitztem Hinterleibe, durch ihre hellgelbe 
Färbung sehr ausgezeichnet, sehr fein behaart, der Hinterleib mit 
lebhafterem, obwohl nicht sehr starkem Seidenschimmer. Die Füh­
ler sind kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach 
der Spitze zu deutlich verstärkt, röthlich braun, an der W urzel gelb­
lich, mit nur gestrecktem zweiten Gliede, Glied 3 nicht länger, aber 
etwas schmäler als 4, 4 — IO allmählig breiter werdend, die ersten 
von ihnen schwach, die letzten ziemlich stark transversal, Glied 11 
grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind sehr dicht und 
fein punktirt, ziemlich glänzend, letzteres doppelt so breit als lang, 
hinten von der Breite der Flügeldecken, nach vorn stark verengt, 
an den Seiten und am Hinterrande nur schwach gerundet, oben 
leicht gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind ein wenig länger als 
das Halsschild, noch dichter, obwohl nur wenig stärker punktirt, 
mit geringem Glanze. Der Hinterleib ist gestreckt, ziemlich stark 
verengt, sehr dicht und fein punktirt und behaart, an der Spitze 
mit längeren, abstehenden, schwarzen Haaren besetzt, die mittleren 
Segmente an der Basis meist mit leichtem, schwärzlichem Anfluge. 
Die Brust ist rotli. Die Beine sind gelb.

Von dieser Art sind mir nur österreichische und bei Berlin un­
ter feuchtem Laube gesammelte Exemplare bekannt.

23m Om fat'itiosa: Elongata, ru fo -testacea, antennis, capite,
pect ore, elytrorum angtdo exteriore abdominisque cingulo postico 
nigricantibus, thorace coleopteris angustiore et dimidio fe re  bre- 
viore. — Long. lin.
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Der O. alternans in Gestalt und Färbung sehr ähnlich, jedoch 
schmäler, durch dunklere Fühler, längeres, röthliches Ilalsschild leicht 
zu unterscheiden, mit etwas weniger dichtem, greisem Haarüberzuge. 
Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes, 
sehr kräftig, schwarzbraun, am Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 
2 und 3 gestreckt, 4 viel kleiner als 5, 5 — 10 allmählig wenig brei­
ter werdend, sämmtlich stark transversal, 11 ziemlich grofs, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, wenig dicht punktirt, glän­
zend schwarz, mit braunem Maule. Das Halsschild ist deutlich 
schmäler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, 
nach vorn etwas verschmälert, an den Seiten und am Hinterrande 
leicht gerundet, oben mäfsig gewölbt, dicht und fein punktirt und 
behaart, von gesättigt rotlier Farbe. Die Flügeldecken sind fast um 
die Hälfte länger als das Halsschild, etwas weniger dicht und deut­
licher punktirt, gelbbraun, mit schwachem, schwärzlichem Anfluge 
um das Schildchen herum und an den Hinterecken. Der Hinter­
leib ist sehr gestreckt, allmählig verschmälert, sehr dicht und fein 
punktirt und behaart, jedoch fast ohne Seidenschimmer, röthlich 
braun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des sechsten Seg­
mentes schwärzlich. Die Beine sind gelblich roth.

Im mittleren und südlichen Deutschland, sehr selten.

2 5 . O . a l t e r n a n s  : Elongata, testacea, capite, pectore, elytro-
rnm ángulo exteriore abdominisque cingulo postico nigricantibus, 
thorace transverso, coleopteris dimidio breviore. — Long, lin.

M annerh. Brachelytr. 71. 8 . — E rich s . Coi. March. I. 345.
5. Gen. et Spec. Staphyl. 145. 7. — H eer Faun. Coi. Helv. I.
320. 6 . — R edtenb. Faun. Austr. 6 6 6 . 15.

Aleoch. alternans Grav. Micr. 85. 26. Mon. 163. 38. — Gyll. Ins.
Suec. II. 419. 41.

Ein wenig gröfser und weniger gleichbreit als 0 . abdominalis, 
durch die langen Flügeldecken und den Farbenwechsel sehr ausge­
zeichnet, lebhaft gelblich roth, mit mäfsig fein, dicht punktirtem 
Vorder- und seidenartig glänzendem, äufserst dicht und fein punktir- 
lem Hinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, kräftig, dunkelbraun, am Grunde heller, Glied 1 gelb­
braun, 2 und 3 gestreckt, letzteres schlanker und ein wenig kürzer, 
4 deutlich kleiner als 5, fast quadratisch, 5 — 10 allmählig ein we­
nig breiter werdend, ziemlich stark transversal, 11 grofs, stumpf
zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, wenig dicht punktirt, glän­
zend schwarz, mit braunem Maule. Das Halsschild ist hinten kaum 
von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang,

II. 12
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nach vorn sehr deutlich verengt, an den Seiten und ara Hinterrande 
leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit seichtem Queergrübchen, 
dicht, nicht allzufein punktirt, röthlich gelb. Die Flügeldecken fast 
um die Hälfte länger als das Halsschild, beinahe feiner, etwas we­
niger dicht punktirt, wie dieses matt glänzend, bräunlich gelb, neben 
dem Schildchen und an den Aufsenwinkeln mit einem leichten, 
schwärzlichen Anfluge. Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, nach 
der Spitze zu deutlich verschmälert, äufserst dicht und fein punk­
tirt, mit seidenartigem Schimmer, röthlich gelb, das vierte, fünfte 
und die vordere Hälfte des sechsten Segmentes schwärzlich. Die 
Brust ist schwärzlich, die Beine sind rothgelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in Pilzen ziemlich häufig.

26, O, tw eens t Elongata, rufo-testacea, nitidula, temiiter gri- 
seo-pubescens} capite, pectore segmentisque intermediis nigrican- 
iiius, antennaruni basi pedibusque testaceis, thorace leviter con­
vexo, basi foveolalo , abdomine subtilissime, apice minus crebre 
punctulalo. — Long. lin.

M ulsau t Opuse. Entomol. II. 56. 3.
Viel kleiner als O. alternans, indessen ähnlich gefärbt, durch 

den mangelnden Seidenglanz des Hinterleibes aufserdem hinlänglich 
ausgezeichnet, röthlich gelb, mit dicht und fein punktirtem Vorder­
leibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
kräftig, bräunlich, am Grande heller, Glied I gelbbraun, 2 und 3 
gestreckt, letzteres schlanker und ein wenig kürzer, 4 wenig klei­
ner als 5 , 5 — 10 allmählig ein wenig breiter werdend, schwach 
transversal, 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein, 
mäfsig dicht punktirt, ziemlich glänzend, pechbraun, mit gelblich 
braunem Maule. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldek- 
ken, kaum um die Hälfte breiter als lang, nach vorn wenig verengt, 
an den Seiten und am Hinterrande nur schwach gerundet, oben 
leicht gewölbt, mit seichtem Queergrübchen, sehr dicht und fein 
punktirt und behaart, röthlich gelb. Die Flügeldecken sind wenig 
länger, etwas weitläufiger punktirt, gelblich braun, mit kaum sicht­
barem, schwärzlichem Anfluge. Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt, 
nur mäfsig verengt, äufserst fein, dicht, auf dem sechsten Segmente 
etwas weitläufiger punktirt, fein behaart, ohne Seidenschimmer, röth­
lich gelb, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des sechsten Seg­
mentes schwärzlich. Die Brust ist schwärzlich braun. Die Beine 
sind röthlich gelb.

Im mittleren und südlichen Deutschland, sehr selten.
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29. O. e x a t e t a  i Elongata, fusco-testacea, sericeo-pubescens, 
capite segmentisque intermediis nigricantibus, pectore elytrisque 
saepius fuscescentibus, antennarum basi pedibusque testaceis, tho­
race leviler convexo, basi foveolato, coleopferis paulo breviore.
— Long. 1£ lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 149. 16. — R edtenb. Faun.
Austr. 667. 18.

Oxypoda subflava H eer Faun. Coi. Helv. I. 589. 6 .
Von schmutzig braungelber Farbe, mit nicht allzufein punktir- 

tem Vorder- und schwach seidenglänzendem Hinterleibe, von der 
etwas flachen Gestalt der vorhergehenden Arten. Die Fühler sind 
kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze 
zu deutlich verstärkt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 1 gelblich, 
2 und 3 gestreckt, letzteres ein wenig kürzer, 4 wenig kleiner als 
5 , 5  — 1 0  allmählig ein wenig breiter werdend, die letzten von ih­
nen ziemlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. 
Kopf und Halsschild sind sehr dicht und fein punktirt, ersterer dun­
kel pechbraun, mit hellerem Maule, letzteres bräunlich gelb, von 
der Breite der Flügeldecken, um mehr als die Hälfte breiter als 
lang, nach vorn deutlich verengt, am Hinterrande nur w enig, an 
den Seiten leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit seichtem Queer­
grübchen, fein behaart. Die Flügeldecken sind ein wenig länger 
als das Halsschild, etwas weniger dicht und deutlicher punktirt, mit 
mattem Glanze, schmutzig bräunlich gelb, nicht selten mit dunkle­
rem Anfluge. Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt, nach hinten 
sanft verengt, äufserst dicht und fein punktirt, mit schwachem Sei­
denglanze, röthlich braun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte 
des sechsten Segmentes schwärzlich. Die Brust ist bräunlich. Die 
Beine sind hellgelb.

Im südlichen Deutschland, selten.

2 S .  © . r a g w l o s a s  Elongata, fu sc a , gríseo - pubescens, capite 
segmentisque intermediis nigricantibus, pedibus testaceis, elytris 
thorace paulo longior ibus, minus subtiliter rugidose punctalis.
— Long. 1 lin.
Von ziemlich flacher, gestreckter Gestalt, mehr an die verwand­

ten Arten der folgenden Gruppe erinnernd, dunkelbraun, fein be­
haart, ohne Seidenschimmer, Flügeldecken und Hinterleib weniger 
fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals­
schildes, nach der Spitze zu nicht verdickt, einfarbig rothbraun, 
Glied 2 nur wenig gestreckt, 3 deutlich kürzer, 4 — 10 an Breite 
kaum zunehmend, sehr schwach transversal, Glied 11 gröfser und

12  *
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stärker als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist «äufserst fein, dicht punktirt, schwach 
glänzend, schwärzlich braun. D«as Ilalsschild ist von der Breite der 
Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn wenig ver­
engt, an den Seiten und am Hinterrande schwach gerundet, die Hin- 
tcrwinkel stumpf, oben flach gewölbt, mit kaum bemerkbarem Queer- 
grübehen, äufserst dicht, fein punktirt, dunkelbraun, schwach glän­
zend. Dic Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, we­
niger dicht und deutlich stärker, fein queerrunzelig punktirt, ebenso 
gefärbt. Der Hinterleib ist lang, ein wenig verengt, nur mäfsig 
fein, dicht punktirt, fein behaart, ohne Seidenschimmer, dunkel rost­
braun, das vierte , fünfte und sechste Segment mit Ausnahme des 
Hinterrandes, schwärzlich. Die Beine sind gelbbraun.

Bei Berlin und Leipzig, sehr selten.

29• ©. solitaria r Brevior, fu sc a , griseo-pubescens, capite seg- 
mentisqne intermediis nigricantibus, antennarum basi pedibusque 
testaceis, thorace transverso, convexiuscula, basi foveolato et ca- 
nalicidato, coleopteris fe re  breviore. — Long, f  lin.

Der vorigen Art ähnlich, ebenso gefärbt, jedoch kürzer, gewölb­
ter, mit kräftigeren Fühlern und etwas kürzeren Flügeldecken. Die 
Fühler sind nicht ganz von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu deutlich verdickt, bräunlich, am Grunde heller, 
Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, letzteres jedoch deutlich kür­
zer, 4 — 10 allmählig etwas breiter werdend, daher die letzten ziem, 
lieh stark transversal; Glied 11 ist grofs, zugespitzt. Der Kopf ist 
äufserst fein, ziemlich dicht punktirt," schwärzlich braun, ziemlich 
glänzend. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um 
die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas mehr verengt als hei 
der vorigen Art, die Vorder- und Hinterecken mehr abgerundet, oben 
gewölbter, mit seichtem Queergrübchen und ziemlich deutlicher 
Mittelrinne, sehr dicht, fein punktirt, fein behaart, dunkelbraun. 
Die Flügeldecken haben kaum die Länge des Halsschildes, dieselbe 
Färbung und eine etwas weniger dichte und feine Punktirung. Der 
Hinterleib ist nicht sehr gestreckt, an der Spitze leicht verengt, äu­
fserst dicht und fein punktirt, mit deutlichem Seidenschimmer, dun­
kel rothbraun, das vierte, fünfte und die vordere Hälfte des scchs- 
len Segmentes schwärzlich. Die Beine sind gelblich braun.

In Oesterreich und Baicrn, sehr selten.
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Zweite Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  n ic h t  k ü r z e r  a ls  das H a ls s c h i ld ,  

H in te r le ib  g le ic h b r e i t .

SO» O. Inci'nssaiti: Brevior, sublinearis, convexiuscula, sub­
opaca, tenuiter sericeo -pubescens, nigra, antennarnm basi pedi- 
busfjue fa sc is , thorace transverso, coleopteris longitudine aeqtiali, 
basi foveolato et canaliculata, abdomine supra minus crebre sub- 
tiliter punctato. — Long, lÿ  lin.
Homalota incrassata Mu Is an t Opuse. Entoni. I. 32 13.
Homalota brevicornis Mu Is a nt. Opuse. Entom. I. 28. 1 0 .
Eine durch ihre ziemlich kurze und breite Gestalt, so wie durch 

die matte schwarze Färbung und den weniger dicht punktirten Hin­
terleib hinlänglich ausgezeichnete Art, mit dünner greiser Behaarung, 
ohne Seidenschimmer. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Hals­
schild, nach der Spitze zu deutlich verdickt, dunkelbraun, am Grunde 
heller, Glied 2 und 3 gestreckt, letzteres deutlich kürzer, 4 kleiner 
als 5, 5 — 10 allmählig breiter werdend, die letzten stark transver­
sal, Glied 11 grofs, stumpf zugespilzt. Der Kopf ist äufserst fein, 
mäfsig dicht punktirt, schwarz, mit braunem Maule, ziemlich glän­
zend. Das Halsschild ist von der Breite der Flügeldecken, um die 
Hälfte breiter als lang, nach hinten ein wenig mehr als nach vorn 
verengt, an den Seiten und am Hinterrande nur schwach gerundet, 
oben ziemlich flach gewölbt, mit seichtem Queergrübchen, so wie 
in der Regel deutlich ausgeprägter Längsrinne, mäfsig dicht und 
fein punktirt, dünn behaart, schwarz, schwach fettglänzend. Die 
Flügeldecken sind kaum von derselben Länge, etwas weniger dicht 
und fein, schwach queerrunzelig punktirt, schwarz, wenig glänzend. 
Der Hinterleib scheint an der Spitze nicht selten rothbraun durch 
und zeichnet sich durch eine, namentlich gegen die Spitze hin, ziem­
lich weitläufige Punktirung aus; er ist glcichbreit, vorn fast etwas 
schmäler. Die Beine sind pechbraun, die Schienen und Füfse oft 
hellbraun.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.
Fünfgliedrige Yorderfüfse und gestrecktes erstes Fufsglied an den Hin­

terbeinen, lassen mich in dem von Mülsant als Homalota beschriebenen 
Käfer mit Bestimmtheit eine Oxypoda erkennen, wogegen auch der Habi­
tus durchaus nicht spricht. Dafs Homalota brevicornis desselben Autors 
von dieser Art nicht specißsch verschieden sei, habe ich bereits früher 
(Stett. Ent Zeit. XV. 178. 10.) nachgcwiescn.
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3 1 ,  O . r e c o n d i t a :  R u fo -brunnea, nitidula, abdominis segmen­
tis intermediis nigricantibus, thorace transverso, convexiuscula, 
aequalis abdomine supra distinctius, apice minus crebre punctato. 
— Long. 1 |  lin.
Eine durch ihre lichte Färbung, mehr cylindrische, fast gleich­

breite Gestalt und den nach der Spitze zu weniger dicht punktirten 
Hinterleib ausgezeichnete A rt, hell rothbraun, fein greis behaart. 
Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
kräftig, nach der Spitze zu stärker werdend, rothbraun, mit nur 
gestrecktem zweitem Gliede; Glied 3 ist wenig länger als 4, dieses 
deutlich kleiner als das folgende, 5 — 10 allmählig breiter werdend, 
die letzten stark transversal, Glied 11 ziemlich grofs, zugespitzt. 
Kopf und Halsschild sind mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, ziem­
lich glänzend, letzteres von der Breite der Flügeldecken, um die 
Hälfte breiter als lang, nach vorn allmählig verschmälert, an den 
Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben ziemlich gewölbt, 
eben. Die Flügeldecken sind kaum länger als das Halsschild, nur 
mäfsig fein, weniger dicht, leicht queerrunzelig punktirt. Der Hin­
terleib ist gleichbreit, die vorderen Segmente nur mäfsig fein, dicht, 
die beiden vorletzten etwas weitläufiger punktirt, das vierte und 
fünfte auf der vorderen Hälfte schwärzlich, der übrige Theil des 
Hinterleibes rothbraun, an der Spitze heller. Die Beine sind gelb­
lich roth.

In Misdroy von Herrn Habelmann aufgefunden.

39» O, formic eticóla: Picea , densius sericeo-pnbescens, tho­
race elytrisque rufo -brunneis, antennarum basi, pedibns abdo­
minisque apice rufo - testaceis, thorace fo rtite r  transverso, co- 
leopteris paido breviore, basi foveolato et canaliculata, abdomine 
supra omnium creberrime subtiliter punctato. — Long, lÿ  lin.

M a e r k e I in Germar Zeïtsclir. III. 213. 10 . V. 2 2 0 . — Red- 
tenb. Faun. Austr. 667. 23.

Der als Ameisengast wohlbekannte Käfer zeichnet sich durch 
seine pcchbrauue, häufig rothbraune Färbung, dichte Punktirung und 
bei eingezogener Hinterleibsspitze, gleichbreite Gestalt aus. Die 
Fühler sind nicht ganz von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu deutlich stärker werdend, rothbraun, Glied 2 
gestreckt, 3 wenig länger als 4, dieses etwas kleiner als 5, 5 — 10 
allmählig etwas breiter werdend, stark transversal, Glied 11 grofs, 
stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und 
fein punktirt, ersterer dunkel pechbraun, letzteres mehr dunkel roth­
braun, von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als
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lang, nach vorn ziemlich stark verengt, an den Seiten und am Hin­
terrande sanft gerundet, die Hinterwinkel stumpf, jedoch nicht ab­
gerundet, daher deutlicher hervortretend, die Oberseite mäfsig ge­
wölbt, mit seichtem Queergrübchen und meist deutlich erkennbarer 
Mittelrinne. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, 
sehr dicht und fein punktirt, in der Regel von etwas dunklerer 
Farbe. Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der äufsersten Spitze 
verschmälert, sehr dicht und fein punktirt, ziemlich lang, seidenar­
tig behaart, pechbraun, vorn in der Regel heller, an der Spitze stets 
rothbraun gefärbt. Die Beine sind röthlich gelb.

Uebcr ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form, 
rufa bisweilen in grofser Anzahl.

3 3 .  O . t ' t t f f i c o i i i s  t Picea, ienuiter sericeo-pubescens, untennis, 
pedihus anoque late rtij’o-testaceis, thorace leviter transverso, co- 
leopteris longitudine, aequalis medio late canaliculata, crebre mi­
nus subtiliter rugtdose punctato , abdomine supra subtilissime, 
posterius minus crebre punctulato , ápice paulo attenuato. — 
Long. 1 lin.

Von der Länge der folgenden, von der breiteren Gestalt der 
vorigen Art und von ähnlicher Färbung, durch die Gegensätze in 
der Punktirung hinlänglich ausgezeichnet, pechbraun, fein behaart, 
ohne Seidenschimmer. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, nach der Spitze zu leicht verdickt, rothbraun, 
Glied 1 gelbbraun, 2 gestreckt, 3 etwas länger als 4, viel kürzer 
als 2 , 4 quadratisch, 5 — 10 allmählig ein wenig breiter werdend, 
schwach transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf 
ist deutlich, ziemlich dicht punktirt, pechschwarz, mit braunem 
Maule. Das Halsschild ist kaum von der Breite der Flügeldecken, 
etwa um die Hälfte breiter als lang, von hinten nach vorn schwach 
verengt, an den Seiten und am Hinterrande nur wenig gerundet, 
die Hinterwinkel stumpf, jedoch nicht abgerundet, daher deutlicher 
hervortretend, die Oberseite ziemlich flach gewölbt, mit einer wei­
ten , seichten, nach vorn verschmälerten Längsrinue, ziemlich grob, 
seicht, undeutlich runzelig punktirt, pechbraun, dünn behaart, schwach 
fettglänzend. Die Flügeldecken sind von der Länge des Halsschil­
des, ebenso gefärbt, feiner, undeutlich chagrinartig punktirt. Der 
Hinterleib ist mäfsig gestreckt, an der Spitze verengt, äufserst fein, 
dicht, an der Spitze etwas weitläufiger punktirt, dunkel pechbraun, 
die Ränder der ersten und fast das ganze vorletzte, so wie das letzte 
Segment röthlich gelb. Die Beine sind gelblich roth.

In Oesterreich, sehr selten.
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3JI. O» Itae»no»*rhoa: E longata ,’linearis, nigro-picea, n iti­
dula, tenuiter sericeo-pubescens, antennis elytrisque piceis, anien- 
narum basi, pediblis abdominisque ápice rufo - test aceis, thorace 
coleopteris paulo breviore} convexiuscula, aeqiiali, abdomine supra 
conferlim suhliliter punctato. — Long. 1 lin.

Homalota (?) haemorrhoa E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 135. 121 . 
Bolitoch. haemorrhoa M annerh. Brachelytr. 76. 11.
Aleoch. haemorrhoa S ahib . Ins. Fenn. I. 355. 2 0 .
Oxypoda obfuscata M annerh. Brachelytr. 72. 1 2 .
Oxypoda promiscua E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 148. 14. — Ile e r  

Faun. Coi. Helv. I. 590. 8 . — R edtenb . Faun. Austr 66 6 . 12 . 
Oxypoda myrmecophila M aerkel in Germar Zeitschr. III. 214. 11. — 

Bullet, de Moscou 1843.1. 79. 6 . — R edtenb. Faun. Austr. 667.22.

Von schmaler, gestreckter Gestalt, glänzend pechschwarz oder 
pechbraun, fein behaart. Die Fühler sind kaum von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich stärker w er­
dend, dunkel rothbraun, am Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 
mäfsig gestreckt, 3 deutlich kürzer, 4 — 10 allmählig breiter w er­
dend, die letzten stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. 
Kopf und Halsschild sind äufserst fein, nicht allzudicht punktirt, 
glänzend pechschwarz, fein behaart, letzteres von der Breite der 
Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas ver­
engt, an den Seiten und am Hinterrande leicht gerundet, oben leicht 
gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind etwas länger, weniger fein 
und dicht punktirt als das Halsschild, heller oder dunkler pechbraun. 
Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der Spitze ein wenig verschmä­
lert, dicht und fein, an der Spitze ein wenig weitläufiger punktirt, 
fein behaart, ohne Seidenglanz, dunkel pechbraun oder pechschwarz, 
die Ränder der einzelnen, die hintere Hälfte des vorletzten und das 
letzte Segment heller oder dunkel röthlich gelb. Die Beine sind 
gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet und in den Haufen der Form, 
rufa nicht gerade selten; der Käfer findet sich auch unter Steinen, 
in nicht unmittelbarer Gesellschaft von Ameisen.

Die Identität der Oxypoda promiscua Er. und der O. obfuscata Mau­
ii erb. mit der eben beschriebenen Art ist von Schaum aus den hinter- 
lassenen Notizen Erichsons, Stett. Ent. Zeit. X. p. 375, nachgewiesen; 
ebenso von mir, (Stett. Ent. Zeit. XIII. p. 449) dafs Oxypoda myrmeco­
phila M aerkel von O. promiscua Er. nicht specifisch verschieden sei.

3 5 . © . terrestris : Elongata, fusca , sericeo-pubescens, capite
segmentisque intermediis nigricanlibus, antennarum basi pedibus-
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que teslaceis, thorace transverso, parum convexo, aequali, cole- 
opt eris vix  breviore. — Long. ~ lin.

Eine wenig ausgezeichnete A rt, von etwas kürzerer Gestalt als 
die vorige, dunkelbrauner Farbe, mit dicht und fein punktirtem 
Vorder- und äufserst dicht punktirtem , schwach seidenartig schim­
merndem Ilinterleibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, nach der Spitze zu etwas verdickt, bräunlich, am 
Grunde heller, Glied 1 gelbbraun, 2 und 3 gestreckt, letzteres in­
dessen nicht unbedeutend kürzer, auch etwas feiner, Glied 4 — IO 
allmählig kaum"bemerkbar breiter werdend, nur schwach transver­
sal, Glied I I  nur mäfsig grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist 
sehr dicht, nicht allzufein punktirt, schwärzlich braun. Das Hals­
schild ist von der Breite der Flügeldecken, um dic Hälfte breiter 
als lang, nach vorn wenig verengt, an den Seiten und am Hinter­
rande leicht gerundet, oben nur flach gewölbt, eben, dunkelbraun, 
schwach glänzend, sehr dicht und fein punktirt, fein behaart. Die 
Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, von derselben 
Farbe, kaum stärker und weitläufiger punktirt, daher kaum matter. 
Der Hinterleib ist mäfsig gestreckt, nur an der äufsersten Spitze 
verengt, ziemlich flach, sehr dicht und fein punktirt, mit schwachem, 
aber deutlichem Scidcnschimmer, dunkelbraun, das vierte, fünfte uud 
die vorderen zwei Drittheile des sechsten Segmentes schwärzlich. 
Die Beine sind hell gelblich braun.

Im nördlichen Deutschland, sehr selten; bei Berlin von mir un­
ter Spreu in Schönhausen aufgefunden.

4 6 .  O . flavicomis i Elongata, linearis, picea, subnitida, gri- 
seo-pubescens, elytris fu sc is , antennis, pedibus abdominisque apice 
ruj'o-tes tacéis, thorace coleopteris paulo breviore, convexiusctdo, 
aequali, abdomine coiifertim subtilissime punctulato. — Long. 
1 lin.

Von der Gröfse und der Gestalt der O. haemorrhoa, jedoch 
durch die dichtere Behaarung weniger glänzend, mit stärkeren, hel­
leren Fühlern, pechbraun, mit seidenartig schimmerndem Hinterleibe. 
Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu stark verdickt, hell rothbraun, Glied 1 gelbbraun, 
2  gestreckt, 3 deutlich kürzer, am Grunde schmäler, 4 etwas klei­
ner als 5, 5 — 10 allmählig breiter werdend, die letzten sehr stark 
transversal, Glied 11  grofs und stark, stumpf zugespitzt. Kopf und 
Ilalsschild sind äufserst dicht uud fein punktirt, ganz wie bei der
O. haemorrhoa gebildet, indessen durch die dichtere, feine, graue 
Behaarung weniger glänzend, pcchbraun. Dic Flügeldecken sind
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etwas länger, weniger dicht und fein punktirt als das Halsschild, 
heller oder dunkler braun. Der Hinterleib ist gestreckt, nur an der 
äufsersten Spitze verschmälert, äufserst dicht und fein punktirt, sei­
denschimmernd, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des vor­
letzten, so wie das ganze letzte Segment röthlich gelb. Die Beine 
sind gelb.

W ohl über ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten; von 
Herrn Wagenschieber im Brieselanger Forste unter feuchtem Laube 
in Sandgräben aufgefunden.

37» O• »'UfescetlS : Brevior, picea, subtiliter griseo-pubescens,
thorace, elytris, abdominis segmentorum marginibus anoque rufo- 
brunneis, antennis pedibusque rtifo-testaceis, crebre fo r tite r  ru- 
gzdose punctalis. — Long. 1 lin.

Eine durch den rothbraunen, stärker punktirten Vorderleib aus­
gezeichnete A rt, von etwas gedrungener Gestalt, pechbraun, dünn 
behaart. Die Fühler sind nicht von der Länge des Kopfes und Hals­
schildes, nach der Spitze zu stark verdickt, rothbraun, am Grunde 
gelbbraun, Glied 2 sehr kräftig, gestreckt, 3 fast nur halb so lang, 
4 deutlich kleiner als 5, 5 — 10 allmählig breiter werdend, die letz­
ten von ihnen stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. 
Der Kopf ist pechbraun, mäfsig dicht, tief punktirt. Das Halsschild 
ist kaum von der Breite der Flügeldecken, fast doppelt so breit als 
lang, nach vorn deutlich verengt, an den Seiten und am Hinterrande 
leicht gerundet, oben flach gewölbt, mit der Spur einer weiten, seich­
ten Längsrinne, grob und seicht punktirt; die etwas längeren Flü­
geldecken sind weniger dicht, deutlicher, dicht queerrunzelig punk­
tirt. Der Hinterleib ist wenig gestreckt, an der Spitze verschmä­
lert, pechschwarz, die Ränder der ersten, die hintere Hälfte des fünf­
ten uud das sechste Segment rostbraun, wenig fein, dicht, nach der 
Spitze zu etwas weitläufiger punktirt. Die Beine sind gelblich roth.

ln der sächsischen Schweiz von Maerkel entdeckt.

3S» O» filiformis s Filiform is, picea, griseo-pubescens, anten- 
narum basi, pedibus abdominisque apice rufo-testaceis, thorace 
coleopteris longitudine aeqtiali, abdomine confertim subtilissime 
punctato. — Long, -f lin.

R edtenb. Faun. Austr. 667. 23.
„Lang gestreckt, fadenförmig, äufserst fein und dicht punktirt, 

fein grau behaart, der Kopf und die Mitte des Hinterleibes schwärz­
lich, die Spitze des letzteren, die W urzel der Fühler und die Beine 
hell gelbbraun; Fühler wenig länger als Kopf und Halsschild, ihr
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zweites und drittes Glied länglich, das dritte kaum kürzer, das 
letzte eiförmig, so lang als die 2  vorhergehenden zusammengenom­
men; Halsschild fast um die Hälfte breiter als lang, am Grunde 
leicht, an den Seiten kaum gerundet, nach vorne deutlich verengt; 
Flügeldecken ebenso breit und kaum länger als das Halsschild, kürzer 
als zusammen breit, gleichbreit, an der Spitze gemeinschaftlich ausge­
schnitten; Hinterleib viel länger als die vordere Hälfte des Körpers.“ 
(Rcdtenbacher a. a. O.)

Unter Baumrinden einige Male bei W ien von Redtenbacher ge­
sammelt.

Dritte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  k ü r z e r  a ls  das H a ls s c h ild .

39. © . montan f t :  E longata , depressa, picea , parum nitida,
ienuiter griseo-pubescens, antennis, thorace elytrisque brunneis, 
antennarum basi pedibusque testaceis, thorace coleopteris longi- 
ore, basin verstis subangustato, medio leviter canaliculata, abdo- 
mine confertim subtilissime punctato. — Long. 1 |- lin.

Von der Gestalt der Homalota circellaris, indessen bedeutend 
gröfser, etwas flacher, sehr dicht und fein punktirt und behaart, 
durch die kurzen Flügeldecken leicht kenntlich, schwärzlich braun, 
äufserst fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, kräftig, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 
und 3 gestreckt, letzteres etwas kürzer, 4 — 10 allmählig wenig brei­
ter werdend, schwach transversal, Glied 11 grofs und stark, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, ziem­
lich glänzend, pechschwarz, mit gelbbraunem Maule. Das Halsschild 
ist ziemlich grofs, von der Breite der Flügeldecken, nach hinten 
deutlich verschmälert, vorn abgerundet, an den Seiten wenig gerun­
det, hinten gerade abgesehnitten, die Hintcrecken schwach stumpf­
winkelig; die Oberseite ist wenig gewölbt, in der Mitte mit einer 
seichten Längsrinnc, äufserst dicht und fein punktirt, fein behaart, 
schmutzig braun, wenig glänzend. Die Flügeldecken sind ebenso 
gefärbt, deutlich kürzer, etwas weniger dicht und fein punktirt als 
das Halsschild. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, an der Spitze ver­
schmälert, an der Basis beinahe etwas schmäler, äufserst dicht und 
fein punktirt, sehr fein grau behaart, schwärzlich, mit geringem 
Glanze, die Ränder der einzelnen Segmente rothbraun durchschim­
mernd, an der Spitze kaum heller. Die Beine sind gelblich roth.

In den gebirgigen Theilen Oesterreichs, äufserst selten.
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4 0 .  O . b r a c h y p t e r a !  Rufo-testacea, sericeo-pubescens, ab­
dominis segmentis basi nigricantibus, thorace leviter transverso, 
coleopteris longiore, abdomine omnium conferí im subtilissime punc­
tato. — Long. l j  lin.

Eine durch den rothen Vorderleib und die kurzen Flügeldek- 
ken hinlänglich ausgezeichnete Art, mit gelbrothen, nach der Spitze 
zu leicht verdickten Fühlern, deren drittes Glied etwas kürzer als 
das zweite ist; die folgenden allmählig ein wenig breiter werdenden 
sind ziemlich stark transversal. Kopf und Halsschild sind sehr dicht, 
fein punktirt, letzteres ist von der Breite der Flügeldecken, kaum 
um die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verschmälert, an 
den Seiten vor der Mitte ziemlich stark, am Hinterrande leicht ge­
rundet, oben ziemlich gewölbt, mit kaum bemerkbarem Queergrüb­
chen und äufserst schwacher Längsrinne. Die Flügeldecken sind 
deutlich kürzer, weniger dicht und fein punktirt als das Halsschild. 
Der Hinterleib ist ziemlich gestreckt, an der Spitze ein wenig ver­
engt, schwärzlich, die Ränder der ersten und die beiden letzten 
Segmente gelbroth, oben äufserst dicht uud fein punktirt, mit grau­
seidenem Schimmer. Die Brust und die Beine sind gelbroth.

In Oesterreich, äufserst selten.

41. O. annularis: Elongata, linearis, testacea, sericeo-pnbes- 
cens, abdominis segmentis intermediis basi nigricantibus, thorace 
coleopteris longiore, convexiuscula, aetjuali, abdomine conferí im 
subtilissime pnnctulato. — Long 1 lin.
Homalota (?) annularis E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 135. 120. 
Bolitoch. annularis M annerh. Brachelytr. 76. 8 .
Aleoch. annularis Sahib. Ins. Fenn. I. 353. 15.
Oxypoda cingulata M annerh. Brachelytr. 71. 1 1 . — E rich s . Gen.

et Spec. Staphyl. 153. 26.
Oxypoda helvola E richs. Coi. March. I. 347. 9. Gen. ct Spec. Sta­

phyl. 147. 12 . — R edtenb. Faun. Austr. 821.
Homalota rufula H eer Faun. Coi. Ilelv. I. 326. 13.
Eine durch ihre hellgelbe Färbung, feine Punktirung und kur­

zen Flügeldecken leicht kenntliche Art, sehr fein behaart. Die Füh­
ler sind nicht von der Länge des Kopfes uud Halsschildcs, sehr 
kräftig, nach der Spitze zu stark verdickt, röthlich gelb, Glied 3 
etwas kürzer als 2 , 4 — 10 allmählig breiter werdend, stark trans­
versal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsschild sind 
äufserst dicht und fein punktirt, letzteres fast breiter als die Flü­
geldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas verengt, 
an den Seiten und am Hinterrande wenig gerundet, oben ziemlich
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slark gewölbt, eben. Dic Flügeldecken sind deutlich kürzer, kaum 
weniger dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist gestreckt, gleich­
breit, äufserst fein und dicht punktirt, mit seidenartigem Schimmer, 
das vierte und namentlich fünfte Segment am Grunde schwärzlich. 
Die Beine sind gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; in der Ebene unter feuch­
tem Laube, auf den Bergen unter Steineu nicht selten vorkommend.

Nach den von Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. 373) publicirleu Bemer­
kungen Erichson’s, ist dessen Oxypoda helvola so wie Ox. cingulata Man­
nerh. mit der eben beschriebenen Art identisch. Ebenso ist Homalota 
rufula Heer nach mir vom Autor freundlichst mitgethcilten typischen 
Exemplaren hierher zu ziehen.

A2. O. ferruginea : Elongata , linearis, ferm ginea , tenniter 
pubescens, capite abdominisque cingulo nigricantibus, thorace co- 
leopteris longiore, convexitisculo, aequali, elytris temiiter rugii- 
lose pimclatis. — Long. •§•— £ lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 147. 13. — R edtenb . Faun.
A us tr. 6 6 6 . 17.

Oxypoda fuscula Mul san t Opuse. Entomol. II. 58.
Durch ihre rostbraune Färbung, schlanke Gestalt, und die kür­

zeren Flügeldecken hinlänglich ausgezeichnet, kleiner, schmaler und 
flacher als O. annularis, fein behaart. Die Fühler sind nicht von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze 
zu wenig verdickt, rothbraun, am Grunde heller, Glied 3 deutlich 
kürzer als 2 , 5 — 10 allmählig wenig breiter werdend, stark trans­
versal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Kopf und Halsscbild sind 
dicht und fein punktirt, ersterer dunkel pechbraun, letzteres mehr 
rolhbraun, fast breiter als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter 
als lang, nach vorn und hinten gleichmäfsig verengt, daher an den 
Seiten ziemlich stark, am Hinterrande schwach gerundet, oben ziem­
lich gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind deutlich kürzer als das 
Halsschild, weniger dicht und fein, leicht queerrunzelig punktirt, 
rostbraun. Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, dicht, nicht all­
zufein punktirt, fein behaart, ohne Seidenglanz, rostbraun, das fünfte 
und die vordere Hälfte des sechsten Segmentes schwärzlich. Die 
Beine sind gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter Baumrinden, selten.

Nach mir vorliegenden typischen Exemplaren ist O. rufula Muls. 
von der eben beschriebenen Art nicht verschieden.



190 Staphylina. Aleocharini.

4 3 .  O . m i s e l l a  i Elongata, picea, tenuiter pubescens, antennis, 
thorace elytrisque fa sc is , antennatum basi, pedibus abdominisque 
apice rufo-testaceis, thorace coleopteris paulo longior e, convexi­
uscula, aequali, abdomine confertim subtilissime punctato. — 
— Long, -f lin.

Von der Gröfse der O. exigua, von der Färbung der O. soli­
taria, von beiden durch die etwas kürzeren Flügeldecken, von der 
ersteren auch sehr leicht durch die Punktirung des Hinterleibes zu 
unterscheiden, schwärzlich, mit dunkelbraunem Vordcrleibe, fein be­
haart. Die Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der 
Spitze zu leicht verdickt, bräunlich, au der W urzel heller, Glied 3 
ein wenig kürzer als 2, 4 — 10 allmählig ein wenig breiter werdend, 
die letzten ziemlich stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zuge­
spitzt. Kopf und Halsschild sind äufserst dicht und fein punktirt, 
letzteres von der Breite der Flügeldecken, um die Hälfte breiter als 
lang, an den Seiten ziemlich stark, am Hinterrande leicht gerundet, 
oben ziemlich gewölbt, eben. Die Flügeldecken sind etwas kürzer 
als das Halsschild, weniger dicht und fein punktirt. Der Hinterleib 
ist mäfsig gestreckt, nach der Spitze zu kaum verengt, schwarz, 
die Ränder der einzelnen Segmente schwach rothbraun durchschim­
m ernd, äufserst dicht und fein puuktirt, mit schwachem Seiden­
schimmer.

Ich fand den Käfer einzeln bei Berlin unter feuchtem Laube.

44. O. procidua s Elongata, nigra , tenuiter sericeo-pubescens, 
fo r tin s  punctata, antennis pedibusque piceis, thorace coleopteris 
patilo longior e, coleopteris subangustior e, aequali. — Long. 1 lin.
Homalota procidua E rich s . Coi. March. I. 315. 2 . Gen. et Spec. Sta­

phyl. 98. 35. — R edtenb. Faun. Austr. 819.
Eine durch ihre tief schwarze Färbung und die starke Punkti­

rung sehr ausgezeichnete Art. Die Fühler sind dunkel pechbraun, 
fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu 
deutlich verdickt, Glied 1 etwas angeschwollen, 2 gestreckt, 3 fast 
nur halb so lang, kreiselförmig, 4 fast kugelig, 5 — 10 allmählig 
breiter werdend, die ersten von ihnen wenig, die letzten viel brei­
ter als lang, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist ziem­
lich dicht und tief punktirt, glänzend schwarz. Das Halsschild ist 
nicht ganz von der Breite der Flügeldecken, kaum um die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten ziemlich stark, am Hinterrande we­
nig gerundet, nach hinten deutlicher als nach vom verengt, oben 
nur mäfsig dicht, grob, nicht tief punktirt, eben. Die Flügeldecken 
sind etwas kürzer als das Halsschild, dicht und tief punktirt. Der
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Hinterleib ist am Grunde beinahe etwas schmäler, nur mäfsig fein 
und dicht, nach der Spitze zu weitläufiger punktirt, die ersten Seg­
mente an der Basis der Quere nach leicht eingedrückt. Dic Beine 
sind pechbraun, Schienen und Füfse heller.

Im Brieselanger Forste unter feuchtem Lanbe, sehr selten. 
Erichson hat die fünfgliedrigen Vorderfüfse und das etwas gestreckte 

erste Glied der Hinterfüfse bei diesem Käfer übersehen und ihn zur Gat­
tung Homalota gestellt. Er weicht durch eine weniger tief gespaltene 
Zunge von der Mehrzahl der Oxypoden ab, doch schien mir bei der Ueber- 
eiostimmung anderer wesentlicher Merkmale, eine generische Trennung 
für den Augenblick nicht wohl gerechtfertigt.

Das einzige auf dem Berliner Museum befindliche Exemplar der 
nun folgenden Species erlaubt eine mikroskopische Untersuchung der 
Mundtheile nicht; höchst wahrscheinlich gehört der Käfer nicht zu 
dieser Gattung, sondern zu den Euryusen.

4 S ,  O» C ? )  B revis, n igra , subnitida, d istinctus
punctata , subtilissime parce pubescens, antennis pedibusque fe r -  
rugineis, thorace brevi, tranvsverso, basi leviter bisinuato. — 
Long. 1  lin.

E rich s . Coi. March. I. 350. 14. Gen. et Spec. Staphyl. 151.
121 . — R e d te n b . Faun. Austr. 665. 6 .

Der Aleochara morion nicht unähnlich, von gedrungener Ge­
stalt, ziemlich glänzend, schwarz, dicht und deutlich punktirt, kaum 
bemerkbar behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, nach der Spitze zu merklich verdickt, das letzte fast 
kegelförmig, ganz röthlich gelb. Der Kopf ist ziemlich kugelig, 
dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist hinten ein wenig brei­
ter als die Flügeldecken, reichlich doppelt so breit als lang, nach 
vorn verengt, an den Seiten gerundet, am Hinterrande auf jeder 
Seite leicht ausgebuchtet, die Hinterecken ziemlich scharf rechtwin- 
kelig, der Rücken leicht gewölbt, sehr dicht punktirt, vor der Mitte 
des Hinterrandes undeutlich eingedrückt. Die Flügeldecken sind fast 
doppelt so lang als das Halsschild und etwas stärker punktirt. Der 
Hinterleib ist nach der Spitze zu leicht verengt, ebenso dicht und 
deutlich punktirt als das Halsschild. Die Beine sind rostbraun, die 
Schenkel schwärzlich.

Nur ein Exemplar bei Berlin gefangen.
Die von Erichson erwähnte kleine Beule auf jeder Flügeldecke in 

der Nähe des Schildchen ist gewifs, wie er vermuthet, Geschlechtsunter­
schied; das Exemplar, welches ihm Vorgelegen, besitzt aufserdem auf 
dem sechsten Segmente eine kleine Längserhabenheit.
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Homalota M annerh.
Brachelytr. p. 73. — E rich s . Coi. March. I. p. 314.

Gen. et Spec. Staphyl. p. 80.

M axillae mala interiore intus ápice spinalis ciliata.
Ligula brevis, bifida.
Palpi labiales 3-articulati, articulo secundo breviore.
Tarsi antici 4 - ,  posteriores 5 -articulatia postici articulis 4 

prim is sensim brevioribus.
i

Die Veränderlichkeit im Aeufseren der Homaloten, welche 
oft mit den Arten der übrigen Aleocharinen- Gattungen eine täu­
schende Aehulichkeit zeigen, theilt sich in einem gewissen Grade den 
Mundtheilcn derselben m it; es sind indessen die Unterschiede zu 
unbedeutende und in einander übergreifende, um eine Zerspaltung 
der Ilomaloten in neue Gattungen irgend wie zurechtfertigen. Ober­
lippe und Mandibeln sind von der gewöhnlichen Bildung. Die in­
nere Maxillarlade ist am oberen Ende des inneren Randes mit w e­
niger dicht stehenden, gekrümmten, dornartigen Zähncheu besetzt, 
die nach unten immer einzelner werden. Die äufsere Lade ist von 
der gewöhnlichen Bildung. Die Maxillartastcr sind mäfsig gestreckt, 
das dritte Glied etwas länger und bauchiger, das vierte klein. Das 
Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist kurz, erreicht die 
Spitze des ersten Tastergliedes n icht, und ist bis zur Mitte gespal­
ten. Die Nebenzungen ragen nicht deutlich über den Ecken der 
Lippe hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glie­
der deutlich schmäler, das zweite kürzer als die einschliefsenden, 
das dritte cylindrisch, häufig an der Spitze etwas angeschwollen.

Die Gestalt der Homaloten ist eine sehr veränderliche, in der 
Regel lang gestreckte, ziemlich flache, bisweilen mehr cylindrische, 
sehr selten ganz kurze und breite, ähnlich der der Gyrophaenen. 
Die Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Halsschil­
des, eilfgliedrig, die drei ersten Glieder in der Regel gestreckter als 
die übrigen, das erste von ihnen bisweilen etwas angeschwollen, 
das zweite und dritte meist von gleicher Länge, das vierte meist 
kleiner als die folgenden sechs, welche entweder länger, oder so 
lang, oder auch kürzer als breit sind. Das Halsschild ist quadra­
tisch , oder queerquadratisch, wenn es etwas breiter als lang, aber von 
viereckiger Gestalt ist, oder queer, wenn es breiter als lang und 
nach vorn verengt ist. Auf seiner leicht gewölbten Oberseite zeigt 
sich häufig am Grunde über dem Schildchen ein Queergrübchen, so
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wie in der Milte eine Längsrinne. Die Hinterwinkel sind meist 
stumpf, nur bei wenigen Arten treten sie etwas vor. Die Flügel­
decken sind höchstens um die Hälfte länger als das Halsschild, in 
den selteneren Fällen kürzer als dasselbe; hinten meist gerade abge­
schnitten, nur selten leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist gleich­
breit oder nach der Spitze zu leicht verschmälert, die ersten Seg­
mente bei einzelnen Arten der Queere nach leicht eingedrückt. Die 
Beine sind mäfsig lang, die Vorderfüfse viergliedrig, die Hinterfüfse 
fünfgliedrig, mit Ausnahme des letzten Gliedes untereinander an Länge 
wenig verschieden.

Geschlechtsunterschiede finden sich bei den meisten Arten; au- 
fser den au den Hintcrleibssegmenten hervortretenden müssen ihnen 
die häufig kräftigeren und schlankeren Fühler, so wie die deutlicher 
bemerkbaren Eindrücke auf dem Kopfe und Halsschilde der Männ­
chen, beigerechnet werden; die am Hinterleibe befindlichen sind 
auf verschiedene Segmente vertheilt; bei einer Art findet sich beim 
Männchen ein Höcker auf der Mitte des zweiten Segmentes, bei 
einer Reihe anderer eine kleine kielförmige, oder eine stärkere huf­
eisenförmige, oder mehrere kleine punktförmige Erhabenheiten auf 
dem sechsten Segmente. Diese waren Erichson gröfstentheils be­
kannt; fast gar keine Rücksicht nahm er dagegen auf die Bildung 
des vorletzten Segmentes, unstreitig des wichtigsten von allen, und 
in den neueren Beschreibungen von Homaloten bereits mit Erfolg 
zur Charakteiistik der einzelnen Species besonders hervorgehoben. 
Es würde zu weitläufig sein, hier die sämmtlichen verschiedenen 
Bildungen des genannten Segmentes aufzuzählen; sie beruhen vor­
nehmlich darauf, dafs der Hinterrand der oberen Platte einfach oder 
mehrfach auf mannigfaltige Weise ausgeschnitten ist, und die dadurch 
entstehenden Spitzen mehr oder minder lang ausgezogen sind; ihre 
genaue Kenntnifs ist zur Scheidung der Species unumgänglich noth- 
wendig und eines der sichersten Hülfsmittel für die genaue Be­
stimmung.

Die Larven zweier unter der Rinde der Meertanne vorkommen­
der Homaloten sind von Perris (Annal, de la Soc. Ent. de France 
ser. ÏH. vol. I. p. 561 — 563. f. 9 — 16.) mit gewohnter Sorgfalt be­
schrieben. Die Larve der einen, welche er für H. celata E r. hält, 
lebt in den Gängen des Hylurgus ligniperda, von dessen jungen Lar­
ven sie sich nährt. Sie unterscheidet sich von den weiter unten 
ausführlich beschriebenen Larven von Phloeopora reptans nur in 
folgenden Punkten: die rechte oder linke Mandibel ist fast immer 
mit einem Zahne auf der Innenseite versehen; das erste Glied der 
Maxillartaster ist verhältnifsmäfsig etwas kürzer, das zweite etwas

II. 13
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langer; das dritte Fühlerglied ist gerade, nach innen weniger erwei­
tert; das Supplementärglied befindet sich an der schräg abgeschnit­
tenen Spitze des dritten Gliedes; das vierte Glied ist in der Mitte 
leicht angeschwollen. Die Zahl der Nebenaugen ist fünf, von de­
nen vier fast ein Quadrat bilden, das fünfte weiter nach unten steht. 
Der achte Ilinterleibsring ist viereckig abgeschnitten, von den An­
hängen des neunten Ringes ist das erste Glied kaum kürzer, das 
zweite halb so lang als der fufsartige Anhang. Die Larve der II. 
cuspidata E r ., welche von Perris nur ein Mal, mit der Nymphe 
und dem vollkommenen Insecte zusammen, in den Gängen des To- 
rniens laricis aufgefunden w urde, unterscheidet sich von der eben 
beschriebenen durch etwas geringere Gröfse, hellere Färbung, kür­
zeren und kräftigeren fufsartigen Anhang, so wie durch die Länge 
der Anhänge des neunten Hinterleihsringes, von denen der zweite 
mehr als dreimal so lang als der erste ist.

Der europäische und nordamerikanische Continent ist der Haupt- 
Verbreitungsbezirk der sehr artenreichen Gattung. Da eine nicht 
geringe Anzahl von Arten auf bestimmte Localitäten von der Na­
tur angewiesen ist, sind diese, so weit sie mir aus der Erfahrung be- 
kanut, möglichst genau angeführt. Homaloten begegnen dem Samm­
ler fast überall; sie bevölkern das abgefallene Laub der W älder, die 
feuchten Wiesen, an deren Rändern man sie bei Ueberschwemmun- 
gen zu Tausenden sehen kann, so wie die Ufer der Flüsse und Meere, 
auf deren Boden mehrere Arten mit den Tachyusen gemeinschaft­
lich im warmen Sonnenscheine gleich flüchtig umherlaufen. Im Ge­
gensatz zu diesen, meist schlank gebauten, Arten mit besonders zar­
ten Fühlern finden sich andere, plumper gebaute, hauptsächlich im 
Düuger, in Pilzen und anderen in Fäulnifs übergehenden vegetabili­
schen Stoffen. Einige Arten kommen hauptsächlich am ausfliefsen- 
den Safte der Bäume oder unter der Rinde derselben, andere ans- 
schliefslich an den Schaften des Rohres vor. Die Colonien der ro- 
then und schwarzen Ameisen dienen mehreren zum alleinigen W ohn­
orte, und nicht selten verbirgt ein einziger Ameisenhaufe viele Hun­
derte von ihnen. Mehrere Species sind Gebirgsbewohner und leben 
dort meist unter Steinen verborgen; eine darf sogar zu den Höhlen­
käfern gezählt werden. An warmen Abenden umschwärmen ein­
zelne Arten gemeinschaftlich mit den O.vytelus die Düngerhaufen, die 
ihnen reichliche Nahrung bieten, während andere, auf eine mehr 
verborgene Lebensweise angewiesen, ganz oder beinahe flügellos sind.

Die Gattung Ilomalota wurde von Mannerheim a. a. O. zuerst 
auf einer einzigen A rt, der Aleochara plana G y l l . ,  begründet und 
darauf von Erichson in so bedeutendem Maafse erweitert, dafs sie
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gegenwärtig dic umfangreichste Gattung unter den Staphylinen 
und beinahe unter den Coleopteren überhaupt ist. Nach dem Er­
scheinen von Erichson’s Genera et Species Staphylinorum und dem 
fast gleichzeitigen der Heer’schen Käferfauna, welche eine grofse 
Anzahl leider allzukurz charakterisirter Homaloten enthält, wurden 
einzelne neue deutsche Arten von Märkel, v. Kiesenwetter, Rosen­
hauer und m ir, mehrere südeuropäische von v. Kiesen wetter und 
Aube, vier italiänische von Baudi, südrussische und caucasische von 
Hochhut und Kolenati, verschiedene amerikanische von Mannerheim, 
Say und Melsheimer, zwei africanische von Lucas und von Bohe- 
man beschrieben. Ueber dreifsig französische Arten publicirte end­
lich in neuerer Zeit Mulsant, eine Anzahl schwedischer Thomfson, 
zehn maderensische Wollaston. Dadurch wächst die Summe der 
bisher beschriebenen Ilomalota auf nahe au Driltehalbhundert, eine 
Zahl die indessen durch synonymische Berichtigungen um mehr als 
ein Fünftel zusammenschmilzt. Einige derselben w urden , nach hin- 
tcrlassenen schriftlichen Notizen von Erichson, bereits 1849 von 
Schaum (Stett. Ent. Zeit. X . p. 372 und 373) gegeben; die Mehr­
zahl der mir bekannt gewordenen hielt ich für angemessen, bereits 
vor dem Erscheinen der vorliegenden Arbeit (Stett. Ent. Zeit. X III. 
p. 446 — 448; XIV. p. 327 — 330; XV. p. 175 — 184; XVI. p. 20 
— 22) zu veröffentlichen. Eine Bearbeitung der deutschen Iloma- 
loten hatte, bei dem Reichthume des bereits vorhandenen Materials, so­
nach mit besonderen Schwierigkeiten zu kämpfen. Nachdem mir 
indessen nunmehr die Typen zu sämmtlichen von Maerkel, v. Kie­
senwetter, Rosenhauer und Mülsant beschriebenen, zu beinahe allen 
von Thomfson und W ollaston publicirten, so wie zu denjenigen 
Heer’schen Arten, welche sich noch in den Händen des Autors be­
fanden, zur Ansicht Vorgelegen, nehme ich keinen Anstand, die Be­
schreibungen der mir neu scheinenden Arten zu geben. Die Zahl 
der deutschen Species übertrifft bereits die der sämmtlichen von Erich­
son in den Genera et Species aufgezähllen Arten. Von diesen dür­
fen aufser den durch synonymische Reduction bereits fortgefallenen, 
nämlich: II. depressa G r a v. ( = brunnea F .) ,  H. ochracea E r.
( = scapularis S a h ib .) , H. (?) angustata S a h ib . (= p lana  G y ll.) ,
H. (?) annularis S a h ib . ( =  Oxypoda), II. (?) haemorrhoa S a h ib . 
(= O xypoda), II. (?) crassicornis G y ll. ( =  Aleochara), II. conco­
lor E r. ( =  Tachyusa) noch mehrere andere fernerhin nicht mehr 
mit dieser Gattung vereint bleiben, indem II. procidua E r. eine 
Oxypoda ist, II. rigidicornis E r. und callicera G r a v. unter Calli- 
cerus G rav . vereint, und H. viduata E r., semirufa E r., und lutei- 
comis E r. als selbstständige Gattungen ausgeschieden werden müssen.

13*
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V oji den aufsereuropäischen Arten, welche Erichson zu den Homa- 
loten gestellt, scheinen die meisten allerdings dieser Gattung anzu­
gehören, indessen bildet II. terminata E r. aus Columbien, mit eini­
gen ihr ähnlichen, noch unbescln’iebenen Arten bestimmt eine neue, 
in die Nähe von Botilochara zu stellende Gattung, mit stark her- 
vori’agenden Nebenzungen und einer sehr langen, schmalen Zunge, 
ähnlich der der Gattung Aulalia.

Es bleibt zum Schlüsse noch Einiges über die Gruppirung der 
einzelnen Arten zu sagen übrig. Erichson unterschied in den Kä­
fern der Mark nur geflügelte und ungeflügelte Arten, in den Ge­
nera et Species dagegen bereits vier Gruppen, nämlich: gleichbreite 
Arten mit quadratischem und queerquadratisehem Halsschilde, gleich- 
breite mit queerem Halsschilde, runde und zugespitzte. Da mir die 
Zahl dieser Gruppen bei dem bedeutenden Zuwachse an Alten nicht 
mehr ausreichend erschien, habe ich an Stelle der früheren vier 
jetzt dreizehn Gruppen errichtet. Dieselben sind indessen nicht als 
überall vollkommen scharf geschieden, sondern vielmehr als Zusam­
menstellungen der verwandten Formen nach den wesentlichen äufser- 
lichen Mei’kmalen, welche natürliche Verwandtschaft bedingen, zu be­
trachten. Unter diesen Merkmalen stehen, nächst der Körperform im 
Allgemeinen, die Bildung der Flügeldecken, des Halsschildes und 
der Fühler obenan. Zunächst zerfällt sich die Gattung Homalota, 
wie eine Reihe anderer Aleochar inen -Gattungen, in solche, deren 
Flügeldecken länger, und solche, deren Flügeldecken nur so lang, 
oder kürzer als das Halsschild sind; die letzteren bilden wie ge­
wöhnlich, so auch hier, dic Minderzahl. Die ersteren spalten sieh 
weiter in solche mit glcichbrcitem oder nach hinten deutlich ver­
schmälertem Hinterleibe. Da dic Arten mit zugespitztem Hintcr- 
leibe eine bei weitem geringere Zahl als die mit gleichbrcitem aus­
machen, so genügt bei ihnen die Scheidung in solche mit quadrati­
schem oder queerquadratisehem, und in solche mit queerem Hals­
schilde. Bei den gleichbrcitcn dagegen war nächst der Verschieden­
heit der Halsschildbildung noch die der Fühler in Anschlag zu brin­
gen, bei denen namentlich die sechs vorletzten Glieder in Betracht 
kommen; diese können entweder deutlich länger als breit, oder un­
gefähr so breit als lang, oder etwas breiter als laug (leicht trans­
versal), oder viel breiter als lang (stark transversal) sein. Es ist 
bereits hervorgehoben, dafs diese Formen zwar allmählig in einan­
der iibei’gehen, wenn indessen in den Beschreibungen gehörig auf 
sie Rücksicht genommen wird, erleichtert dies dic Bestimmung sehr. 
Das unten angegebene Schema erleichtert den Uebcrbliek über die 
einzelnen Gruppen, in denen sich die Arten der Gattung in einer
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gewissen natürlichen Reihenfolge an einander anschliefsen. Den schlank­
sten Formen der ersten Gruppe reihen sich in der zweiten Gruppe die 
nächsten Verwandten der II. elongatula an, welche sich durch we­
nig starke Fühler auszeichnen; die noch schlanken Formen nehmen 
darauf allmählig in der dritten und vierten Gruppe die starken Füh­
ler an, welche die nächsten Verwandten der früheren II. socialis 
Payk. characterisiren. Der Uebergang zu diesen, welche ein stark 
transversales Halsschild haben, bilden die Arten der fünften und 
sechsten Gruppe mit beinahe rundlichem Halsschilde. Unter den 
Arten mit queerem Halsschildc haben zunächst die der achten Gruppe, 
mit schwach transversalen Fühlergliedern, die meiste Verwandtschaft 
mit den der II. elongatula mehr ähnlichen Formen. Von den Arten 
mit zugespitztem Hinterleibe bilden die mit queerem Halsschilde die 
typischen Fusiformes Erichson’s, während die wenigen ihm be­
kannten Arten der zehnten Gruppe von ihm zu den Lineares gestellt 
w urden, von denen sie indessen merklich ahweichen. Die zwölfte 
Gruppe ist auf der merkwürdigen II. notha E r. gegründet, welche 
noch einige americanische Verwandte hat; die dreizehnte endlich 
besteht aus den kurzflügeligen Arten, für welche, unter Hinzufü­
gung fremder Elemente, Mulsant den Namen Sipalia vorgeschlagen hat.

I. F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls das H a ls s c h ild .

1 . Hinterleib gleichbreit.
A . Halsschild quadratisch oder queerquadratisch.

1 . a. Sämmtliche Fühlerglieder länger als breit.
2. b. Die sechs vorletzten Fühlerglieder nicht oder kaum brei­

ter als lang.
3. c. Die sechs vorletzten Fühlergliedcr wenig breiter als lang.
4. d. Die sechs vorletzten Fühlerglieder viel breiter als lang.

B . Halsschild queer.
a. Halsschild wenig queer.

5. «. Dic sechs vorletzten Fühlerglieder nicht oder wenig brei­
ter als lang.

G. ß. Die sechs vorletzten Fühlerglieder viel breiter als lang.
b. Halsschild stark queer.

7. «. Ilalsschild stark queer mit vorragenden Hinlerccken.
ß. „ „ „ mit stumpfen Hinterecken.

S. aa. Die sechs vorletzten Glieder wenig breiter als lang.
9. ßß. „ „ „ viel breiter als lang.



198 Staphylina. Aleocharini.

H. Hinterleib allmählig zugespitzt.
10. A . Halsschild quadratisch oder qucerquadratisch.
11. B . Halsschild queer.

II. F lü g e ld e c k e n  n u r  so la n g  o d e r  k ü r z e r  a ls das 
H a ls s c h ild .

12. A . Halsschild mehr als doppelt so breit als lang. Körper
gedrungen.

13. B . Halsschild so breit oder wenig breiter als lang.

Erste Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  l ä n g e r  a ls  das H a ls s c h ild . H in te r le ib  
g le ic h b re it .  H a ls s c h i ld  q u a d r a t i s c h  o d e r  q u e e r q u a -  
d ra tisc h . S ä m m tl ic h e  F ü h le r g l i e d e r  d e u t l i c h  lä n g e r  
als b re i t .

I .  IM. C llí’l'fiác.* Linearis, depressa, nigro-fusca , subnitida, sub­
tilissime punctata, tenuiter gríseo - pubescens, antennis tenuibus 
elytrisqne 7iigro-fascis, pedibus testaceis, thorace subquadrato, 
coleopteris angustiore, obsolete canaliculata, abdomine supra seg­
mentis 1 — 5 subliliter minus dense punctalis, segmento sexto 
laevigato. — Long. 2 lin.

In der Gestalt der H. pavens Er. nahe stehend, jedoch flacher 
und weit gröfser, von dunklerer Färbung, mit schlankeren Fühlern, 
der Vorderleib mit ziemlich schwachem Glanze, fein greis behaart. 
Die Fühler sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, schlank, 
nach der Spitze zu nicht verdickt, braun; Glied 1, 2 , 3 gleich­
lang, 4 — 10 deutlich länger als breit, an Länge wenig abnehmend, 
11 lang eiförmig, sanft zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das 
Halsschild, am Grunde etwas eingeschnürt, schwärzlich braun, der 
Mund heller, äufserst fein punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, fast so lang als breit, nach hinten deut­
lich , nach vorn nur wenig verengt, oben ziemlich flach gedrückt, 
in der Mitte meist mit einer seichten Längsrinne, mit mäfsigem 
Glanze, äufserst fein, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind schwärz­
lich braun, mit grünlich grau schimmernder, etwas langer Behaarung 
bekleidet, dicht und äufserst fein punktirt. Der Hinterleib ist schwarz, 
oben mit wenig dichter, ziemlich langer, anliegender Behaarung be­
kleidet, unten mäfsig dicht, fein punktirt; oben ist Segment 2 — 4 
dicht und fein, 5 mäfsig dicht punktirt, 6  glatt.

Beim Männchen befindet sich oben in der Mitte des sechsten
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Abdominalscginents ein scharf vorspringendes Höckerchen. Ferner 
ist das vorletzte Hinterleibssegment an seinem oberen hinteren Rande 
mit vier kleinen zahnförmigen Vorsprüngen versehen, von denen 
die beiden inneren höckerartigen einander sehr nahe liegen, die äu- 
lseren eher als ein spitziger Vorsprung des Seitenrandes zu betrach­
ten sind. Der Zwischenraum zwischen je einem der inneren und 
äufseren Zähnchen ist leicht ausgebuchtet, äufserst fein, selbst mit 
scharfer Loupe kaum bemerkbar crenulirt. Eine ähnliche Bildung 
findet sich hei H. pavens und languida; die Unterschiede von der 
erst eren Art sind unten angegeben, H. languida besitzt einen weit 
dichter punktirten Hinterleib.

Ich sammelte die Art zuerst im Harze, in der Nähe von Ilsen- 
burg, am Ufer der Ilse auf dem feinen reinen Kiessande theils frei 
umherlaufend, theils unter Steinen verborgen. Wahrscheinlich an 
ähnlichen Localitäten gesammelt, erhielt ich sie aus Thüringen, Oester­
reich und Baiern.

2. f f .  fjt • a c i t i c o m is .* Linearis, depressa, nigra, subnitida, 
conferlim subtil'Uer punctata, densius griseo-pubescens, antennis 
tenuibus fu s t i s ,  pedibus lestaceis, ehjtris fu s c o -testaceis, circa 
scutellum rnagis infuscatis, thorace suhquadruto, coleopteris an- 
gustiore, basi foveolato , abdomine toto supra crebre suhtililer 
punctato. — Long. 1-*- lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 8 6 . 10. — R edtenb . Faun.
Austr. 659. 19. — H eer Faun. Coi. Hel v. I. 597. 50.

Eine durch die schlanken Fühler und den dichter punktirten 
Hinterleib hinlänglich ausgezeichnete Art, von flacher Gestalt, pech­
schwarz, ziemlich glänzend, mit ungemein zarter, seidenartig schim­
mernder Behaarung des Vorderleibcs und dichter, ziemlich langer 
Behaarung des Hinterleibes. Die Fühler sind deutlich länger als 
Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, braun; Glied 
2 und 3 schlank, gleichlang; 4 — 10 gleichlang, fast halb mal so 
lang als breit, I I  kaum länger als die vorhergehenden Glieder, sanft 
zugespitzt. Der Kopf ist äufserst fein punktirt. Das kaum gewölbte 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als 
breit, nach hinten kaum verschmälert, dicht und äufserst fein punk­
tirt, am Grunde in der Mitte meist mit einem kleinen Grübchen 
versehen. Die Flügeldecken sind flach, gelblich braun, um das 
Schildchen herum meist dunkler gefärbt, äufserst dicht und fein 
punktulirt, so wie das Halsschild äufserst fein behaart. Der Hin­
terleib ist schwarz, oben mit dichter, weniger zarter Behaarung be­
kleidet, dicht, jedoch nicht allzu fein punktirt, das sechste Segment
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cia wenig weitläufiger. Die Beine sind gelblich, die Schenkel meist 
dunkler.

Die Punktirung des sechsten Hinterleibssegmentes ist beim Männ­
chen etwas weniger dicht und gröber.

Diese Art ist von Erichson nach österreichischen Exemplaren 
beschrieben; ich sammelte sie am Ufer der Ahr, unweit Ahrweiler, 
auf lehmigem Boden, den Tachyusen ähnlich, eilig umherlaufcnd; sie 
ist aufserdem bei Barmen und in Baiern gesammelt.

3t Mit tlehilicovuis : Depressa, nigra , subnitida, omnium, sub­
tilissime punctata , densius pube brevissima grisea vestita, anten- 
nis elytrisqne fu sc is , thorace coleopteris angustiore, subquadrato, 
basi foveolato , abdomine supra pardus subtilissime punctato. — 
Long, l i  lin.

E rich s . Gen. et Spec. Slaphyl. 87. 11.
Diese Art steht der II. velox ziemlich nahe, ist jedoch fast 

doppelt so grofs und hat etwas kürzere Fühler und Flügeldecken; 
sie ist pechschwarz, die Behaarung des Vorderleibes äufserst zart 
und fein, auch die des Hinterleibes nur wenig bemerkbar. Die 
Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu kaum verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 2 und 3 ge­
streckt, gleichlang, 4 — 10  unter sich an Länge kaum verschieden, 
deutlich länger als breit, Glied 11 etwas länger als 10, stumpf zu­
gespitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz, mäfsig dicht, sehr fein 
punktirt. Das llalsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten schwach verengt, 
die Vordcrwinkel abgerundet, herabgebogen, die Hinterwinkel we­
niger abgerundet als bei den verwandten Arten, mehr rein stumpf­
winklig; die Oberfläche ist flach, äufserst fein und dicht punktirt, 
mit einer ganz durchgehenden Längsrinne, sehr fein behaart. Die 
Flügeldecken sind nur etwas länger als das Halsschild, äufserst dicht, 
nicht allzufein punktirt, sehr fein behaart, gelblich braun, matt glän­
zend. Der Hinterleib ist einfarbig pechschwarz, glänzend, Segment 
2 — 5 sparsam nnd fein punktirt, 6  ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Das sechste Hinterleibssegment des Männchen ist oben in der 
Mitte mit einem scharf hervorspringendeu Zähnchen bewaffnet; der 
Hinterrand des siebenten zeigt zwei deutlich vorspringende zahnar­
tige Höckerchen, von denen er beiderseits schräg abfällt und alsdann 
mit dem Seitenrande ein scharfes seitliches Zähnchen beiderseits bil­
det. Stirn und Halsschild zeigen beim Männchen hier besonders kräf­
tige Eindrücke.
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Der Käfer kommt am Ufer des Rheins sehr einzeln vor; ich 
sammelte ihn bei Bonn.

¥¥. v e l o x  i Depressa, nigro-fusca, subnitida, confertim sub- 
tiliter punctata, griseo-pubescens, antennis tenuibus fu sc is , pedi- 
bus lestaceis, elytris fu sc is , thorace dimidio j ere longioribus, hoc 
subquadrato, coleopteris angustiore, basi plerumque foveolata, 
abdomine supra segmentis 5 anterioribus crebre subtiliter punc­
talis, segmento sexto laevi. — Long. 1^ lin.
Homalota pallipes Rey in litt.
Dic Weibchen dieser zierlichen Art sind leicht mit der H. gre­

garia zu verwechseln, unterscheiden sich indessen durch weniger 
kräftige und schlankere Fühler, so wie durch geringere Gröfse und 
längere Flügeldecken, die diese Art besonders auszeichnen. Der 
Vorderleib ist äufserst fein behaart, mit mattem Schimmer; der Hin­
terleib mäfsig dicht und fein behaart. Die Fühler sind deutlich län­
ger als Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, braun, 
Glied 2 und 3 schlank, gleichlang, 4 — 10 deutlich länger als breit, 
gleichlang, 11  etwas länger als die vorhergehenden, sanft zugespitzt. 
Der Kopf ist äufserst fein punktirt. Das Ilalsschild ist schwach 
gewölbt, so lang als breit, nach hinten kaum verschmälert, matt 
glänzend, am Grunde in der Mitte mit einem Queergrübchen ver­
sehen, welches meist in eine Längsrinne verläuft. Die Flügeldek- 
ken sind fast halb mal so lang als das Halsschild, also deutlich län­
ger als bei den verwandten Arten, äufserst dicht und fein punktirt, 
bräunlich, äufserst fein behaart. Der Hinterleib ist oben wenig dicht 
und fein behaart, schwarz, Segment 2 — 5 dicht und fein punk­
tirt, 6  glatt. Die Beine sind meist einfarbig gelb.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Abdo­
minalsegments ein scharf hervorspringendes Ilöckerchen. Der hin. 
tere Rand des vorletzten oberen Ilinterleibsscgmentes ist ähnlich wie 
bei der II. currax und pavens gebaut, jedoch springen hier die m itt­
leren Ilöckerchen etwas stärker hervor, während die äufscren Zähn­
chen fast verschwunden sind, und der Hinterrand zu beiden Sei­
ten der mittleren Ilöckerchen schräg abfällt. Die Stirn des Männchen 
ist meist seicht eingedrückt, die Fühler etwas schlanker.

Ich sammelte den Käfer am Ufer der Ahr auf lehmigem Boden 
schnell umherlaufcud und besitze Exemplare aus Thüringen, Tyroi, 
Baiern und Oesterreich; die Art scheint mithin mehr dem mittleren 
und südlichen Deutschland anzugehören.

Der Rey’sche Name konnte nicht beibehallen werden, weil er bereits 
von Lucas au eine Art dieser Gattung vergeben ist.
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S , Mí» : Linearis, depressa, nigro-fusca, subni­
tida, densius subtiliter sericeo-pubescens, omnium snbtiliter punc­
ta ta , antennis tenuibns fu sc is , pedibus f a v o  - testaceis, thorace 
subquadrata, coleopteris angustiore, basi foveolato, abdomine toto 
supra confertim subtiliter punctato. — Long. 1 lin.

Eine ausgezeichnete kleine A rt, welche mit keiner anderen, 
ihrer sehr schlanken Fühler und des dicht punktirten Hinterleibes 
halber zu verwechseln ist; auch hier ist der Vorderleib durch die 
äufserst feine und zarte Behaarung matt seidenartig schimmernd, die 
Behaarung des Hinterleibes dagegen dicht und weniger zart. Der 
Käfer ist pechschwarz, ziemlich flach. Die Fühler reichen bis zum 
Hinterrande der Flügeldecken, sind bräunlich, am Grunde heller, 
sämmtliclie Glieder an Länge kaum verschieden. Kopf und Hals­
schild siud äufserst dicht und fein punktulirt; letzteres ist so lang als 
breit, nach hinten sanft verengt, am Grunde in der Mitte mit einem 
schwachen Queereindruck, der in eine Längsrinne allmählig verläuft. 
Die Flügeldecken sind ungefähr um ein Viertel länger als das Hals­
schild, bräunlich, äufserst dicht und fein punktulirt, mit mattem 
Seidenschimmer. Der Hinterleib ist schwarz, oben überall dicht und 
fein punktirt, mäfsig fein, dicht behaart, m it mäfsigem Glanze. Die 
Beine sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede wahrscheinlich die der II. gracilicornis.
Aufser in 2 am Ahrufer von mir gesammelten Exemplaren ist 

mir dieser zierliche Käfer noch nicht zu Gesicht gekommen.
Aufser den fünf beschriebenen besitze ich keine europäischen Ar­

ten aus dieser Gruppe. Nach der Beschreibung der Fühler gehört noch 
H. latiuscula T hom fson (Oefvers. af Kon. Vet. Acad. Fürh. 1852. p. 134.) 
hierher, welche indessen der H. hygrotophila näher steht; überhaupt haben 
die Arten dieser Gruppe ihre nächsten Verwandten unter denen der fol­
genden und scheinen durch ihren schlanken Gliederbau ausschliefslich auf 
das Uferleben angewiesen, ohne jedoch im Aeufseren eine so grofse An­
näherung an die Tachyusen zu zeigen, als dies bei den Verwandten der
H. labilis der Fall ist.
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Zweite Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  d as H a ls s c h i ld .  H in te r le ib  
g le ic h b re i t .  H a ls s c h ild  q u a d r a t i s c h  o d e r  q u e e r q u a -  
d r a t is c h . D ie  se ch s v o r l e t z t e n  F ü h le r g l i e d e r  so la n g  
o d e r  k au m  k ü r z e r  a ls  b r e i t .

6 ,  IM, / i j / j i l t o r i f i i t .* Linearis, nigra, nitida, antennis piceis 
basi pedibusque testaceis, thorace subquadralo, basi plerumque 
foveolato, ehjtris thorace paulo longioribus, brunneis, crebre punc- 
tulatis, abdomine supra antice pardus punclulato, apice laevi- 
gato. — Long. I f  lin.

v. K ie se n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. XI. 219. — Annal, de la 
Soc. Ent. de France ser. II. IX. 407.

Homalota micans Muls. Opuse. Entoin. II. 15. 1.

Eine der ansehnlicheren Arten, welche durch kräftige Fühler 
und die braune Farbe und Punktirung der Flügeldecken hinlänglich 
ausgezeichnet ist. Die Behaarung des Vorderleibes ist kurz und 
dicht, die des Hinterleibes etwas länger, jedoch weit sparsamer. 
Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, braun, das 
erste Glied gelblich, 2 und 3 gestreckt, letzteres ein wenig län­
ger, 4 — 10 an Länge kaum abnehmend, so lang als breit, 11 fast 
länger als die beiden vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der 
Kopf ist schwarz, an der Basis ziemlich stark eingeschnürt, mäfsig 
dicht, fein punktirt, der Mund gelbbraun. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten 
nur schwach, nach vorn ziemlich stark verengt, mäfsig gewölbt, 
pechschwarz, ziemlich glänzend, oben dicht und fein punktirt, mit 
kurzer, zarter, ziemlich dichter, gelbgreiser Behaarung. Das Schild­
chen ist schwarz. Die Flügeldecken sind verhältnifsmäfsig kurz, 
kaum länger als das Halsschild, gelbbraun, um das Schildchen herum 
etwas dunkler, dicht und mäfsig fein punktirt, kurz greis hehaart, 
der Hinterrand an den Seiten leicht ausgehuchtet. Der Hinterleib 
ist pechschwarz, das siebente Segment und der Rand des sechsten 
bräunlich, sparsam, ziemlich lang behaart, Segment 2 — 4  an der 
Basis der Länge nach sanft eingedrückt, mäfsig dicht, fein punktirt; 
5 und 6  fast glatt. Der Bauch ist fein, ziemlich weitläufig punk­
tirt, der Hinterrand der Segmente selten bräunlich. Die Beine sind 
einfarbig gelb.

Das zweite Hintcrleibssegment ist beim Männchen in der Regel
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oben in der Mitte mit einem schwachen Ilöckerchen versehen; das 
vorletzte obere Segment ist leicht ausgebuchtet.

In den Kärnthner Alpen zuerst von v. Kiesenwetler aufge- 
fundeu, im mittleren Deutschland an hügeligen, bewaldeten Orten, 
selten.

Dafs H. micans Muls. von dieser Art nicht verschieden sei, habe 
ich bereits in der Stett. Ent. Zeit. XV. p. 177. nachgewiesen.

Der H. hypnorum nahe verwandt scheint H. brunneipennis Th orn­
is ou (Oefv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852. 135. 12) zu sein.

S . MI. s u b a l p i n a :  Linearis, nigra, nitida, antennis piceis basi 
pedihusque testaceis, elytris, pectore anoque rnfo-iestaceis, thorace 
subquadrata, coleopteris angustiore, abdomine antice sparsim 
punctidato, apice fe re  laevigato. —  Long. 1J- lin.

M ulsant Opuse. Entom. I. 17. 2 .
Mas. (?) Homalota tenuicornis Thom fson Oefv. af. Kon. Vet. Acad.

Förh. 1852. 134. 9.
In Gestalt und Gröfse am nächsten der vorhergehenden, dem­

nächst der II. pagana verw andt, ziemlich glänzend, der Vorderleib 
fein, ziemlich dicht, der Hinterleib sparsam und länger behaart. Die 
Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu ein wenig verdickt, rothbraun, das erste Glied gelblich, 2 und 3 
schlank, gleichlang, 4 — 1 0  fast gleichlang, allmählig ein wenig brei­
ter werdend, 11 fast so laug als die beiden vorhergehenden Glieder, 
sanft zugespitzt. Der Kopf ist schwarz, mit gelbbraunem Mnude, 
wenig dicht, ziemlich stark punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach hinten kaum, 
nach vorn ziemlich stark verengt, schwach gewölbt, pechschwarz, 
die herabgebogenen Vorderecken mit dunkclbräunlichem Anfluge, 
oben mit äufserst feiner, wenig dichter Punktirung. Das Schild­
chen ist pechbraun. Die Flügeldecken sind gelbbraun, etwas länger 
als das Halsschild, mäfsig dicht, schwach lederartig punktirt, wie 
das Halsschild mäfsig dicht, fein behaart. Der Hinterleib ist pech­
schwarz, das siebente Segment und der Hinterrand des sechsten 
in der Regel mehr bräunlich, Segment 2 — 4 oben schwach und 
ziemlich weitläufig punktirt, an der Basis der Queere nach einge­
drückt, 5 und 6  fast glatt. Der Bauch ist fein, mäfsig dicht punk­
tirt, der Hinterland der Segmente gelbbraun. Die Beine sind ein­
farbig hellgelb.

Der Hinterrand des vorletzten unteren Ilinterleibssegmcntes ist 
bei den mir vorliegenden beiden Exemplaren in der Mitte deutlich 
ausgebuchtet; ich bin geneigt, sic für die weibliche Form zu halten,
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deren Männchen mit grofser Wahrscheinlichkeit PL tenuicornis 
Thomfson ist.

Von dieser Art, welche zuerst von Mulsant nach französischen 
Exemplaren beschrieben, besitze ich ein süddeutsches; ein anderes 
fing ich bei Swinemünde am Strande.

Der stärker punktirte Kopf und die weit feiner punktirten Flü­
geldecken, so wie etwas geringere Gröfse unterscheiden diese Art 
am leichtesten von der H. hypnorum; in diesen Punkten nähert sie 
sich der H. granigera, bei der aber auch das Ilalsschild weitläufig 
und ziemlich stark punktirt ist, was bei der H. subalpina nicht der 
Fall. II. vestita hat ebenfalls ein stärker pnnktirtes Halsschild und 
dunklere, länger behaarte Flügeldecken. Mit anderen Species ist 
diese Art nicht wohl zu verwechseln.

S .  Mt» o b l o n g a s  Linearis, nigro-picea, nitidula, antennis totis 
piceis, thorace subquadrata, coleopteris angustior e ̂ dorso late sub- 
impresso, elytris pedibusque fa sc is , abdomine ani ice parchís punc- 
tulato0 apice laevigato. — Long. I f  lin.

E richs . Gen. et Spec. Staphyl. 101. 40 .— R edtenb . Faun.
Austr. 66'2. 36.

Von etwas gedrungenerer Gestalt als H. vestita, pechschwarz 
mit dunkelpecbbraunen Flügeldecken und einfarbig pechbraunen 
Fühlern, der Vorderleib dicht und fein, der Hinterleib sparsam, lang 
behaart. Die Fühler sind kräftig und ziemlich gedrungen, kaum 
länger als Kopf und Ilalsschild, einfarbig pechbraun, Glied 2  und 3 
ziemlich schlank, gleichlang, 4 und 5 deutlich, 6  — 10 kaum so 
lang als breit, II so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zu­
gespitzt. Der Kopf ist schwarz, mit pechbraunem Munde, ziemlich 
weitläufig und stark, jedoch nicht tief punktirt. Das Halsschild ist 
etwas schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach 
hinten kaum, deutlicher nach vorn verengt, die Hinterecken verhält- 
nifsmäfsig stark abgerundet, die Oberseite etwas flach gedrückt, am 
Grunde in der Mitte mit der Spur einer ziemlich langen, verwisch­
ten Qucerfurche, welche in einen entsprechend breiten, höchst schwa­
chen Längseindrack übergeht; die Farbe ist schwarz, dic Punktirung 
äufserst fein und mäfsig dicht. Die Flügeldecken sind pechbraun, 
nur ein wenig länger als das Ilalsschild, mäfsig dicht, fein punktirt, 
fein greis behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, das siebente 
Segment kaum gebräunt, Segment 2 — 4 sparsam, fein punktirt, 
5 und 6  glatt. Die Behaarung ist sparsam, lang. Die Beine sind 
gelbbraun, die Schenkel mit dunklerem Anfluge.

Der Ilinterrand des vorletzten oberen Abdominalsegmentes ist



206 Staphylina. Aleocharini.

beim Männchen ein wenig aufgebogen und unregelmäfsig, wenig deut­
lich crenulirt; aufserdem ist die Stirn seicht eingedrückt, der Kopf 
deutlicher punktirt, der weite Längseindruck des Halsschildes be­
merkbar.

In Thüringen im Walde unter feuchtem Laube von Kellner 
gesammelt; einzeln in Oesterreich.

Diese Art ist der H. granigera sehr nahe verw andt, indessen 
durch das feiner punktirte Halsschild, die dunklere Färbung, gedrun­
generen Bau und die stets pechbraunen Fühler wohl zu unterscheiden.

Ich glaube meine Exemplare mit Recht auf das einzige stark verstüm­
melte Stück dieser Art, welches auf der königlichen Sammlung vorhan­
den ist, beziehen zu dürfen. Die ihm neben der H. pagana angewiesene 
Stellung halte ich für passender, als die unter den Arten mit queerem 
Halsschilde; Erichson seihst nennt den Thorax seiner H. oblonga: „lon- 
gitudine tertia parte fere brevior“, und fügt in einer Note hinzu, dafs ihn 
die Körperform hauptsächlich bewogen, diese Art zur H. nigrifrons zu 
bringen; über diese ist aber schwer nach einem verstümmelten Exemplare 
ein Urtheil zu fällen.

9 .  Mt. paff ana: N igro -p icea , subnitida , thorace ely trisque f u s ­
cis, antennarum  basi pedibusque testaceis, thorace subquadralo , 
coleopteris angustiore , abdomine supra parce obsoleleque punc­
ta to . — Long. 2 lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 83. 5. — R edtenb. Faun.
Austr. 661. 28.

Etwas gröfser und flacher als die vorhergehenden Arten, heller 
gefärbt, mit deutlicher punktirtem Halsschilde und gestreckteren Füh­
lern. Diese sind etwas länger als Kopf und Halsschild, braun, das 
erste Glied gelblich, Glied 2  und 3 schlank, ersteres etwas kürzer, 
4 — 10 fast etwas länger als breit, 11 so lang als die beiden vorher­
gehenden, sanft zugespilzt. Der Kopf ist schwarz mit gelbbraunem 
Munde, ziemlich dicht und deutlich punktirt. Das Halsschild ist et­
was schmäler als die Flügeldecken, deutlich breiter als lang, nach 
der Basis zu schwach verengt, etwas flach gedrückt, doch kaum 
mit der Spur einer seichten, weiten Längsrinne, mäfsig dicht, deut­
lich, jedoch seicht punktirt, von dunkelbrauner Farbe. Das Schild­
chen dunkelbraun. Die Flügeldecken schmutzig gelbgrau, an der 
Nath ein wenig dunkler, dicht, nicht allzufein punktirt. Der Hinter­
leib ist nie ganz pechschwarz, so dafs die Exemplare, deren erste Ab­
dominalsegmente stets einen schwachen Stich in s Bräunliche haben 
und deren letzte mehr gelbbraun sind, unausgefärbt erscheinen; Seg-
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rncnt 2  — 5 sind sparsam und fein punktirt, 6  glatt; die Behaarung 
ist lang, einzeln. Die Beine sind einfarbig gelb.

Das vorletzte obere Hinterleibssegment ist beim Männchen mit 
unregelmäfsigen, erhabenen Pünktchen reibeisenartig besetzt, der 
Hinterrand an den Seiten deutlich schwielig verdickt.

Von dieser Art, die von Erichson nach zwei französischen Exempla­
ren beschrieben, erhielt ich erst in neuerer Zeit mehrere von Herrn Riehl 
bei Cassel gesammelte Stücke, deren genauere Untersuchung mich von 
der specifischen Verschiedenheit der H. pagana und der H. granigera, 
gegen meine früher (Stett. Ent. Zeit. XIV. p. 320) ausgesprochene Ansicht 
überzeugte. Zwar sind beide von mir früher für eine gehaltene Arten 
in mehrfacher Beziehung nahe verwandt, doch ist H. pagana hei fast 
vollkommen gleicher Punktirung stets gröfser, heller gefärbt und der Sei­
tenrand des vorletzten Hinterleibssegmentes beim Männchen nur an der 
Spitze schwielig verdickt.

Der H. pagana scheint die mir unbekannte H. arvícola T hom fson 
(Oefv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 136. 14) sehr nahe verwandt, wahr­
scheinlich das Männchen derselben zu sein.

tO* IM* fß t 'f t t t ) fß e t 't t : N igra , nitida, antennis piceis basi ple- 
rnmqne brunneis, pedibus testaceis, thorace transversim subqua­
drata, coleopteris angustiore, longitudinaliter plerumque biimpresso, 
elytris thorace paido longioribus, brunneis, abdomine supra antice 
pardus punctato, apice laevigato. — Loug. l f  lin.

v. K ie s e n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. XI. 218. — Annal, de la 
Soc. Ent. de France ser. IL IX. 406.

Von der etwas flachen Gestalt der vorigen, jedoch meist deut­
lich kleiner, dunkler gefärbt, der Hinterleib noch sparsamer punk­
tirt. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, pech­
braun, das erste Glied in der Regel heller, Glied 2 und 3 schlank, 
ersteres etwas kürzer, 4 und 5 deutlich, 6 — 10 kaum so lang als 
breit, 11  den beiden vorhergehenden an Länge gleich, sanft zuge­
spitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz mit pechbraunem Munde, 
mäfsig dicht, ziemlich stark und deutlich punktirt. Das Halsschild 
ist etwas schmäler als dic Flügeldecken, etwa um ein Drittel brei­
ter als lang, nach hinten nicht verengt, auch nach vorn nur mäfsig; 
die Vorderecken stark herabgebogen, die Hinterecken abgerundet; 
oben ist es ziemlich flach gedrückt, oft mit zwei deutlichen paral­
lelen Längseindrücken auf der Mitte, mäfsig dicht, deutlich, jedoch 
etwas seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das 
Halsschild, gelblich braun, an der Nath und am Grunde etwas dunk­
ler, mäfsig dicht und fein lederartig punktirt, kurz greis behaart.
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Der Hinterleib ist pechschwarz, das vorletzte Segment bräunlich, 
Segment 2 — 4 oben fein und äufserst weitläufig punktirt, 5 und 
6  glatt. Die, Beine sind einfarbig gelb.

Das vorletzte obere Hinterleibssegment ist beim Männchen mit 
erhabenen Körnchen besetzt, der stumpf dreieckig zugespitzte Hin­
terrand etwas schwielig erhaben, ebenso der hintere Theil des Sei­
tenrandes; aufserdem verdickt sich hier die schwielige Auftreibung 
an ihrem vorderen Ende zu einem etwas nach innen einspringenden 
gröfseren Körnchen. Die Stirn des Männchens ist in der Regel seicht 
eingedrückt, der Kopf deutlicher punktirt, die Eindrücke auf dem 
Halsschilde deutlicher.

v. Kiesenwetter entdeckte diesen Käfer in den Krainer Alpen; 
ich erhielt ihn bis jetzt nur aus der Gegend von Volpersdorf von 
Herrn Zehe.

ÍÍ. IM. vesti ta  i N ig r a , subn itida , elytris fu s c i s , antennarum  
basi pedibusque testaceis , thorace coleopteris a n g u stió te , basin 
versus subangustato, obsolete canaliculato, abdomine supra parce 
obsoleteque punctato. — Long. I f  lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 84. 6 . — R ed tenb . Faun.
Austr. 818.

Paederus vestitus G rav. Mon. 140. 8 .
Aleoch. quisquiliarum G yll. Ins. Suec. II. 398. 20.
Schlanker als die vorhergehenden, von der Gestalt der H. elon­

gatula und ihr ziemlich nahe verwandt, jedoch bedeutend gröfser, 
schwarz, mäfsig glänzend, der Vorderleib, namentlich die Fliigeldek- 
ken dicht und ziemlich lang, glänzend greis behaart. Die Fühler 
sind etwas länger als Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu kaum 
verdickt, rothbraun, an der Basis heller, Glied 2 und 3 schlank, 
ersteres kaum kürzer, 4 —-1 0  wenig an Länge verschieden, allmäh- 
lig ein wenig breiter werdend, die letzten fast etwas breiter als 
lang, namentlich beim Weibchen; Glied 11 ist halb mal so lang 
als die vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der Kopf ist 
schwarz, mit rothgelbem Munde, mäfsig dicht, deutlich punktirt. 
Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, fast so lang als 
breit, nach hinten deutlich verengt, leicht gewölbt, mäfsig dicht 
und deutlich punktirt, oben in der Mitte fast immer mit einer deut­
lichen Längsrinne, pechschwarz oder pcchbraun. Die Flügeldecken 
sind um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht und fein punk­
tirt, kastanienbrauu, um das Schildchen herum etwas dunkler, mit 
ziemlich dichter, langer, sehr glänzender Behaarung versehen. Der 
Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der Spitze meist bräunlich, die
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ersten Segmente sehr sparsam und fein punktirt, die letzten ganz 
glatt. Die Füfse sind röthlich gelb.

Geschlechlsunterschiede scheinen an den Ilinterleibssegmenlen 
zu fehlen; dic Fühler der Männchen sind schlanker, die Stirne ein­
gedrückt, der Kopf deutlicher punktirt, das Ilalsschild stets mit deut­
licher Längsrinne.

Diese Art scheint ein achter Strandkäfer zu sein. Ich sammelte 
sic bei Swinemünde am Strande der Ostsee.

/ ? .  ME. u m b o n a t a  .**) N igra , nitida , pedibus elytrisqne fusco- 
testaceis, his basi et margine nigricanlibus, thorace coleopteris

Die Beschreibung der folgenden Art, die zwar bisher nur an der 
Küste des mittelländischen Meeres aufgefunden, mag ich nicht wobl hier 
übergehen, da der Käfer leicht auch an der Ostsee Vorkommen dürfte; 
er steht zwischen der H. umbonata und graminicola und wird sich nach 
den angegebenen Merkmalen nicht schwer erkennen lassen.

H. o r a r ia :  Nigro-aetiea, nitida, elytris pedibusque fusco-brunneis, thorace 
coleopteris angustiore, longitudine dimidio fere breviore, basi foveolato, 
abdomine nigro, supra antice pardus punctato, apice laevi. — Long. 
H  Hn.
Homalota aquatica Thom fson Ofvers. af Kongi. Vet. Acad. Förh.

1852. 1-33. 7. (forte.)

In der Gestalt der H. merdaria Thomfson am ähnlichsten, wegen ihrer 
schlanken, zarten Fühler indessen dieser Gruppe beizugesellen, schwarz 
erzglänzend, der Vorderleib mäfsig dicht, fein behaart. Die Fühler sind 
etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, 
schwarz, die Wurzel des ersten Gliedes bräunlich, Glied 2  und 3 sehr 
schlank, 4 eiu wenig dünner als 5, 5 — 10 unter sich ziemlich gleich, nicht 
breiter als lang, 11 etwas kürzer als die beiden vorhergehenden, sanft 
zupespitzt. Der Kopf ist schwarz, glänzend, mit pechbraunen Tastern, weit­
läufig und fein punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flü­
geldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach hinten nicht verengt, 
an den Seiten sanft gerundet, oben schwach gewölbt, am Grunde in der 
Mitte meist mit einem seichten Queergriibchen, ziemlich dicht, fein punk­
tirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, 
dunkel bräunlich erzglänzend, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, greis 
behaart. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend schwarz, die ersten Seg­
mente fein punktirt, die letzten ganz glatt. Die Beine sind bräunlich gelb 
mit dunkleren Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hinterleihs- 
segmentes fein crenulirt, die Zahl der Zähnchen 8  —10, ganz ähnlich wie 

II. 14
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an g u stió te , transversini subquadrata, post ice plerumqne leviter 
fo v eo la ta , abdomine supra parce subtiliter p u n c ta to , fe r e  laevi­
g a t a . — Long. lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 82. ‘2. — R edtenb. Faun.
Austr. 660. 2 1 . — H eer Faun. Coi. Helv. 1. 596. 48.

Homalota fucicola T hom fson öfv. af Kon. Vet. Ac. Forli. 1852.
137. 19.

Von der etwas flachen Gestalt der II. granigera, durch ihre 
dunkele Färbung aber bereits mehr mit der H. graminicola verwandt, 
die ein wenig gröfser und gewölbter ist. Der Käfer ist schwarz, 
stark glänzend, der Vorderleib dünn und fein behaart. Die Fühler 
sind wenig länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum 
verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, 
5 — 10 an Länge kaum verschieden, so lang als breit, 11  halb mal 
so lang als das vorhergehende, sanft zugespitzt. Kopf, Mund und 
Palpen einfarbig schwarz, ersterer äufserst fein, kaum bemerkbar, 
weitläufig punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, etwa um ein Drittel brei (er als lang, nach hinten nicht 
verengt, an den Seiten sanft gerundet, die Hinter winkel stumpf, 
mäfsig dicht, fein punktirt, am Grunde in der Milte bisweilen mit 
einer kleinen Qneerfurche, bisweilen auch mit einer seichten Längs­
rinne. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals- 
sehild, dicht und fein punktirt, gelblich braun, am Grunde und an 
den Rändern jedoch schwärzlich, sehr fein behaart. Der Hinterleib 
ist glänzend schwarz, fast ganz glatt.

Das zweite Hinterleibssegment des Männchen ist oben in der 
Mitte mit einem kleinen Ilöckerchen versehen, die Oberseite des 
vorletzten Segmentes mit erhabenen Körnchen besetzt.

Diese Art ist vorzugsweise auf die Meeresküsten angewiesen

bei der H. sericans. Beim Weibchen ist der Hinterrand des vorletzten Hin­
terleibssegmentes unten sanft, kaum bemerkbar ausgebuchtet.

Diese Art ist bis jetzt einzeln an den Küsten des mittelländischen 
Meeres aufgefuuden und gewifs ein achter Strandkäfer; sie mag häufig mit 
der II. umbonata verwechselt sein, von der sie sich durch zartere Fühler 
und etwas dunklere, stärker punktirte Flügeldecken genugsam unterschei­
det. Von der II. triangulum unterscheidet sie sich durch bedeutendere Grö- 
fse, breitere Gestalt, schlankere Fühler und mehr gleichfarbig bräunliche Flü­
geldecken, auf denen sich kein scharf abgegränzter, schwarzer, dreieckiger, 
das Schildchen umgebender Fleck, wie bei jener, zeigt.

Es ist wohl möglich, dafs diese Art mit der H. aquatica Thoinfs., 
von der ich noch kein typisches Exemplar erhalten konnte, identisch ist.
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und sowohl an den Ufern der Ostsee, wie an denen des mittellän­
dischen Meeres einheimisch. Sie kommt jedoch in Baiern (W altl!) 
und nach Redtenbacher in Oesterreich, nach Heer in der Schweiz vor.

Dafs H. fucicola Thomfs. von dieser Art nicht wohl verschieden 
sei, habe ich schon (Stett. Ent. Zeit. XIV. p. 182.) nachgewiesen.

13. H. nitiilula: N ig ra , nitida , elytris plerumque piceis, in-
terdum brunneis, pedibus fuscescenlibus, thorace coleopteris an- 
g u s tio re , transversum subquadrata, postice interdum foveo la to , 
abdomine supra antice p a rd u s  p u n c ta to , apice laevigato. —  
Long. I f  lin.
Hom. nitidula M ärkel in litt.
Aleoch. linearis Gyll. Ins. Suec. II. 392. 15. (forte.)
Der H. graminicola, obwohl noch näher der vorhergehenden 

Art verwandt, indessen häufiger mit ersterer verwechselt, von der 
sie durch schmälere Gestalt und fein punktirte Flügeldecken sehr 
leicht zu unterscheiden ist. Der Käfer ist glänzend schwarz, mit 
dunkel- oder mehr gelblich braunen Flügeldecken und äufserst zart 
und dünn behaartem Vorderleibe. Die Fühler sind etwas länger als 
Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfarbig 
schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 — IO an Länge 
kaum unter einander verschieden, kaum breiter als laug, Glied 11 
den beiden vorhergehenden an Länge gleich, sanft zugespitzt. Der 
Kopf ist schwarz, sparsam, äufserst fein punktirt. Das Halsschild 
ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel brei­
ter als lang, nach hinten nicht verengt, an den Seiten sanft gerun­
det, oben flach, in der Mitte am Grunde bisweilen mit einem seich­
ten Qucergrübchen versehen, dicht und fein punktirt, glänzend 
schwarz. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, 
pechbraun, häufig auch gelbbraun, dünn und kurz behaart, dicht und 
fein punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, oben kaum be­
haart, die vorderen Segmente sparsam und fein punktirt, die hinte­
ren glatt. Die Beine sind bräunlich mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten an den Hinterleibssegmenten nicht 
hervor.

Diese Art scheint über ganz Deutschland und auch das südliche 
Europa verbreitet, da ich sie vou den verschiedensten Orten erhal­
ten ; sie kommt auch bei Berlin nicht selten an feuchten Orten un­
ter Laub und Moos vor.

Die glänzend schwarze Farbe, die meist bräunlichen Flügeldek- 
ken, so wie die feine Punktirung, lassen nicht wohl eine Verwech­
selung mit der H. umbonata und graminicola zu.

14*
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Ani' tier königlichen Sammlung simi drei Exemplare dieser Art als 
Varietät zur FL graminicola gesteckt, von der sie indessen wohl unter­
schieden ist. Oh etwa eins von den, unter der H. graminicola von Erich- 
son angegebenen, Citaten auf dieselbe zu beziehen, dürfte schwer ohne 
den Besitz von Original - Exemplaren zu entscheiden sein. Ich behalte 
daher ohne Bedenken den Namen der von Märkel schon öfter versandten 
Art bei.

ü .  MM. ffffltninicolft : N igra , nitida , anlennis basi pedibus­
que piceis, thorace coleopteris angustiore, transversum subqua­
drata, post ice late foveolato , abdomine supra antice pardus punc- 
tulato, apice fe re  laevigato. — Long I f  lin.

Erichs. Coi. March. 1. 316.3. Gen. et Spec. Staphyl. 81. 1.
— R cd tenb . Faun. Anstr. 65S. 7. — H eer Faun. Coi. Helv. I.
336. 48.

Hovialota nigrina Au be Ann. de la Soc. Ent. de France 1850. ser.
II. VIII. 304. 7.

Flom. granulata  M annerh Bullet, de Moscou 1846. 508.
Aleoch. graminicola Gr a v. Mon. 176. 75.
Aleoch. linearis Sahib. Ins. Fenn. I. 357. 22. (forte.)
Bolitoch. linearis M annerh. Brachelytr. 79. 24.
Aleoch. longiuscula Gyll. Ins. Suec. IV. 485. 12 —13.
Bolitoch. longiuscula M annerh. Brachelytr. 17. 13.
Aleoch. longicornis var. b. G yll. Ins. Suec. II. 405. 27.
Aleoch. moesta Z e tte rs t . Faun. Lapp. I. 101. 15. Ins. Lapp. 77. 2 0 .

Eine sehr bekannte A rt, auf die sieh die meisten Antoren bei 
Beschreibung neuerer Arten berufen, durch die starke Punktirung 
der Flügeldecken besonders ausgezeichnet, schwarz, mäfsig glänzend, 
fein behaart.. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, 
schwarz, das erste Glied pechbraun, Glied 2 und 3 schlank, gleich 
lang, 4 noch deutlich länger als die folgenden, diese fast länger als 
breit, Glied 11 fast doppelt so lang als das vorhergehende, zuge­
spitzt. Der Kopf ist schwarz, sparsam, äufserst fein punktirt, Mund 
und Palpen pechhraun. Das Halsschild ist etwas schmäler als die 
Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, nach hinten nicht ver­
engt, an den Seiten sanft gerundet, mit stumpfen Hinlerwinkeln, 
oben schwach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten 
Queergriibchen, dicht und äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken 
sind um ein Drittel länger als das Halsschild, dunkel grünlich schwarz, 
nicht allzukurz behaart, ziemlich dicht, stark (reibeeisenartig) punk­
tirt. Der Hinterleib ist schwarz, an der Spitze kanni heller, spar­
sam lang behaart, die ersten Segmente sparsam punktirt, 4 — 6  
fast glatt. Die Beine sind bräunlich, die Schenkel dunkler.

*
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Das vorletzte obere Hinterlcibssegment des Männchens ist hinten 
gerade abgeschnitten, auf seiner Oberfläche fein gekörnelt, unten 
dreieckig vorgezogen, am Ende scharf dreieckig ausgeschnitten. Aufser- 
dem hat die Stirn in der Regel ein Grübchen, die Punktirung der 
Flügeldecken tritt deutlicher hervor, wodurch diese selbst nur matt 
glänzend erscheinen, das sechste Hintcrleibssegmcnt zeigt schwache 
Spuren von reibecisenartig erhabenen Pünktchen, das zweite bis 
vierte Fühlerglied ist dichter und länger behaart.

Durch Mittheilung eines typischen Exemplares von Seiten des Autors 
bin ich in den Stand gesetzt, zu den Synonymen dieser Species H. ni­
grina Aubé hinzuzufügen.

l á .  M t. .* JV igro-fusca , subnitida , elytris, segmento-
rum  abdominalium marginibus anoque fu s c i s ,  antennarum  basi 
pedibusque ru fo-testaceis, thorace subquadrato coleopteris angus- 
tiore, basi fo veo la to , segm entis abdominis 5 prim is subtiliter con 
fertissim e  p uncta tis . segmento sexto laeviusculo. — Long. I f  — 
2  lin.

E rich s . Coi. March. I. 318. 6 Gen. et Spec. Staphyl. 86.9.
— R edtenb . Faun. Austr. 660. 25 — Ile e r  Faun. Coi Ilelv.
337. 50.

V ar. minor.
Horn, longicollis Muls. Opuse. Entom. I. p. 18. 3. pi. 1 . f. 3.
Eine durch die äufserst dichte und feine Punktirung der er­

sten fünf Ilinterleibssegmente, welche ihnen eine matte Farbe ver­
leiht, sehr ausgezeichnete Species; selten pechschwarz, meist dunkel 
pcchbraun, der Vorderleib nur äufserst fein behaart. Dic Fühler 
sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum 
verdickt, schlank, rothbraun, Glied 2 und 3 sehr gestreckt, 4 — IO 
an Länge allmählig ab-, an Breite zunehmend, die ersten von ihnen 
deutlich, die letzten kaum länger als breit, Glied I I  fast so lang 
als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist pech­
schwarz, mit gelbem Munde und Tastern, mäfsig dicht, äufserst fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als dic Flügeldecken, 
deutlich so lang als breit, nach hinten sauft verengt, die Vorderek- 
ken stark gerundet, hcrabgebogen, oben braun, dicht und fein punk­
tirt, schwach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem seichten 
Queergrübchen. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als 
das Halsschild, gelbbraun, äufserst dicht und fein punktirt, zart be­
haart. Der Hinterleib ist dunkel pcchbraun, Segment 2 — 5 oben 
äufserst dicht und fein punktirt und behaart, was ¡buen einen mat­
ten grau seidenartigen Schimmer verleibt, Segment 6  glatt, sein Hin-



214 S í aphylinii. Aleocharini.

terrand etwas breiter als bei den vorhergehenden Segmenten braun 
gesäumt, Segment 7 gelbbraun. Die Beine sind einfarbig gelb.

Auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befindet sich 
ein kleines hervorspringendes Ilöckerchen. Das siebente Segment 
hat oben auf seinem Hinterrande in der Mitte vier neben einander 
liegende Höckercheu, von denen die beiden mittleren deutlich, dic 
änfseren kaum bemerkbar, bisweilen gar nicht hervortreten; von 
den letzteren fällt der Hinterrand beiderseits schräg ab und bildet 
mit dem Seitenrande ein kleines, scharf vorspringendes Zähnchen.

Der Käfer ist wohl über ganz Deutschland verbreitet und 
scheint hauptsächlich unter sehr feuchtem Laube vorzukommen.

Die Art ändert in der Gröfse bedeutend ab; die kleinere, fast nur 
halb so grofse Form, bei der die Geschlechtsauszeichnungen etwas weni­
ger deutlich hervortreten, hat Mulsant a. a. O. als H. longicollis beschrie­
ben, wie ich bereits (Stett. Ent. Zeit. XV. 177. 3.) ausführlicher nachge­
wiesen habe.

IG. ÆJT. finvenst L inearis, fu sco -p icca , subnitida, sublililer se- 
riceo-pubescens, elytris J'use is, antennariim  basi pedibusque tesla- 
ceis, thorace fe r e  opaco, subquadrato, coleopteris augustiore, ob­
solete canaliculata, segm entis abdominis 5 anferioribus supra m i­
nus dense subtiliter p u nc ta lis , sexto  laevigato. —  Long, lÿ  — 
1 1  lin.

E rich s . Coi. March. I. 689. Gen. ct Spec. Staplini. 85. 8 .
— R edtenh . Faun. Austr. 659. 13.

Homalota quisquiliarum E richs. Coi. March. I. 317. 5. — H eer 
Faun. Coi. Ilelv. I. 337. 49. 596. 49.

Calodera diluta Hampe Stett. Ent. Zeit. XI. 347. 4.

Ebenfalls eine der bekannteren Arteu, gewöhnlich die gröfsten 
Exemplare der H. elongatula etwas an Gröfse übertreifend, jedoch 
auch dieses Maafs sowohl überschreitend, als andererseits in weit klei­
neren Exemplaren vorkommend, weniger flach als II. elongatula ge­
baut, durch die Färbung und das matte, meist längsgerinntc Halsschild 
hinlänglich ausgezeichnet; dunkel pcchbraun, der Vorderleib mit 
äufserst feiner, seidenartig glänzender Behaarung bekleidet, der Hin­
terleib dicht und mäfsig lang behaart. Die Fühler sind etwas län­
ger als Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt, 
rothbraun, das erste Glied mehr gelbbraun, Glied 2 und 3 gestreckt, 
4 und 5 deutlich länger als breit, 6 — 10 kaum breiter als lang, 11 
wiederum gestreckter, sanft zugespitzt. Der Kopf ist pechschwarz 
mit gelbem Munde und Tastern, dicht und fein punktirt. Das Hals­
schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum kürzer als
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breit, nach hinten ein wenig verengt, die Vorderwinkel gerundet, 
herabgebogen, oben sanft gewölbt, mit einer ganz durchgehenden 
Längsrinne in der Mitte, äufserst dicht und fein punktirt, schmutzig 
pechbraun, matt seidenschimmerud. Die Flügeldecken sind etwas 
länger als das Halsschild, schmutzig gelbbraun, dicht und fein puuk- 
tirt, fein behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich glän­
zend, das siebente Segment mehr bräunlich, Segment 2 — 5 oben 
dicht und fein punktirt, zart behaart, Segment 6  glatt. Die Beine 
gelblich.

Das sechste Hinterleibssegmeut des Männchens ist oben in der 
Milte mit einem hervorspringenden Ilöckerchen versehen; das sie­
bente ist dem der vorhergehenden Art ähnlich.

Der Käfer ist über ganz Deutschland verbreitet, bei Berlin je­
doch äufserst selten. Von dem vorigen unterscheidet er sich leicht 
durch den schlankeren Bau, das mattere Halsschild, den w eit weni­
ger dicht punktirten und behaarten Hinterleib, dessen Farbe eine 
w eit dunklere ist. Sehr gröfse Exemplare haben Aehnlichkeit mit 
der II. currax, kleinere mit der II. gregaria.

Heer citirt bei seiner Beschreibung der H. quisquiliarum , H. quisqui­
liarum  Gyll. als synonym; dafs er aber diese Art, welche mit der H. ves­
tita  Grav. Er. identisch und, wie es scheint, ausschliefslich auf den Auf­
enthalt an der Meeresküste angewiesen ist, nicht vor sich gehabt, geht 
deutlich aus der Angabe hervor, dafs das Männchen seiner quisquiliarum 
einen Höcker auf dem vorletzten Segmente habe; es mufste daher H. quis­
quiliarum  H eer unter den Synonymen der eben beschriebenen Art auf­
gezählt werden.

Dafs Calodera diluta Hampe mit der H. parens zu vereinigen, hat 
Schaum (Stett. Ent. Zeit. XIV. 218.) mit Recht bemerkt.

Wiener Exemplare dieser Art finden sich häufig in den Sammlungen 
als* 17. Viennensis M iller in litt., frische Thüringer Exemplare als H .thu- 
ringeiisis K ellner in litt.

Æ7. Mt, f / r e f / a r i a  : Linearis, subdepressa, fusco-nigra, subnitida, 
densius sericeo-pubescens, elytris Jiiscis, antennis pedibusque rufo- 
lestaceis, thorace subrjuadrato, basi plerumque foveolalo, abdo- 
tnine supra segmentis 5 anterioribus crebre subtiliter punctalis. 
— Long, l i  lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 87. 12. — R edtenb. Faini.
Austr. 659. 18.

Tachyusa immunita E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 916. 10—11.

In der Gestalt den mittleren Exemplaren der II. elongatula recht 
ähnlich, indessen, wie dic vorige, durch den ihr ebenfalls eigenen
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matten Glanz des Halsschildes leicht von jener zu scheiden, im Uebri- 
gen mehr pechschwarz, der Hinterleib ziemlich stark glänzend, die 
Flügeldecken pechbraun. Die Fühler sind etwas länger als Kopf 
und Halsschild, für die Gröfse des Thieres verhältnifsmäfsig recht 
kräftig, rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, 4 — 10 kaum von einan­
der verschieden, so lang als breit, 11 halb mal so lang als 1 0 , sanft 
zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist pechschwarz, an 
der Basis verhältnifsmäfsig stark verengt, dicht und äufserst fein, 
kaum bemerkbar punktirt, durch die äufserst feine Behaarung 
seidenschimmernd. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, so lang als breit, nach hinten sanft verengt, am Grunde 
in der Mitte meist mit einem seichten Grübchen, schwach gewölbt, 
äufserst dicht und fein punktirt, dunkel pechbraun, matt. Die Flü­
geldecken sind etwas länger als das Halsschild, deutlich kürzer als 
bei der II. elongatula, äufserst dicht und fein punktirt, fein seiden­
glänzend behaart, pechbraun, seltener gelblich braun. Der Hinterleib 
ist einfarbig pechschwarz, ziemlich glänzend, Segment 2 — 5 nur 
mäfsig dicht, fein punktirt, 6  glatt, 7 wiederum punktirt.

Geschlcclitsuulersckiede treten am Hintcrleibe wenig bemerkbar 
hervor ; die Männchen haben meist kräftigere Fühler und deutlichere 
Eindrücke auf Kopf und Halsschild.

Diese Art scheint über ganz Europa verbreitet zu sein und am 
Ufer der Flüsse, namentlich auf lehmigem Boden, vorzukommen; bei 
Berlin habe ich sie noeli nie gesammelt, das von Erichson als bei 
Berlin gefangene erwähnte Exemplar ist nur eine Varietät der H. 
elongatula.

Dafs mit dieser Art Tacliyusa imminuta Er. identisch, und wie Erich­
son wahrscheinlich dazu gekommen sei, den eben beschriebenen Käfer 
unter zwei verschiedenen Gattungen zu beschreiben, habe ich bereits (StCtt. 
Ent. Zeit. XIII. p. 447.) ausführlicher erörtert. Die Stellung des Käfers zur 
Gattung Homalota ist die richtige.

IS. ME. elotif/atula: Linearis, n ig ra , subnitida, sericeo-pubes- 
cens, elytris fu s c i s ,  antennarium basi pedibusque testaceis , tho­
race transversim  subquadrata , basi plcrumque foveo la to , abdo- 
m ine supra segm entis anterioribus 4 crebre, segmento quinto se.v- 
toque p a rd u s  puncta lis . — Long l j — lin.

E richs. Coi. March. I. 320. 10. Geu. et Spec. Staphyl. 89.
47. — B edtenb. Faun. Auslr. 660. 25. — H eer Faun. Coi 
Helv. I. 338. 53.
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V ar. A . Thorace basi foveolato.
a. Abdomine nigra, ápice testaceo.

Hum. elongatula E richs. Coi. March. I. 320. 10. var. b. Gen. et
Spec. Staphyl. 89. 17. var. b.

Aleoch. elongatula Grav. Micr. 79. 18. Mon. 153. 18. — Gyll. Ins.
Suec. II. 398. 18.
b. Minor, abdomine nigro, ano eliam concolore.

Hom. elongatula E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 89. 17. var. b. 91.
C. c.

Aleoch. teren Gyll. lus. Suec. II. 390. 13.
Bolitoch. teres M annerh. Brachelytr. 76. 7.

V ar. B . Thorace canaliculato.
Bolitoch. complana M annerh. Brachelytr. 79. 29. (forte.)
Aleoch. complana S ahlb  Ins. Fenn. I. 359. 26. (forte.)
Bolitoch. oblonga B ois d. et Lae. Faun. Ent. Paris I. 548. 15. (forte.)

Mit dem überall häufig vorkommenden und mannigfach in Gröfse 
und Färbung abändernden Käfer sind bisher, selbst noch von Ericli- 
son, eine Reihe anderer Arten verwechselt worden. Die Stammart 
ist von ziemlich schlanker, lang gestreckter, etwas flacher Gestalt; 
die Farbe der ausgefärbten Individuen ist sclmarz, mit braunen Flü­
geldecken und bräunlichem siebenten Hinterleibssegmcnte. Dic Füh­
ler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu 
kaum verdickt, gelblich braun, am Grunde wenig heller, Glied 2 
und 3 schlank, Glied 4, 5 und 6  ein wenig länger, 7 — 10 so lang 
als breit, Glied 11 etwas kürzer als die beiden vorhergehenden zu­
sammengenommen, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelblich. Der 
Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, am Grunde schwach 
cingescbnürt, glänzend schwarz mit gelbbraunem Munde, mäfsig dicht, 
äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach hinten 
kaum, auch nach vorn nicht stark verengt, anden Seiten sehr schwach 
gerundet, die Vorderecken abgerundet, herabgebogen, die Ilinterek- 
ken stumpf; die Oberseite sehr flach gewölbt, am Grunde in der 
Mitte häufig mit einem seichten Grübchen, welches bisweilen in 
cinc stets nur schwach angcdeutele Mittelrinne verläuft; die Punk­
tirung ist dicht und äufserst fein; die Farbe pechschwarz, seltener 
pcchbraun. Das Schildchen ist pechschwarz. Dic Flügeldecken sind 
um ein Drittel länger als das Halsschild, flach, bräunlich oder gelb­
braun, um das Schildchen herum meist ein wenig dunkeier, dicht 
und äufserst fein punktirt, fein behaart, mit ziemlich schwachem 
Glanze. Der Hinterleib ist pechschwarz, glänzend, das letzte Seg­
ment und der Rand des vorletzten bräunlich, das zweite, dritte und
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vierte Segment sind nur mäfsig dicht, deutlich punktirt, das fünfte 
weitläufig, das sechste ist fast glatt, das siebente fein punktirt. Die 
Behaarung ist mäfsig lang. Die Beine sind hellgelb.

Die Geschlechtsunterschiede bestehen an den Abdominalsegmen- 
ten lediglich darin, dafs der untere Theil des vorletzten Hinterleibs­
segmentes schwach dreieckig vorgezogeu ist, was jedoch nur wenig 
in die Augen fällt. Auch sind hier beim Männchen die Fühler in 
der Regel schlanker, die Eindrücke auf dem Halsschilde mehr her­
vortretend, Abweichungen, die bisweilen zu specifischer Absonderung, 
jedoch ganz mit Uni’echt, geführt haben.

Der über ganz Europa verbreitete Käfer ist unter feuchtem 
Laube und an etwas feuchteren Localitäten anzntreffen; am Rande 
übergetretener Gewässer findet man ihn im Frühjahr, jedoch meist 
mit der II. terminalis gemischt, in grofser Anzahl. Ich sammelte 
vor mehreren Jahren in einem Graben, unweit des Berliner botani­
schen Gartens eine gröfse Anzahl sehr schöner und kräftiger Stücke 
der Stammart, unter denen sich kein einziges Exemplar der verwand­
ten Species befand.

Die Zahl der Arten, welche Erichson unter seiner H. elongatula ver­
einigte, ist, nach den auf der Berliner Königlichen Sammlung befindlichen 
Exemplaren, sechs. Als H. elongatula G rav., seiner var. I. A. a. in den 
Genera et Species Staphyl. p. 90 entsprechend, sehen wir vier Exemplare 
dieser Art, und ein kleines Stück, welches mir H . analis zu sein scheint. 
Die darauf folgende erste Varietät, seiner var. I. A. b. entsprechend, bilden 
5 Exemplare der später zu beschreibenden H. divisa M ärkel und 2 Ex-» 
emplare der ächten H. elongatula Grav. Die zweite Varietät, seiner var.
I. B. or. entsprechend, bilden 5 typische Stücke der H. elongatula Gyll., 
welche mit der H. elongatula Grav. identisch sind, und 2  aus England 
stammende Stücke der später zu beschreibenden H. puncticeps Thom fson. 
Die dritte Varietät, seiner var. I. B. b. entsprechend, bilden 5 typische 
Exemplare der H. terminalis Gyll., welche von der H. elongatula Gr-av. 
specifisch verschieden ist. Die vierte Varietät, seiner var. I. C. a. ent­
sprechend, bilden 2 , wie es scheint, typische Stücke der H. luridipennis 
M annerh., welche sehr leicht von der H. elongatula zu unterscheiden 
ist. Die fünfte Varietät, seiner var. I. C. b. entsprechend, bilden vier 
mittelgrofse Stücke der H. elongatula G rav. Die sechste Varietät, seiner 
var. Z. C. c. entsprechend, bilden vier typische Exemplare der H. teres 
G yll., die Erichson mit Recht als var. minor zur H. elongatula zieht. 
Die siebente Varietät (var.?) endlich, seiner var. II. entsprechend, bilden 
mehrere Exemplare der H. palustris K ies eu w. — Hiernach sichtet sich 
die Synonymie ziemlich leicht, nachdem schon Schaum,,nach Notizen aus 
Erichson’s Nachlafs (Stett. Ent. Zeit. N. 372.), angegeben, dafs Bolitoch. 
planiuscula M annerh und depressiuscula M annerh. mit H. linearis und 
plana identisch seien. Es bleibt nur zweifelhaft, ob II. divisa Märkel in
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Bolitoch. complana M annerh. und {Aleoch.) S ahib ., oder Bolitoch. ob­
longa B oisd ., welche unter var. I. A. b. von Erichson angeführt sind, 
uingetauft werden müsse. Da mit der gut beschriebenen H. divisa be­
reits zwei andere Homaloten identisch sind, so wird, da keine typischen 
Exemplare vorliegen, der eingeschlagene Weg, die Namen jener Arten 
einstweilen noch als fragliche Synonyme der H. elongatula zu citiren, 
wohl der passendste sein. —  Die der H. elongatula nun zunächst am mei­
sten verwandte und am häufigsten mit ihr verwechselte Art ist die, von 
Gyllenhall besonders treffend beschriebene:

1 9 . IM. t e r m i n a l i s  : N ig ro -p icea , n itid u la , sericeo-pubescens,
thorace piceo, elytris rufo-bvunneis} antennis , segmentorum ven- 
tralim n m arginibus anoque fe rr u g in e is , pedibus ruj'o - testareis, 
thorace subquadrato, leviter canaliculata , abdomine supra seg­
m entis 5 anterioribus crebre puncta lis , segmento sexto  fe r e  lae- 
vigalo. — Long, lÿ  lin.
Aleochara terminalis Grav. Mon. 160. 29. — G yll. Ins. Suec. II. 

397. 19
Bolitocliara terminalis M annerh. Brachelytr. 80. 30.
Homalola elongatula E richs . Coi. March. 1. 320. 10 . var. a. Gen. et 

Spec. Staphyl. 90 var. I. A. b.

V a r .  N igro-p icea , elytris anoqne concoloribus.

Homalota grisea Thom fson Öfvers. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852. 
137. 20.

Von der Gröfse und Gestalt der vorigen A rt, jedoch weniger 
flach und daher cylindrischer, heller gefärbt, mit ungleich kräftige­
ren , stets rothbraunen Fühlern, Kopf und Hinterleib pechschwarz, 
das Ilalsschild meist dunkel rothbraun, die Flügeldecken gelblich 
braun, fein greis hehaart. Die Fühler sind etwas länger als Kopf 
und Ilalsschild, kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, einfar­
big rothbraun, Glied 2 und 3 schlank, 4, 5 , 6  ein wenig länger, 
7 — 10 kaum so lang als breit, 11 lang eiförmig, zugespitzt. Der 
Kopf ist glänzend pechschwarz, mit rothgelbem Munde und gelbli­
chen Tastern, äufserst fein, mäfsig dicht punktirt. Das Halsschild 
ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, nach hin­
ten nicht verengt, die abgerundeten Vorderecken herabgebogen, die 
Oberfläche etwas gewölbt, dicht und äufserst fein punktirt, dünn 
behaart, in der Mitte fast immer mit einer ganz durchgehenden Längs­
rinne. Das Schildchen ist röthlich braun. Die Flügeldecken sind 
deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, ein wenig länger 
als hei der vorhergehenden A rt, dicht und fein punktirt, fein be­
haart, dunkel rothbraun. Der Hinterleib ist pechschwarz, glänzend,
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mehr gleichbreit, cylindrischer als bei der vorigen A rt, die Hinter* 
ränder der einzelnen Segmente oben und unten , so wie das ganze 
letzte rolhbraun; Segment 2 — 4 oben dicht und deutlich, 5 etwas 
weniger dicht, 6  äufserst sparsam punktirt, fast glatt. Die Beine 
sind rotbgelb.

Die Geschlechtsunterschiede sind die der vorigen Art.
Der Käfer liebt vorzugsweise feuchte Wiesen und findet sich 

bei Berlin, namentlich im Frühjahr, am Rande derselben im Anspü­
licht in Mehrzahl, H. elongatula meist an Individuenzahl übertref­
fend. Im feuchten Laube ist er nur in geringer Anzahl zu finden, 
II. elongatula dagegen sehr häufig.

Auch diese Art kommt in mannigfachen Farben- und Gröfsen-Abän­
derungen vor, dic verschiedenen Varietäten machen sich indessen durch 
ihre röthlich braune Färbung leicht kenntlich; zwei Formen weichen ganz 
besonders ab: die eine, meist kleine, zeichnet sich durch hellrothbraunes 
Halsschild und gleich gefärbte Flügeldecken aus, die andere ist dagegen 
einfarbig pechschwarz mit gleichfarbigen Fühlern, deren erstes Glied al­
lein bräunlich ist; erstere wird durch frisch entwickelte Individuen ge­
bildet, letztere kommt nur selten vor und ist von Thomfson a. a. O. als 
eine eigene Art, H. grisea, beschrieben.

20» I I*  h j ß f / r o t o i t o m  : Subdepressa, nigra, subnitida, gríseo- 
pubescens, antennis elytrisque nigro-Jiiscis, anlennarum basi pe- 
dibnsque Jusco-lestaceis, thorace transversim subquadrata, coleop- 
teris angustiore, basi interdum foveolato , abdomine stipra seg­
mentis 5 anteriot'ibus crebra, sequentibus pardus punctalis. — 
Long. I f  lin.

Gröfscr und namentlich breiter als H. elongatula, ebenfalls von 
flacher Gestalt, durch die dunklere Farbe der Fühler, den matt glän­
zenden, dicht und fein behaarten Vorderleib, die dunkel graubrau­
nen Flügeldecken, deren Farbe wenig von der des ganzen Körpers 
abweicht, und den einfarbigen Hinterleib ausgezeichnet. Dic Fühler 
sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht 
verdickt, dunkel pechbraun, das erste Glied etwas heller, Glied 2 
und 3 schlank, 4 , 5 , 6  etwas länger, 7 — 10 so lang als breit, 11 
lang eiförmig, zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf 
ist pechschwarz, mit gelbbraunem Munde, dicht und äufserst fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
deutlich um ein Drittel breiter als laug, nach hinten kaum verengt, 
an den Seiten sanft gerundet, oben flach, äufserst dicht und fein 
punktirt, äufserst fein und dicht behaart, daher nur mit schwachem 
Glanze, pechschwarz, am Grunde in der Milte meist mit einem klei-
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nen Grübchen. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals­
schild, dunkel pechbraun, fast schwärzlich, dicht und fein punktirt 
und ebenso behaart, mit schwachem Glanze. Der Hinterleib ist 
ziemlich glänzend pechschwarz, an der Spitze kaum gebräunt, Seg­
ment 2 — 4 oben dicht und deutlich, 5 sparsam punklirt, 6  glatt. 
Dic Beine sind braungelb.

Das vorletzte untere Ilinterleibssegment ist beim Männchen lang 
dreieckig zugespitzt, die Spilze sanft abgerundet; auch ist die 
Stirn sanft eingedrückt und das Halsschild mit deutlicherem Grüb­
chen versehen.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, liebt feuchte 
Localitäteu, oft Flufsufer, und ist von v. Kiesenwetter aueh in 
den Pyrenäen gesammelt. Seine m att-graue Färbung und die dunk­
leren Fühler lassen ihn leicht von verwandten Arten unterscheiden.

2 1 , MM, l u t ' i i M i i t e n n i s : Depressa, nigro-fusca , subopaca, gri-
seo-pubescens, antennis basi, elytris, segmentoruni abdominalmm 
marginibus, ano pedibusqne dilute brunneis, thorace transversim 
subquadrato, basi foveolata^ interdum canaliculata^ abdomine su­
pra segmentis 2 — 4 confertim subtiliter punctalis, 5 et 6  fe re  
laevigatis. — Long. 2 lin.
Bolitocliara luridipennis W annerh. Brachelytr. 77. 15.
Homalota elongatula E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 90. var. C. a.
Homalola producta M ulsant Opuse. Entom. I. 2 2 . 6 . pi. 1. f. 5.
Homalota uliginosa T hom fson Ofvers. af. Kon. Vet. Acad. Förh.

135. 13.
Homalota luticola W o lla s to n  Ins. Wader, p. 549.

Eine ansehnliche A rt, noch etwas gröfscr als H. graminicola, 
im Gesammt-Habitus indessen durchaus der II. elongatula ähnlich, 
noch flacher, besonders durch ihre schmutzig gelbbraune, matte 
Farbe ausgezeichnet. Die Fühler sind kaum länger als Kopf und 
Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, pechbraun; das erste 
Glied gelblich, Glied 2  und 3 schlank, 4 — 10 an Länge kaum ver­
schieden, so lang als breit, Glied 11 fast so lang als die beiden vor­
hergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf 
ist pechschwarz, mit braunem Munde, äufserst dicht und fein punk­
tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deut­
lich um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht verengt, an 
den Seiten sanft gerundet, oben flach, am Grunde in der Milte mit 
einem seichten Queergrübchen und häufig mit deutlicher Spur einer 
ganz durchgehenden Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt und 
behaart, ziemlich matt, schmutzig schwarzbraun. Die Flügeldecken
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sind etwas länger als das Halsschild, flach, äufserst dicht uud fein 
punktirt, fein hehaart, schmutzig bräunlich gelb, um das Schildchen 
herum etwas dunkler, matt. Der Hinterleib ist pechschwarz, die 
Ränder sämmtlicher Segmente oben nnd unten, so wie das siebente Seg­
ment ganz gelbbraun; Segment 2  — 4 sind dicht und deutlich punk­
tirt, 5 sparsam, 6  fast ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Das vorletzte untere Abdominalsegment ist beim Männchen auf­
wärts gebogen, dreieckig, jedoch nicht bis an das Ende zugespitzt, 
sondern vor der Spilze scharf abgeschnitten, die Schnittfläche selbst 
kaum bemerkbar ausgebuchlet. Aufserdem ist beim Männchen das 
zweite bis vierte Fühlerglied deutlich dichter und länger hehaart.

D er durch die Abdominalsegmentbildung des Männchen sehr 
ausgezeichnete Käfer ist über ganz Deutschland verbreitet und liebt 
feuchte Localitäten, auch Flufsufer.

Homalota producta M uls., uliginosa Th ornis on und luticola W ol­
las to n , von denen ich Original-Exemplare vor mir gehabt, müssen mit 
dieser Art vereinigt werden: es befinden sich von ihr auf der Königlichen 
Sammlung 2  typische Stücke, welche Erichson mit Unrecht zur H. elon­
gatula gezogen, wie ich schon früher (Stett. Ent. Zeit. XIV. 329.) nach- 
gewieseu habe.

2 2 . B .  f l u v i a t i l i s  s Depressa, nigra , subnitida, conferí im sub- 
tiliter punctata , antennis elytrisque n igro-fusc is , pedibus tesla- 
ceis, thorace transversim subquadrata, coleopteris angustiore, basi 
foveola to , plerumque canaliculata, abdomine toto supra crebre
subtilius punctato. — Long. 1^ lin.

K raatz  Stett. Ent. Zeit. XV. 124.
Homalota gagatina M ul san t Opuse. Entom. II. 37. 2 .
Dieser Käfer steht im Habitus der H. gracilicornis der vorigen 

Gruppe und somit auch den nächsten Verwandten der II. elongatula 
recht nahe, doch ist er bedeutend kleiner als erstere, durch schlanke 
Fühler und die Punktirung des Hinterleibes leicht kenntlich; er ist 
einfarbig schwarz, fein greis hehaart. Die Fühler sind etwas länger 
als Kopf und Halsschild, dunkel pechbraun, nach der Spitze zu nicht 
verdickt, schlank, Glied 1 und 2 gleich lang, 3 bedeutend kürzer 
als 2 , kaum länger als das folgende, 4 — 10 unter sich gleich, fast 
länger als breit, namentlich beim Männchen, 11 etwas länger als 10, 
sanft zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist pech­
schwarz, mit braunem Munde, dicht und äufserst fein, kaum bemerk­
bar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek- 
ken, etwa uni ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht ver­
engt, an den Seiten sanft gerundet, oben flach, am Grunde in der
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Milte mit einem kleinen Grübchen, bisweilen auch mit schwacher 
Spur einer Längsrinne, äufserst fein, dicht punktirt, fein greis be­
haart, schwarz. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als 
das Ilalsschild, schwärzlich pechbraun, dicht, äufserst fein punktirt, 
fein greis behaart. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, oben nicht 
all zu dicht, fein punktirt, fein behaart, etwas seidenglänzeud, das 
sechste Segment etwas weniger dicht als die vorhergehenden punk­
tirt. Die Beine sind gelblich mit dunkleren Schenkeln.

Der Hinterrand des vorletzten unteren Hinterleibssegmentes ist 
heim Weibchen kaum bemerkbar ausgebuchtet, das siebente Segment 
beim Männchen oben etwas deutlicher punktirt.

Ich sammelte diesen zierlichen Käfer am Ufer der Ahr, unweit 
Ahrweiler, auf lehmigem Boden umherlaufend. Herr Rey sandte mir 
französische Exemplare als gagatina sibi, ein Name der bereits von 
Baudi an eine Art dieser Gattung vergeben ist.

Verwechselt dürfte dieser Käfer wohl nur mit der H. meridio­
nalis werden, deren Hinterleib ähnlich, jedoch noch dichter punk­
tirt ist, deren Fühler aber vceniger schlank, deren Körper weit ge­
wölbter ist. H. luteipes ist bedeutend gröfser, mit helleren Beinen 
und Fühlern.

93. IM. fi'fiijilis i Depressa, nigra , subnitida, conferí im subtili- 
ter punctata , pedibus testaceis, thorace subquadrata, coleopteris 
angustiore, basi foveolata , abdomine segmentis 5 anlerioribus 
crebre subtilius punctatis, segmento sexto pardus punctulato. — 
Long. 1 lin.

K raatz Slett. Ent. Zeit. XV. 125.
Eine der kleinsten Formen unter den nächsten Verwandten der 

II. elongatula, durch schlanke Fühler, verhältnifsmäfsig lange Flü­
geldecken und die Puuktirung des Hinterleibes hinlänglich ausge­
zeichnet, schwarz, fein greis behaart. Die Fühler sind etwas län­
ger als Kopf und Halsschild, dunkel pechbraun, nach der Spitze zu 
nicht verdickt, Glied 3 deutlich kürzer als 2 , etwas länger als das 
folgende, 4 — 1 0  unter sich gleich, beim Männchen etwas langerais 
breit. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit 
braunem Munde, dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist 
etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, nach 
hinten sanft verengt, oben flach, am Grunde meist mit einem klei­
nen, seichten Queergrübchen, auch wohl mit der Spur einer Längs­
rinne, äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, schwarz, 
seidenschimmerud. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel 
länger als das Halsschild, dunkel pechbraun, äufserst dicht und fein
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punktirt, schwach glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig 
glänzend, fein hehaart, an der Spitze kaum gebräunt, Segment 2—5 
oben dicht und fein punktirt, Segment 6  am Grunde mäfsig dicht, 
an der Spitze fast gar nicht punktirt. Die Beine sind gelblich.

Geschlechtsunterschiede wie hei der vorigen Art.
Am Ufer der Ahr sammelte ich diese Art in Gesellschaft der 

vorigen, im Harz am Ufer der Ilse unweit Ilsenburg. Im südlichen 
Europa findet sie sich ebenfalls.

/ / .  i n f e i j t e s  : Linearis, nigra , subnitida, sericeo-pubescens, 
elytris fa sc is , anlennis piceis, pedibus testaceis, thorace subqua­
drata, basi interdum foveo la to , leviter convexo, abdomine supra 
confertim subtiliter punctato. — Long, lÿ  lin.

E rich s . Coi. March. I. 320. 9. Gen. et Spec. Stapliyl. 89.
16. — H eer Mittheilungen I. 75. Faun. Coi. Helv. I. 338. 52. — 
R edtenb. Faun. Austr. 818.

Diese und die folgende Art machen den Uebergang zu den For- 
meu der Gattung, dic vornehmlich an die Gattung Tachyusa erin­
nern; sie ist durch schlanke Fühler ausgezeichnet, durch den gleich- 
mäfsig dicht punktirten Hinterleib, von der Gröfse der mittleren 
Exemplare der II. elongatula, jedoch etwas gewölbter. Die Fühler 
sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, schlank, nach der 
Spitze zu kaum verdickt, pechbraun, am Grunde etwas heller, Glied 
2 und 3 schlank, 4 — IO unter einander an Länge gleich, die ein­
zelnen fast länger als breit, die letzten ein wenig breiter als die 
vorhergehenden, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende, 
sanft zugespitzt. Die Palpen sind pechbraun. Der Kopf ist pech­
schwarz, der Mund bräunlich, dicht und äufserst fein punktirt. Das 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, so lang als breit, 
nach hinten nicht verengt, die Vorderecken abgerundet, herabgebo­
gen, die Seiten leicht gerundet, oben ziemlich gewölbt, am Grunde 
in der Mitte mit einem seichten Quecrgrübchen, welches nicht sel­
ten auch ganz fehlt, dicht und äufserst fein punktirt, äufserst fein 
hehaart. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, 
schwärzlich pechbraun, dicht und äufserst fein punktirt, sehr fein 
hehaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich glänzend, oben 
überall sehr dicht und fein punktirt, sehr fein hehaart. Die Beiue 
sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor. Die Fühler der Männchen sind schlanker.

Diese Art ist wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet, 
jedoch wohl überall selten. Ich besitze die meisten Exemplare aus
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der Berliner Gegend, wo der Käfer namentlich im Thiergarten un­
ter feuchtem Laube sich findet.

2 S . IM . » » i e r i t i i o Ê t a l i s s Linearis, nigra, densius cinereo-pu­
bescens, an tennis elytrisque fu sc is , antennarum basi pedibusque 
testaceis, thorace fransversim sxibquadrato, basi impresso, saepius 
canaliculata, abdomine supra coiifertirn subtiliter punctato. — 
Long. I i  lin.

M ulsant Opuse. Entoin. II. 38. 3.

Etwas gröfscr als II. labilis und ihr nahe verwandt, jedoch nicht 
mit so starkem grau-seidenartigem Schimmer, etwas schlankeren 
Fühlern, nicht ganz so dicht punktirtem Iliuterleibe und etwas kür­
zeren Flügeldecken, die eine deutlich bräunliche Färbung haben. 
Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Ilalsschild, nach der 
Spitze zu wenig verdickt, braun, die ersten Glieder gelblich, Glied 
2 und 3 gleich lang, gestrekt, 4 — 10 unter sich gleich lang, die 
einzelnen Glieder deutlich so lang als breit, die letzten kaum brei­
ter als die vorhergehenden, Glied 11 lang eiförmig zugespitzt. Die 
Taster sind gelb. Der Kopf ziemlich gewölbt, dicht, äufserst fein 
punktirt, pechschwarz, mit gelbbraunem Munde. Das Halsschild ist 
etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter 
als lang, nach hinten nicht verengt, dic abgerundeten Vordercckcn 
herabgebogen, die Seiten leicht gerundet, oben schwach gewölbt, 
am Grunde in der Mitte mit einem seichten Quergrübchen, nicht 
selten auch mit einer Längsrinne, pechschwarz, äufserst dicht und 
fein punktirt, sehr fein behaart. Die Flügeldecken sind etwas län­
ger als das Halsschild, bräunlich, äufserst dicht und fein punktirt, 
mit sehr feiner, ziemlich dichter Behaarung bekleidet, daher seiden­
artig schimmernd. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich glänzend, 
an der Spitze kaum gebräunt, oben überall dicht, jedoch nicht all­
zufein punktirt, fein behaart. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe wenig hervor ; beim 
Männchen ist die untere Platte des vorletzten Ilinterleibssegmentcs 
dreieckig vorgezogen, beim Weibchen in der Mitte meist sanft aus­
gebuchtet.

Der Käfer ist zuerst von Mulsant beschrieben und kommt bei 
llyèrcs am Ufer der Salzseen ziemlich häufig vor. An den Ufern 
unserer Salz-Gewässer mag er weniger selten, als bisher unbeachtet 
geblieben sein. Ich habe Exemplare vom salzigen See bei Eislcben 
und auch von den Ufern anderer deutscher salziger Seen vor mir 
gehabt.

II. 15
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2G, MM, v e la ta : N igra, densius sericeo-pubesccns, antennis ob­
scure, pedibus pallide testaceis, thorace transversim subquadrata, 
basi foveolata, inlerdum canaliculata, abdomine supra omnium 
confct'lim subtilissime punctato. — Long. 1~ lin.

E rich s . Coi. March. I. 319. 8 . Gen. et Spec. Staphyl. 8 8 .
15. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 338. 51. — R edtenb. Faun.
Austr. 661. 28.

Eine an die Gattung Tachyusa lebhaft erinnernde A rt, durch 
ihren grauen Seidenschimmer und den äufserst dicht und fein punk- 
lirten Hinterleib hinlänglich ausgezeichnet. Dic Fühler sind etwas 
länger als Kopf und Halsschild, gelblich braun, am Grunde beller, 
nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 3 etwas kürzer als 2, Glied 
4 — 10 unter sich zwar an Länge gleich, die letzten von ihnen je­
doch deutlich breiter als die vorhergehenden, fast etwas breiter als 
lang, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende, sanft zuge­
spitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit 
gelbbraunem Munde, leicht gewölbt, äufserst dicht und fein, kaum 
bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die F lü­
geldecken, deutlich um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht 
verengt, an den Seiten gerundet, oben schwach gewölbt, am Grunde 
in der Mitte mit einem seichten Qnccrgrübchcn, häufig mit der Spur 
einer Längsrinne, schwarz, äufserst dicht und fein punktirt und so 
dicht und fein behaart, dafs es deutlich grau scidenschimmernd ist. 
Die Flügeldecken sind fast um ein Drittel länger als das Ilalsschild, 
äufserst dicht und fein punktirt, schwärzlich braun, durch dic Be­
haarung ebenfalls mit seidenartigem Schimmer. Der Hinterleib ist 
oben überall dicht und fein punktirt, schwach scidcnglänzcnd, die 
ersten Segmente an der Basis der Quccre nach etwas vertieft. Die 
Beine sind hellgelb. Geschlechtsunterschicdc wie bei der vorigen Art.

Der Käfer ist wohl über ganz Deutschland verbreitet und findet 
sich vornämlich an Flufsufcrn.

27, MM, la h ilis t  Nigra, nitida , tenuiler griseo-pubcscens, anlcn- 
narum basi pedibusque rufo-lestaceis, thorace subquadralo, leviler 
convexo, subquadralo, basi transversim impresso, abdomine supra 
omnium creberrime snbtilius punctato. —  Long. 1~  lin.

E rich s Coi. March. I. 699. l.a . Gen. et Spec. Staphyl. 8 8 .
14. — R edtenb. Faun. Austr. 657. 6 .

Fast noch mehr einer Tachyusa ähnlich als die vorhergehende 
Art, von ihr durch bedeutendere Gröfse, geringeren Scidcnglanz und 
längeres Halsschild unterschieden, schwarz, glänzend greis behaart. 
Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der
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Spitze zu kaum verdickt, bräunlich, am Grunde kaum heller, Glied 
2  und 3  gestreckt, letzteres kaum kürzer als das vorhergehende, 4— 
10 allmählig, an Länge aber höchst unbedeutend abnehmend, die 
ersten ein wenig länger als breit, dic letzten kaum so lang als breit, 
Glied 11 lang eiförmig, zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der 
Kopf ist pechschwarz mit bräunlichem Munde, dicht und äufserst 
fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek- 
ken, kaum breiter als lang, nach hinten schwach verengt, die her­
abgebogenen Vorderecken abgerundet, an den Seiten sanft gerundet, 
oben ziemlich 'stark gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem 
deutlichen Queergrübchen, bisweilen mit schwacher Spur einer Längs- 
rinuc, dicht und äufserst fein punktirt, schwarz, glänzend, die Be­
haarung äufserst fein, fast nur als Schimmer erkennbar. Die Flü­
geldecken sind etwa um eiu Drittel länger als das Halsschild, schwarz, 
glänzend, dicht und äufserst fein punktirt, die Behaarung sehr fein, 
seidenschillernd. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, fein behaart, 
oben überall sehr dicht und fein punktirt, die ersten Segmente am 
Grunde der Queere nach leicht vertieft. Die Beine sind braungelb 
mit dunkleren Schenkeln.

Geschlcchtsunterschiedc treten wenig hervor.
Eine über ganz Deutschland verbreitete, an Flufsufern eben 

nicht seltene Art.

2S, II, »'¿picolat N ig ra , nitida, tenuissime griseo-pubescens, 
anlennis, palpis femoribusque nigro - piceis, tihiis tarsisque fla -  
vescenliblis, thorace subquadrata leviter convexo, basin versus pa­
rum angustato, basi transversim impresso, abdomine supra om­
nium ci'eberrime subtilius punctato. — Long. lin. 

v. K ie s e n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. V. 317.
Diese Art ist der vorhergehenden sehr nahe verwandt; sie un­

terscheidet sich von ihr durch ihre stets dunkel schwarzblaue Fär­
bung, welche durch die fast ganz unmerkliche Pubescenz nicht den 
geringsten grauen Schimmer erhält, durch die dunklere Färbung der 
Fühler und Beine, und durch deutlich gröfsere und stärkere Gestalt.

Diese namentlich von v. Kiesenwetter bei Leipzig in Mehrzahl 
gesammelte A rt, dürfte kaum weniger verbreitet als die vorherge­
hende, gewifs aber häufig mit ihr verwechselt sein. Sie findet sich 
ebenfalls an sandigen Flufsufern.

29, II, f a l la x :  Linearis, subdepressa, fu sca , subopaca, elytris 
saepe dilutius fuscescentibus, antennarum basi pedibusque testa­
ceis, omnium subtilissime conferíissimeque punctata , densius gri-

15*
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seo -pubescens, thorace transversim subquadralo, obsolete canali­
culata. — Long. 1 |  lin.

Eine höchst ausgezeichnete, sehr leicht kenntliche A rt, ganz 
von der Gestalt der H. elongatula, aber überall mit dem dichten 
seidenartigen Haariibcrzuge, der hauptsächlich der Gattung Oxypoda 
(unilirata z. B.) eigen ist, bekleidet; derselbe -verdeckt die ursprüng­
lich schwarze Farbe ganz und läfst den Käfer mehr grauschwarz, 
mit bräunlichen Flügeldecken erscheinen. Die Fühler sind deutlich 
länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, 
schlank, bräunlich, Glied 3 etwas kürzer als das sehr schlanke zweite 
Glied, 4 — 10 unter sich an Länge gleich, nach der Spitze zu jedoch 
allmählig ein wenig breiter werdend, auch die letzten von ihnen 
noch deutlich so lang als breit, Glied 11 halb mal so lang als das 
vorhergehende, sanft zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich grofs, kaum 
schmäler als das Halsschild, schwach grau scidenschimmernd. Das 
Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein 
Drittel breiter als lang, nach hinten ein wenig verschmälert, die 
abgerundeten Vorderecken etwas herabgebogen, oben flach, am Grunde 
in der Mitte mit einem seichten Queergrübchen und mit einer schwa­
chen Längsrinnc, überall mit mattem grauem Seidenglanze. Die Flü­
geldecken sind wenig länger als das Halsschild, dunkler oder heller 
gelbbraun, mit mattem grauem Seidenschimmer. Der Hinterleib ist 
äufserst dicht und fein punktirt, ebenfalls mit mattem grauem Sei­
denschimmer, der Hinterrand der einzelnen Segmente bisweilen oben 
und unten braun gesäumt. Die Beine sind einfarbig hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich hervor.
Der Käfer scheint ausschliefslich dem Meeresstrande anzugehö­

ren; ich besitze einzelne Exemplare von den Küsten des mittellän­
dischen Meeres. Herr Habelmann fand den Käfer bei Misdroy am 
Strande der Ostsee auf.

3 0 .  ME. t h i i l o O t o i d e s : *) Subdepressa , n igra, subnitida, om­
nium subtilissime confertissimeque punctata, anlennis elytrisque

*) Eine bisher nur an den Küsten des Mittelineeres aufgefundene, 
%vahrscheinlich aber auch weiter verbreitete, durch ihren dichten, seiden­
artigen Ilaarüberzug ausgezeichnete Art ist:
11. p ru inosa : Subdepressa, nigra, densius griseo-pubescens, fere opaca,

omnium subtilissime confertissimeque punctata, antennis elytrisque fus- 
cis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace transversim subqua­
dra! o , basi foveolata, plernmque canaliculata, coleopteris hoc dimidio 
fere longiore, abdomine concolore. — Long. 1{ lin.



Aleocharini genuini. Homalota. (2.) 229
fu s tis , pedibus pallide testaceis, thorace subquadralo, basi fo veo ­
lata, saepius canaliculata, abdomine supra omnium creberrime sub- 
tiliter punctato. — Long. 1 lin.

K raatz  Stett. Ent. Zeit. XV. 125.
Diese A rt kann leicht mit der II. vilis verwechselt werden, 

mit der sie den überall äufserst dicht und fein punktirten Hinterleib 
gemein hat, doch weicht sie von ihr durch die längeren Fühlerglie­
der, merklich gröfscren und breiteren Kopf und dunkleres Colorit 
ab. Sie ist von der schlankeren Gestalt der H. elongatula, ziemlich 
flach, schwarz, überall äufserst dicht und fein punktirt, mit äufserst 
feiner, kaum bemerkbarer Pubesccnz bekleidet, welche dic schwarze 
Farhc zu einer mattschwarzen abdämpft. Die Fühler sind länger 
als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nicht verdickt, dunkel 
pechbraun, am Grunde kaum heller, Glied 2 mäfsig gestreckt, Glied 
3 etwas kürzer als 2 und etwas länger als 4 , 4 — 10 unter sich 
gleich, so lang als breit, Glied 11 fast so lang wie 9 und 10, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist verhältnifsmäfsig grofs, kaum schmäler 
als das Halsschild, an der Basis schwach eingeschnürt, schwarz, der 
Mund mit den Tastern pechbraun. Das Ilalsschild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, kaum breiter als lang, nach hinten nicht

Von der Gröfse der H. velata, jedoch flacher, noch dichter mit grau 
schimmernder Pubesceuz überall bekleidet. Die Fühler sind ganz wie bei 
jener Art gebildet, nur scheint das Endglied hier ein wenig länger. Der 
Kopf ist von etwas weniger matt grauer Farbe als das Ilalsschild, äufserst 
fein und dicht, kaum bemerkbar punktirt, der Mund mit den Tastern braun. 
Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um mehr als ein 
Drittel breiter als lang, nach hinten nicht verengt, die herabgebogenen 
Vorderecken deutlich, die Hinterecken weniger gerundet, oben flach, am 
Grunde in der Mitte mit einem seichten Grübchen und mit schwacher 
Spur einer Längsrinne, mit mattem grauem Schimmer. Die Flügeldecken 
sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, mit dichter grauer Pu- 
bescenz überzogen. Der Hinterleib ist einfarbig grauschwarz, äufserst dicht 
und fein punktirt, doch ist auch hier die Punktirung unter der dichten 
grauen Pubesccnz verborgen. Die Beine sind gelblich mit etwas dunkle­
ren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.
Aui Ufer des mittelländischen Meeres, namentlich an den ilaliänischen 

Küsten.
Diese Art zeigt im Bau der einzelnen Thcile eine merkwürdige Uebcr- 

einsliinmnng mit der II. velata, doch sind bei ihr, abgesehen von den an­
gegebenen Merkmalen, die ersten Segmente nicht an der Basis der Queere 
nach vertieft, weshalb der Käfer auch weniger an Tachynsa erinnert.
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verengt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterek- 
ken weniger stumpf als bei den verwandten Arten, oben flacb, am 
Grunde mit einem Grübchen in der Milte, in der Regel auch mit 
einer ganz durchlaufenden deutlichen Mittelrinne, wie der Kopf über­
all äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, ziemlich glänzend, mit 
äufserst feiner, kaum bemerkbarer Pubescenz. Die Flügeldecken 
sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, die Punkti- 
rung und Behaarung ist fast dieselbe wie bei diesem, die Farbe dun­
kel bräunlich, auch schwarzbraun Der Hinterleib ist überall äufserst 
dicht und fein punktirt, schwarz, an der Spitze kaum gebräunt, 
sein Glanz ungefähr der des Hinterleibes der H. velata. Die Beine 
sind braungelb mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.
Der Käfer ist bisher vornämlich bei Leipzig an feuchten Plät­

zen aufgefunden und mit der H. vilis verwechselt worden. Fran­
zösische Exemplare erhielt ich als II. caesula, mit der der Käfer 
nicht wohl zu verwechseln ist, da diese weit kürzere Flügeldecken 
hat. Auch bei Ahrweiler fand ich diese Art in der Gesellschaft 
der H. fragilis, mit welcher sie ebenfalls verwechselt werden könnte, 
deren sechstes Hinterleibssegment aber weitläufig punktirt ist.

31» MM* s t t b t i l i s s h n n :  Linearis, subdepressa, nitidula, fusca ,
thorace elytrisque dilutiorihus, antennis, pedibus anoque testaceis, 
thorace transversim subquadrata coleopleris angustiore, basi f o -  
veolato, saepius canaliculata, abdomine supra omnium confertim  
subliliter punctato. — Long. -§- lin.

K raa tz  Stett. Ent. Zeit. XV. 126.
Eine der kleinsten und zartesten Arten, welche mit ihrer geringen 

Gröfsc deu schlankeren Bau der H. elongatula verbindet. Kopf und 
Hinterleib sind bei ganz ausgefärbten Individuen pechschwarz, Hals­
schild und Flügeldecken bräunlich, in der Regel sind aber letztere 
gelbbraun. Der Vorderleib ist mit äufserst feiner Pubescenz beklei­
det. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, roth- 
braun oder gelbbraun, nach der Spitze zu nicht verdickt, das zweite 
Glied ziemlich schlank, Glied 3 und 4 glcichlang, 5 — 10  unter sich 
kaum verschieden, schwach kegelförmig, kaum breiter als lang, 
Glied 11 lang eiförmig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig 
schmäler als das Halsschild, am Grunde wenig eiugeschnürt, äufserst 
dicht und fein, kaum bemerkbar punktirt, fein behaart, pechschwarz, 
häufiger bräunlich, mit gelbbraunem Munde und Tastern. Das Ilals- 
echild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum breiter als 
lang, nach hinten ein wenig verengt, die herabgebogenen Vorderek-
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ken abgerundet, die Hiiiterccken stumpf, oben flach, meist mit ei­
ner deutlichcu, ganz durchgehenden Längsrinne, heller oder dunkler 
braun, äufserst dicht und fein punktirt, fein behaart. Dic Flügel­
decken sind fast um die Hälfte länger als das Ilalsschild, ganz wie 
dieses punktirt und behaart, bräunlich, mit schwachem Glanze. 
Der Hinterleib ist pechbraun, an der Spitze heller, dicht und fein 
punktirt, fein behaart. Die Beine sind gelblich mit dunklerer Schcn- 
kelbasis.

Geschlechtsunterschiede treten wenig hervor.
Von verschiedenen Punkten Deutschlands und aus Frankreich 

erhalten; der Käfer scheint vorzugsweise dic Ufer von Waldbächcn 
zu lieben. Die helle Färbung, seine Kleinheit, die schlanken Füh­
ler ctc. lassen ihn nicht leicht mit anderen Arten verwechseln.

Am Schlüsse dieser Abtheilung folgt die Beschreibung einer, 
durch die weitläufig und tief punktirten Flügeldecken höchst aus­
gezeichneten Art, von der ich noch zweifelhaft bin, ob sic nicht 
einer neuen Gattung angehöre. Anstatt diesen Zweifel durch Sec­
tion des einzigen, in meinem Besitze befindlichen Exemplares zu 
lösen, ziehe ich es vor, die Aufmerksamkeit der deutschen Entomo­
logen zuvor auf eine so leicht kenntlich zu machende Art zu rich­
ten, in der Ueberzeugung, dafs der bereits an zwei Punkten Deutsch­
lands aufgefundene Käfer noch öfter zum Vorschein kommen wird.

3 9 . t t .  ( ? )  : L inearis, nigerrima , nitida,
femoribus piceis, tibiis larsisqne flavescentiblis, capite basi for- 
liter conslricto, thorace subquadralo, coleopteris angustiore, ely- 
tris pardus profundiusque punctalis, abdomine fere  laevigalo. 
— Long. lin.

Von der schlankeren Gestalt der II. elongatula, jedoch die Flügel­
decken im Verhältnifs zum Halsschildc deutlich breiter als es bei 
dieser der Fall ist, glänzend schwarz, sparsam behaart. Die Füh­
ler sind schwarz, das zweite und dritte Glied an der Basis gelblich, 
nach der Spitze zu schwach verdickt; das zweite Glied ist so laug 
aber feiner als das erste Glied, sehr gestreckt, Glied 3 etwas kürzer als 
2, ebenso fein, Glied 4 ungefähr halb so lang als 3 und ein w'enig 
stärker, 5 — 1 0  unter sich kaum verschieden, kaum breiter als lang, 
am Grunde nur wenig verengt, etwas stärker als das vierte Glied; 
Glied 11 ist halb mal so lang als das vorhergehende, zugespilzt; der 
ganze Fühler, namentlich vom vierten Gliedc ab, ist mit feinen ab­
stehenden Härchen dicht bekleidet. Die Taster sind dunkel pech­
braun, das zweite Glied gegen dic Spitze hin etwas aufgctricben. 
Der Kopf ist an seinem breitesten Thcile schmäler als das Halsschild,
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nach hinten ziemlich stark verengt, glänzend schwarz, der Mund 
pechbraun, auf dem Scheitel weitläufiger, au den Seiten dichter, 
ziemlich sta rk , tief punktirt; die Augen treten ziemlich stark her­
vor. Das Ilalsschild ist deutlich um ein Drittel schmäler als die 
Flügeldecken, nach hinten äufserst schwach verengt, die abgerunde­
ten Vorderecken stark abwärts gebogen, die Ilinterecken stumpf, der 
Vorderrand gerade abgesehnitten, der Hinterrand leicht gebogen, oben 
schwach gewölbt, glänzend schwarz, ziemlich weitläufig, mäfsig fein, 
tief punktirt, in den Punkten feine Härchen. Die Flügeldecken sind 
um die Hälfte länger als das Halsschild, pechschwarz, glänzend, ziem­
lich weitläufig und stark , tief punktirt, in den Punkten feine Här­
chen. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, die ersten Segmente 
am Grunde leicht der Queere nach eingedrückt, kaum bemerkbar 
weitläufig punktirt, die letzten Segmente ganz glatt. Die Beine 
sind gelblich braun mit dunkel pechbraunen Schenkeln, Schienen 
und Tarsen mit mäfsig feinen, etwas abstehenden Härchen besetzt.

Ein bei Crefeld gesammeltes Stück dieses Käfers erhielt ich 
durch Herrn Mink, ein zweites, aus Thüringen stammendes, sah ich 
unter einer Anzahl von Herrn Kellner eingesandter Homalota.

Dritte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  das H a ls s c h ild . H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  I l a l s s c h i ld  q u a d r a t i s c h  o d e r  q u e e rq u a -  
d r a t i s e l i .  D ie  se c h s  v o r l e t z t e n  F ü h le r g l i e d e r  l e ic h t  
t r a n s v e r s a l .

3 3 .  MM. i* l€ H C fic e j i8 t  Linearis, nigra, subnitida, crebre punc­
tata, tenuiter griseo-pubescens, antennis pedibus anoque picescen- 
tibus, thorace subquadrato, basi plerumque foveolata , abdomine 
supra basi pardus punctulato, apice laevigalo. — Long. 1^ lin.

Thom fson Öfvers. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1852. 133. 6 .
Hom. anthracina Fairm . Annal, de la Soc. Ent. de France 1852. ser.

II. X. 687. (?)
Von der Gestalt einer etwas gedrungenen II. elongatula, pech­

schwarz, mit braunen Fühlern, Füfsen und hellerer Hinterleibs­
spitze, durch den deutlich punktirten Kopf und die abstehend be­
haarten Fühler hinlänglich ausgezeichnet. Diese sind etwas länger 
als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu stärker werdend, bräun­
lich, am Grunde heller, Glied 2 und 3 gestreckt, erstcres ein wenig 
länger, 4  — 1 0  ganz allmählig breiter werdend, vom siebenten an 
schon deutlich queer, Glied I I  halb mal so lang als 10, eiförmig 
zugespitzl. Die Fühler sind überall ziemlich dicht mit abstehenden
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Härchen besetzt. Der Kopf ist pechschwarz mit braunem Munde 
und gelbbraunen Tastern, glänzend, ziemlich weitläufig, stark punk­
tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als dic Flügeldecken, ein 
wenig breiter als lang, nach hinten sanft verengt, an den Seiten 
mäfsig gerundet, oben ziemlich flach, pechschwarz mit mattem 
Glanze, am Grunde in der Mitte meist mit einem kleinen Qneer- 
grübchen, mäfsig dicht, deutlich punktirt. Die Flügeldecken sind 
etwa um ein D rittel länger als das Ilalsschild, pechschwarz oder 
dunkel pechbrauu, mit mäfsigem Glanze, ziemlich dicht und fein 
punktirt, fein grau behaart. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, 
die ersten Segmente sparsam fein punktirt, die hinteren glatt, der 
Rand des sechsten und das ganze siebente Segment in der Regel 
pechbraun. Die Beine sind gelbbraun, die Schienen mit abstehen­
den, kräftigen Härchen besetzt.

Geschlechtsuntcrschiede treten nicht deutlich hervor.
Diese Art kommt an den Küsten des mittelländischen Meeres und 

der Ostsee nicht gerade selten vor, Herr Grimm sammelte sie auch in 
Pyrmont. Sie ist nicht wohl mit anderen Arten zu verwechseln.

3 1 ,  MM, o c c u l t a  i Linearis, nigru , fe re  opaca, elylris fusc is, 
pedibus fusco-testaceis, thorace transversim subquadralo, coleop- 
leris angustiore, abdomine nitida , snpra basi snblililer parce 
punctato, apice laevigato. — Long. I f  lin.

E richs. Coi. March. I. 317. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 83. 4. 
— lled ten b . Faun. Austr. 818. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 
597. 53.

Einer kräftigen, gedrungenen H. elongatula nicht unähnlich, 
durch die ganz schwarzen Fühler und den fast ganz glatten Hinter­
leib ausgezeichnet, der Vorderleib matt glänzend, fein greis behaart. 
Die Fühler sind kaum länger als Kopf und Ilalsschild, nach der 
Spitze zu sanft verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig 
gestreckt, 2 deutlich länger als 3, Glied 4 — 10 ganz allmählig brei­
ter werdend, 7 — 10 deutlich queer, Glied 11 halb mal so lang als 
das vorhergehende, stumpf zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. 
Der Kopf ist pechschwarz, ziemlich malt glänzend, äufserst fein, 
kaum bemerkbar punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als 
dic Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten 
schwach verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben schwach ge­
w ölbt, pechschwarz, matt glänzend, dicht und fein punktirt, am 
Grunde in der Mitte mit einem seichten Qucergrübchcn, häufig auch 
mit einer Längsrinne. Die Flügeldecken sind um dic Hälfte länger 
als das Halsschild, dunkel pechbraun, matt glänzend, wie das Hals-
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schild fein behaart, dicht und fein punktirt. Die Beine sind pech­
braun.

Beim Männchen sind die Scitenrändcr und der schwach drei­
eckig ausgebnchtete Hinterrand der oberen Platte des vorletzten 
Hinterleibsringes aufwärts gebogen, die Platte selbst g latt; auch 
ist dic Stirn des Männchens etwas eingedrückt. Das siebente Hin­
terleibssegment des Weibchens ist oben in der Mitte kaum bemerk­
bar ausgebuchtet.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, nament­
lich sind mir österreichische Exemplare gar nicht selten vorgekom­
men, obwrohl Redtenbacher diese Art im Anhänge aufführt.

3a , MM, m o n tic o la :  Linearis, subdepressa, nitidula, nigra, ely- 
tris pedibusque fusco-piceis, thorace transversim subquadralo, basi 
projimdius impresso, abdomine basi pardus punctato, apice lae- 
vigato. —  Long. 1£ lin.

T hom fson Öfvers. aF Kon. Yet. Acad. Förh. 1852. 143. 44.
Fast von der Gestalt der vorigen Art und ihr gewifs am näch­

sten verwandt, weniger als der H. excavata und den Verwandten der 
H. socialis überhaupt, wie ihr Beschreiber angiebt. Die Fiihler sind 
kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, kräftig, nach der 
Spitze zu ganz allmählig verdickt, eiufarbig schwarz, Glied 2 uud 3 
lang kegelförmig, 3 kaum kürzer als 2, Glied 4 — 10 allmählig, je­
doch wenig breiter werdend, da die vorderen von ihnen schon ziem­
lich breit und queer sind. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf 
ist wenig schmäler als der Halsschild, glänzend schwarz, mit bräun­
lichem Munde, dicht und fein punktirt. Das Ilalsschild ist etwas 
schmäler als dic Flügeldecken, deutlich um ein Drittel breiter als 
lang, nach hinten kaum verengt, die herabgebogenen Vorderwinkel 
abgerundet, die Hinterwinkel sehr stumpf, oben glänzend schwarz, 
meist mit einem sehr deutlichen Queergrübchcn am Grunde in der 
Mitte, bisweilen auch mit schwacher Spur einer Längsrinne, mäfsig 
dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger 
als das Halsschild, dunkel pechbraun, greis behaart, mit dichter, mä­
fsig feiner Puuktirung. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, am 
Grunde sparsam fein punktirt, hinten ganz glatt, die Beiue pech­
braun.

Beim Männchen sind die Scitcnwände und der scharf dreieckig 
ausgeschnittene Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinter­
leibssegmentes aufgebogen, die Platte selbst mit 4 Längskielcn versehen, 
von denen dic beiden äufseren, stärker hervortretenden fast bis zum 
Hinterrande verlaufen, dic beiden inneren, weniger deutlich bemerk-
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barco, bereits etwas weiter vom Hinterrande entfernt verschwinden ; 
die Leisten selbst laufen ein wenig schräg von aufsen nach innen, 
die mittleren würden verlängert nahe vor der Spitze des dreieckigen 
Ausschnitts Zusammentreffen. Aufserdem ist die Stirn des Männchen 
deutlich eingedrückt.

Diese, durch die Abdominalbildung des Männchens sehr ausge­
zeichnete A rt, wurde von Thomfson nach Exemplaren beschrieben, 
welche von Boheman auf dem Berge Kinnekulle aufgefunden und 
scheint ihren Namen mit Recht zu führen; ich besitze einige von 
Kahr in Steiermark gesammelte, so wie einzelne schlesische und 
österreichische in bergigen Gegenden gesammelte Exemplare.

Die Weibchen dieser Art unterscheiden sich von denen der vor­
hergehenden durch etwas kürzeres breiteres Halsschild, kürzere Flü­
geldecken und glänzenderen Vorderleib.

36, II, excellens : Linearis, subdepressa, nigra, subopaca,
antennis elytrisque fu s tis , pedibns fusco-testaceis, thorace trans- 
versim subquadrata, canaliculata, abdomine basi parchís punctu­
lata, apice medio laevi. — Long. lin.

Wiederum ganz von der Gestalt der H. occulta und ihr fast 
noch näher verwandt als der vorigen Art, jedoch immer etwas klei­
ner, mit etwas kürzeren Fühlern, kürzerem Halsschilde und etwas 
kürzeren Flügeldecken; der Vorderleib ebenfalls nur matt glänzend, 
fein behaart. Die Fühler sind kaum so lang als Kopf und Halsschild, 
nach der Spitze zu ganz allmählig verdickt, dunkel pechbraun, Glied 
2 und 3 ziemlich schlank, ersteres ein wenig länger, Glied 4 — 10 
allmählig wenig breiter werdend, vom siebenten an queer. Die 
Taster sind bräunlich. Der Kopf ist schwarz mit braunem Munde, 
ziemlich matt glänzend, weitläufig äufserst fein punktirt. Das Ilals- 
schild ist fast um die Hälfte länger als breit, nach hinten schwach 
verengt, die herabgebogenen Vorderecken gerundet, die Hintcrccken 
sehr stumpf, oben schwarz, matt glänzend, mäfsig dicht, fein punk­
tirt, fein behaart. Dic Flügeldecken sind um ein Drittel länger als 
das Ilalsschild, heller oder dunkler pechbraun, mäfsig dicht und fein 
punktirt, fein behaart, matt glänzend. Der Hinterleib ist glänzend 
schwarz, die vorderen Segmente weitläufig und fein punktirt, dic 
hinteren glatt. Die Beine sind pechbraun, das Ende der Schienen 
und dic Tarsen heller.

Beiin Männchen ist dic obere Platte des vorletzten Ilinlcrlcibs- 
ringes wie bei der vorigen Art gebildet, die aufgebogenen Seitenrän­
der nicht weit vom Ilinlerrande etwas schwielig verdickt; an diese 
Verdickung schliefst sich eine zweite körnige Schwiele, an diese eine
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etwas schwächere, welche allmählig nach innen verläuft, in der Art, 
dafs diese Schwielen zusammengenommen eine Auftreibung nicht 
weit entfernt vom Hinterrande bilden, die demselben parallel läuft. 
Beim Weibchen ist das vorletzte obere Hinterleibssegmcnt in der 
Mitte mit einem kleinen, fast halbkreisförmigen Ausschnitte versehen, 
der W inkel, den der Hinterrand beiderseits mit dem Ausschnitt macht, 
ist jedoch nicht scharf.

Diese Art scheint überall in Deutschland, jedoch meist einzeln, 
vorzugsweise an bergigen Localitäten, vorzukommen. Ich fand ein 
Exemplar auf dem Brocken unter einem Steine, in Schlesien einige 
Exemplare in Pilzen, ein weibliches bei Berlin in einem mit Pilzen 
bedeckten Baumstumpfe; aufserdem erhielt ich den Käfer aus Thürin­
gen, Baicrn und Oesterreich.

Diese Art ist nicht wohl mit anderen zu verwechseln, da Männ­
chen und Weibchen durch die Geschlechtsunterschicde leicht zu er­
kennen sind.

39» MM» in c a n a  s Elongata, subdepressa, nigra , opaca, dense ci- 
nereo-pubescens, antennis basi tarsisque rtifis, thorace transversim 
subquadralo, coleopteris angustiore, abdomine basi crebre fortius  
punctato, apice suhtiliter granúlalo. — Long, lj- lin.

E richs . Coi. March. I. 329. 25. Gen. et Spec. Staphyl. 109.
58. — R edtenb. Faun. Austr. 820.

Ich halte diese Art, deren Halsschild man mit demselben Rechte 
transversim subquadratus nennen kann, wie es Erichson bei einer 
Menge anderer Arten gethan hat, hier an ihrem Platze; sie ist sehr 
leicht kenntlich, bläulich schwarz, matt glänzend, mit grauen Här­
chen ziemlich dicht bekleidet, von der gedrungenen Gestalt der H. 
aequata und Verwandten. Die Fühler sind kaum länger als Kopf 
und Halsschild, nach der Spitze zu allmählig verdickt, die 5 ersten 
Glieder gelblich, die folgenden grauschwarz, Glied 3 ein wenig kür­
zer und feiner als Glied 2, Glied 4 so lang als breit, Glied 5 und 6  
fast kugelig, die 4 folgenden allmählig ein wenig breiter werdend, 
deutlich queer, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende, 
sanft zugespitzt. Die Taster sind schwärzlich. Der Kopf ist grau­
schwarz, fein behaart, dicht, weniger fein, jedoch nur seicht punk­
tirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, fast 
um die Hälfte breiter als lang, deutlich nach hinten verengt, die ge­
rundeten Vorderecken herabgebogen, die llinterecken sehr stumpf, 
oben schwach gewölbt, in der Mitte mit der Spur einer seichten 
Längsrinne, mäfsig dicht und fein, seicht punktirt. Die Flügeldecken 
sind fast um dic Hälfte länger als das Halsschild, ebenfalls grau­
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schwarz, fein behaart, (licht und äufserst fein gekörnelt. Der Hin­
terleib ist glänzend bläulich schwarz, die ersten Segmente dicht, ziem­
lich stark körnelig punktirt, Segment 4 etwas weitläufiger und stär­
ker, Segment 5 und 6  noch weitläufiger und noch stärker gekörnelt. 
Die Beine mit Ausnahme der Tarsen grauschwarz.

Beim Männchen hat der sanft gebogene Hinterrand der oberen 
Platte des vorletzten Hinterleibsringes einen kleinen, kaum bemerk­
baren Einschnitt in der Mitte; der hinterste Theil der Platte selbst 
ist glatt und spiegelblank; darauf folgen unweit des Hinterrandes vier 
gröfsere Körnchen, von denen die äufseren in der Seitenwand ver­
laufen, vor ihnen endlich ist die Platte fein gekörnelt; auch ist die 
Stirn tief eingedrückt. Beim Weibchen sind Segment 5 und 6  schwä­
cher gekörnelt, Segment 7 ebenfalls weniger ausgebildet.

Der Käfer findet sich am Rohre, hauptsächlich an den Einlen­
kungsstellen der Blätter.

3& , MM, n i g e l l a :  Linearis, depressa, nigra, antennis basi piceo- 
rufis, thorace snbquadrato, leviter canaliculata, abdomine segmen­
tis 2 — 4 supra crebre fo r tiu s  punctatis, segmento quinto parce 
punctato , sexto fere  laevigalo. — Long. 1^ lin.

E rich s . Coi. March. I. 323. 15. Gen. et Spec. Staphyl. 92.
21. — R edtenb . Faun. Austr. 818.

Diese Art steht zwischen der folgenden und vorhergehenden ge- 
wissermaafsen in der Mitte, dieser durch den stark punktirten Hin­
terleib, jener durch das ganz matte Halsschild sich annähernd, von 
beiden durch weit geringere Gröfse unterschieden, der Körper ein­
farbig schwarz, äufserst fein und dünn greis behaart. Die Fühler 
sind fast so lang wie Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu et­
was verdickt, schwärzlich, die 2 ersten Glieder röthlich, Glied 3 et­
was kürzer als 2, Glied 4 — 10 ganz allmählig breiter werdend, die 
zwei ersten von ihnen kaum, die folgenden deutlich queer, Glied 11 
stumpf zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. Kopf, Halsschild und 
Flügeldecken sind äufserst dicht und fein punktirt, ohne Glanz. Das 
Ualsschild ist etwas breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, 
stets mit einer deutlichen Längsrinne. Der Hinterleib ist oben ziem­
lich glänzend schwarz, Segment 2 — 4 dicht und stark, 5 ziemlich 
weitläufig punktirt, 6  fast glatt. Die Beine sind dunkel pechbraun, 
Knice und Füfse heller.

Das sechste Hinterleibssegment ist beim Männchen oben fein, 
ziemlich weitläufig gekörnelt, die Stirn eingedrückt.

Der Käfer gehört zn den seltneren, ist aber ziemlich weit ver­
breitet; ich erhielt ihn aus Misdroy, Oesterreich, Ungarn; bei Berlin
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fing ihn Ericbson im Bredower Forst im Frühling unter feuchtem 
Laube.

3 9 .  Mt. a e q u a t a  : Linearis, nigra, opaca, elytris fa sc is , anten­
natum basi pedibusque n ifis , thorace snbquadrato, late canalicu­
lata, abdomine segmentis 2 — 4 crebriiis, 5 — 6  pardus subtiliter 
punctalis. — Long. 1-| lin.

E richs. Coi. March. I. 323. 14. Gen. et Spec. Staphyl. 92. 2 0 .
— R edtenb . Faun. Austr. 818.

Bolitoch. linearis M annerh. Brachelytr. 79. 24.
Der noch bekannteren H. angustula am nächsten stehend, doch 

etwas gestreckter, durch das ganz matte Halsschild und den weni­
ger dicht punktirlcn Hinterleib leicht zu unterscheiden. Die Fühler 
etwas kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, nach der Spitze zu 
allmälig verdickt, dunkel rothbraun, die heiden ersten Glieder heller; 
Glied 1 ist etwas aufgetrieben, Glied 2 gleich 3 , beim Wännchen 
nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 4 — 10 ganz allmählig ver- 
d ickt, sämmtlich queer, die hinteren natürlich etwas mehr als die 
vorderen, Glied 11 noch mal so lang als das vorhergehende. Die 
Taster sind gelb. Der Kopf ist stumpf grauschwarz, mit bräunlichem 
Munde, weitläufig, sehr schwach punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, 
nach hinten deutlich verengt, oben grauschwarz, ohne allen Glanz, 
äufserst dicht und fein punktirt, in der Mitte stets mit einer breiten 
Längsrihne. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Ilalsschild, 
dicht, mäfsig fein punktirt, braun mit mattem Glanze. Der Hinter­
leib ist schwarz, ziemlich glänzend, Segment 2 und 3 dicht, 4 mä­
fsig dicht, nicht allzufein punktirt, 5 weitläufig, 6  fast glatt. Die 
Beine sind rothgelb.

Beim Männchen befinden sich oben auf dem fünften Hinterleibs­
segmente, fast in der Mitte, mindestens zwei erhabene Körnchen, 
auf dem sechsten Hintcrleibssegmente in der Regel ach t, von denen 
je vier in einer Reibe. Am Hinterrande des siebenten oberen Ab- 
dominalseginentes treten zwei kleine Spitzen wenig bemerkbar her­
vor. Beim Weibchen fehlen diese Auszeichnungen sämmtlich.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet und findet 
sich namentlich an feuchten Baumstümpfen an der Rinde. Es kom­
men von ihm besonders häufig hellere Varietäten vor, deren Hinter­
leib vorn roth, hinten schwai’z ist.

MO. MM. a n g u s t a t a :  Linearis, subdepressa, nigra, anlennarum 
basi, elytris pedibusque testaceis, thorace snbquadrato, canalicu-
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lato , abdomine, segmento sexto excepto, confertissime subtiliter 
punctnlato. •— Long. 1^ lin.

E ri c lí s. Coi. March. I. 322. 13. Gen. et Spec. Staphyl. 91. 19.
— R edtenb . Faun. Austr. 658. 2 . — Hee’r Faun. Coi. Helv.
I. 339. 56.

Aleocli. angustata Gyll. Ins. Suec. II. 393. 16.
Bolitoch. angustata Maunerh. Brachelytr. 79. 25.
Aleoch. linearis var. Gr a v. Mon. 149. 2 .
Etwas schmal, gleichbreit, ziemlich flach, schwarz, mit mäfsi- 

gem Glanze, sehr dicht und fein punktirt, mit sehr zarter, greiser 
Pubescenz bekleidet. Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes 
und Ilalsschildes, kräftig, nach der Spitze hin sanft verdickt, Glied 
3 fast etwas länger als 2, 4 und 5 so lang als breit, 6 — 10 allmäh­
lig ein wenig stärker werdend, queer, 11 stark, stumpf zugespitzt. 
Die Taster sind braungelb. Der Kopf ist schwarz, mit gelbem Munde, 
mäfsig glänzend, ziemlich dicht, äufserst fein punktirt. Das Hals­
schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als lang, 
nach hinten schwach verengt, oben ziemlich flach, in der Mitte mit 
einer deutlichen Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt, sehr 
dicht und fein greis behaart, schwarz, matt glänzend. Die Flügel­
decken sind etwas länger als das Halsschild, gelbbraun, um das Schild­
chen herum ein wenig dunkler, äufserst dicht und fein punktirt und 
behaart, ziemlich matt glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, die 
fünf ersten Segmente äufserst dicht und fein punktirt und behaart, 
matt glänzend, das sechste fast glatt, mit stärkerem Glanze. Die 
Beine sind rothgelb.

Beim Männchen befinden sich auf der Oberfläche des sechsten 
Hinterleibsringes in der Regel acht erhabene Körnchen. Der Hinter­
rand des siebenten oberen Segments hat in der Mitte zwei kleine 
Vorsprünge, neben denen sich jederseits zwei fast unbemerkbare, er­
habene Fältchen befinden.

Dieser Käfer liebt vorzugsweise feuchte Localiläten, ich fand 
ihn namentlich im Frühjahr im Anspülicht.

4/ .  MM. s p e la e a  .* N igro-fusca , parum nitida, antennarum basi, 
elytris pedibusque testaceis, thorace transversim snbquadrato, basi 
foveolato , abdomine segmentis 5 anterioribus crebre subtiliter punc­
talis, segmento sexto laevigato. — Long. lin.

E richs. Gen. et Spec. Slaphyl. 107. 51.
Der vorigen Art recht ähnlich, das Halsschild etwas kürzer, nach 

hinten nicht verengt, der Hinterleib ein wenig nach hinten verengt, 
pechschwarz, an der Spitze heller, der Vorderleib mit schwachem
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Glanze, sehr fein behaart. Die Fühler sind ungefähr so lang als 
Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum stärker werdend, 
braun, am Grunde ein wenig heller. Glied 3 ist deutlich länger als 
2, Glied 4 kaum kleiner als 5, die folgenden unter sich vollkommen 
gleich, kaum breiter als lang, das letzte halb mal so lang als das 
vorhergehende, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist 
pechschwarz, ziemlich matt glänzend, mäfsig dicht, äufserst fein 
punktirt. Das Halsschild ist ein weuig schmäler als die Flügeldecken, 
kaum um ein Drittel breiter als lang, nach hinten nicht verengt, 
dic gerundeten Vorderecken herabgebogen, an den Seiten kaum ge­
rundet, oben ziemlich flach, in der Mitte am Grunde mit einem 
schwachen Queergrübchen, äufserst dicht nnd fein punktirt, pech­
braun, an den Rändern etwas heller, mit nur mattem Glanze. Die 
Flügeldecken sind wenig länger als das Ilalsschild, gelbbraun, um 
das Schildchen herum etwas dunkler, äufserst dicht uud fein punk­
tirt, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist pechschwarz, das siebente 
und nicht selten auch die ersten Segmente bräuulich, Segment 2 — 4 
dicht und fein, 5 weitläufig punktirt, Segment 6  glatt. Die Beine 
sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des sie­
benten Hinterleibsringes ziemlich seicht dreieckig ausgeschnitten, der 
Ausschnitt selbst mit schwachen Spuren von Crenulirung; auch ist 
dic Stirn seicht eingedrückt.

Der Käfer ist namentlich von Herrn Ferdinand Schmidt in der 
Adelsberger Grotte gesammelt.

i î .  Mt. i i í i c t i i ' Í 8  : Linearis, nigra, subopaca, antennis basi api- 
ceqne, peclibus anoque testaceis, thorace subquadralo, canaliculata, 
elytris thorace vix longioribus, rnfo-brunneis, abdomine supra basi 
pardus subtiliter punctato, apice laevigato. — Long, lÿ  lin.

E rich s . Coi. Marcli. I. 322. 1 2 . Gen. et Spec. Staphyl. 91.
18. — R edtenb. Faun. Austr. 659. 14. — Heer Faun. Coi.
Helv. 339. 55.

Aleochara linearis G rav. Micr. 69. 2 . Mon. 148. 2 .
Bolitochara planiuscula Mann erb. Brachelytr. 80. 33.
Durch das matte Ilalsschild an H. aequata erinnernd, in der Ge­

stalt mehr der H. angustula ähnlich, von beiden durch die Punkti- 
rung des Hinterleibes leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind kaum 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu sanft 
verdickt, röthlich braun, am Grunde heller, Glied 3 etwas länger als 
2, 4 etwas kleiner als das folgende, 5—10 allmählig ein wenig brei­
ter werdend, sämmtlich queer, Glied 11 sanft zugespitzt. Die Taster
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sind gelb. Der Kopf ist schwarz mit braunem Munde, mäfsig glän­
zend, ziemlich weitläufig, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist 
ein wenig schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein D rittel brei­
ter als lang, nach hinten kaum verengt, an den Seiten sanft gerun­
det, oben flach, in der Mitte mit einer tiefen Queerrinne, schwarz, 
äufserst dicht, fein punktirt, mit mäfsigem Glanze. Die Flügeldek- 
ken sind so lang als das Halsschild, braun, um das Schildchen herum 
etwas dunkler, dicht und mäfsig fein punktirt, sehr fein behaart. 
Der Hinterleib ist glänzend schwarz, das letzte Segment bräunlich, 
Segment 2 — 4 ziemlich dicht und fein punktirt, 5 und 6  glatt. Die 
Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten wenig deutlich am Hinterleibe 
hervor. Beim Männchen sind Stirn und Halsschild mit weit deut­
licherer und tieferer Längsrinne versehen.

Der Käfer ist weit verbreitet und scheint sich hauptsächlich 
unter feuchtem Laube zu finden.

M3» Mt» ¡ t i lo s a s Linearis, subdepressa, nigro-picea , nitidula, 
antennis verticillato-pilosis, ano elytrisque fu s tis , anfennarum basi 
pedibusque rufo-t est actis, thorace transversim subquadralo, abdo- 
mine basi pardus punctulato, apice laevigato, longius piloso. — 
Long. lin.

Von der Gestalt und Färbung einer gedrungenen, etwas brei­
ten H. elongatula, jedoch mit kürzerem Halsschilde und dadurch 
an die Verwandten der H. socialis erinnernd, pechschwarz, mit brau­
nen, stark punktirten Flügeldecken. Die Fühler sind etwa so lang 
als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu nur schwach verdickt, 
bräunlich, sämmtliche Glieder, namentlich an der Spitze, mit länge­
ren abstehenden Haaren besetzt, die drei ersten Glieder gelblich, 
Glied 1 deutlich aufgetricben, 3 ein wenig länger als 2, nach der 
Spitze zu ein wenig angeschwollen, 4 — 10 ganz allmählig breiter 
werdend, die beiden ersten von ihnen so lang als breit, die folgen­
den allmählig etwas breiter werdend, queer, Glied 11 halb mql so 
lang als das vorhergehende, zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der 
Kopf ist pechschwarz, mit gelbem Munde, weitläufig, mäfsig fein 
seicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügel­
decken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten schwach 
verengt, an den Seiten sanft gerundet, oben ziemlich flach, am Grunde 
in der Mitte mit einem seichten Grübchen, welches bisweilen in 
eine undeutliche seichte Qucerfurche übergeht, pechschwarz, meist 
dunkel pechbraun, ziemlich glänzend, weitläufig fein punktirt, fein 
behaart. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

II. 16
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braun, um das Schildchen herum etwas dunkler, mäfsig dicht, ziem­
lich stark (rauli chagrinartig) punktirt. Der Hinterleib ist glänzend 
pechschwarz, der Rand des vorletzten und das ganze letzte Segment 
braun, hinten an den Seiten sparsam, an der Spitze dichter mit lan­
gen abstehenden Haaren besetzt, Segment 2 — 4 oben weitläufig und 
fein, 5 äufserst sparsam punktirt, 6  glatt. Dic Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des sie­
benten Hinterleibsringes fast gerade abgeschnitten, ein wenig schwie­
lig verdickt, undeutlich crenulirt. Der Rand der unteren Platte ist 
ziemlich dicht mit langen, abstehenden Härchen besetzt. Die Stirn 
ist in der Mitte etwas eingedrückt. Das zweite bis vierte Fühler- 
glied ist aufser den langen abstehenden Haaren mit kürzeren, sehr 
feinen Härchen ziemlich dicht besetzt.

Der Käfer scheint nur selten vorzukommen; ich besitze einige 
Exemplare aus Schlesien und dem südlichen Deutschland.

It. arcana: Linearis, depressa, nigro-picea, anlennis p i­
cris , pedibus anoque testaceis, thorace transversim subquadralo, 
canalicnlato, elytris thorace paulo longioribus, abdomine supra 
basi parce subtiliter punctato, apice laevigalo. — Long. 1{ lili.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 93. 2 2 . — R edtenb. Faun.
Austr. 818.

Der H. linearis einerseits, der H. plana andrerseits nahe ver­
w andt, um die Hälfte kleiner als erstere, durch die stärker punk- 
tirte Stirn und etwas längere Flügeldecken unterschieden, meist pcch- 
hraun, der Vordcrleib mit geringem Glanze, diinn, fein greis behaart. 
Die Fühler sind kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu etwas verdickt, rothbraun, dic ersten Glieder heller, Glied 3 et­
was länger als 2, Glied 4, 5, 6  unter sich fast gleich breit, schwach 
queer, 7 — 10 etwas breiter, deutlich queer, 11 stumpf zugespitzt. 
Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, flach, meist mit einer 
breiten Längsfurche, mäfsig dicht, deutlich punktirt, pechbrauu, mit 
hellerem Munde und gelbbraunen Tastern. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach 
hinten kaum verengt, oben flach, dicht, nicht allzufein punktirt, mit 
einer seichten Längsrinnc, pechbraun, fein behaart. Die Flügeldek- 
ken siud fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein 
punktirt und behaart, hellbraun. Der Hinterleib ist pechschwarz, 
meist am Grunde, stets an der Spitze bräunlich, oben ist Segment 
2 — 4 mäfsig dicht und fein punktirt, 5 sehr weitläufig, 6  fast glatt. 
Die Beine sind gelb.

Geschlcchtsunterschicdc treten wenig deutlich am Ilinlerleibe
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hervor; der Ilinterrand des siebenten oberen Hinterleibssegmentcs 
scheint beim Männchen seicht ausgerandet.

Der Käfer gehört zu den selteneren; ich kenne aufser den aus 
Thüringen stammenden Exemplaren, dic Erichson vor sich gehabt, 
nur wenige österreichische und von Kahr in Tyroi gesammelte 
Stücke.

Das erste der drei, auf der Königlichen Sammlung befindlichen, typi­
schen Exemplare dieser Art, ist ein Männchen der H. plana G y 11., was 
mich veranlafst hat, lange Zeit diese Art fur H. arcana zu halten und 
als solche auch Anderen mitzutheilen.

43, ME, flebilis: Linearis, subdepressa, fusca , ore, aniennis, ely­
tris, pedibus anoque ieslaceis, thorace subquadralo, leviter cana­
liculata, abdomine supra segmentis 2 — 4 crebre subtiliter punc­
talis, idtimis laevigatis. — Long. 1} lin.

E richs. Coi. March. I. 321. 11. Gen. et Spec. Staphyl. 94.
24. — R edtenb. Faun. Austr. 819.

Zu den nächsten Verwandten der II. elongatula gehörig, jedoch 
schlanker als es die gleich grofsen Individuen dieser Art sind, Glied 
6 — IO, namentlich beim Männchen, queer. Die Fühler sind so lang 
als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu schwach verdickt, braun, 
am Grunde heller, Glied 3 kaum von 2  an Länge verschieden, 4— 1 0  
allmählig ein wenig breiter werdend, 4 — 6  so breit, die vier folgen­
den etwas breiter als lang, Glied 11 stumpf zugespilzt. Die Taster 
sind gelb. Der Kopf ist pechschwarz, mit gelbem Munde, dicht und 
fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldek- 
ken, ein wenig breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, oben 
ziemlich flach, in der Mitte meist mit einer schwachen Längsrinne, 
pechschwarz oder dunkel pechbraun, dicht und fein punktirt, fein 
behaart. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als 
das Halsschild, braun, dicht und fein punktirt, fein behaart. Der 
Hinterleib ist pechschwarz, an der Spitze bräunlich, Segment 2 und 
3 oben ziemlich dicht und fein, 4 und 5 weitläufig punktirt, 6  glatt. 
Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist die untere Platte des siebenten Hinterleibs­
ringes schwach dreieckig vorgezogen, beim Weibchen schwach ge­
rundet. Auch sind die Ränder der letzten Segmente beim Männchen 
dichter mit langen, abstehenden Härchen besetzt.

Der Käfer mag weniger selten, als häufig mit der H. elongatula 
verwechselt sein ; ich besitze Exemplare von verschiedenen Punkten 
Deutschlands und Frankreichs.

16 *
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MG. MM. t i e f  a m l i a  s Linearis, depressa, picea, subnitida, thorace, 
ano elytrisque fusco-testaceis, antennis pedibusque testaceis, tho­
race snbquadrato, leviter canaliculata, abdomine supra segmentis 
2 — 4 crebre subtiliter punctalis, 5 — 6  laevigato. — Long. 1 lili.

Von der Gestalt einer gedrungenen, aber flachen H. elongatula, 
dadurch ausgezeichnet, dafs der Kopf wenig schmäler als das Hals- 
scliild, und dieses ebenfalls fast von der Breite der Flügeldecken ist, 
dunkler oder heller pechbraun, Halsschild und Flügeldecken hell 
gelbbraun. Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, 
nach der Spitze zu allmählig verdickt, gelblich, Glied 3 deutlich 
kürzer als das vorhergehende, Glied 4 — 10 allmählig breiter wer­
dend, die ersten von ihnen wenig, dic letzten ziemlich stark trans­
versal, Glied 11 sehr kräftig, stumpf zugespitzt. Die Taster sind 
gelb. Der Kopf ist wenig schmäler als das Halsschild, ziemlich grofs, 
pechbraun, auch hellbraun, dicht, sehr fein punktirt. Das Halsschild 
ist wenig schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach 
hinten deutlich verengt, oben flach, mit einer weiten Längsrinne, 
dicht und fein punktirt, fein behaart, gelblich braun, mit mäfsigem 
Glanze. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, 
ebenso gefärbt und punktirt. Der Hinterleib ist ziemlich glänzend, 
selten ganz pechbraun, in der Regel sind nur die mittleren Segmente 
dunkler, die vorderen bräunlich mit hellerem Hinterrande, die hin­
tere Hälfte des sechsten und das ganze vorletzte Segment röthlich 
gelb; Segment 2— 4 ist ziemlich dicht und fein punktirt, Segment 5 
fast, Segment 6  ganz glatt. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterlcibe wenig hervor, dic 
untere Platte des siebenten Ringes ist beim Männchen etwas mehr 
vorgezogen, dichter mit langen abstehenden Haaren besetzt.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, aber über­
all selten zu sein; bei Berlin habe ich ihn noch nicht aufgefunden. 
Er ist durch seine helle Färbung, die flache Gestalt und den gedrun­
genen Vordcrleib leicht zu erkennen.

Vierte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls das I la ls s c h i ld .  H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  H a ls s c h i ld  q u a d r a t i s c h  o d e r  q u e e r q u a -  
d r a t i s c h .  D ie  se c h s  v o r le tz te n  F ü h l e r g l i e d e r  s t a r k  
t r a n s v e r s a l .

4 9 .  MM. g r a c i l e n t a  : Elongata , linearis, nigro - picea, nitida ,
antennis, ore, pedibus anoque testaceis, elytris fu sco  testaceis,
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thorace quadrato, saepius obsolete canaliculata, abdomine supru 
laevigato. — Long. lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 94. 25.
In der Gestalt einer H. elongatula sehr ähnlich, pechschwarz, 

glänzend, der Vordcrleib fein behaart. Die Fühler sind so lang als 
Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu ziemlich stark verdickt, 
gelb, Glied 3 etwas kürzer als 2, beide gestreckt, an der Spitze et­
was verdickt, Glied 4 fast quadratisch, die übrigen von da ab all- 
mählig aber stark verbreitert, Glied 11 so lang als dic heiden vor­
hergehenden, eiförmig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf 
ist pechschwarz mit gelbem Munde, stark glänzend, an der Basis ziem­
lich stark cingeschnürt, an den Seiten weitläufig, ziemlich seicht 
punklirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
deutlich so lang als breit, nach hinten kaum verengt, oben schwach 
gewölbt, mit einer meist deutlichen Längsrinne, dunkel pechbraun, 
ziemlich glänzend, mäfsig dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken 
sind fast um die Hälfte länger als das Ilalsschild, bräunlich, ziemlich 
glänzend, mäfsig dicht, weniger fein, seicht punktirt. Der Hinterleib 
ist pechschwarz, stark glänzend, ganz g latt, die hintere Hälfte des 
sechsten und das ganze siebente Segment rothgelb. Die Beine sind 
einfarbig gelb.

Beim Männchen befinden sich oben auf der Mitte des sechsten 
Hinterleibssegmentes zwei kleine erhabene, parallele, höckerartige 
Läugserhabcnheiten.

Diese in vielfacher Hinsicht, ausgezeichnete Art kommt im mitt­
leren und südlichen Deutschland, wie es scheint, stets nur sehr ein­
zeln vor.

4S, II, rufo - testacea : *) Elongata, linearis, picea, subni­
tida, elytris, anlennis, ore, pedibus anoque leslaceis, thorace qua-

*) Mit dieser und der vorhergehenden Art kann folgende, durch die 
Punktirung des Halsschildes ausgezeichnete Art leicht verwechselt werden:

II. K i  e s e n w e t tc r i:  E longata , linearis, n igra , nitida, anlennis fusco-
brunneis, elytris, pedibus anoque testaceis, thorace quadrato, rufo-testa- 
ceo elytrisque pardus profunde punctatis, abdomine laevigato. — Long. 
L} lin.
Ganz von der Gestalt der vorigen. Die Fiihlcr von der Länge des 

Kopfes und Halsschildcs, ihre Bildung kaum von der der II. atricapilla 
abweichend, das vierte Glied etwas kleiner. Der Kopf ist schwarz, stark 
glänzend, mit braunem Munde, ziemlich weitläufig, deutlich, tief punktirt. 
Das Ilalsschild wie hei der II. gracilenta gebaut, rothgelb, stark glänzend,
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dr alo, rufo-testaceo, saepius canaliculata, ahdomine supra laevi­
gata. — Long, l i  lin.
Horn, atricapilla Muls ant Opuse. Entona. I. 21. 5.
Der vorigen Art äufserst nahe verwandt, durch stärkere Fühler, 

röthlich braunes, etwas matter glänzendes Ilalsschild indessen wohl 
von ihr unterschieden. Dic Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, sehr kräftig, einfarbig gelb, mit längeren abstehen­
den Ilaarcn besetzt, Glied 3 fast um die Hälfte kürzer als 2 , beide 
an der Spitze etwas verdickt, Glied 4 deutlich breiter als lang, 
Glied 5 wiederum deutlich breiter als diese, die folgenden allmäh- 
lig noch breiter w erdend, das letzte Glied fast so lang als dic bei­
den vorhergehenden, kräftig, eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist pech- 
braun, mit gelbem Munde, weitläufig äufserst seicht punktirt. Das 
Halsscliild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa so lang als 
breit, nach hinten schwach verengt, oben schwach gewölbt, in der 
Mitte mit einer seichten Längsrinne, röthlich, matt glänzend, ziem­
lich dicht und fein, seicht punktirt. Die Flügeldecken sind röthlich 
gelb, fast um dic Hälfte länger als das Halsschild, mit mäfsigem 
Glanze, etwas dichter und feiner als bei der vorhergehenden Art 
punktirt. Der Hinterleib ist meistens rothbraun, das fünfte Segment 
und dic Ränder der dasselbe einschliefsenden Segmente pechbraun, 
ganz glatt. Dic Beine sind einfarbig gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen dieselben wie bei der vori­
gen Art.

Aeufserst selten im mittleren und südlichen Deutschland.
Der von Bohemann (Ins. Caffr. I. p. 268) bereits an eine Homalota 

vergebene Mulsant’sche Name konnte nicht beibehalten werden.

49 , I t .  S iflen ttenS i *) Linearis, n igra , nitida , anlennis, ore,

an den Seiten'ziemlich weitläufig, in der Mitte dichter, fast in 2 Längs­
reihen, deutlich und tief punktirt. Die Flügeldecken sind fast ura die Hälfte 
länger als das Halsschild, gelbbraun, fein behaart, ziemlich weitläufig und 
tief punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, ganz glatt, am 
Grunde und an der Spitze pechbraun.

In Griechenland von Herrn v. Kiesenwetter aufgefunden.

*) Der II. splendens nahe verwandt ist:
II. speculum : Linearis, nigra, nitida, laevissima, pubescent ia / ere nulla, 

antennis piceis, pedibus flavo-testaceis, thorace subquadrata, basin ver­
sus paulo angustalo, elytris breviore. — Long. f  lin.
Kleiner und viel dunkler gefärbt als H splendens, tief schwarz, stark 

glänzend, auf den Flügeldecken kaum bemerkbar, weitläufig punktirt, mit
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ano pedibusque testaceis, omnium laevis, pubescentia fere  nulla, 
thorace subquadrata, elytris paulo breviore. — Long. 1 liu.

Eine höchst ausgezeichnete, leicht kenntliche Art, von ziemlich 
flacher Gestalt, ganz glatt, der Vorderleib mit äufserst feinen, kaum 
bemerkbaren Härchen sparsam bekleidet. Die kräftigen Fühler w er­
den nach der Spitze zu stärker, sind einfarbig gelb, Glied 2 wenig 
gestreckt, 3 ein wenig kürzer, 4 schwach transversal, die folgenden 
allmählig au Breite zunehmend, 11 eiförmig zugespitzt. Der Mund 
und die Taster sind hellgelb. Kopf und Ilalsschild sind einfarbig 
pechschwarz, stark glänzend, ohne bemerkbare Punktirung; letzte­
res ist etwas schmäler als die Flügeldecken, ein wenig breiter als 
lang, nach hinten kaum verengt, oben ziemlich flach, in der Mitte 
bisweilen seicht eingedrückt. Die Flügeldecken sind etwa um ein 
Drittel länger als das Halsschild, dunkel pechbraun, glatt, stark glän­
zend, mit kaum bemerkbarer, feiner Pubescenz. Der Hinterleib ist 
glänzend schwarz, glatt, die hintere Hälfte des sechsten Segments 
und das siebente röthlich braun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsuntcrschiede scheinen an den Hinterleibssegmenten 
zu fehlen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch überall sehr selten.

SO , i t ,  n i u c e ï t a :  Elongata, linearis, depressa, ru fo -testacea,
dense subtiliter griseo-pubescens, ore, antennis pedibusque testa­
ceisf, thorace quadrato, canaliculato, abdomine supra subtilissime 
punctato. — Long. 1 -̂ lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 95. 26. — R edteub . Faun.
Austr. 819.

Hom. pallens M ulsant Opuse. Entona. I. 35. 13.
Eine sehr schlanke Art, von ganz gelber Farbe, nur wenig glän­

zend, äufserst fein, grau behaart, überall sehr fein, dicht, kaum be­

dunkelbraunen Fühlern uud gelbbraunen Beinen. Erstere sind etwa so lang 
als Kopf und Ilalsschild, Glied 3 deutlich kürzer als 2, 4 —10 allmählig 
etwas breiter werdend, leicht transversal. Der Kopf ist grofs, von der 
Breite des Halsschildes, hinten nicht eingeschniirt, kaum bemerkbar punk­
tirt. Letzteres ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, nach hinten deut­
lich verengt, wenig breiter als lang, mit namentlich stark gerundeten Hin­
terecken, oben flach gewölbt, mit einem weiten, seichten Qucergrübchen 
ara Grunde, spiegelblank. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte län­
ger, kaum bemerkbar punktirt, schwärzlich braun. Der Hinterleib ist 
schwarz, stark glänzend, an der Spitze bräunlich.

In Griechenland von Herrn v. Kiesenweiter aufgefunden und wahr­
scheinlich weiter verbreitet.
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merkbar punktirt. Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, kräftig, nach der Spitze zu allmählig stärker w er­
dend, einfarbig gelb, Glied 3 ein wenig kürzer als 2, dieses mäfsig 
gestreckt, Glied 4 deutlich queer, die folgenden allmählig an Breite 
zunehmend, das letzte eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist ziemlich 
grofs, fast quadratisch, am Grunde ziemlich stark eingeschnürt, die 
Stirn meist flaeh eingedrückt. Das Halsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, deutlich so lang als breit, nach hinten kaum 
verengt, die Seiten fast gerade, oben flach, mit einer mehr oder min­
der deutlichen Längsrinne. Die Flügeldecken sind kaum um ein 
Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze 
heller, vor derselben bisweilen mit einem dunkel bräunlichen An­
fluge, vorn äufserst dicht und fein punktirt, hinten fast glatt. Die 
Brust ist häufig pechbraun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe wenig bemerkbar 
hervor.

Im mittleren und südlichen Deutschland kommt diese Art, wie 
es scheint, nur selten vor; bei Lyon ist sie dagegen bei Uebersehwem- 
mungen der Saone nicht selten und von Mulsant a. a. O. als H. 
pallens beschrieben.

Si, EM, luctuosa: Subdepressa, nigra , nitida, subtilissime gri-  
seo-pubescens, antennis anoque concoloribus, elytris piceis, pedi- 
bus fu s c is , thorace subquadrato, obsolete canalicula,to , abdomine 
supra fe re  laevigato. — Long, f  lin.

M ulsant Opuse. Entom. II. 35. 1.
Von der Gestalt einer H. elongatula, obwohl viel kleiner, durch 

die sehr dunkle Färbung ausgezeichnet, an H. splendens erinnernd. 
Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der 
Spitze zu verdickt, einfarbig schwarz, Glied 2 weit kürzer als das 
vorhergehende, daher fast gar nicht gestreckt, ein wenig länger als 
das folgende, mit dem das vierte noch von gleicher Breite ist; die 
folgenden Glieder sind sämmtlich deutlich transversal, ganz allmäh­
lig an Breite zunehmend; Glied 11 ist eiförmig zugespiizt. Die Ta­
ster sind schwarz. Der Kopf ist wenig schmäler als die Flügel­
decken, ziemlich grofs, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Das 
Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, wenig breiter als 
lang, nach hinten kaum verengt, oben ziemlich flach, mit einer seich­
ten Längsrinne, schwarz, mit mäfsigem Glanze, dicht und fein punk­
tirt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halssehild, dunkel 
pechbraun, wie das Ilalsschild äufserst fein behaart, dicht und fein 
punktirt. Der Hinterleib ist ganz schwarz, dic ersten Segmente oben
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ziemlich sparsam, kaum bemerkbar punktirt, die letzten glatt. Die 
Beine sind pechbraun.

Acufserst selten im südlichen Deutschland; der Käfer liebt Berg­
gegenden.

5 2 .  Mí. i t C t f t ' f t : Subdepressa , n igro -p icea , n itid a , subtilissime 
griseo-pubescens, anlennis, elytris anoque p ice is , pedibus fu s c is ,  
thorace subquadrata, obsolete canaliciüato , abdomine sapra basi 
parce puncta to , apice laevigata. — Long, -f liu.

H eer Faun. Coi. Hel v. 593. 41.
Ganz von der Gestalt der vorigen Art und nur in folgenden 

Punkten von ihr abweichend : Die Fühler sind pechbraun, die Rinne 
auf dem Ilalsschilde ist weit seichter, mehr einer flachen Längsfurchc 
ähnlich, die Flügeldecken sind heller pcchbraun und scheinen etwas 
deutlicher punktirt, der Hiuterleib ist hinten bräunlich, die Beine 
sind schmutzig braungelb.

Von verschiedenen Punkten des mittleren und südlichen Deutsch­
lands, aber stets einzeln, erhalten.

Ich besitze namentlich von der vorhergehenden Art nicht genug Stücke, 
um den Zweifel, den ich an ihrer Verschiedenheit von der eben beschrie­
benen hege, vollkommen zu lösen, glaube indessen kaum, dafs beide, nach 
Ansicht einer gröfseren Anzahl vou Exemplaren, sich als verschieden er- 
weiseu werden.

5 3 . Mí. d e p l a n a t a :  Depressa, n igra , nitida , elytris fu sc is ,
anlennis basi, ore pedibusque lestaceis, thorace breviore, basi trans- 
versim foveolato , dorso late longihidinaliler impresso, pardus evi­
denter punctato, abdomine supra laevigato. — Long. 1 — l i  lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 110. 60. — R edtenb. Faun.
Austr. 820. — H ochhuth Bullet, de Moscou XXIV. 1851. III. p. 4. 

Aleoch. deplanata G rav. Hier. 100 . 50. Mon. 177. 76.
Homalota polita R osenhauer Beiträge I. p. 10.
Homalota eucera Aubé Annal, de la Soc. Ent. de France 1850. ser.

II. VIII. 307. 1 1 .

Eine durch das sehr kurze, weitläufig und ziemlich tief punk- 
tirtc Ilalsschild sehr ausgezeichnete Art, welche nach den früher von 
mir entwickelten Ansichten über Halsschildbildung recht wohl auch 
hier ihren Platz haben kann, da ihr Halsschild vielmehr queerqua- 
dralisch als queer, wie bei den Verwandten der II. socialis, zu nennen 
ist. Der Körper ist pechschwarz, seltener pcchbraun, glänzend, fein 
behaart. Dic' Fühler sind kürzer als Kopf und Ilalsschild, bräunlich 
gelb, am Grunde heller, das zweite Glied bedeutend kleiner als das



250 Staphylina. Aleocharini.

erste, das dritte selir klein, kaum halb so grofs als das zw eite, et­
was, länger als breit, nach der Spitze zu etwas verdickt, das vierte 
sehr kurz, von allen das kleinste, stark transversal, das fünfte be­
deutend gröfser und breiter, mit den fünf folgenden von gleicher 
Breite, stark transversal; das letzte Glied ist stumpf zugespitzt. Die 
Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist pechschwarz, mit braunem 
Munde, am Grunde ziemlich stark eingeschnürt, mit eingedrückter 
S tirn , weitläufig, stark punktirt, namentlich an den Seiten. Das 
Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr als um die 
Hälfte breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, die gerunde­
ten Vorderecken berabgebogen, die Hinterecken und der Hinterrand 
ebenfalls gerundet; die Oberseite ist flach gewölbt, am Grunde in 
der Mitte mit einem Queergrübchen, in der Mitte meist mit einer 
tiefen und breiten Längsfurche, weitläufig, stark, ziemlich tief punk­
tirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild, 
pechbraun, mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt. Der Hinterleib ist 
pechschwarz, glänzend, glatt, die Spitze heller. Die Beine sind gelblich.

Die untere Platte des siebenten Hinterleibsringes ragt beim Männ­
chen weit über die obere hinaus. Stirn und Halsschild sind nicht 
selten grubenartig vertieft.

Der Käfer kommt im südlichen Europa an manchen Orten nicht 
selten vor nnd wurde von Aubé a. a. O. als H. eueera beschrieben. 
Im mittleren und südliehen Deutschland scheint er ebenfalls an ein­
zelnen Stellen nicht gerade selten zu sein; nach besonders kräftigen 
Exemplaren, den französischen an Gröfse w eit überlegen, beschrieb 
Rosenhauer, der den Käfer bei Brixen in Tyroi unter Föhrenrinde 
in Mehrzahl gesammelt, a. a. 0 .  seine H. polita, welche von der 
II. deplanata bestimmt nicht specifisch verschieden ist. Oesterrei- 
chisclie Exemplare versandte Graf Ferrari als H. puncticollis sibi in 
litt. Schweizer Stücke sieht man bisweilen in den Sammlungen 
unter dem Namen H. antennata Chevrier in litt. Ich fand den Kä­
fer in einem Exemplare bei Ahrweiler. Erichson kannte nur ein 
unausgefärbtes Stück, weshalb bereits Hochhuth a. a. 0 .  eine ver­
besserte Diagnose für den Käfer gab.

U I ,  MM, j f i i a t t a :  Linearis , subdepressa, nigru , subopaca, anten- 
nis concoloribus, pedibus testaceis, thorace subquadrata, latius ca­
naliculata, abdomine supra basi pardus punctulala, apice laevi­
gata. — Long. lin.

Mannerli. Brachelytr. 73. 1. — E richs. Coi. March. I. 700.
15. a. Gen. et Spec. Staphyl. 93. 23. — R edtenb. Faun. Austr.
818. — Thom fson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 139. 28.
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Aleoch. plana G y 11. Ins. Suee. II. 402. 24.
Aleoch. angustata S ah Ib. Ins. Fenn. I. 363. 33.
Bolitoch. compressa Mann erb. Brachelytr. 80. 35.
Bolitoch. depressiuscula Mann erb. Brachelytr. 80. 34.
flomalota planaticollis Auhé Annal, de la Soc. Ent. de France ser.

II. VIII. 305. 8 .

Von sehr flacher, jedoch deutlich an die Verwandten der II. elon­
gatula erinnernder Gestalt, durch den matten Glanz des Vorderleibes, 
die schmutzig dunkelbraunen Flügeldecken und die Bildung der Füh­
ler hinlänglich ausgezeichnet. Letztere sind etwas kürzer als Kopf 
und Halsschild, dunkel pechbrauu, am Grunde kaum heller, Glied 2  
etwas kürzer als 1, Glied 3 kaum kürzer aber feiner als 2, Glied 4 von 
allen das kleinste, deutlich transversal, Glied 5 fast doppelt so breit 
als das vorhergehende, die folgenden ihm gleich, Glied I I  eiförmig, 
stumpf zugespitzt. Der Kopf ist wenig schmäler als das Ilalsschild, 
fast quadratisch, pechschwarz, ohne Glanz, ziemlich dicht und tief 
punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
fast um ein Drittel breiter als lang, nach hinten deutlich verengt, 
dic Hinterccken stumpf, die herabgebogenen Vorderecken gerundet, 
oben sehr flach gewölbt, in der Mitte mit einer deutlichen Längs- 
furchc, schwarz, ohne Glanz, äufserst dicht und fein punktirt. Die 
Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Ilalsschild, 
schmutzig dunkelbraun, äufserst dicht und fein punktirt, kaum be­
merkbar behaart, fast ohne Glanz. Der Hinterleib ist pechschwarz, 
an der Spitze meist dunkelbraun, ziemlich stark glänzend, Segment 
2 — 4 wenig dicht, sehr fein punktirt, Segment 5 und 6  glatt. Die 
Beine sind hellbraun.

Beim Männchen befindet sich oben auf der Milte des sechsten 
Hinterleibssegmentes ein sehr kleines erhabenes Körnchen. Stirn und 
Halsschild haben tiefere Längsrinnen.

Im mittleren und südlichen Deutschland au manchen Stellen 
unter Kinde nicht gerade selten vorkommend. Der Käfer ist vor- 
nämlich durch den tief und deutlich punktirten Kopf ausgezeichnet.

Bolilochara compressa Man nerii, und depressiuscula Mann er b., von 
denen die erslere wiederum mit Aleochara angustata Sahib, identisch ist, 
sind nach Sehaum’s Angaben (Stett. Ent. Zeit. X. 373.) als Synonyma zu 
dieser Art gezogen.

II. planaticollis Aubé ist, den mir vom Autor freundlichst mitgetheilten 
typischen Exemplaren zufolge, nicht von d er//, plana Gyll. verschieden.

5 5 . Ml.. i n h a b i l i s  : Depressa, nigra, nitida, anlennarum basi
pedibusque fu sc is , femoribus picescenlibus, thorace breviore, ob-
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solete canaliculata, abdomine supra basi pardus subtiliter punc­
ta to , apice laevigato. — Long. 1^ lin.

Zwischen der H. deplanata und plana in der Mitte stehend, je­
doch am nächsten mit der letzteren verwandt, durch die ganz 
schwarze Farbe, kürzeres, etwas gewölbteres Ilalsschild und kürzere 
Flügeldecken sehr leicht von ihr zu unterscheiden. Die Fühler sind 
etwas kürzer als Kopf und Halsschild, kräftig, ganz schwarz, das 
erste Glied bisweilen dunkel pechbraun, das zweite Glied viel klei­
ner, kurz und ziemlich kräftig, Glied 3 noeli etwas kürzer, kegel­
förmig, Glied 4 deutlich queer, die folgenden fast von gleicher 
Breite, nach der Spitze zu kaum noch breiter werdend, das letzte 
kräftig, eiförmig zugespitzt. Die Taster sind pechschwarz. Der Kopf 
ist kaum schmäler als das Halsschild, fast quadratisch, schwarz, mit 
ziemlich mattem Glanze, weitläufig äufserst fein punktirt. Das Ilals- 
schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte 
breiter als lang, also deutlich kürzer als bei der H. plana, nach hin­
ten kaum verengt, der Hinterrand leicht gerundet, die herabgeboge­
nen Vorderecken wenig gerundet, oben leicht gewölbt, in der Mitte 
mit einer etwas seichten Längsrinne, an derem Grunde sich meist ein 
seichtes Queergrübchen befindet, schwarz, mit nur mäfsigem Glanze, 
mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken sind kaum 
um die Hälfte länger als das hier sehr kurze Halsschild, mäfsig dicht 
und fein punktirt, pechschwarz, selten dunkel pechbraun. Der Hin­
terleib ist glänzend schwarz, an der Spitze nicht heller, sämmtliche 
Segmente, die letzten jedoch weniger deutlich, am Grunde der Queere 
nach leicht vertieft; die ersten sind sparsam und fein punktirt, die 
letzten ganz glatt. Die Beiue sind bräunlich mit pechbraunen 
Schenkeln.

Die Stirn ist beim Männchen seicht eingedrückt, dic Halsschild­
rinne deutlicher.

Bei Barmen von Herrn Dr. Stachelhausen entdeckt.

¿ 6 . ME. i m n i e v s a i  Linearis, depressa, nigru , nitida , elytris 
fa sc is , antennarum basi pedibusque testaceis, thorace subquadrulo, 
latius canaliculata, abdomine supra segmentis anterioribus par­
chís subtiliter punclatis, posterioribus laevigatis. — Long. ■§• lili.

E rich s . Coi. March. I. 324. 17. Gen. ct Spec. Staphyl. 96. 31. 
— ltcd ten b . Faun. Austr. 819.

Homalota planicollis Tbom fson Öfv. afKon. Vet Acad. Förh. 1850.
139. 30. — S criba Stett. Ent. Zeit. XVI. 280. 2 .

Eine kleine, durch ihre flaclic Gestalt, den sehr grofsen Kopf 
und dic mäfsig dicht, deutlich punktirten Flügeldecken hinlänglich



Aleocharini genuini- Homalota. (4 .) 253

ausgezeichnete Art. Die Fühler sind nach der Spitze zu allmählig 
verdiekt, etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunlich, an der 
W urzel mehr gelblich, das erste Glied etwas aufgetrieben, das zweite 
bedeutend kleiner, kegelförmig, das dritte wiederum kleiner, ein we­
nig länger als breit, Glied 4 nur schwach transversal, die folgenden 
ein wenig breiter werdend, Glied 11 lang eiförmig, halb mal so lang 
als das vorhergehende, stumpf zugespitzt. Die Taster sind braun. 
Der Kopf ist deutlich von der Breite des Halsschildes, mit fast recht­
winkligen Hintcrcckcn, pechschwarz, mit mäfsigem Glanze, ziemlich 
weitläufig, seicht punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als 
die Flügeldecken, fast so lang als breit, nach hinten deutlich ver­
engt, die Hinterwinkel stumpf, von vorn gesehen mit dem Hinter- 
randc in einem Bogen gerundet, oben sehr flach, in der Mitte mit 
einer seichten Längsrinne, schwarz, mit mäfsigem Glanze, ziemlich 
weitläufig, seicht punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um ein D rit­
tel länger als das Halsschild, dunkel pechbraun, mäfsig glänzend, w e­
niger dicht, deutlich, etwas seicht punktirt, kaum bemerkbar behaart. 
Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze kaum heller, die 
ersten Segmente sparsam und fein punktirt und an der Basis der 
Queere nach leicht vertieft, die letzten Segmente ganz glatt. Die 
Beine sind gelbbraun, mit pechbraunen Schenkeln.

Die Furchen auf dem Kopfe und Halsschilde der Männchen tre­
ten deutlicher hervor.

Der Käfer scheint über ganz Deutschland verbreitet, aber überall 
selten zu sein; er findet sich vornehmlich am ausfliefsenden Safte der 
Bäume und unter der Rinde.

Thomfson hat, wie aus seiner Diagnose der H. immersa und der ge­
nauen Beschreibung seiner H. planicollis hervorgeht, H. nigella für im­
mersa gehalten und die wirkliche immersa als eiue neue Art, H. plani­
collis, aufgestellt. Nach Exemplaren mit nicht vertieftem Halsschilde ist 
H. planicollis von Scriba a. a. O. beschrieben.

5 7 . MM» ctlSjiitlttfn : Linearis, depressa, fusca , thorace subqua­
drata, canalicidato, abdomine segmento penúltimo ápice acute mu­
cronato. — Long, vix -f- lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 96. 30. — R edtenb . Faun.
Austr. 658. 10.

Homalota plana E richs. Coi. March. I. 324. 16.
Homalota inconspicua I lee r Faun. Coi. Helv. 342. 63.
Eine kleine, durch das bewehrte siebente Hinterleibssegment sehr 

ausgezeichnete Art, von sehr flacher, schmaler, gleichbreiter Gestalt 
und bräunlich gelber Färbung. Die Fühler sind deutlich kürzer als
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K opf und Halsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt, bräunlich, 
die Glieder vom fünften an deutlich transversal. D er K opf ist w e ­
nig breiter als das Ila lssch ild , verhältnifsmäfsig grofs, fast quadra­
tisch, hinten fast gerade abgeschnitten, pechbraun, mäfsig dicht und 
fein punk tirt. Das Halsschild ist fast von der B reite der Flügel­
decken, ein w enig b reiter als lang , nach hinten deutlich verengt, 
oben flach, m it seichter, w eite r Längsrinne, b raun , dicht und fein 
punk tirt. D ie  Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das 
H alsschild, gelbbraun, dicht und fein punktirt. D er H interleib is t 
b raun , h in ter der M itte in der R egel etw as dunk ler, an der Spitze 
w ieder he lle r, säm m tliche Segm ente am G runde der Q ueere nach 
leicht vertie ft, die vorderen d icht und ziemlich fein p u n k tir t,  die 
hinteren g la tt; das siebente läuft in eine ziemlich feine Spitze aus. 
D ie Beine sind gelb.

Beim M ännchen befinden sich oben auf der M itte des dritten  
H intcrleibsringes zw ei erhabene K örnchen, auf der M itte des vierten 
ebenfalls, doch w eiter von einander en tfern t, ebenso auf der M itte 
des fünften , und zw ar diese gerade ebenso w eit von einander ent­
fern t als die auf dem vierten.

D er Käfer ist über ganz D eutschland verbreitet und unter Baum­
rinden n icht gerade selten.

SS» MI» afoiaat'im *) Linearis, n igra , nitida, supra omnium

*) In diese Gruppe gehört noch eine, durch ihre starken Fühler sehr 
ausgezeichnete, sicilianische Art, wahrscheinlich ein Bewohner des Mee­
resufers und daher wohl weiter verbreitet:
H. fo r t ic o r n is : Nigro-picea, nitidula, griseo-pubescens, anlennis vali­

dia anoque brunneis, anlcnnarum basi pedibusque testaceis, thorace sub­
quadrata, vix canaliculato, abdomine supra anterius parce subtiliter 
punctato, apice laevigato. — Long. 1 lin.

Von ziemlich schmaler, gleichbreiter Gestalt, mit nicht starkem Glanze, 
grau behaart, schwärzlich braun, die Fühler und die Hinterleibsspitze braun, 
die Fühlerwurzel und die Beine gelblich. Die Fühler sind kaum länger 
als Kopf uud Halsschild, Glied 2 und 3 fast gar nicht gestreckt, letzteres 
deutlich kürzer, 4 queer eiförmig, 5 — 10 stark transversal, das Endglied 
ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist grofs, kaum schmäler 
als das Halsschild, dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig 
schmäler als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, nach hinten leicht 
verengt, mit stumpfen, abgerundeten Ecken, oben flach gewölbt, fast ganz 
eben, dicht und fein punktirt, greis behaart. Die Flügeldecken sind um 
ein Drittel länger als das Halsschild, sehr dicht, ziemlich deutlich punktirt, 
pechbraun, greis behaart. Der Hinterleib ist oben vorn weitläufig punktirt, 
hinten fast ganz glatt, an der Spitze bräunlich. Die Beine sind rothgelb.
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laevigata, parce subtilissime gríseo-pubescens, thorace subqua­
drata, obsolete canaliculata, abdomine concolore. — Long. \  lin.

Diese, durch geringe Gröfse und den stark glänzenden, unpunk- 
tirtcn Körper ausgezeichnete Art ist die kleinste Form unter den 
Verwandten der H. splendens. Die Fühler sind etwas kürzer als 
Kopf und Halsschild, ganz schwarz, nach der Spitze zu sanft ver­
dickt, das vierte und fünfte Glied schwach, die übrigen deutlich trans­
versal. Der Kopf ist nicht besonders grofs, hinten sanft eingeschnürt, 
etwas schmäler als das Halsschild, ganz schwarz, spiegelblank. Das 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, ein wenig brei­
ter als lang, nach hinten kaum verengt, die Seiten fast gerade, oben 
schwach gewölbt, mit einer nicht immer ganz deutlichen Längsrinne, 
schwarz, spiegelblank. Die Flügeldecken sind fast um dic Hälfte 
länger als das Halsschild, schwarz, oder dunkel pechbrauu, spiegel­
blank, kaum sichtbar behaart. Der Hinterleib ist einfarbig glänzend 
schwarz. Die Beine sind schmutzig pechbraun.

Geschlechtsuutcrschiede treten am Ilinterleibe nicht bemerkbar 
hervor.

Der Käfer findet sich einzeln im mittleren und südlichen Deutsch­
land und scheint äufserst selten zu sein.

Fünfte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls das H a ls s c h ild . H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  H a ls s c h ild  w e n ig  b r e i t e r  a ls la n g , f a s t  
k re is fö rm ig . D ie  se c h s  v o r le tz te n  F ü h le r g l i e d e r  l e ic h t  
t r a n s v e r s a l .

5 9 .  ÍE . f f  e n t i n a  : L inearis , subdepressa, nigra , elytris fu sc is , 
antennarum basi, pedibus anoque testaceis, thorace transverso, 
basi foveolalo, abdomine segmentis 2 — 4 crebre subtiliter punc­
talis, 5 et 6 laevigatis. — Long. 1 lin.

E richs . Coi. March. I. 3-30.27. Gen. et Spec. Staphyl. 112 .
65. — R edtenb . Faun. Austr. 659. 15.

Von der Gröfse der kräftigsten Exemplare der folgenden Art, 
jedoch von flacherer Gestalt, mit einer weiten Queerfurche am Grunde 
des Halsschildes und glattem fünftem und sechstem Hiuterleibssegmente. 
Der Körper ist schwarz, mäfsig glänzend, sehr fein behaart. Die 
Fühler sind kaum länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu leicht verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 3 etwas fei­
ner, jedoch kaum länger als das vorhergehende, Glied 4—10 wenig
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stärker werdend, die ersten von ihnen so breit, die letzten etwas 
breiter als lang, Glied 11 halb mal so lang als das vorhergehende, 
zugespitzt. Dic Taster sind bräunlich, kräftig. Der Kopf ist weit 
schmäler als das Halsschild, rundlich, pechschwarz, mit gelbem Munde, 
sehr fein punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach vorn kaum be­
merkbar verengt, an den Seiten, dem Hinterrande und an den Ecken 
sauft gerundet, oben sehr flach gewölbt, am Grunde in der Mitte 
mit einem ziemlich langen Qucergrübchen, pechschwarz oder dunkel 
pcchbraun, wie die Flügeldecken äufserst dicht und fein punktirt.* 
Diese sind kaum um die Hälfte länger als das Ilalsschild, dunkelbraun, 
hinten in der Mitte gemeinschaftlich deutlich ausgerandet. Der Hin­
terleib ist mäfsig glänzend, pechschwarz, an der Spitze hellbraun, 
die ersten Segmente ziemlich dicht und fein punktirt, dic letzten 
fast glatt. Die Beine sind gelblich.

Die untere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist beim 
Männchen weiter vorgezogen.

Im Frühjahr unter feuchtem Laube bei Berlin nicht gerade selten.

60, U, analis : Linearis, nigra , thorace elytrisque piceis, an- 
tennis, pedibus anoque testaceis, thorace suborbiculata, leviter con­
vexo, basi foveola impresso, abdomine supra confertim subtiliter 
punctato. — Long. 1 lin.

E richs. Coi. March. I. 332.20. Gen. et Spec. Staphyl. 114.
70. — R edtenb. Faun. Austr. 660. 2 0 . — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 332. 33.

Aleoch. analis Gr a v. Micr. 76. 14. Mon. 153. 13.
Bolitoch. analis R unde Brachei. Hai. 30. 4.
Bolitoch. evanescens M annerh. Brachelytr. 81. 37.
Aleoch. evanescens Sahib. Ins. Fenn. I. 361. 65.
Bolitoch. teres R unde Brachei. 30. 3.

V ar. Thorace elytrisque mfo-piceis.
Bolitoch. bifoveolata M annerh. Brachelytr. 79. 23.
Aleoch. bifoveolata Salilh. Ins. Fenn. I. 374. 53.
Homalota contemta Heer Faun. Coi. Helv. I. 593. 33.

V ar. minor.
Homalota tantilla W o lla s to n  Ins. Mader. p. 353.

Der sehr bekannte Käfer ist mäfsig flach, fast gleichbreit, äufserst 
fein und dicht punktirt, fein behaart. Die Fühler sind etwas kür­
zer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum verdickt, 
bräunlich mit gelber Basis, Glied 3 etwas kürzer als 2, 4 — 10 un­
ter sich gleich, schwach transversal, Glied 11 grofs nnd stark, eiför-



Aleocharini genuini. Homalota. (5. ) 257

mig zugestumpft. Der Kopf ist fast von der Breite des Halsschildes, 
Linien ziemlich stark cingeschnürt, pechschwarz mit braunem Munde 
und gelben Tastern, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, fast um die Hälfte breiter als lang, 
au den Seiten und an allen Ecken sanft gerundet, oben ziemlich ge­
wölbt, am Grunde in der Mitte mit einem kurzen, verhältnifsmäfsig 
tieferem Qucergrübchen, wie die wenig längeren, hinten etwas aus­
gebuchteten Flügeldecken dunkelbraun, mit äufserst feiner und dich­
ter Punktirung und sehr zarter Behaarung. Der Hinterleib ist von 
derselben Farbe, an der Spitze heller, oben durchgängig dicht und 
fein punktirt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs­
segmentes stark, beim Weibchen schwach dreieckig ausgerandet.

Der Käfer ist überall häufig, namentlich unter abgefallenem 
Laube.

Nach einem mir freundlichst vom Autor mitgetheilten, typischen 
Exemplare unterscheidet sich H. contemía Heer nicht speciOsch von 
der eben beschriebenen Art; ebenso H. tantilla W o 11.

6 7 .  H .  so è 'Oè' s Linearis, nigra, subnitida, antennis pedibusque 
fu sc is , thorace suborbiculata, parum convexo, basi foveola impresso, 
abdomine supra confertim subtilissime punctato. — Long. 1 lin.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt und in folgenden Punkten 
von ihr verschieden: die Fühler sind dunkler, nach der Spitze zu 
ein wenig mehr verdickt; die Taster pechbraun, Halsschild und 
Flügeldecken schwärzlich, der Hinterleib fast so dicht, aber viel 
feiner als bei der H. analis punktirt, einfarbig schwarz.

Die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist beim 
Männchen noch weiter dreieckig ausgeschnitten, der Hinterrand zu 
jeder Seite des Ausschnittes schräger abfallend.

Von mir bei Bonn aufgefunden.

G 2. I I .  v i l i s  s Linearis, subdepressa, nigro-fusca, parum nitida , 
antennis pedibusque tesiaceis, thorace leviter transverso, basi ob­
solete foveolato, abdomine supra omnium confertim subtiliter punc­
tato. — Long, -f- lin.

E richs. Coi. March. I. 325. 18. Gen. et Spec. Staphyl. 9 7 .
32. — R edtenb . Fauu. Austr. 819.

Der H. gemina und analis nahe verwandt, mit der ersferen die 
flachere Gestalt, mit der letzteren den dicht punktirten Hinterleib 
gemein habend, deutlich kleiner als beide, der Körper, wie bei der 
11. analis, äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart. Die

II. 17
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Fühler sind von (1er Länge des Kopfes und Halsscliildes, braun, das 
erste Glied kaum heller, Glied 2 nicht kegelförmig, Glied 3 von der­
selben Länge, an der Basis feiner, Glied 4 — 10 ganz allmählich, 
kaum bemerkbar verdickt, die einzelnen schwach transversal, Glied 
11 halb mal so lang als das vorhergehende, kräftig, stumpf zugespitzt. 
Die Taster sind bräunlich. Der Kopf ist pechschwarz, deutlich 
schmäler als das Ilalsschild, hinten ziemlich stark eingeschnürt, äufserst 
fein punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als dic Fliigeldek- 
ken, etwa um ein Drittel breiter als lang, nach vorn ein wenig ver­
engt, ebenso nach hinten, an den Seiten sanft gerundet, die Hinter­
winkel sehr stumpf, oben am Grunde in der Mitte mit einem seich­
ten Queergriibchen versehen, wie die Flügeldecken dunkel pechbraun, 
äufserst dicht und fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um 
ein Drittel länger als das Halsschild. Der Hinterleib ist pechschwarz, 
an der Spitze bräunlich, oben dicht und fein punktirt, kaum weni­
ger fein als der Vorderleib behaart. Die Beine sind rothbraun.

Beim Männchen ist die Stirn meist mit einer Längsrinne ver­
sehen.

Bei Berlin unter feuchtem Laube; sehr selten.
Der Käfer ist namentlich mit II. thinobioides und der folgen­

den Art verwechselt worden; erstere besitzt aufser einem anderen 
Habitus schlankere Fühler, letztere einen an der Spitze weitläufiger 
punktirten Hinterleib.

€t3. MM, i iU H t i fn  .* Linearis, subdepressa, fu sca , nitidula, anten­
n is , pedibus anoque fu sc o - test aceis. thorace levii er transverso, 
basi foveolato , obsolete canaliadalo , abdomine segmentis 2 — 4 
crebre subtilissime punctulalis, segmento quinto pardus punctu­
lata, sexto laevigata. — Long. \  lin.

Eine sehr kleine, der vorigen und der H. gemina nahe verwandte 
Art, dunkel pcchbraun, der Vordcrleib sehr dicht und fein punktirt, 
fein behaart, ziemlich glänzend. Die Fühler sind von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu schwach verdickt, bräun­
lich, am Grunde kaum heller, Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 ein 
wenig kürzer, an der Basis schmäler, Glied 4 sehr klein, schwach 
transversal, Glied 5 etwas stärker und breiter, die folgenden kaum 
bemerkbar breiter werdend, mäfsig stark transversal, das letzte Glied 
nicht sehr kräftig, zugespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf 
ist pechschwarz mit braunem Munde, verhältnifsmäfsig grofs, kaum 
schmäler als das Halsschild, äufserst fein punktirt, ziemlich glänzend. 
Das Ilalsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, von vorn 
nach hinten deutlich verengt, an den Seiten kaum gerundet, wohl
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aber an den Ilintcrecken, oben wie die Flügeldecken dunkel pech­
braun, dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, ziemlich glänzend, 
am Grunde mit einem seichten Quecrgrübchen, bisweilen auch mit 
der Spur einer schwachen Längsrinne. Die Flügeldecken sind etwa 
um ein Drittel länger als das Ilalsschild. Der Hinterleib ist dunkel 
pechbraun, an der Spitze röthlich braun, Segment 2  — 4 oben dicht 
uud sehr fein, 5 sparsamer punktirt, 6  fast ganz glatt. Die Beine 
sind hell braungelb.

Der Hinterrand der unteren Platte des vorletzten Hinterleibsseg­
mentes ist beim Männchen in der Mitte schwach dreieckig ausge- 
buchtct, beim Weibchen sanft ausgerandet.

Bei Berlin und Leipzig an feuchten Localitäten; sehr selten.

Sechste Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  l ä n g e r  a ls  das I la l s s c h i ld .  H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  H a ls s c h i ld  w e n ig  b r e i t e r  a ls  la n g . D ie  
se ch s  v o r le tz te n  F ü h le r g l i e d e r  s t a r k  t r a n s v e r s a l .

04. Mt. ttnlleolm Linearis, subdepressa, testacea, elytris fu sco -  
testaceis, capite abdominisque segmentis penultimis piceis, thorace 
iransversim suborbiculata, leviter convexo, abdomine supra basi 
pardus subtilissime punctulalo, apice laevigato. — Long, -f- lin.

E rich s . Coi. March. I. 333. 31. Gen et Spec. Staphyl. 115.
72. — R ed tenb . Faun. Austr. 820. — H eer Faun. Coi Helv. I.
333. 34.

Eine durch ihre bunte Färbung sehr ausgezeichnete A rt, von 
der Gestalt der H. analis, jedoch stets deutlich kleiner, mit schwar­
zem Kopfe, rothgelbcm Halsschilde, braungelben Flügeldecken und 
dunklerem vierten und fünften Hintcrleibssegmente. Die Fühler sind 
so lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu deutlich ver­
dickt; Glied 1 und 2 kräftig, 3 beträchtlich kleiner als das vorher­
gehende, 4 klein, deutlich transversal, die folgenden deutlich allmäh­
lig breiter werdend, die letzten sehr stark transversal, Glied I I  grofs, 
kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist fast pechschwarz, mit gel­
bem Munde, sehr fein punktirt, glänzend. Das Halsschild ist ganz 
wie bei der H. analis gebildet, röthlich gelb, kaum um ein D rit­
tel kürzer als die mehr gelbbraunen, dicht und fein punktirten Flü­
geldecken. Die drei ersten Ilinterleibsringe sind röthlich gelb, die 
beiden folgenden und die vordere Hälfte des sechsten pechbraun, 
dessen hinterer Theil nebst dem vorletzten Segmente rothbraun ist; 
eine sparsame, sehr feine Punktirung ist auf den ersten Segmenten

17*
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kaum bemerkbar, die letzten sind ganz glatt. Die Beine sind roth­
gelb.

Geschlechtsunterscliiede scheinen am Hinterleibe nicht hervor­
zutreten.

Der Käfer ist nicht gerade häufig; bei Berlin kommt er in Kien­
waldungen im Moose, am Fufse der Bäume vor; aufserdem besitze 
ich nur Exemplare aus Schlesien und Leipzig.

GS» MM» e æ i l i s s  Linearis, depressa, nigro-fusca , tenuiter griseo- 
pubescens, antennarum basi, pedibus anoque testaceis, thorace le- 
viter transverso, abdomine supra confertim subtilissime punctato. 
— Long, f  lin

E rich s . Coi. March. I. 333. 2 2 . Gen. et Spec. Staphyl.
115. 71. — R edtenb . Faun. Austr. 661. 32. — H eer Faun.
Coi. Helv. I. 333. 37.

Aleoch. analis var. (exilis Kn och) Grav. Mon. 153. 13.

Eine sehr bekannte, durch ihre Kleinheit und die starken Füh­
ler ausgezeichnete A rt, von schwarzbrauner, häufig auch hellerer 
Farbe, mit ziemlich mattem Glanze und äufserst feiner Punktirung. 
Die Fühler sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, bräunlich, 
an der Wurzel heller, Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 sehr klein, 
kegelförmig, Glied 4 sehr klein, transversal, die folgenden schnell 
an Breite zunehmend, wodurch die letzten mehr als doppelt so breit 
als lang sind, Glied 11 grofs und stark, stumpf zugespitzt. Der 
Kopf ist kaum schmäler als das Halsschild, dunkel pechbraun, mit 
gelbem Munde, pechschwarz, mäfsig glänzend. Das Halssehild ist 
wenig schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten wenig, an den 
Ecken deutlich gerundet, oben schwach gewölbt, bisweilen mit einer 
schwachen Spur einer Längsrinne, dicht und fein punktirt, dunkel 
braun, kaum behaart, mit ziemlich mattem Glanze. Die Flügeldek- 
ken sind ein wenig länger als das Halsschild, braun, fein behaart, 
etwas deutlicher punktirt als dasselbe, daher auch etwas glänzender. 
Der Hinterleib ist pechschwarz, die ersten Segmente nicht selten 
bräunlich, die hintere Hälfte des sechsten und das ganze vorletzte stets 
röthlich gelb; die Punktirung ist auf den ersten Segmenten dicht 
und äufserst fein, auf den letzten nicht recht erkennbar, weshalb 
sie fast glatt erscheinen, jedoch ohne hellen Glanz. Die Beine sind 
braungelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht hervor.
Ueberall häufig, selbst bis nach Amerika verbreitet; bei Berlin, 

namentlich im Frühjahr, am Rande überschwemmter W iesen, im 
Anspülicht oft zu Tausenden.
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66. MM. valittiuscu la  g Linearis, minus depressa, nigro-fusca, 
thorace elytrisque fu sc is , anlennarum basi, pedilus anoque tesla- 
ceis, thorace transversim subquadrata, abdomine basi confertim  
vix  visibiliter punctulalo, apice laevigalo. — Long. 1 liu.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt, jedoch stets gröfser und 
noch in folgenden Punkten von ihr verschieden: der Kopf ist klei- 
uer, fast rund, hinten stärker eingesclmiirt. Das Halsschild ist ein 
wenig länger, hinten und namentlich vorn stärker gerundet, also 
schmäler als bei der vorigen Art. Ebenso sind die Flügeldecken et­
was länger, deutlicher, mäfsig dicht punktirt. Der Hinterleib ist 
nach vorn eiu wenig verschmälert, wodurch der Käfer ein schlan­
keres Ansehen erhält. Endlich ist die Oberfläche des ganzen Käfers 
deutlich glänzender als bei der vorigen Art, was von der noch schwä­
cheren Behaarung herrührt.

Von Märkel in der sächsischen Schweiz entdeckt.

69» MM. p a tie n s  g Linearis, depressa, rufo-testacea, tenuiter gt'i- 
seo-pubescens, abdomine segmentis 4 ei 5 picescentibus, thorace 
leviter transverso, coleopteris fe r e  longiore. — Long. \  lin.

R edtenb . Faun. Austr. 662.
Auch diese Art steht der H. exilis sehr nahe, ist jedoch, nach 

dem einzigen mir bekannten typischen Exemplare, nicht unbedeu­
tend kleiner als dieselbe, einfarbig gelbroth, nur das vierte und fünfte 
Segment mit bräunlichem Anfluge, ziemlich glänzend. Die Fühler 
sind wie bei der H. exilis gebildet, ebenso das Halsschild. Dagegen 
scheinen mir die Flügeldecken deutlich kürzer als bei der H. exilis, 
kaum von der Länge des Ilalsschildcs. Die Punktirung des Hinter­
leibes ist eben so undeutlich als bei dieser Art.

Von Herrn Graf Ferrari bei W ien im Frühjahr unter Steinen 
gesammelt.

68. MM. in con sp icu a: Linearis, nigra, subnitida, tenuiter
griseo-pubescens, thorace transverso suborbiculata, obsolete cana- 
liculato, elytris piceis, minus crebre profundius punctalis, abdo­
mine basi crebre apice pardus sîtbtilissime punctulato. — Long.
T  l i n -

E richs. Gen. et Spec. Stapliyl. 116. 73. — R edtenb. Faun.
Austr. 661. 30.

Etwas kleiner als H. analis, pechschwarz, Halsschild und Flü­
geldecken meist dunkel pechbraun, dünn und fein behaart, durch 
dic mäfsig dicht, tief punktirten Flügeldecken sehr ausgezeichnet. 
Die Fühler sind fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes,
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dunkel pcchbraun, am Grunde kaum heller, Glied 1 und 2 kräftig, 
Glied 3 viel kleiner, kegelförmig, 4 deutlich transversal, nicht so 
klein als bei der H. exilis, die folgenden allmählig etwas breiter wer­
dend, das letzte Glied grofs und kräftig, stumpf zugespitzt. Die Tas­
ter sind pechbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, 
hinten etwas eingeschnürt, pechschwarz, mäfsig glänzend, ziemlich 
dicht, tief punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als dic Flü­
geldecken, fast wie bei der H. analis gebaut, am Grunde in der Mitte 
mit einem seichten Grübchen und der schwachen Spur einer Längs­
rinne, nicht allzufein und dicht punktirt, ziemlich (fett-) glänzend. 
Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, 
wie dieses öfter dunkel pcchbraun, mäfsig dicht, deutlich, tief punk- 
tirt. Der Hinterleib ist ziemlich glänzend, pechschwarz, bisweilen 
an der Spitze bräunlich, die ersten Segmente oben ziemlich dicht, 
dic letzten weitläufiger, äufserst fein punktirt. Die Beine sind 
schmutzig gelbbraun.

Geschlechtsunterschiedc treten am Hintcrleibe nicht deutlich 
hervor.

Der Käfer scheint in Deutschland äufserst selten zu sein; bei 
Paris kommt er weniger sparsam vor.

Von den drei Exemplaren, die Erichson bei der Beschreibung dieser 
Art Vorlagen, ist das erste von Waltl ans Baiern stammende, ein frisches 
Exemplar meiner II. cribrata; dic beiden von Aube mitgetheilten Exem­
plare war ich früher geneigt mit der H. procidua zu verbinden, habe in­
dessen jetzt, nach Ansicht besser erhaltener Stücke, in der H. inconspi­
cua Er. eine gute Art erkannt. Die Erichson’sche Beschreibung scheint 
ausschließlich nach den Pariser Stücken entworfen zu sein, weshalb sie 
auch nur auf diese zu beziehen ist.

C 9 . Mi. iH iÈ ' t t U e lu : L inearis, nigro-picea, nitidula, antenna-
rnm basi, pedibns anoque tcstaceis, thorace transversum suborbi- 
culato, basi foveoluto, saepins leviler canaliculata, abdomine su­
pra basi pardus subtilissime punctato, apice laevigato. — Long, 
f  lin.
Bolitoch. parallela M annerh. Bullet, de Moscou 1844. p. 173. 
Homalota talpa Heer Faun. Coi. Helv. I. 594. 33. — R edtenb. Faun.

Austr. 820.
In der Gestalt der II. analis sehr ähnlich, aber nur halb so grofs, 

pechschwarz oder pcchbraun, namentlich Ilalsschild und Flügeldecken, 
der Vorderlcib dicht und fein punktirt, mit mäfsigem Glanze. Dic 
Fühler sind nicht ganz so lang als Kopf und Halsschild, braun, an 
der Basis heller. Glied 1 und 2 kräftig, Glied 3 klein, kegelförmig.
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Glied 4 seliwacl) transversal, die folgenden allmählig etwas breiter 
werdend, das letzte ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Die Taster 
sind gelb. Der Kopf ist deutlich schmäler als dic Flügeldecken, am 
Grunde cingesclmürt, fast kreisrund, pechschwarz oder pcchbraun, 
kaum punktirt, glänzend. Das Ilalsschild ist etwas schmäler als die 
Flügeldecken, wie das der IJ. analis gebaut, fast noeli etwas gewölb­
ter, in der Mitte am Grunde meist mit einem Queergrübchen und 
mit einer seichten Längsrinnc, wie die Flügeldecken dunkel pcch­
braun, dicht und fein punktirt, fein behaart, mit mäfsigem Glanze. 
Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild Der Hinter­
leib ist pechschwarz, fein behaart, ziemlich glänzend, am Grunde 
häufig bräunlich, an der Spitze stets röthlich gelb, dic ersten Seg­
mente oben mäfsig dicht, fein punktirt, dic letzten glatt. Die Keine 
sind röthlich gelb.

Geschlcchtsunterschicde treten am Hinlerlcibe nicht deutlich 
hervor.

Der Käfer findet sich in den trockneren Colonien der Formica 
rufa (?) oft in Mehrzahl.

Siebente Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  das H a ls sc h ild . H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  I la l s s c h i ld  s t a r k  q u e e r ,  m it v o r t r e t e n ­
d en  II in  te r  eck  c lí.

3 0 , Mt, f l t tv i j te s : N igra , nitida, anlennis basi apiceque, ano
pedibusque testaceis, elytris rufo-piceis, thorace transverso, an­
gulis posticis aciilmsctdis, abdomine supra fe re  laevigato. — 
Long. I |  lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 124.97. — R edtenb. Faun.
Austr. 662. 35.

Aleoch. flavipes Grav. Mon. 161.32 — Gyll. Ins. Suec. 11. 121.48.
Bolitoch. flavipes M annerh. Brachel. 82. 42.
Durch die scharfen Ilintcrcckcn des Ilalsschildes hinlänglich aus­

gezeichnet, schwarz, glänzend, fein greis behaart. Die Fühler sind 
von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes, kräftig, nach der Spitze 
zu schwach verdickt, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 und 
3 gestreckt, gleich lang, 4 beinahe länger als 5 , 5 — 10 an Breite 
eher zu- als abnehmend, nicht breiter als lang, Glied II  deutlich 
länger als dic beiden vorhergehenden, allmählig stumpf zugespitzt. 
Der Kopf ist etwas schmäler als das Ilalsschild, ziemlich gewölbt, 
weitläufig, äufserst fein punktirt. glänzend schwarz mii pechbraunem
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Maule. Das Halsschild ist doppelt so breit als lang, am Grunde von 
der Breite der Flügeldecken, nach vorn deutlich verengt, mit stark 
gerundeten, etwas herabgebogenen Vorderecken; der Hiuterrand ist 
leicht gerundet, beiderseits leicht ausgebuchtet, so dafs die Hinter­
ecken stumpfwinklig vortreten; die Oberseite ist flach gewölbt, mit 
undeutlicher Spur einer weiten Längsfurche am Grunde, ziemlich 
dicht, fein punktirt, dunkel pecbbraun. Die Flügeldecken sind kaum 
um die Hälfte länger als das Halsschild, ziemlich dicht, fein chagrin­
artig punktirt, hell castanienbraun, an den äufseren Hinterwinkeln 
leicht ausgebuchtet. Der Hinterleib ist sparsam, fein punktirt, an 
der Spitze fast ganz glatt, glänzend pechschwarz, die Ränder der 
ersten, die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment roth- 
braun. Die Beine sind gelblich roth.

Beim Männchen ist der Hinterrand des vorletzten oberen Hin­
terleibssegmentes in der Mitte dreieckig ausgeschnitten.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form, 
rufa häufig in gröfserer Zahl.

9 t ,  I t .  c o n f u s u s  N ig ra , n itida , antennis fu s c is , antennavnm 
basi, pedibus anoque rufo  - testaceis, elytris ru fo -p ice is , thorace 
transverso, basi foveolalo et late canaiiculato, angulis posticis 
acutiusculis, abdomine fe re  laevigalo. — Long. lin.

M aerkel in Germar Zeitschr. V. 215. — R edtenb. Faun.
Austr. 821.

Der vorigen Art sehr ähnlich, indessen durch mindere Gröfse, 
kräftigere, kürzere Fühler, an denen die sechs vorletzten Glieder ziem­
lich stark transversal sind, weniger gewölbte Stirn und etwas dich­
ter punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden. Die Färbung ist 
dieselbe, ebenso weicht die Bildung des Halsschildes sowie die Punk­
tirung der Flügeldecken kaum ab, uud nur die des Hinterleibes ist 
etwas dichter.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.
Ueber ganz Deutschland verbreitet, indessen nur in Gesellschaft 

der Form, fuliginosa und im Allgemeinen viel seltener als die vo­
rige Art.

9 9 , Mt, U Ê lcejiSS  Fusco-n igra , opaca, punctatissima, antennis 
fu sc is , pedibus luteis, thorace transverso, plano, canaliculata, an­
gulis posticis acutmsculis, abdomine supra confertim subtilissime, 
apice minus crebre punctato, ano piceo. — Long. 1-i lin.

E richs. Coi. March. I. 336. 37. Gen. et Spec. Staphyl. 125. 99.
— R edtenb . Faun. Austr. 661.

Homalota angularis Heer Faun. Coi. Helv. I. 592. 7.
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Nicht ganz von der Gröfse der H. fungicola, bräunlich schwarz, 
ohne Glanz, fein behaart, durch die Halsschildbildung hinlänglich 
ausgezeichnet. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes 
und Ilalsschildes, nach der Spitze zu wenig verdickt, schwärzlich 
braun, am Grunde heller, Glied 2 und 3 gestreckt, gleichlang, 4 fast 
länger als 5 , 5 — 10 kaum von einander verschieden, nicht breiter 
als lang, 11  so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig zuge­
spitzt. Der Kopf ist hinteu wenig eingeschnürt, sehr dicht und fein 
punktirt, schwarz, mäfsig glänzend. Das Halsschild ist beinahe dop­
pelt so breit als lang, wenig schmäler als die Flügeldecken, von der 
hlitte ab nach vorn ziemlich stark verengt, der Hinterrand jederseits 
leicht ausgebuchtet, daher die Hinterwinkel etwas vortretend, bei­
nahe rechtwinklig; die Oberseite ist sehr flach, äufserst dicht, fein 
queerrunzelig punktirt, stets mit einer deutlichen Längsrinne. Die 
Flügeldecken sind beinahe um die Hälfte länger als das Halsschild, 
äufserst dicht queerrunzelig punktirt, am hinteren Aufsenwinkel je­
derseits deutlich ausgeschnitten. Der Hinterleib ist nur an der äu- 
fsersten Spitze verengt, schwarz, hinten ziemlich glänzend, äu­
fserst fein, dicht, an der Spitze ein wenig weitläufiger punktirt. Die 
hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment sind rothbraun. 
Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich be­
merkbar hervor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, in den Haufen der Form, 
rufa häufig in gröfserer Anzahl.

Die eigenthümliche Halsschildbildung und die am hinteren Aufsenwin­
kel leicht ausgeschnittenen Flügeldecken liefsen in den eben beschriebenen 
A rten leicht eine eigene Gattung verinuthen ; die U ntersuchung der Mund- 
theile gestattete indessen nicht w ohl eine T rennung derselben von der 
Gattung Homalota, w elche h ier w iederum  in der äufseren Form  gleichsam 
den ih r verw andten A leocharinen-G attungen nachalnnt, mit denen sie auf 
ein gleiches Vorkommen von der N atur angewiesen ist.

Achte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  das I la ls s c h i ld .  H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  H a ls s c h ild  s t a r k  q u e e r. D ie  se c h s  v o r ­
l e tz te n  F ü h le r g l i e d e r  l e i c h t  t r a n s v e r s a l .

7 3 . IM. : Depressa, testacea, nitida , capite abdomi-
nisqne segmentis penultimis pi'ceis, thorace transverso, postice late 
sulimpresso, abdomine supra basi fo r  litis punctato, apice laevi- 
gato. — Long, lÿ  — 2 lin.
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E r i c h s .  Coi. March. I. 326. 19. Gen. et Spec. S taph. 98. 36.
— R e d te n b .  Faun. Austr. 662. 34. — H e e r  Faun. Coi. Helv.
I. 326. 14.

Staph. brunneus F a h r .  Ent. Syst. Suppl. ISO. 44. Syst. El. II. 600. 55.
Aleoch. depressa G y  11. Ins. Suec. II. 401. 23.
Bolitoch. depressa M a n n e rh .  Brache]. 81. 41.
Staph, nigriceps M a rsh . Ent. B rit. 515. 52.

W as: antennis gracilioribus.
Homalota depressa E r i c h s .  Gen. et Spec. S taphyl. 99. 37. — R e d te n b .

Faun. A ustr. 662. 34.
Aleoch. depressa G ra v . Micr. 100. 49. Mon. 176. 74.

Eine der gröfsten Arten, durch ihre flache Gestalt und die röth­
lich gelbe Färbung hinlänglich ausgezeichnet, glänzend, mit kurzer, 
greiser, abstehender Behaarung. Die Fühler sind etwas kürzer als 
Kopf und Ilalsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt, braun, an 
der W urzel gelblich, Glied 2 und 3 schlank, 4 und 5 fast quadra­
tisch, die folgenden kaum bemerkbar an Breite zunehmend, an der 
Spitze leicht transversal, bisweilen fast quadralisch, das letzte Glied 
so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf 
ist viel schmäler als das Ilalsschild, pechbraun, glänzend, weitläufig, 
mäfsig fein, ziemlich tief punktirt. Das Halsschild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn 
schwach verengt, an den Seiten wenig, am Hiuterrande stärker ge­
rundet, flach gewölbt, am Grunde in der Regel in der Mitte mit 
einem seichten Queergrübchen, aufserdem mit einem weiten, seich­
ten Längseindruck, röthlich braun, sehr weitläufig, deutlich punk­
tirt, an den Rändern mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren be­
setzt. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild, gelb­
braun, an der Nath und um das Schildchen herum dunkler, wie das 
Halsschild ziemlich glänzend, mäfsig dicht, deutlich punktirt. Der 
Hinterleib ist pechschwarz, die ersten Segmente in der Regel, das 
letzte stets röthlich gelb; sämmtliche Segmente sind an der Basis 
der Queere nach leicht eingedrückt, die vier ersten mäfsig dicht, 
deutlich, ziemlich tief, das fünfte weitläufig punktirt, das sechste 
glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist das sechste Ilinterleibssegment, oben in der 
Mitte, nicht weit vom Ilinterrande, mit einem stumpfen Höckerchcn 
bewaffnet; am Hinterrande des vorletzten Segments befinden sich vier 
zahnförmige Vorsprüngc, von denen die beiden mittleren, einander 
etwas genäherten, die kleineren sind.

Ueber ganz Deutschland verbreite!, aber selten in gröfserer An­
zahl gesammelt.
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Die ursprüngliche A nsicht E richson’s, ilafs H. depressa m it der brun­
nea identisch sei, scheint mir die richtigere gewesen zu se in , da es mir 
niemals gelungen ist, genügende specifische U nterschiede zwischen beiden 
A rten aufzufinden; unter den von Erichson angegebenen ist w oh l der in den 
F ühlern der hauptsächlichste; ich habe aber unter den männlichen Exem­
plaren der fl. depressa E r . mehr mit transversalen als mit quadratischen 
letzten Fühlergliedern gefunden, und zw ar die letzteren besonders bei sehr 
kräftigen Männchen.

'S ! , IM, Depressa, nigro-fusca , antennis elytris­
que fu sc is , antennarum basi pedibusque fusco - testaceis, thorace 
levii er transverso, late canaliculata, elytris minus crebre sublili- 
ter punctalis, abdomine segmentis 2 et 3 crebre, A et 5 parce 

fo rtiu s  punctalis, segmento sexto laevigalo. — Long. I f  lin.
E r i c h s  Gen. et Spec. Staphyl. 100. 38.

Homalota melanocephala H e e r  Faun. Coi. Helv. I. 337. 21.
Von der flachen Gestalt der vorhergehenden, jedoch dunkler ge­

färbt, pechschwarz, mit pechbranncm Halsschilde und braunen F lü­
geldecken, der Vorderleib fein behaart, mäfsig glänzend. Die Füh­
ler sind von der Länge des Kopfes und Ilalsschildes, nach der Spitze 
zu wenig verdickt, braun, an der Basis heller, Glied 2 und 3 schlank, 
Glied 4 fast länger als breit, die folgenden kaum bemerkbar ver­
dickt, selbst die letzten kaum breiter als lang, Glied 11 halb mal 
so lang als das vorhergehende, zugespitzt. Die Taster sind gelb. 
Der Kopf ist viel schmäler als das Halsschild, an der Basis sanft 
eingesclmürt, pechschwarz mit gelbem Munde, mäfsig dicht, sehr fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel breiter als lang, 
etwas schmäler als die Flügeldecken, an den Seiten und am Hinter­
rande leicht gerundet, die stumpfen Vorderecken herabgebogen, oben 
sehr flach, in der Mitte mit einer weiten, seichten, nach vorn schmä­
ler werdenden Längsfurchc, pechbraun, mit mäfsigem Glanze, an den 
Seiten ein wenig heller, mäfsig dicht und fein punktirt, an den Rän­
dern mit einigen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügel­
decken sind deutlich um ein Drittel länger als das Halsschild, hel­
ler braun, ebenfalls fein behaart, mäfsig dicht und fein punktirt. Der 
Hinterleib ist pechschwarz, die ersten nnd das siebente Segment et­
was heller, das zweite bis vierte am Grunde der Qucere nach leicht 
eingedrückt, ziemlich stark, mäfsig dicht punktirt, das fünfte w eit­
läufig punktirt, das sechste fast ganz glatt. Die Füfse sind gelb.

Geschlechtsunterschicde scheinen an den Hintcrleibsscgmcntcn zu 
fehlen; schlankere Fühler und eingedrückte Stirn zeichnen auch hier 
die Männchen aus.

Aus Schlesien und Oesterreich.
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Erichson hat die Beschreibung des Käfers nach einem unausgefarbten 
S tücke entw orfen; derselbe m acht den Uebergang dieser G ruppe zu den 
grüfseren A rten m einer dritten  G ruppe, erhält aber h ier w ohl am passend­
sten seine S telle. H eer’s Horn, melanocephala ist h ier herzuziehen.

9&. / / .  SOÊ'tlitlfi •• Depressa, nigro-fusca, elytris fu sc is , anten- 
narnm basi pedibusque fu sc o - l estaceis, thorace transverso, late 
canaliculata, elytris creberrime subtilissime pnnctatis, abdomine 
segmento 2 — 4 crebre, quinto pardus minus subtiliter punctato, 
segmento sexto fe re  laevigato. •— Long. lin.

Der vorigen Art sehr nahe verwandt, indessen wohl von ihr 
unterschieden, etwas kleiner, das Halsschild von der Farhe des Hin­
terleibes, dieser selbst etwas dichter, weniger grob punktirt. Die 
Fühler sind wie bei der vorigen Art gebildet, die einzelnen Glieder 
ein wenig breiter. Der Kopf ist ebenfalls pechschwarz, mäfsig dicht, 
fein punktirt. Das Halsschild ist ein wenig kürzer als bei der H. 
nigrifrons, nach vorn etwras verengt, oben sehr flach, mit einer seich­
ten, weiten Längsrinne, äufserst fein, seicht, kanm bemerkbar punk­
tirt, pechschwarz, ziemlich (fett-) glänzend, an den Seiten mit ein­
zelnen, abstehenden, längeren Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind 
pechbraun, äufserst dicht, mäfsig fein punktirt, etwa um ein Drittel 
länger als das Ilalsschild. Der Hinterleib ist pechschwarz, ziemlich 
glänzend, die Spitze bräunlich, die ersten Segmente an der Basis der 
Queere nach, aber etwas schwächer als bei der vorigen Art, einge­
drückt, Segment 2 — 4 oben ziemlich dicht und stark, jedoch weit 
schwächer als hei der vorigen Art, punktirt, Segment 5 und 6  fast 
glatt. Die Beine sind gelblich braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen und unteren Platte 
des vorletzten Hinterleibssegments seicht ausgerandet, und zwar der 
der unteren etwas stärker.

In Oesterreich, wie es scheint, sehr selten.

96* ME. h e p a t i c a  ¡ N igra, subnitida, sericeo-pubescens, anten­
nis elytrisque brunneis, pedibus testaceus, thorace depressiuscula, 
elytrisque crebre fo r tiu s  pnnctatis, abdomine fe re  laevigato, ní­
tido. — Long. 2  lin.

E r i c h s .  Gen. et Spec. S iaphyl. 102.41. — R e d te n b .  Faun.
Austr. 819.

Homalota major A u b é  Annal, de la Soc. Ent. de France 1850. ser. II.
306. 9.

Eine sehr ansehnliche, durch ihre grobe Punktirung sehr aus­
gezeichnete Art, pechschwarz, mit braunrothen Fühlern und Flügel­
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decken, mäfsig dicht, rauli gelbgreis behaart. Die Fühler sind von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, sehr kräftig, rothbraun, Glied 
2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 ein wenig länger als 5, 5 — 10 all- 
mählig breiter werdend, die ersten von ihnen quadratisch, die letz­
ten transversal, Glied 11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, 
zugespitzt. Der Kopf ist mäfsig dicht, grob, seicht punktirt, mit 
flacher Stirn, glänzend pechschwarz, mit rothbraunem Maule. Das 
Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, wenig schmäler als die 
Flügeldecken, von der Mitte ab nach vorn verengt, am Hinterrande 
deutlich gerundet, oben flach gewölbt, mit der Spur einer weiten, 
seichten Längsfurche, ziemlich dicht, grob aber seicht punktirt, gold­
gelb, rauh behaart, matt pechbraun. Die Flügeldecken sind nicht 
ganz um die Hälfte länger als das Halsschild, rostbraun, dicht, grob 
queerrunzelig punktirt. Der Hinterleib ist glänzend pechschwarz, 
mit rothbrauner Spitze, weitläufig, fein punktirt, an der Spitze fast 
ganz glatt. Die Beine sind gelblich rolli.

Beim Männchen sind die Flügeldecken zu jeder Seite der Nath 
von der Mitte ab nach hinten scharf längsbeulenartig aufgetrieben; 
auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befinden sich zwei 
hinten genäherte Längskiele, welche eine hufeisenartige Erhabenheit 
bilden.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr selten.

9 7 , I I ,  H i m i r i r i « ;  N ig ra , nitidula , sericeo -pubescens, anten­
nis, elytris anoque brunneis, antennarium hast pedibusque les lacéis, 
thorace transverso, basi foveolalo, plerumque obsolete canalicu­
lata, abdomine segmentis anterioribus supra pardus punclulatis, 
posterior iblis laevigatis. — Long. 2 lin.

T h o m f s o n  Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 141. 38. 
Aleoch. longicornis G y ll .  Ins. Suec. II. 405. 27. (Sec. spec. ty p .) . 
Aleoch. castanoptera M a n n e rh . B rachelytr. 77. 16. (verisim ile). 
Bolitoch. castanoptera S a h ib .  Ins. Fenn. I. 69. 45.
Bolitoch. boleti B o is d .  et La c o rd . Faun. E n t. Paris. I. 545. 9. 
Homalota socialis E r i c h s .  Coi. March. I. 328. 21. Gen. et Spec. S taph.

102. 43. var. b.

Von schlankerer Gestalt als die am meisten mit ihr verwandte 
II. validicornis, pechschwarz, ziemlich glänzend, die Fühler bräun­
lich, an der W urzel gelbbraun, die Flügeldecken meist einfarbig gelb­
braun. Die Fühler sind fast länger als Kopf und Halsschild, nach 
der Spitze zu allmählig sehr schwach verdickt, bräunlich, die drei 
ersten Glieder gelbbraun, schlank, Glied 4 kaum bemerkbar breiter 
als das vorhergehende, ein wenig länger als breit, Glied 5 wiederum
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kaum bemerkbar stärker als 4 , ein wenig kürzer als dasselbe 5 die 
folgenden nehmen kaum an Breite zu, die letzten sind wenig brei­
ter als lang, nur das elfte ist fast noch länger als die beiden vor­
hergehenden zusammengenommen, lang kegelförmig zugespitzt, etwas 
heller'als die vorhergehenden. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist 
etwas schmäler als das Halsschild, rundlich, pechschwarz, mit brau­
nem Munde, glänzend, weitläufig, äufserst fein punktirt, mit gelb­
greiser, etwas abstehender Behaarung. Das Halsschild ist etwas schmä­
ler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, am 
Hinterrande und an den Seiten sehr leicht gerundet, die abgerunde­
ten Vorderecken herabgehogen, oben flach gewölbt, am Grunde in 
der Mitte bisweilen mit einem seichten Queergrnbchen, in der Regel 
mit einer seichten Längsrinne, mäfsig glänzend, pechschwarz, ziem­
lich dicht und fein punktirt, mit nur lose anliegenden gelblich-grei­
sen Härchen mäfsig dicht bekleidet, an den Seitenrändern mit ein­
zelnen, längeren, abstehenden Haaren versehen. Die Flügeldecken sind 
etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, in der Regel einfar­
big braungelb, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, gelblich-greis, 
nicht allzufein behaart. Der Hinterleib ist pechschwarz, an der Spitze 
braun oder gelbbraun, glänzend, Segment 2 — 4 sehr sparsam aber 
deutlich fein punktirt, die folgenden heiden ganz glatt. Der untere 
Hinterrand der einzelnen Abdominalsegmente ist bei den ausgefärb­
ten Stücken wenig, bei den weniger ausgefärbten deutlich braun. 
Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Abdominalsegmenls fein crenulirt; je nachdem die einzelnen 
Höckerchen der Crennliruug mehr oder weniger in einander zusam- 
menfliefsen, kann die Zahl derselben von 6 bis zu 13, auch wohl 
darüber, variiren.

Eine häufig im Miste und faulenden vegetabilischen Substanzen 
vorkommende Art, welche sich jedoch hauptsächlich in Gesellschaft 
der H. fungicola in den, nach Gewitterregen in Wäldern rasch auf- 
schiefsenden Pilzen (Phallus impudicus L .) vorfindet.

Thomfson giebt die Zahl der Zähnchen am H interrande des letzten 
Abdominalsegments als 6 an , dies is t aber gerade der seltenere F all, in­
dem in der Regel eine gröfsere Anzahl von Zähnen vorhanden is t ,  deren 
öfteres Verschmelzen ineinander bereits oben erw ähnt ist.

D ie eben beschriebene Species is t bisher von sämmtlichen Entom olo­
gen vielfach mit den folgenden A rten verw echselt w orden, so dafs die Sy­
nonymie derselben zu entziffern im Augenblick geradezu eine Unmöglich­
keit gew orden ist. U nter den Namen H. socialis P a y k ., sericans G ra v .,  
Boleti G r a v . ,  longicornis G y W., sind von den A utoren selbst eine Menge
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verschiedener Arten mit einander vermischt, auch ganz verschiedene S pe­
cies als typische Exemplare einer und derselben A rt versendet w orden. 
Die Kürze der Beschreibungen m acht es zu gleicher Zeit unm öglich, mit 
nur einiger W ahrscheinlichkeit nachzuwcisen, w elche Form die Beschreiber 
vornehmlich im Auge gehabt. Hiernach bleibt nichts Anderes übrig, als die 
Collectivnamen der älteren A utoren gänzlich fallen zu lassen, auch den von 
Erichson noch beibehaltenen der H. socialis P a  y k ., unter w elcher derselbe 
eine Reihe von Arten zusam m enstellte, die er nicht sicher zu unterschei­
den vermochte. *

Aleoch. castanoplera scheint mir mit gröfserer W ahrschein lichkeit zu 
dieser A rt zu ziehen zu sein , w eil das letzte Fühlerglied besonders lang 
angegeben is t, w as auf H . merdaria T h o in f s .  am besten pafst.

Í S .  MM. v a l i d i c o r n i s  : N ig ra , nitida, tenuiter griseo-pubes-
cens, aniennis nigro-piceis, elylris pedibusrpie brunnea-testaceis, 
thorace transverso, basi foveolata , plerumque obsolete canalicu­
lata, abdomine supra segmentis anterioribus (2 — 4) parchís sub- 
tiliter punctalis, posterioribus (5, 6 ) laevigatis. —; Long. I f  lin.

H a e c k e l  in Germ. Zeilschr. V. 213. 37. — R e d te n b .  Faun.
A ustr. 819.

Flomalota succicola T  ho in fs  o n  Ofv. af Kon. Vet. Acad. Förh . 1850.
141. 36.

Fiom. sericans E r i c h s .  Coi. March. I. 326 .20 . Gen. et Spec. Staphyl.
102. 43. var. a.

Etwas kleiner und gedrungener als die vorige Art, der Vorder- 
Icib feiner behaart, die Flügeldecken meist etwas dunkler gefärbt. 
Dic Fühler sind hier pechschwarz, von der Länge des Kopfes und 
llalsschildes, Glied 1 sehr schlank, 3 etwas länger als 2 , Glied 4 
von der Stärke des vorhergehenden, quadratisch, daher namentlich 
im Gegensätze zum fünften nur klein erscheinend; dieses ist um mehr 
als die Hälfte breiter, die fünf folgenden ihm fast vollkommen gleich, 
an Breite nicht zunehmend, Glied 11 fast so lang als die beiden vor­
hergehenden, stumpf eiförmig zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. 
Der Kopf ist glänzend schwarz, sehr fein behaart, weitläufig, fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
um die Hälfte breiter als lang, am Ilinterrande und an den Seiten 
leicht gerundet, die abgerundeten Vorderecken herabgebogen, oben 
ziemlich flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem deutli­
chen Queergrübclien und mit einer mehr oder minder deutlichen 
Längsrinne, glänzend schwarz, ziemlich dicht, fein punktirt, fein 
greis, anliegend behaart, an den Seitenrändern mit einigen längeren 
abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind etwa um ein 
Drittel länger als das Ilalsschild, bräunlich gelb, um das Schildchen
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herum und an den Ilinterecken meist mit einem schwachen, schwärzli­
chen Anfluge, etwas feiner und dichter als bei der vorhergehenden 
Art punktirt und behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, noch 
etwas feiner und sparsamer als bei der vorigen Art punktirt, seine 
Spitze nicht heller. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Abdominalsegments äufserst fein crenulirt, so dafs die ein­
zelnen Zähnchen nicht, wie bei der vorigen Art, deutlich zu zählen 
sind. Der Hinterrand endet beiderseits mit einem etwas schärfer 
abgesetzten Zähnchen.

Der Käfer findet sich vornehmlich und oft in grofser Anzahl am 
ausfliefsenden Safte der Eichen und auch wohl anderer Bäume. Als 
ein Ameisenfreund dürfte er kaum zu betrachten sein, sondern haupt­
sächlich durch den ausfliefsenden Saft der Eichen angezogen w er­
den, welche so häufig der Form, fuliginosa (?), bei der Gcfsner den 
Käfer gefunden hat, als Sammelplatz dienen.

Die schwarzen Fühler, deren Glieder vom fünften an viel brei­
ter als lang sind und auch ein kürzeres Endglied haben, der durch 
die anliegende Behaarung gesteigerte Glanz, die etwas feiner punk- 
tirten Flügeldecken mit dem schwärzlichen Anfluge, der einfarbige 
Hinterleib, die Crenulirung des vorletzten Abdominalsegments und der 
Fundort geben hinreichende Anhaltepunkte um diese Art sicher von 
der vorhergehenden zu scheiden; bei frischer entwickelten Exempla­
ren werden die breiteren Fühlerglieder, welche bisher zu wenig Be­
rücksichtigung gefunden haben', das beste Unterscheidungs-Merkmal 
abgeben.

Streng genommen gehört diese Species in die nächste G ruppe, es schien 
mir indessen zweckraäfsiger sie hier abzuhandeln.

96. MM. f »'¿»IO f fit fit N igra, nitidula, tenuiter griseo-puhescens, 
antennis nigro-piceis, pedibus ely trisque test aceis, his circa scu­
tellum angidisque apicis fusco-nigris , thorace transverso, basi le­
vii er foveolata, abdomine supra segmentis anterioribus (2  — 4) 
crebre subtiliter, posterioribus (5, 6 ) pardus punctalis — Long, 

lin.
Homalota socialis T h o m f s o n  ü fv . a f Kon. Vet. Acad. Förh. 1850.

140. 34.
Der vorigen Art nahe verwandt, zugleich mit ihr am ausfliefsen­

den Safte der Bäume vorkommend, jedoch keineswegs als eine Va­
rietät zu betrachten, von der Gestalt der H. validicornis, aber stets 
etwas kleiner, durch die Färbung der Flügeldecken vornehmlich aus­
gezeichnet. Die Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes und
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Halsschildes, pechschwarz, die ersten Glieder pechbraun; das vierte 
Glied ist hier etwas breiter als das dritte und bereits leicht trans­
versal, wodurch das fünfte Glied nur wenig breiter erscheint, auch 
nehmen die folgenden Glieder noch allmählig, wenn auch nur sehr 
schwach, an Breite zu. Die Taster sind pechbraun, Kopf und Hals­
schild wenig von denen der vorigen Art unterschieden. Dagegen 
sind die Flügeldecken hier heller gelb, ein dreieckiger Fleck um das 
Schildchen und ein dreieckiger Hintcrwinkelfleck jederseits schwarz, 
die schwarze Färbung jedoch ziemlich scharf abgesetzt, nicht nur 
als schwärzlicher Anflug auftretend. Der Hinterleib ist einfarbig 
schwarz, Segment 2 — 4 jedoch stets ziemlich dicht, fein punktirt 
und auch auf dem fünften und sechsten Segmente tritt eine weit­
läufige Punktirung hervor. Die Beine sind gelb. ✓

Die obere Platte des vorletzten Abdominalsegments ist hier beim 
Männchen ebenfalls crenulirt, jedoch so, dafs die einzelnen Zähnchen 
deutlich zu unterscheiden sind und nicht als Höckerchen, sondern 
wie die Zähne einer Säge hervortreten.

Am ausfliefsenden Safte der Bäume, in Gesellschaft der vorigen; 
auch wohl an anderen Localitäten.

S O . I I .  f t ' i f t n f f u i U Ê m  Linearis, nigra, nitida, griseo-pubes­
cens, antennis nigro-piceis, pedibus elytrisque fusco-testaceis, his 
circa scutellum angidisque apicis ni gris, thorace transverso, basi 
leviter foveolata, abdomine sapra segmentis anterioribus ( 2  — 4 ) 
parce punctalis, posterioribus laevigalis, ano concolore. — Long. 
1 ¿ lin.
Von der schlankeren Gestalt der Verwandten der II. elongatula, 

jedoch als nächste Verwandte der H. merdaria zu betrachten und 
auch nur mit ihr verwechselt; sie ist indessen nicht unbedeutend 
kleiner, weit schmäler, durch die Färbung der Flügeldecken beson­
ders ausgezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, pechschwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 kaum 
stärker als das vorhergehende, etwa so hreit als lang, die folgenden 
kaum stärker werdend, wenig breiter als lang, das letzte fast von 
der Länge der beiden vorhergehenden, allmählig zugespitzt. Die Ta­
ster sind pechbraun. Der Kopf ist schwarz, ziemlich weitläufig, fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
nicht ganz um die Hafte breiter als lang, an den Seiten und am Hin­
terrande wenig gerundet, oben ziemlich flach, am Grunde in der Mitte 
mit einem seichten Qucergrübchen, schwarz, glänzend, ziemlich dicht, 
fein punktirt, mit lose anliegenden, gelblich greisen Härchen beklei­
det, an den Seitenrändern mit einigen längeren, abstehenden Haaren 

II. 18
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besetzt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte läDger als das 
Halsschild, bräunlich gelb, ein grofser dreieckiger Fleck um das 
Schildchen, dessen Spitze schon ain Hinterrande der Flügeldecken 
beginnt, und jederseits ein dreieckiger Hinterwinkelfleck sind schwarz; 
die schwarze Färbung ist deutlich von der gelben abgesetzt; die Punk- 
tirung ist ziemlich dicht, mäfsig fein, die Behaarung lose anliegend. 
Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, glänzend, Segment 2 — 4 ziem­
lich weitläufig, fein punktirt, die übrigen glatt.

Dic obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmcnts bat einen 
fein crcnulirten Hinterrand.

Am Ufer des mittelländischen Meeres und der Ostsee; sehr selten.

Si. MM. V f l i i  fia :  JYigra, nitidula, sericeo-pnbescens, antennarum 
basi, elytris anoqne obscure brunneis, thorace transverso, basi f o ­
veolata, abdomine supra segmentis anterioribus parce subtiliter 
punctalis, posterioribus laevigalis. — Long. 2j- lin.

Den gröfsten Exemplaren der H. merdaria noch deutlich an 
Gröfse überlegen, schwarz, mit dunkel kastanienbraunen Flügeldek- 
ken. Die Fühler sind ziemlich kräftig, ähnlich gebaut wie bei der
H. merdaria, jedoch schwarzbraun, das erste Glied dunkelbraun, das 
letzte nicht so gestreckt als hei dieser Art. Kopf- und Ilalsschild- 
Bildung ist im Wesentlichen dieselbe, doch sind bei letzterem die 
Vorderecken mehr abgerundet. Die Flügeldeckeu sind dunkel ka­
stanienbraun, stärker punktirt als bei der II. merdaria. Der Hinter­
leib ist ähnlich punktirt, doch an der Spitze kaum bräunlich gefärbt. 
Die Beine sind braungelb.

Beim Weibchen ist der Hinterrand der unteren Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmcntes deutlich ausgerandet. Das Männchen ist 
mir noeli unbekannt.

Von diesem Käfer, welcher der II. merdaria zwar sehr ähnlich, 
jedoch ungleich gröfser und anders gefärbt ist, besitze ich drei aus 
den Kärnthner Alpen stammende, weibliche Exemplare.

SS. MM. fu n g ic o la :  Linearis, subdepressa, nigra , subopaca,
antennarum basi pedibusque testaceis, elytris brunneis, thorace 
transverso, basi leviter impresso, abdomine nilidnlo, supra seg­
mentis anterioribus (2 — 4) minus crebre punctalis, posterioribus 
(5, 6 ) fe re  laevigatis. — Long. 1̂ - lin.

T h  ornfs on  Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 142. 41. 
Hom. socialis E r i c h s .  Gen. et Spec. Staphyl. 102. 43. var. c.
Fast nur halb so grofs als H. merdaria und häufig mit ihr gesell-
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schaftlich vorkommend, schwarz, der Vorderleib mit mattem Glanze, 
die Flügeldecken schmutzig braun, der Hinterleib ziemlich glänzend, 
an der Spitze kaum heller. Die Fühler sind kaum von der Länge 
des Kopfes und Halsschildes, pechbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 
1 etwas aufgetricben, Glied 2 mäfsig schlank, deutlich länger als 2, 
Glied 4 kaum breiter, deutlich transversal, die folgenden allmählig 
ein wenig breiter und stärker werdend, das letzte so lang als die 
beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. 
Der Kopf ist pechschwarz, ziemlich glänzend, ziemlich dicht, fein 
punktirt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, 
um die Hälfte länger als breit, an den Seiten und am Hinterrande 
leicht gerundet, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der Mitte mit 
einem seichten Queereindruck, häufig mit einer seichten Längsrinne, 
dicht und fein punktirt, schwarz, mit mattem Glanze, fein greis be­
haart, an den Seitenrändern mit einzelnen längeren, abstehenden Haa­
ren besetzt. Die Flügeldecken sind etw a um ein Drittel länger als 
das Halsschild, dicht, nicht allzufein punktirt, fein behaart, hraun, 
mit mattem Glanze. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der 
Spitze bisweilen bräunlich, Segment 2 — 4 nur mäfsig dicht, fein 
punktirt, das folgende bisweilen sparsam punktirt, bisweilen wie 
das sechste glatt. Die Beine sind hell gelbbraun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Abdomiualsegmentes ziemlich fein crenulirt, jederseits mit ei­
nem etwas stärker hervortretenden Zähnchen.

Diese Art kommt häufig im Phallus impudicus L. und auch 
gar nicht selten im Miste vor; sie ist leicht kenntlich durch die 
kräftigen Fühler, das aufgetriebene erste Glied derselben, das matt 
glänzende Halsschild, die schmutzig braunen Flügeldecken und die 
hell gelbbraunen Beine.

S 3 ,  Mí. s u b l i n e a r i s  t Linearis, subdepressa, nigra , nitidula, 
anlennis elytrisque brunneis, his circa scutellum angulisque api- 
cis infnscatis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace trans­
verso, basi obsolete impresso, plerumque canaliculata, abdomine 
supra segmentis anterioribus (2 —4) minus crebre subtiliter punc­
talis, posterioribus (5, 6 ) laevigalis. — Long. 1^ lin.

Von ziemlich schlanker Gestalt, namentlich für diese Gruppe, 
der H. merdaria nahe verwandt, jedoch kleiner, bedeutend schmäler, 
schwarz, ziemlich glänzend, durch die Färbung der Flügeldecken 
besonders ausgezeichnet. Die Fühler sind etwa von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, braun, an der Basis gelbbraun, Glied 2 und 
3 schlank, gleich lang, Glied 4 kaum breiter als das vorhergehende,

18 *
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fast quadratisch, Glied 5 deutlich hreilcr, die fünf folgenden kaum 
von ihm verschieden, mäfsig stark transversal, das letzte Glied von der 
Länge der beiden vorhergehenden, zugespitzt. Die Taster sind gelb­
braun. Der Kopf ist schwarz, glänzend, etwas schmäler als das 
Ilalsschild, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, fein behaart. Das 1 Tals­
schild ist etwas schmäler als dic Flügcldeken, um ein Drittel brei­
ter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, nach 
vorn kaum verengt, oben ziemlich flach, am Grunde in der Mitte 
mit einem seichten Quecrgriibchcn, selten mit einer verwischten 
Längsrinne, schwarz, mäfsig glänzend, dicht und fein punktirt, fein 
greis bchaarl, an den Seitenrändern mit einzelnen längeren, abstehen­
den Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind kaum um ein Drittel 
länger als das Halsschild, gelblich braun, ein dreieckiger Fleck um 
das Schildchen herum und beiderseits ein Ilintcrwinkelfleck schwärz­
lich braun, die schwärzliche Färbung stets deutlich abgesetzt; dic 
Punklirung ist dicht, mäfsig fein, die Behaarung fein, der Glanz 
nicht stark. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an der Spitze 
meist dunkelbraun, Segment 2 — 4 oben mäfsig dicht, fein punktirt, 
5 und 6  fast glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Mänuchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Abdominalsegmcntes fein crenulirt, ähnlich wie bei der II. 
merdaria, beiderseits von einem etwas stärkeren Zähnchen begrenzt. 

Ucber ganz Deutschland verbreitet, jedoch weniger häufig.
D er Käfer s teh t der H. triangulum  am nächsten, w elche jedoch w eit 

tiefer schw arz gefärbt is t und hei w elcher dic schw arze Farbe auf den 
Flügeldecken mehr vorherrscht. Von der II. merdaria unterscheiden ihn 
stärkere F üh ler, kleinere, schm älere G estalt und die Zeichnung der F lü ­
geldecken, durch die er auch von der gedrungeneren, w eniger glcichbrci- 
ten vorigen A rt abw eicht.

SA» lí» nigt'ilala: N ig ra , subnitida, subtilissime punctata ,
densius fulvescenti-sericea, antennis, elytris pedibusque luteo-les- 
taceis, thorace transverso, basi foveolato, obsolete interdum ca­
naliculata, abdomine supra segmentis anterioribus (2 —4 ) minus 
ci'ebre subtiliter punctatis, posterioribus (5, 6 ) fe re  laevigatis. — 
Long. 1 ^ lin.

T h o m f s o n  Öfv. af Kon. Vet. Acad. 1850 .141 .37 . — H e e r  
Faun. Coi. Ilelv. I. 331. 28.

Aleoch. nigritula  G ra v . Micr. 85. 25. — G y 11. Ins. Suec. II. 408. 29. 
Bolitoch. nigritula  W a n n e ri) . B rachelytr. 77. 18.
Ilomalota socialis var. c. E  r i c h s. Gen. et Spec. S taphy1.102.43. (in parle.) 
Homalota erythrocera H e e r  Faun. Coi. Ilelv. I. 328. 19.
Ilomalota pubescens H e e r  Faun. Coi. Ilelv. I. 329. 22.
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Vou der gedrungeneren Gestalt der II. fungicola, jedoch mehr 
gleichbreit, von ihr durch die Fühlerbildung und heller gefärbte Flü­
geldecken leicht zu unterscheiden, schwarz, der Vorderleib mit mä- 
fsigem Glanze. Die Fühler sind kaum von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, mehr oder minder gelblich braun, an der Basis 
heller, das erste Glied lang, nicht verdickt, Glied 3 kaum länger als 
2, Glied 4 wenig breiter als 3, schwach transversal, Glied 5 um die 
Hälfte breiter als das vorhergehende, die fünf folgenden kaum noeli 
breiter werdend, also vom fünften ab gleich breit, stark transversal, 
Glied II  halb mal so lang als 10, eiförmig zugespitzl. Die Taster 
sind gelb. Der Kopf ist etwas schmäler als das llalsschild, am Grunde 
deutlich eiugcschnürt, schwarz mit braunem Maule, mäfsig dicht, 
sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als dic Flü­
geldecken, um dic Hälfte breiter als lang, an den Seiten und am 
llintcrrandc sanft gerundet, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der 
Mitte mit einem seichten Quecrgriibchen, bisweilen auch mit einer 
seichten Längsrinne, dicht, nicht allzufein punktirt, mit gelblichen 
greisen Härchen ziemlich dicht bekleidet, schwarz mit etwas mattem 
goldenem Schimmer. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel 
länger als das Halsschild, hell gelbbraun, häufig um das Schildchen 
herum und an den Hintcrwinkeln mit schwärzlichem Anfluge, dicht, 
nicht allzufcin punktirt, goldgelb behaart. Der Hinterleib ist schwarz, 
glänzend, an der Spitze bräunlich, Segment 2 und 3 oben dicht und 
fein, 4 und 5 weitläufig punktirt, 6  glatt. Dic Beine sind hellgelb.

Beim Männchen ist der Hinlerrand der oberen P la tte ; des vorletz­
ten Hinterleibssegmenlcs mit zwei, etwas weiter von einander als vom 
Sciteurande abstehenden, etwas vorspringenden, erhabenen Ilöcker- 
chen versehen und zwischen denselben sehr leicht ausgebuchtet.

Der Käfer findet sich im Miste und in Gesellschaft der II. mer­
daria und fungicola in Pilzen ziemlich häufig.

Von der vorigen weicht diese Art durch stärker transversale 
Fühlerglieder (6 —IO), kürzeren Bau, etwas kürzeres Halsschild und 
heller gefärbte Flügeldecken ab.

D er w eit verbreitete und namentlich auch im Miste vorkommende Kä­
fer w urde bereits von Heer und Thomfson mit R echt als gute A rt erkannt 
Hamatula pubescens H e e r  und erythrocera H e e r ,  die der A utor so freund­
lich w ar mir m itzutheilen, können nicht wold von dieser A rt unterschie­
den werden. U nter E richson’s var. c. der Ilomalota socialis befinden 
sich auf der Königlichen Sammlung sechs Exem plare; davon sind : zwei
II. nigiitula, zwei fungicola, eine humeralis und eine curiaría-, indessen 
h ielt ich es dennoch für passend, dic var. c. unter der IT. nigritula
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zu citiren , da , w as Ericlison von ih r in der Anmerkung sag t, am besten 
auf sie pafst.

S S . MAT. f t u i t t e t ' f t l i s :  Nigra , nitida, tenniter griseo-pubescens,
antennis ely trisque cast aneis, his angulis anterioribus dilutiori- 
bns, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace transverso, 
basi f  oveolaio, abdomine supra segmentis anterioribus (2 , 3) mi­
nus crebre puncta lis, posterioribus (4  — 5) fe re  laevigatis. — 
Long. 1^ lin.

Der vorigen Art sehr ähnlich und gewifs vielfach mit ihr ver­
wechselt, schwarz, mit kastanienbraunen, an der Schulter etwas hel­
leren Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, gelblich braun, an der W urzel heller, Glied 3 deutlich 
länger als 2, Glied 4 indessen hier kaum stärker, fast quadratisch, 
die folgenden Glieder kaum bemerkbar stärker werdend, nur schwach 
transversal, das cilfte von der Länge der beiden vorhergehenden, all­
mählig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist etwas schmä­
ler als das Halsschild, hinten sanft eingeschnürt, fast kreisrund, 
schwarz mit gelbem Munde, mäfsig dicht, ziemlich deutlich punk­
tirt. Das Halsschild ist um die Hälfte breiter als lang, an den Sei­
ten schwach, deutlicher am Hinterrande gerundet, nach vorn deut­
lich verengt, oben ziemlich gewölbt, am Grunde in der Mitte mit 
einem Queergrübchen, dicht, nur mäfsig fein punktirt, fein goldgelb 
behaart, schwarz, mäfsig glänzend. Die Flügeldecken sind etwa um 
ein Drittel länger als das Halsschild, etwas gewölbt, kastanienbraun, 
an den Schultern etwas heller, dicht, mäfsig fein punktirt, fein gold­
gelb behaart, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, an der 
Spitze gelblich, glänzend, weniger gleichbreit als bei der vorigen 
Art, ein wenig nach hinten zugespitzt, Segment 2 und 3 ziemlich, 
4 sehr weitläufig fein punktirt, 5 und 6  glatt. Die Beine sind hell­
gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg­
mentes ist sanft gerundet und fein crenulirt.

Ich sammelte den Käfer vornehmlich in Schlesien unweit der 
Heuscheuer an Baumstümpfen an der Unterseite der dort befindlichen 
Löcherschwämme.

Diese Art unterscheidet sich von der vorigen durch etwas ge­
ringere Gröfse, nach hinten etwas mehr zugespitzten Hinterleib, we- 
uiger stark transversale Fühlerglieder, stärker punktirtes Halsschild 
und kastanienbraune Flügeldecken, welche an der Schulter stets hel­
ler sind.
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S 6 ,  MM, s o t i u i i s  .* N ig ra , nitida, antennis elytrisqne obscure ca- 
staneis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace transverso, 
dorso medio biimpresso, abdomiue supra segmentis anterioribus 
(2, 3) minus crebre punctalis, posterioribus (5, 6 ) laevigatis. — 
Long, l i  lin.

E r i c h s .  Coi. March. I. 328. 22. Gen. e t Spec. Stapliyl. 104.
45. — R e d te n b .  Fauu. A ustr. 819. — H e e r  Faun. Coi. Helv.
I. 329. 23.

Homalota incisa M ills  a n t  Opuse. Entom. I. 24. 7. t. 1. f. 6.

Der vorigen Art recht ähnlich, stets etwas gröfser, schwarz, 
glänzend, mit einfarbig dunkel kastanienbraunen Flügeldecken. Die 
Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschihles, braun, am 
Grunde gelblich, Glied 2 und 3 gleich lang, Glied 4 kaum stärker 
als 3 , fast quadratisch, 5 deutlich, obwohl nicht sehr viel breiter 
als 4, die folgenden allmählig nur sehr wenig breiter werdend, Glied 
11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der 
Kopf ist schwarz, glänzend, mäfsig dicht, fein punktirt, fast kreis­
rund. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um 
die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich verengt, oben ziem­
lich gewölbt, mit einem weiten, seichten Längseindrucke, dessen et­
was stärker vertiefte Ränder von vorn gesehen, das Halsschild stets 
am Grunde mit zwei deutlichen parallelen Längseindrücken verse­
hen erscheinen lassen, an welchen die Art stets mit Sicherheit zu 
erkennen ist; die Oberfläche ist ziemlich dicht, nicht allzufein punk­
tirt, kurz gelbgreis behaart, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken 
sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, einfarbig dun­
kel kastanienbraun, dicht und fein punktirt, gelbgreis behaart, ziem­
lich glänzend. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze 
hellbraun, Segment 2 und 3 ziemlich dicht, 4 weitläufig, fein punk­
tirt, 5 und 6  glatt. Die Beine sind rothgelb.

Die obere Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes ist beim 
Männchen in der Mitte scharf dreieckig ausgeschnitten.

Der Käfer kommt namentlich in Pilzen nicht gerade selten vor.

S9, Mi. tlivisa .* N igra, opaca, griseo-pubescens, antennis ehjtris- 
que fuscescentibus, pedibus testaceis, thorace fo rtiter  transverso, 
basi J'oveolato, late canaliculata, abdomine supra segmentis ( 2 —5) 
anterioribus crebre punctalis, segmento sexto fere laevigato. — 
Long. 11  lin.

M a e rk e l  in Gerinar Zeitschr. V. 213. — R e d te n b .  Fanii.
A ustr. 819.

Horn, aridula T h o m fs o n  Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förh. 1850. 139. 27.
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Hom. impressicollis M ulsan t Opuse. Entora. I. 27. 9. t. 1. f. 8 .
Horn, elongatula var. A. b. E ricbs. Gen. et Spec. Stapbyl. 89. 17.

Eine durch ihre flache Gestalt, das stets mit einer deutlichen 
Längsrinne versehene Halsschild und die ziemlich dicht punktirten 
fünf ersten Ilinterleibssegmente ausgezeichnete Art. Die Fühler sind 
kaum von der Länge des Kopfes und Halssehildes, nach der Spitze 
zu wenig verdickt, sehwarzbraun, am Grunde kaum heller, Glied
1 und 2 sehr kräftig, 3 kaum kürzer aber deutlich schwächer als 
das vorhergehende, 4 kaum stärker, fast quadratisch, 5 ein wenig 
stärker, die folgenden kaum breiter werdend, schwach transversal, 
das letzte Glied die beiden vorhergehenden zusammengenommen oft 
noch an Länge übertreffend, also sehr gestreckt, sanft zugespitzt. 
Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist ein wenig schmäler als 
das Halssehild, schw arz, mäfsig glänzend, hinten schwach einge­
schnürt, dicht und fein punktirt. Das Halssehild ist wenig schmä­
ler als die Flügeldecken, nrr. die Hälfte breiter als lang, nach hin­
ten ein wenig verengt, die hcrabgebogenen Vordereeken abgerundet, 
oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem deutlichen 
Queereindruek, in der Mitte stets mit einer deutlichen, oft ziemlich 
stark vertieften Mittelrinne, schwarz, äufserst dicht und fein punk­
tirt, sehr fein greis behaart, matt glänzend. Die Flügeldecken sind 
etwa um ein Drittel länger als das Halssehild, bräunlich, am Grunde 
häufig mit schwärzlichem Anfluge, äufserst dicht und fein punktirt, 
fein behaart, ziemlich matt glänzend. Der Hinterleib ist gleiehbreit, 
schwarz, mäfsig glänzend, die Spitze selten dunkelbraun, Segment
2 — 5 dicht und fein punktirt, 6  bald weitläufig punktirt, bald glatt. 
Die Beine sind bräunlich gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleihsseg­
mentes ist beim Männchen sanft ausgerandet und bildet beiderseits 
mit dem Seitenrande einen scharfen rechten Winkel.

Bei Berlin in feuchtem Moose und in Pilzen bisweilen nicht 
selten, über fast ganz Europa verbreitet.

Wie sehr der Käfer beim ersten Anblick einer etwas gedrungenen
II. elongatula ähnlich siebt, gebt schon daraus hervor, dafs Erichson ihn 
unter den Varietäten seiner II. elongatula aufzählt. Nichts desto weniger 
glaube ich, dafs das stark transversale Halssehild und die transversalen Fiih- 
lerglieder mit dem langen letzten Endgliede seine Stellung in diese Gruppe 
vollkommen rechtfertigen. Märkel beschrieb ihn zuerst nach zwei, von 
Gressner bei Ameisen gesammelten Exemplaren, doch ist sein Vorkommen 
dort ein rein zufälliges gewesen. H. aridula Thom fson und impressi­
collis M ulsant, y o u  denen ich typische Exemplare zur Ansicht gehabt, 
gehören ebenfalls zu der eben beschriebenen, wTeit verbreiteten Species.
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SÄ . MM* t i i  f f  b i c o r n i s :  Sublinearis, subdepressa, nigra , opaca, 
subtililer punctata, pedibns testaceis, femoribtis antennisque ni- 
gro-piceis , thorace transverso, medio vel late canaliculato, reZ 
fovea  magna excavato, abdomine supra segmentis anterioribus 
(2—4) crebre subtililer punctalis, posterioribus (5, 6 ) _/ère laevi- 
gatis. — Long. lin.

T hoinfson Öfv. af Kon. Vet. Acad. Förli. 1850. 142. 42.
Aleocli. excavata G y 11. Ins. Suec. IV. 490. 30—31. ( verîsimile.)
Bolitoch. excavata Marnierii, ßrachelytr. 78. 2 2 . (?)
Der vorigen Art in vieler Beziehung ähnlich, jedoch mit brei­

teren Flügeldecken und schmälerem, vorn verengtem Halsschilde, 
einfarbig matt schwarz, äufserst fein behaart. Die Fühler sind fast 
länger als Kopf und Halssehild, nach der Spitze zu schwach ver­
dickt, einfarbig schwarz, Glied 2 und 3 gleich lang, letzteres etwas 
weniger kräftig, Glied 4 kaum stärker als das vorhergehende, schwach 
transversal, Glied 5 deutlich, aber nicht viel breiter als 4 , die fol­
genden allmählig, aber nur in geringem Grade verbreitert, das letzte 
kräftig, fast so lang als die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. 
Die Taster sind schwarzbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als 
das Halssehild, am Grunde etwas eingesehniirt, ziemlich grofs, schwarz, 
mäfsig dicht, fein punktirt, bei beiden Geschlechtern mit einer Längs­
rinne versehen. Das Halsschild ist deutlieh schmäler als die Flügel­
decken, um die Hälfte breiter als lan an den Seiten und am Ilin- 
terrande sanft gerundet, nach vorn deutlich verengt, die herabgebo­
genen Vorderecken abgerundet, die Hintereeken stumpf, oben ziem­
lich flach gewölbt, stets in der Mitte mit einer deutlichen Längsriuue, 
welche sich häufig in eine ziemlich tiefe Läugsgrube verwandelt, 
äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, sehr fein behaart, mit 
mattem Glanze. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel län­
ger als das Halsschild, schwärzlich braun, äufserst dicht und fein 
punktirt, sehr fein behaart, mit mattem Glanze. Der Hinterleib ist 
einfarbig schwarz, ziemlieh glänzend, Segment 2—4 oben dicht und 
fein punktirt, 5 und 6  fast glatt. Die Beine sind braungelb mit 
pechbraunen Schenkeln.

Der hintere Rand der oberen Platte des vorletzten Ilinterleibs- 
segmentes ist beim Männchen seiner ganzen Länge nach seicht aus- 
gcrandet und bildet mit dem Seitenrande jederseits einen etwas we­
niger scharfen, rechten Winkel als bei der vorigen Art.

Der Käfer findet sich vornehmlich am ausfliefsenden Safte der 
Bäume, hauptsächlich der Eichen.

Die Gyllenliall’sche Beschreibung seiner //. excavata pafst ganz vortreff­
lich auf diese Art, und ich würde nach dem Wortlaute derselben: „H. atra-
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mentariae aequale et valde similis, fronte plana, antennae totae nigrae, 
pilosae, elytra nigra, opaca, abdomen nigrum, longius pilosum, pedes pi- 
cei, geniculis tarsisque dilutioribus“ keinen Anstand nehmen, in der H. 
nigricornis T hom fson, H excavata Gy 11. zu erkennen; es ist indessen 
wahrscheinlich, dafs Gyllenhall verschiedene Arten mit eingedrücktem 
Halsschilde als H. excavata versandt hat. Ueber H. excavata Er. ist das 
Nähere unter H. lepida angegeben.

S9, ME, eoriat'ia : N igra , nitida , subtilissime gi'iseo-pubescens,
antennarum basi elytrisque castaneis, thorace transverso, con- 
vexiusculo, dorso saepius fovea  magna excávalo, abdomine supra 
segmentis anterioribus (2 — 4) minus crebre subtiliter punctatis, 
posterioribus laevigatis. — Long. 1 - lin.
Hom. coriaria M iller in litt.
Von ziemlich kurzer, gedrungener Gestalt, mit der H. nigritula, 

sodalis und humeralis nicht selten verwechselt, obwohl von ihnen 
sehr leicht durch die viel feinere Punktirung zu unterscheiden, glän­
zend schwarz mit kastanienbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, ziemlich kräftig, dun­
kelbraun, an der Basis etwas heller, Glied 3 kaum länger aber we­
niger gleiehbreit als das zweite, Glied 4 so breit als das vorherge­
hende, schwach transversal, Glied 5 ein wenig breiter, die folgenden 
sehr allmählig sehr wenig breiter werdend, mäfsig stark transversal, 
das letzte Glied fast so lang als die beiden vorhergehenden, allmäh­
lig zugespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ist etwas schmä­
ler als das Halsschild, am Grunde eingeschnürt, fast kreisrund, ziem­
lich gewölbt, schwarz, mit braunem Munde, mäfsig dicht, äufserst 
fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
um die Hälfte breiter als lang, am Hinterrande wenig, an den Sei­
ten stärker gerundet, deutlich nach vorn verengt, Vorder- und Hin­
terecken gerundet, oben ziemlich stark gewölbt, am Grunde in der 
Mitte mit einem seichten Queergrübehen, von dem eine allmählig 
schwächer werdende Längsfurche, welche hier nicht selten zu einer 
Längsgrube wird, ausläuft; die Oberfläche ist dicht und äufserst fein 
punktirt, schwarz, kaum bemerkbar behaart, stark seidenglänzend. 
Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel länger als das Halsschild, 
kastanienbraun, an den Schultern meist etwas heller, äufserst dicht 
und fein (lederartig) punktirt, sehr fein behaart. Der Hinterleib 
ist schwarz, an der Spitze kaum heller, Segment 2 — 4 oben ziem­
lich dicht und fein punktirt, 5 und 6  glatt. Die Beine sind bräun­
lich gelb.

Beim Männchen ist der Seitenrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegments scharf zahnartig ausgezogen; der schwach
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ausgebuchtete Hinterrand ist crenulirt und in der Mitte mit einem 
kleinen scharf dreieckigen Ausschnitte versehen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch nicht gerade häufig.

9 0 .  Mf. ( i i i h t t m t f t t i s  : Sublinearis, nigra , nitidula , anlennis
elytrisque fa sc is , antennarum basi ■pedibusque testaceis, thorace 
transverso, basi foveolato , medio canaliculata, abdomine supra 
segmentis anterioribus (2 — 4) crebre punctalis, segmento quinto 
parce punchilato, «e.r/o subtilissime granúlalo. — Long. 1^ lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 113. 6 6 . — R ed tenb . Faun.
Austr. 820.

Mas:
Homalota foveola M ulsant Opuse. Entoin. I. 33. 15. t. 1. f. 10. 

Fern. :
Homalota basicornis M ulsant Opuse. Entoin. I. 42. 20.
Eine durch die Punktirung des Hinterleibes recht ausgezeichnete, 

dadurch an Leptusa fum ida  E r. erinnernde A rt, schwarz, mäfsig 
glänzend, mit dunkelbraunen Flügeldecken. Die Fühler sind etwa 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, am Grunde gelb­
lich, Glied 1 und 2 schlank, fast gleich lang, Glied 3 deutlich kür­
zer als 2, Glied 4 kaum breiter als 3, schwach transversal, die fol­
genden sechs Glieder allmählig etwas breiter werdend, daher die 
letzten ziemlich stark transversal, Glied 11 kräftig, allmählig zuge­
spitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten sanft 
eingeschnürt, beinahe kreisrund, schwarz, mit braunem Munde, mäfsig 
dicht, äufserst- fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als 
die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten und 
am Hinterrande leicht gerundet, die herabgebogenen Vorderecken ab­
gerundet, die Hinterecken sebr stumpf, oben nur flach gewölbt, am 
Grunde in der Mitte mit einer ziemlich langen Queerrinne und einer 
in dieselbe verlaufenden Mittelrinne, pechschwarz, dicht, sehr fein 
punktirt, fein behaart, mit mäfsigem Glanze. Die Flügeldecken sind 
fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein punktirt, 
fein behaart, dunkel pechbraun mit mattem Glanze. Der Hinterleib 
ist schwarz, an der Spitze kaum heller, Segment 2 — 4 ziemlich dicht 
und fein, 5 weitläufig punktirt, 6  ziemlich weitläufig mit etwas er­
habenen Pünktchen besetzt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Seitenrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes in zwei spitze Zähnchen ausgezogen, der 
Ilinterrand in der Mitte mit zwei kleinen Zähnchen bewaffnet, welche 
etwas weniger weit von einander, als vom Seitenrande entfernt sind. 

Von VVal11 in Baiern, von mir bei Berlin aufgefunden.
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In Frankreich scheint der Käfer weniger selten vorzukommen und ist 
a. a. O. als H. foveola beschrieben. Nach kleinen weiblichen Exemplaren 
ist die Beschreibung von Horn, hasicornis entworfen.

9Í, IM.. variabilis : Sublinearis, nigra, subnitida, temiiter g r í­
seo-pubescens, antennis elytrisque fa sc is , antennarum basi pedi­
busque testaceis, thorace transverso, basi foveolato , saepius ca- 
nalicidato, abdomine supra segmentis anterioribus (2 — 4) crebre 
subtililer punctalis, segmento quinto pardus punctulata, sexto 
laevigato. — Long. 1|- lin.
Homalota conformis M ulsant Opuse. Entom. I. 45. 2 1 .
Von schwach gedrungener Gestalt, schwarz, mit braunen Flügel­

decken, sehr fein greis behaart, der Hinterleib nach der Spitze zu 
ein wenig verschmälert. Die Fühler sind etwa von der Länge des 
Kopfes und llalsschildes, nicht stark, braun, am Grunde gelblieh, 
Glied 1 ein wenig aufgetrieben, 3 kaum länger aber etwas feiner 
als 2 , 4 wenig breiter als 3 , fast quadratisch, die folgenden ganz 
allmählig wenig breiler werdend, daher sämmtlich schwach trans­
versal, Glied 11 so laug als die beiden vorhergehenden, allmählig 
zugespilzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ' ' deutlich schmäler 
als das Halsschild, hinten sanft eingeschnürt, fast kreisrund, schwarz, 
glänzend, ziemlich dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist 
wenig schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als laug, 
an den Seiten und am Ilinterrande sanft gerundet, nach vorn etwas 
verengt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterecken 
stumpf, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem 
seichten Queergrübchen, bisweilen mit einer schwachen Längsrinne, 
dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, schwarz, ziemlich glän­
zend. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel länger als das 
Halsschild, dunkelbraun, dicht, nicht allzufein punktirt, sehr fein be­
haart, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, glänzend, an 
der Spitze kaum heller, Glied 2 — 4 oben dicht und fein, 5 weit­
läufig punktirt, glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Ilinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hiuterleibssegmenfes in der Milte weniger scharf und lief, 
aufserdem beiderseits stärker dreieckig ausgeschnitten; dadurch ent­
stehen zwei etwas stumpfe Zähnchen in der Mitte, welche etwas 
weiter hervorragen als die heiden seitlichen, etwas spitzeren Zähne.

Ueber ganz Deutschland verbreitet und an manchen Orten durch­
aus nicht selten.

Mulsant kannte das Männchen der eben beschriebenen Art noch nicht; 
es ist recht ausgezeichnet und die Art stets leicht in den männlichen Ex-
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implaren zu erkennen; um dicWeibeheu überall mit Sicherheit herauszii- 
findeii, bedarf es grofser Aufmerksamkeit, da sie wenig auszeichnende Merk­
male darbieten und sehr an die Verwandten der H. fungi erinnern, zu 
denen die Art auch deutlich den Uebergang bildet. Der Mulsant’sche Name 
konnte für diese Art nicht beibehalten werden, da er bereits von Erichson 
an eine amerikanische Homalota vergeben.

9 2 .  MM. m y v m e c o h t a : Breviuscula, n igro-fusca , subnitida, 
antennis elytrisque brunneis, antennarum basi pedibusque testa­
reis, thorace transverso, medio canaliculata, abdomine supra seg­
mentis ( 2  — 4) anterioribus crebre subtililer punctalis, posteriori­
bus (5, 6) fe re  laevigatis. — Long. 1 lin.

Von ziemlich kurzer, gleichbreiter Gestalt, schwärzlich braun, 
mit mattem Glanze, fein behaart. Die Fühler sind etwa von der 
Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, am Grunde gelblich, Glied 
3 kaum länger als 2, am Grunde mehr verengt, Glied 4 kaum brei­
ter als 3, äufserst schwach transversal, die sechs folgenden ganz all- 
mählig wenig breiter werdend, Glied 11 halb mal so lang als 10, 
allmählig zugespitzt. Die Taster sind gelb. Der Kopf ist schmäler 
als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt, pechschwarz, glän­
zend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt, mit schwacher Längsrinne. 
Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte 
breiter als lang, am Hinterrande und an den Seiten leicht gerundet, 
nach vorn etwas verengt, die herabgebogenen Vordereckeu abgerun­
det, die Hinterecken sehr stumpf, oben schwach gewölbt, am Grunde 
in der Mitte mit einem wenig bemerkbaren Queergrübchen, dagegen 
stets mit deutlicher Längsrinne, dicht und fein punktirt, fein behaart, 
dunkel pechbraun, matt (fett-) glänzend. Die Flügeldecken sind etwa 
um ein Drittel länger als das Halssehild, dunkelbrauu, fein behaart, 
dicht und fein punktirt, mit mattem Glanze. Der Hinterleib ist pech­
schwarz, glänzend, die Spitze stets, die ersten Segmente nicht sel­
ten bräunlich, Segment 2 — 4 dicht und fein, 5 weitläufig punktirt, 
6  glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Ilinlerrand der oberen Platte des vor­
letzten Ilinterleibsscgmentes leicht ausgebuchtet.

Ein äcliler Ameisengast, der sich in Gesellschaft der Formica 
rufa namentlich in Sachsen und Schlesien nicht allzuselten zu fin­
den scheint.

9 3 .  MM. m t v a t u : B revis, nigra, subnitida, antennis elytrisque
fascis, antennarum basi pedibusque testaceis, thorace fo rliler  
transverso, leviter convexo, obsolete canaliculato, abdomine supra 
omnium crebre subtiliter punctato. — Long. 1 lili.
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Homalota clancula E richs . Coi. March. I. 331. 28. Gen. et Spec.
Staph. 114. 6 8 . — R edtenb . Faun. Austr. 820. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 332. 30.

Bolitoch. atrata M annerh. Brachelytr. 82. 45.
V ar.?

Aleoch. atrata Sahib. Ins. Fenn. I. 375. 54.
Von gedrungener, kurzer Gestalt, schwarz, mäfsig glänzend, 

durch den überall gleichmäfsig dicht punktirten Hinterleib ausge­
zeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschil­
des, nach der Spitze zu schwach verdickt, braun, am Grunde heller, 
Glied 3 deutlich kleiner als 2, Glied 4 kaum breiter, die folgenden 
sechs allmählig ein wenig breiter werdend, also mäfsig stark trans­
versal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Die Taster sind gelb. 
Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten schwach ein­
geschnürt, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein punktirt. Das 
Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldecken, fast doppelt so 
breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, nach vorn etwas ver­
engt, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinterecken 
sehr stumpf, oben ziemlich gewölbt, in der Regel mit einer seichten 
Längsrinne, äufserst fein, dicht punktirt, fein behaart, schwarz, mit 
mattem Glanze. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger 
als das Halsschild, dicht und fein punktirt, fein behaart, dunkelbraun 
mit mäfsigem Glanze. Der Hinterleib ist schwarz, mit deutlicher 
abgesetztein Scitenrande, oben überall dicht und fein, auf den vor­
letzten Segmenten indessen etwas weniger dicht punktirt. Die Beine 
sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

Bei Berlin und Leipzig im Frühjahr in Wäldern unter abgefal­
lenem feuchtem Laube; selten.

9 4 . Mf. vicina: Sublinearis, 7iigra, subnitida, antennis pedibus­
que Jtiscis, thorace transverso, basi foveolato, abdomine sapra 
omnium crebre subtililer punctato. — Long. ^ lin.

Der vorigen Art durch den dicht punktirten Hinterleib nahe ver­
wandt, durch weniger gedrungene Gestalt, dunklere, schlankere Füh­
ler und dunklere Färbung indessen wohl nnterschieden. Die Fühler 
sind etwas länger als Kopf und Halsschild, pechbraun, am Grunde 
kaum heller, Glied 2 sehr gestreckt, Glied 3 deutlich kürzer, 4 kaum 
breiter als 3, quadratisch, die folgenden kaum an Breite zunehmend, 
daher äufserst schwach transversal, Glied 11 kräftig, fast von der 
Länge der beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Dic Taster sind
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dunkelbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halssehild, hin­
ten schwach eingeschnürt, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein 
punktirt. Das Halssehild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
deutlich um die Hälfte breiter als lang, am Hinterrande und an den 
Seiten sanft gerundet, die herabgebogenen Vorderecken gerundet, die 
Ilinterecken sehr stumpf, oben mäfsig gewölbt, am Grunde in der 
Mitte mit einem seichten Qucergrübchen, bisweilen mit der schwa­
chen Spur einer Längsrinne, äufserst dicht und fein punktirt, fein be­
haart, schwarz, mäfsig glänzend. Die Flügeldecken sind fast um die 
Hälfte breiter als das Halsschild, äufserst dicht und fein punktirt, 
schwarz, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig glän­
zend, oben überall dicht, ziemlich fein punktirt, nach hinten zu et­
was weniger dicht. Die Beine sind bräunlich mit dunkel pechbrau­
nen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiedc treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

Bei Berlin und Leipzig an feuchten Loealitäten sehr selten.
Die schwächeren Fühler nähern diese Art den Verwandten der H. 

elongatula, doch fehlt diesen das stark transversale Halsschild; auf jeden 
Fall bildet iudessen der Käfer wiederum eine Uebergangsform zu jener 
Gruppe. Mit der vorigen Art hat er den dicht punktirten Hinterleib gemein, 
ist aber durch die Fühlerbildung und die ganz schwarze Farbe leicht zu 
unterscheiden.

9 3 .  ME. »t i f f  » 'ft: Sublinearis, nigra , nitida , antennis pedibusque 
nigro-fuscis, thorace transverso, obsolete canaliculata, abdomine 
supra omnium crebre subtiliter punctato. — Long. lin.

Der Käfer hat mit den Verwandten der H. cauta viel Aehnlich- 
keit, ist indessen durch den nach hinten weniger verschmälerten Hin­
terleib und dic kräftigeren Fühler wohl zu unterscheiden5 er ist ganz 
schwarz, ziemlich stark glänzend. Die Fühler sind von der Länge 
des Kopfes und Halsschildes, schwarz, das erste Glied etwas aufge­
trieben, das dritte kaum kürzer aber nach unten weit spitzer zulau­
fend als das zweite, Glied 4 kaum breiter als 3, schwach transver­
sal, die sechs folgenden ganz allmählig ein wenig breiter werdend, 
das letzte Glied grofs, kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deut­
lich schmäler als das Halsschild, hinten schwach eingeschnürt, mäfsig 
dicht, äufserst fein punktirt, fein behaart, schwarz, glänzend. Das 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um dic 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten schwach, an den Vorder- und 
Ilinterecken ebenfalls gerundet, oben flach gewölbt, am Grunde in 
der Mitte mit einem seichten Grübchen, nicht selten mit einer ziem­
lich deutlichen Mittelrinne, wie die halb mal so langen Flügeldecken
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äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, schwarz, ziem­
lich glänzend. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz, glänzend, über­
all dicht und fein, nur auf dem sechsten Segmente etwas weitläu­
figer punktirt, fein behaart. Die Beine sind pechbraun, mit pech­
schwarzen Schenkeln.

Beim Männchen treten am Iliutcrrande der oberen Platte des 
vorletzten Hinterleibssegmentes zwei wenig bemerkbare Zähnchen her­
vor, welche von einander etwas weniger w eit, als von dem eben­
falls etwas spitzig vortretenden Seitenrande entfernt sind.

W ohl über ganz Deutschland verbreitet, aber nicht häufig; der 
Käfer liebt vornehmlich Pilze.

9 G . I t .  c t ' i b r a f a :  Brevis, nigra, subopaca, rugulose punctata,
pedibus fusco-testaceis, elytris nigro-fuscis, thorace fo r t  it er trans­
verso, angulis omnibus rotundatis, abdomine supra segmentis ( 2  
—4) anterioribus crebre, posterioribus (5 , 6 ) pardus punctalis. 
— Long. \  lin.

Eine kleine, sehr gedrungene, durch ihre dichte und verhältnifs- 
mäfsig starke Punktirung ausgezeichnete Art, von schwarzer Farbe, 
mit ganz mattem Glanze und fast pechschwarzen Flügeldecken. Die 
Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der 
Spitze zu leicht verdickt, ganz schwarz, Glied 2 kräftig, 3 deutlich 
kleiner, 4 schwach transversal, die folgenden sechs allmählig aber deut­
lich breiter werdend, so dafs die letzten von ihnen stark transversal 
sind, Glied 11 ziemlich grofs, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist 
deutlich schmäler als das Halsschild, hinteu etwas eingeschnürt, fast 
kreisrund, schwarz, nur mäfsig fein, dicht punktirt, schwach glän­
zend. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, mehr 
als doppelt so breit als lang, etwas stärker nach vorn als nach hin­
ten verengt, alle Ecken abgerundet, oben wie die halb mal so lan­
gen Flügeldecken sehr dicht und verhältnifsmäfsig stark punktirt, 
matt schwarz. Der Hinterleib ist nach hinten ein wenig verschmä­
lert, Segment 2 — 4 dicht, 5 und 6  ziemlich weitläufig, fein punk­
tirt. Die Beine sind pechbraun, mit pechschwarzen Schenkeln.

Ein aus Baiern von W altl stammendes Exemplar unter den drei 
auf der Königlichen Sammlung befindlichen Stücken der H. incon­
spicua E r ., zwei andere von Herrn Weidehase bei Berlin im Brie­
selanger Forste unter feuchtem Laube aufgefunden.
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Neunte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  das H a ls s e h ild . H in te r le ib  
g le ic h b r e i t .  H a ls s c h i ld  s t a r k  q u e e r . D ie  se c h s  v o r ­
l e t z t e n  F ü h le r g l ie d e r* s ta rk  t r a n s v e r s a l .

9 7 .  MM. c i » t n f t i è t o t n e a : R u fo -brunnea, subnitida, subtiliter 
punctata , thorace fo r tite r  transverso, aequali, leviter convexo, 
abdomine nigro snpra segmentis anterioribus (2, 3) parce subti­
liter punctatis, ceteris laevigatis. — Long. 2 lin.

E richs. Coi. March. 1. 336. 38. Gen. et Spec. Staphyl. 127.
104. — lled ten b . Faun. Austr. 821. — H eer Faun. Coi. Helv.
I. 322. 1 .

Aleoch. cinnamomea G rav. Micr. 8 8 . 30. Mon. 160. 30. — G y 11. Ins.
Suec. II. 412. 34.

Bolitocli. cinnamomea M annerh. Brachelytr. 82. 43.
Von der Gröfse und Gestalt der miltelgrofsen Aleocharen, durch 

ihre braune Färbung aufserdem hinlänglich ausgezeichnet. Die Füh­
ler sind etwa so lang als Kopf und Halsschild, dunkelbraun, am 
Grunde heller, nach der Spitze zu deutlich verdickt, Glied 3 fast 
doppelt so lang als 2, Glied 4 kaum stärker als 3, fast quadratisch, 
Glied 5 deutlich breiter als 4 , die fünf folgenden allmählig etwas 
breiter werdend, daher die letzten von ihnen stark transversal, Glied 
11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die 
Taster sind braun. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals­
schild, an der Basis wenig eingeschnürt, mäfsig dicht, äufserst fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
doppelt so breit als lang, nach vorn leicht verengt, an den Seiten 
sanft gerundet, oben mäfsig gewölbt, eben, mäfsig dicht, fein punk­
tirt, fein behaart, braun, ziemlich glänzend. Dic Flügeldecken sind 
kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, braun, die Gegend 
um das Schildchen herum und die hinteren Ecken bisweilen mit 
dunkelbraunem Anfluge, dichter und deutlicher punktirt als das Hals­
schild, ebenfalls fein behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, 
die Hinterränder der einzelnen Segmente und die beiden letzten nicht 
selten bräunlich, Segment 2 und 3 oben weitläufig und fein punk­
tirt, die übrigen glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen befindet sich auf dem vorletzten Hinterleibs­
segmente ein kleines Höckerchen; aufserdem ist der Innenrand der 
Flügeldecken an der Basis zu einem schwachen Höcker aufgetrieben.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, vornehmlich am ausfliefsen* 
den Safte der Eichen.

II. 19
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Ich halte «lie Stellung des Käfers in diese Gruppe für die richtigere, 
da der Hinterleib bei ihm nicht mehr verschmälert ist, als bei einer Menge 
nahe verwandter Arten aus dieser und der vorhergehenden Gruppe.

98. MM. hosjfitn: Rufo-brunnea, subopaca, subtililer punctata,
thorace transverso, levilei' convexo¡ medio canaliculata, abdomine 
píceo, segmenlorum marginibus anoque bj'nnneis, segmentis (2 — 
4) anterioribus supra crebre subtililer punctalis, segmento quinto 
parce punctato , sexto fe re  laevigalo. — Long. I f  lin.

M ärkel in Germ. Zeitschr. V. 216. 43. — R ed tenb . Faun.
Austr. 821.

Homalota castanea Aube Annal, de la Soe. Ent. de France 1850. 
ser. 11. VIII. 306. 10 .

Deutlich kleiner als die vorhergehende Art, hauptsächlich durch 
die braune Färbung mit ihr verwandt, durch das gerinnte Halsschild 
und die Punktirung des Hinterleibes sehr leicht zu unterscheiden. Die 
Fühler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, braun, 
am Grunde heller, Glied 3 kaum länger als 2, 4 so breit als 3, fast 
quadratisch, 5 deutlich breiter, die fünf folgenden allmählig etwas 
breiter werdend, also stark transversal, Glied 11 fast von der Länge 
der beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist etwas 
schmäler als das Halsschild, dunkel pechbraun, ziemlich dicht, sehr 
fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerundet, die ab­
gerundeten Vorderecken herabgebogen, die Hinterecken sehr stumpf, 
oben nur mäfsig gewölbt, mit einer deutlichen Längsrinne in der 
Mitte, dicht und ziemlich fein punktirt, sehr fein behaart, rothbraun, 
fast ohne Glanz. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Hals- 
scliild, ebenso punktirt, braun, mit etwras dunklerem Anfluge an den 
Hinterecken und um das Schildchen herum. Der Hinterleib ist pech­
braun, die Hinterränder der einzelnen Segmente und das ganze letzte 
Segment häufig rothbraun, Segment 2 — 4 oben ziemlich dicht, deut­
lich, 5 weitläufig punktirt, 6  fast glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegments in zwei nahe stehende, spitzige Höcker- 
chen ausgezogen, von denen er beiderseits schräg abfällt und mit 
dem Seitenrande jederseits ein deutlich hervortretendes spitziges Zähn­
chen bildet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten; ob der Käfer 
als ein ausschliefslicher Ameisengast zu betrachten ist, bleibt noeli 
dahingestellt. Grefsner sammelte drei Exemplare bei der Formica 
fuliginosa, nach denen Märkel die Beschreibung a. a. O. entwarf, 
das Männchen indessen noeli nicht gekannt zu haben scheint.
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9 9 .  I I .  s u b t e r r a n e a :  Linearis, nitidula, tenuiter sericeo-pu- 
hescens, rufo-testacea, capite abdominisque cingulo lato nigro- 
piceis, antennarum basi pedibusque leslaceis, thorace transverso, 
aequali, abdomine segmentis (2 — 5) anterioribus supra parce sub- 
liliter punctalis, segmento sexto fe re  laevigalo. — Long. 1^ lin.

M ulsant Opuse. Entom. II. 40. 4.
Von langgestreckter Gestalt, rothbraun oder rothgelb, der Kopf 

und Segment 4 und 5 ganz, 6  zum grofsen Theil pechschwarz, der 
Vorderleib mäfsig glänzend, fein behaart. Die Fühler sind etwa von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich 
verdickt, braun, am Grunde rothbraun, Glied 1 und 2 kräftig, das 
erste etwas aufgetrieben, Glied 3 nicht kürzer aber ein wenig feiner 
als 2 , 4 fast quadratisch, 5 deutlich breiter als 4 , die fünf folgen­
den allmählig etwas breiter werdend, daher stark transversal, Glied 
11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, allmählig zugespitzt. 
Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, pechschwarz, mit 
braunem Munde und gelbbraunen Tastern, glänzend, weitläufig, äu­
fserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft gerun­
det, die herabgebogeuen Vorderecken und die Hinterecken abgerun­
det, oben mäfsig gewölbt, mäfsig dicht, sehr fein punktirt, rothbraun, 
ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind deutlich um ein Drittel 
länger als das Halsschild, rothbraun, fein behaart, nicht allzudicht, 
etwas weniger fein als das Halsschild punktirt. Das zweite und 
dritte, das hintere Drittel des sechsten und die beiden letzten Seg­
mente sind in der Regel rothbraun, die übrigen schwarz; Segment 
2 — 4 ist ziemlich weitläufig, 5 weitläufig punktirt, 6 fast glatt. Die 
Beine sind gelb.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsrin­
ges hat in der Mitte zwei deutliche, schwach höckerartige Vorsprünge 
und ist beiderseits von einem scharf hervorspringenden Zähnchen be- 
gränzt. Die Zwischenräume der Vorsprünge sind fast gleich grofs.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten; bei Berlin und 
in Schlesien unter feuchtem, abgefallenem Laube; nach Exemplaren, 
die unter Steinen in Gesellschaft von Ameisen bei Hyères im April ge­
sammelt waren, wurde die Art von Mulsant a. a. O. zuerst beschrieben.

1 0 0 . M I .  s c a p u l a r i s  : R u fo -testacea, nitidula, tenuiter seri- 
ceo-pubescens, capite abdominisque cingulo lato nigro-piceis, tho­
race transverso, anlrorsum snbanguslalo, convexiusculo, abdomine 
supra segmentis (2  — 4) anterioribus crebre subtililer punctalis, 
posterioribus fe r e  laevigatis. — Long. 1^ lin.

19 *
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Aleocli. scapularis Sahib. Ins. Fenn. I. 372. 50.
Bolitocli. axillaris Manner!). Brachelytr. 78. 19.
Homalota ochracea Erichs. Coi. March. I. 329.24. Gen. et Spec. Sta- 

phyl. 104. 45. — R ed tenb . Faun. Austr. 819. — H eer Faun. Coi. 
Ilelv. I. 330. 28.

Eine durch ihre gedrungene Gestalt und die, mit Ausnahme des 
pechschwarzen Kopfes und vierten und fünften Hinterleibsringes, 
rolhbraune Färbung ausgezeichnete A rt, welche in vielen Punkten, 
trotz der abweichenden Gestalt, der vorigen nahe steht. Die Füh­
ler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, dunkel­
braun, am Grunde rothbraun, Glied 3 deutlich länger als 2 , Glied 
4 etwas breiter als 3, schwach transversal, Glied 5 deutlich breiter 
als 4, die fünf folgenden allmählig etwas breiter werdend, daher bald 
stark transversal, Glied 11  so lang als die beiden vorhergehenden, 
allmählig zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals­
schild, kaum eingeschnürt, pechschwarz, glänzend, mit braunem Munde 
und rothbraunen Tastern, dicht und deutlich punktirt. Das Hals­
schild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, deutlich um die Hälfte 
breiter als lang, nach vorn allmählig verengt, die herabgebogenen 
Vorderecken gerundet, die Hinterecken stumpf, oben ziemlich ge­
wölbt, wie die um ein D rittel längeren, gleichgefärbtcn Flügeldecken 
dicht und fein punktirt, ziemlich lose, dicht behaart, rothbraun. Der 
Hinterleib ist, mit Ausnahme des vierten, fünften und der vorderen 
Hälfte des sechsten Segmentes, rothbraun, Segment 2 und 3 oben 
mäfsig dicht, 4 und 5 weitläufig, ziemlich stark punktirt, Segment 
6  fast glatt. Die Beine sind gelb.

D er Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hintcrleibsseg- 
mentes hat in der Mitte zwei nahe aneinanderliegende, ziemlich spitze 
höckerartige Vorsprünge und ist beiderseits in einen scharf vorsprin­
genden spitzigen Zahn ausgezogen.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.
Ueber die Synonymie hat Schaum (Stett. Ent. Zeit. X. 573.) Auskunft 

gegeben.

tOi. II. vttrient'nis: N igra, nitida, tenuissime pubescens, an­
tennis validioribus elytrisque fa sc is , antennarum basi pedibusque 
testaceis, thorace transverso, aequali, abdomine supra segmentis 
(2 — 4) anterioribus parce subtiliter punctatis, posterioribus (5, 6 ) 
laevigatis. — Long. 1 lin.

Ganz von der Gestalt der H. variabilis, schwarz, glänzend, äu- 
serst fein behaart, mit bräunlichen Flügeldecken, durch die Bildung
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der Fühler hinlänglich ausgezeichnet. Diese sind etwa von der Länge 
des Kopfes und Ilalsschildes, pechbraun, am Grunde rothbraun, Glied 
2 ein wenig kürzer als 1, gleichbreit, Glied 3 so lang als 2 , aber 
an der Spitze etwas verdickt, Glied 4 sehr klein, kaum so breit als 
3, schwach transversal, Glied 5 plötzlich sehr breit und stark, mehr 
als doppelt so breit als 3, die fünf folgenden allmählig eher schmä­
ler als breiter werdend, sehr stark transversal, Glied 11 so lang als 
die beiden vorhergehenden, allmählig stumpf zugespitzt. Der Kopf 
ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten etwas eingeschnürt, mit 
braunem Munde und gelblichen Tastern, pechschwarz, glänzend, mä­
fsig dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten sanft 
gerundet, die herabgebogenen Vorderecken abgerundet, die Hinter­
ecken stumpf, oben mäfsig gewölbt, dicht und fein punktirt, sehr 
fein behaart, schwarz, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind deut­
lich um ein Drittel länger als das Halsschild, heller oder dunkel gelb­
braun, um das Schildchen hemm mit dunklerem Anfluge, sehr fein 
behaart, dicht und fein punktirt, ziemlich glänzend. Der Hinterleib 
ist glänzend pechschwarz, an der Spitze schwach gebräunt, Segment 
2  — 4  sparsam fein punktirt, 5 und 6  glatt. Die Beine sind gelb.

Die Geschlechtsauszeichnungen sind denen der Placusen, welchen 
der Käfer sich auch in der Fühlerbildung nähert, ähnlich. Die obere 
Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes endigt beim Männchen in 
zwei längere seitliche Dornen und zwei mittlere etwas kürzere scharfe 
Spitzen.

Von verschiedenen Punkten Deutschlands, jedoch äufserst selten.

ƒ  0 2 . IE . (Milaticortkis: Sublinearis, rufo-teslaceu, capite abdo- 
minisque cingulo piceis, antennis validior iblis, thorace transverso, 
aequalis abdomine supra segmentis (2 — 4) anterioribus parce sub- 
tiliter punctalis, posterioribus (5, 6 ) laevigatis. — Long. 1 -  lin.

Den kleinsten Exemplaren der II. subterranea an Gröfse gleich 
und ähnlich gefärbt, durch dic Bildung der Fühler ausgezeichnet. 
Diese sind etwa vou der Länge des Kopfes und Halsschildes, dun­
kelbraun, am Grunde heller, Glied 1 und 2 kräftig, 3 etwas kürzer 
als 2, kurz kegelförmig, 4 kaum breiter als 3, deutlich transversal, 
5 mindestens doppelt so breit als 4, 6  fast noeli etwas breiter als 5, 
die vier folgenden an Breite eher ab- als zunehmend, das letzte Glied 
fast vou der Länge der beiden vorhergehenden, allmählig stumpf zu- 
gespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, dunkel 
pechbraun, mit bräunlichem Munde und gelben Tastern, ziemlich glän­
zend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Das Halsschild ist etwas
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schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte breiter als laug, an den 
Seiten sanft, die herabgebogenen Vorderecken und die Hinterecken 
ebenfalls gerundet, oben mäfsig gewölbt, eben, dicht und äufserst 
fein punktirt, sehr fein behaart, rolhgelb, ziemlich glänzend. Die 
Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, dicht 
und fein punktirt, rothbraun, ziemlich glänzend. Der Hinterleib ist 
ebenfalls braun, mit Ausnahme des vierten, fünften und des vorde­
ren Theiles des sechsten Segmentes, die dunkel pechbraun sind; Seg­
ment 2 — 4 ist ziemlich weitläufig fein pnnktirt, 5 und 6  fast glatt. 
Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes in der Mitte mit zwei kleinen, an der 
Spitze abgerundeten, flachen, fast halbkreisförmigen Vorsprüngen ver­
sehen, an den Seiten mit einem kaum bemerkbaren Zähnchen be­
waffnet, in der A rt, dafs die mittleren Vorsprünge deutlich weiter 
nach hinten liegen als die seitlichen Zähnchen. Diese Bildung ist 
der der H. subterranea am nächsten verw andt, indem die mittleren 
Höckerchen jener A rt hier zu flachen Scheibchen erweitert, die seit­
lichen Zähnchen dagegen in der Entwickelung zurückgeblieben sind.

In Steiermark von Kahr aufgefunden.

103*  II*  o b l i t a :  Sublinearis, subdepressa, nigra, subopaca, an­
tennis elytrisqne fu sc is , pedibus testaceis, thorace transverso, ca­
naliculata, abdomine supra segmentis (2 — 4) anterioribus crebre 
subtiliter punctatis, segmento quinto parce punctulata, sexto fe re  
laevigato. — Long. 1 lin.

E rich s . Gen. et Spec. Stapliyl. 113. 67. — R edtenb . Faun.
Austr. 820.

Etwas kleiner, breiter und flacher als H. variabilis, den gröfse- 
ren Exemplaren der H. cauta ebenfalls nicht unähnlich, schwarz, der 
Vorderleib nur matt glänzend, ebenfalls durch die starken Fühler 
bei verhältnifsinäfsig geringer Gröfse ausgezeichnet. Diese sind kaum 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, schwärzlich braun, am 
Grunde heller, Glied 3 so lang, aber am Grunde feiner als 2, Glied 
4 deutlich breiter als 3 , die sechs folgenden allmählig, aber wenig 
breiter werdend, indessen doch stark transversal, da hier das vierte 
Glied schon ziemlich breit ist, Glied 11 fast von der Länge der bei­
den vorhergehenden, allmählig zugespilzt. Der Kopf ist etwas schmä­
ler als das Halsschild, am Grunde kaum eingeschnürt, schwarz, mit 
gelben Tastern, matt glänzend, dicht und fein punktirt. Das Ilals- 
schild ist etwas schmäler als dic Flügeldecken, um mehr als die 
Hälfte breiter als lang, an den Seiten wenig, dagegen am Hinter-
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rande stärker gerundet, die Hinterecken sehr stumpfwinklig, fast in 
einem Bogen gerundet, oben flach, mit deutlicher Mittelriune, sehr 
dicht, nicht allzufein punktirt, schwarz, mit mattem Glanze. Die 
Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, sehr 
dicht, mäfsig fein punktirt, schmutzig pechbraun, mit mattem Glanze. 
Der Hinterleib ist schwarz, nach hinten ein wenig verengt, die er­
sten Segmente oben mäfsig dicht, fein punktirt, 5 und 6 glatt.. Dic 
Beine sind gelb.

Beim Männchen befinden sich auf der Mitte des Hinterrandes 
des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei runde, wenig hervorsprin­
gende Höckerchen, an jeder Seite ein scharfes, spitziges, dornartiges, 
schwach gekrümmtes Zähnchen, welches leicht ganz zu übersehen ist.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, aber selten.

iOI. MM. sericea  t Linearis, nigra, subdepressa, ienuiler seri- 
ceo-pubescens, anlennis elytrisque piceis, thorace transverso, basi 
obsolete foveolata, abdomine supra segmentis (2 — 4 ) anterior ¡bus 
parce subtïliter punctidatis, posterioribus (5 , 6) laevigatis. — 
Long, f  lin.

M ul s an t Opuse. Entom. I. 41. 19.

Eine kleine, durch die Glätte des fünften und sechsten Hinter- 
leibsriuges ausgezeichnete Art, schwarz, mit heller oder dunkler brau­
nen Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halssehildes, peehbraun, am Grunde etwas heller, Glied 1 schwach 
aufgetrieben, 2 ziemlich lang, 3 deutlich kürzer, 4 fast quadratisch, 
5 deutlich breiter, die fünf folgenden allmählig etwas breiter wer­
dend, daher ziemlich stark transversal, das letzte Glied kräftig, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ziem­
lich grofs, hinten wenig eingeschnürt, schwarz mit braunem Munde 
und braunen Tastern, ziemlich glänzend, äufserst fein punktirt. Das 
Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten nnd am Hinlerrande sanft gerundet, 
die Hinterecken stumpf, oben ziemlich flach, am Grunde mit einem 
kleinen Queergriibchen, dicht und fein punktirt, fein behaart, schwaTz, 
glänzend. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals­
schild, heller oder dunkler pechbraun, dicht und fein punktirt, fein 
behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze biswei­
len dunkelbraun, Segment 2 — 4 am Grunde wenig bemerkbar der 
Queere nach eingedrückt, sparsam, fein punktirt, 5 und 6 ganz glatt. 
Die Beine sind gelb.

Der llintcrrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg-
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mentes ist beim Männchen leicht ausgerandet und bildet mit dem 
Seitenrande einen scharfen rechten W inkel.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube und 
im Miste nicht gerade selten.

IOS» Mt» fove ico llis i Linearis, nigra, antennis, thorace ely­
trisque piceis, antennatum basi pedihusque testaceus, thorace trans­
verso, medio fovea  magna plerumque impresso, ahdomine supra 

fe r e  laevigato. — Long, vix f  lin.
Der H. parallela recht ähnlich, fast von derselben Färbung, durch 

etwas kürzeres, breiteres Halsschild und deutlich längere Flügeldecken 
indessen leicht zu unterscheiden, schwärzlich, mit dunkel rothbrau- 
nem Halsschilde und Flügeldecken, und fast unpunktirtem Hinter­
leibe. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
dunkelbraun, an der Basis etwas heller, Glied 1 und 2 kräftig, 3 
deutlich kleiner, nach unten stark verschmälert, Glied 4 fast qua­
dratisch, die folgenden allmählig etwas breiter werdend, daher bald 
ziemlich stark transversal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Der 
Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt, 
pechschwarz, mit braunem Munde, glänzend, kaum bemerkbar punk­
tirt, auf der Stirn meist mit einem ziemlich tiefen runden Grübchen. 
Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um die 
Hälfte länger als breit, die Vorderecken herabgebogen, die Hinter­
ecken fast abgerundet, oben mäfsig gewölbt, in der Mitte mit einem 
mehr oder weniger tiefen runden Grübchen, äufserst dicht und fein 
punktirt, fein behaart, dunkel rothbraun. Die Flügeldecken sind 
ebenso gefärbt, nur mäfsig dicht, fein punktirt, fein behaart. Der 
Hinterleib ist schwarz, an der Spitze bräunlich, oben ganz glatt, die 
ersten Segmente an der Basis der Queere nach leicht eingedrückt. 
Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede scheinen am Hinterleibe zu fehlen, Kopf 
und Halsschild sind beim Männchen mit tieferen Gruben versehen. 

In der sächsischen Schweiz von Märkel aufgefunden.

lOO» Mt» sontirfttlm  N igra, opaca, elytris anoque fu sc is , pe- 
dibus pallidis, thorace transverso, subtiliter canaliculata, abdo- 
mine toto supra confertim punctato. — Long. lin.

E rich s . Coi. March. I. 385. 36. Gen. et Spec. Staphyl. 123.
.95. — R edtenb. Faun. Austr. 820. — H eer Faun. Coi Ilclv.

I. 335. 43.
Den kleineren Verwandten der H. cauta ähnlich, durch ihre 

mattschwarze Farbe und den dicht punktirten Hinterleib recht aus­
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gezeichnet. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals­
schildes, nach der Spitze zu deutlich verdickt, ganz schwarz, Glied 
1 und 2 kräftig, 3 fast so lang als 2 , aber nach unten stark ver­
dünnt, 4 schwach transversal, die folgenden allmählig etwas breiter 
werdeud, Glied 11 fast so lang als die heiden vorhergehenden, stumpf 
zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten 
wenig verengt, dicht und fein punktirt, mattschwarz. Das Halsschild 
ist etwas schmäler als die Flügeldecken, kaum um die Hälfte brei­
ter als lang, an den Seiten wenig, am Hinterrande stark gerundet, 
die Hinterecken fast abgerundet, oben flach, meist mit einer deutli­
chen Mittelrinne, wie die um ein D rittel längeren Flügeldecken dicht 
und fein punktirt, matt schwarzgrau. Der Hinterleib ist an der Spitze 
häufig etwas bräunlich, oben dicht und fein punktirt, mit mäfsigem 
Glanze. Die Beine sind schmutzig hellbraun, mit dunkleren Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede sind am Hinterleibe nicht wohl zu er­
kennen. Dic Rinne auf dem Halsschilde tr itt beim Männchen deut­
licher hervor.

Häufig im trockenen Kuhmist.
Diese und die folgende Art bilden den Uebergang aus dieser Gruppe 

zu den Verwandten der II. cauta, denen sie sehr nahe stehen, scheinen 
mir aber hier an ihrem Orte zu sein.

107» Mt» i t l f g l l i n t t t a  : Linearis, subdepressa, nigra , subnitida} 
elytris fasc is, pedibus obscure test ace is, thorace transverso, basin 
versus subangustato, abdomine supra segmentis (2  — 4) anterio- 
ribus minus crebre subtiliter punctulatis, posterioribus (4, 5) fare  
laevigatis. — Long. \  lin.

E richs. Coi. March. I. 334. 33. Gen. et Spec. Staphyl. 116.
74. — R edtenb. Faun. Austr. 661. 31.

Homalola minutissima H eer Faon. Coi. Hel v. I. 334. 39.
Die kleinste Art, schmal, ziemlich flach, schwarz, matt glänzend, 

sehr fein behaart. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, nach der Spitze zu deutlich verdickt, schwarz, Glied 1 
und 2 kräftig, 3 uach der Basis zu stark verengt, 4 schwach trans­
versal, die folgenden allmählig an Breite zunehmend, daher zuletzt 
stark transversal, Glied 11 kräftig, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist 
fast von der Breite des Halsschildes, ziemlich grofs, hinten wenig 
eingeschnürt, äufserst dicht und fein punktirt, schwarz, wenig glän­
zend. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, nach 
hinten deutlich verengt, die Seiten wenig, der Hinterrand ziemlich 
stark gerundet, die Hinterecken sehr stumpf, fast abgerundet, oben 
ziemlich flach, dicht und fein punktirt, schwarz, mit mäfsigem Glanze.
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Die Flügeldecken sind deutlich um ein D rittel länger als das Hals­
schild, dicht und fein punktirt, bräunlich. Der Hinterleib ist schwarz, 
mäfsig glänzeud, an der Spitze bräunlich, die vorderen Segmente 
mäfsig dicht, fein, undeutlich punktirt, Segment 5 und 6 fast ganz 
glatt. Die Beine sind schmutzig gelb, mit pechbraunen Schenkeln.

Im trockenen Kuhmiste nicht selten.

Zehnte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  l ä n g e r  a ls  das H a ls s c h i ld . H a ls s c h i ld  
q u a d r a t i s c h  o d e r  q u e e r q u a d r a t i s c h .  H in t e r l e ib  a l l ­
m ä h lig  z u g e s p i tz t .

tO S . I t .  »ttftt'Cieln : JVigro-picea, subnitida, anlennis pilosellis 
elytrisque J'use is , antennarum basi pedibusque tes tacéis, thorace 
leviter transverso, basi foveolata, obsolete canaliculata, abtlomine 
apicem versus subangnstato, supra basi parce punctato, post ice 
laevigato. — Long. 1-i lin.

E richs. Coi. March. I. 328. 23. Gen. et Spec. Staphyl. 106. 50.
— U edtenb. Faun. Austr.

Von ziemlich schlanker Gestalt, schwarz, mäfsig glänzend, mit 
bräunlichen Flügeldecken, durch die Fühler ausgezeichnet. Diese 
reichen bis zur Mitte der Flügeldecken, sind nach der Spitze zu w e­
nig verdickt, braun, am Grunde heller, die einzelnen Glieder etwas 
lose zusammenhängend, mit längeren abstehenden Haaren besetzt, 
Glied 1 kräftig, 2 und 3 schlank, gleich lang, 4 etwas länger als 5, 
und dieses wiederum ein wenig länger als 6, die folgenden ziemlich 
gleich, so lang als breit, das letzte nicht ganz so lang als die bei­
den vorhergehenden. Der Kopf ist etwas schmäler als das Hals­
schild, nach hinten schwach verengt, glänzend schwarz, mit braunem 
Munde und gelben Tastern, äufserst fein, kaum bemerkbar punktirt. 
Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, fast um 
die Hälfte breiter als lang, an den Seiten kaum, die Ecken sämmt- 
lich gerundet, oben am Grunde in der Milte mit einem seichten 
Queergrübchen, welches nicht selten in eine seichte Längsrinne aus­
läuft, mäfsig dicht und fein punktirt, fein behaart, pechschwarz oder 
dunkel pcchbraun, mäfsig glänzend, an den Seiten mit einzelnen län­
geren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken sind deutlich 
um die Hälfte länger als das Halsschild, schmutzig gelbbraun, dicht, 
mäsfig fein punktirt, mäfsig glänzend. Der Hinterleib ist nach hin­
ten etwas verengt, glänzend pechschwarz, an der Spitze oft bräun-
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lich, Segment 2 und 3 sparsam, fein punktirt, dic übrigen glatt. Die 
Beine sind gelb.

Beim Männchen sind die Fühler schlanker, der Hinterleib ist 
deutlicher verengt.

An verschiedenen Punkten Deutschlands nicht gerade selten.
Die Erichson’schc Beschreibung ist nach nnausgefärbten Exemplaren 

entworfen.

Í09. MI. l ív idas  Sublinearis, nigro-fusca , subopaca, anlennis, 
ore, thorace elytrisque obscure testaceis, antennarum basi pedi- 
btisque testaceis, thorace leviter transverso, basi foveolato, sae- 
pius canaliculata, abdomine supra anterius parce punctato, apice 
fe r e  laevigata. — Long. lin.

ß lu lsan t Opuscul. Entom. I. 25. 8.

Durch die schmutzig gelbbraune Färbung des Vorderleibes an 
H. spelaea, durch ihre schlanke Gestalt an die Verwandten der II. 
elongatula erinnernd, der vorhergehenden Art indessen wohl am 
nächsten verwandt, jedoch von schmälerer, mehr gleichbreiter Ge­
stalt, mit weit kürzeren Flügeldecken, Kopf und Hinterleib glänzend 
pechschwarz. Die Fühler sind fast etwas länger als Kopf und Hals­
schild, ziemlich schlank, rothbraun, an der W urzel heller, mit län­
geren abstehenden Haaren besetzt, Glied 2 schlank, 3 fast länger, 
4 deutlich, 5—7 kaum, 8— 10 fast so lang als breit, 11 etwas kür­
zer als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, scharf zuge­
spitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist glänzend pech­
schwarz mit bräunlichem Munde, mäfsig dicht, fein punktirt, am 
Grunde wenig eingeschnürt. Das Halsschild ist etwas schmäler als 
die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, nach hinten 
ein wenig verschmälert, an den Seiten sanft, an allen Ecken gleich­
falls gerundet, oben flach gewölbt, mit einer schwachen Längsrinne, 
dicht, nicht allzufein punktirt, fein behaart, röthlich braun, mit mat­
tem Glanze, an den Seiten mit einzelnen kürzeren abstehenden Haa­
ren besetzt. Die Flügeldecken sind nur wenig länger als das Hals­
schild, schmutzig gelbbraun, um das Schildchen herum meist ein 
wenig dunkler, matt glänzend, dicht, nicht allzufein punktirt. Der 
Hinterleib ist glänzend schwarz, gestreckt, nach hinten nur wenig 
verengt, die ersten Segmente indessen nicht heller, der Iliuterrand 
des sechsten und das siebente Segment in der Regel heller oder dunk­
ler pcchbraun; Segment 2—4 ist oben ziemlich weitläufig und fein 
punktirt, 5 und 6 fast glatt. Dic Beine sind gelb.

Gcschlcchtsunterschiede treten am Hinterleibe bei den Männchen
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nicht deutlich bemerkbar hervor; die schlankeren Fühler und deut­
lichere Halsschildfurclie zeichnen dieselben daher vornehmlich aus.

In den waldigen und hügeligen Gegenden Deutschlands, na­
mentlich an einigen Punkten Schlesiens und Thüringens unter feuch­
tem Laube nicht sehr selten; auch in Kärnthen, und recht wohl 
zu den Gehirgskäfern zu zählen.

HO. / / .  pwirida: Sublinearis, nigra, subopaca, antennis ely- 
trisque fu s c is , pedibus testaceis, thorace transverso, basi foveo ­
lata, saepius canaliculata, abdomine sapra segmentis (2—4) an- 
terioribus crebre subtiliter punctalis , segmento quinto pardus  
punctato, sexto fe re  laevigato. — Long. 1^ lin.

Der vorigen Art am meisten verw andt, jedoch ein wenig kür­
zer, durchgängig dunkler gefärbt, etwas stärker punktirt, schwarz, 
die Flügeldecken pechbraun, mäfsig glänzend. Die Fühler sind von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, dunkel pechbraun, am Grunde 
nur bisweilen heller, Glied 1 ein wenig aufgetrieben, 2 schlank, 3 
noch etwas gestreckter, 4 deutlich länger, 5 — 7 kaum, 8 — 10 fast 
so lang als breit, 11 etwas kürzer als die heiden vorhergehenden 
zusammengenommen, sanft zugespitzt. Die Taster sind braun. Der 
Kopf ist glänzend pechschwarz, am Grunde etwas eingeschnürt, ziem­
lich weitläufig, fein punktirt. Das Ilalsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den 
Seiten wenig, an den Ecken stärker gerundet, nach hinten ein we­
nig verschmälert, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit 
einem Queergrübchen und einer vorn etwas schwächer werdenden 
Längsrinne, dicht, nur mäfsig fein punktirt, fein goldgelb behaart, 
daher etwas erzschimmernd, dunkel pechbraun, an den Seiten mit 
einzelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügeldecken 
sind kaum um ein Drittel länger als das Halsschild, dicht, mäfsig 
fein (schwach queerrunzelig) punktirt, dunkelbraun, fein behaart. 
Der Hinterleib ist nach hinten etwas verschmälert, pechschwarz, 
ziemlich glänzend, das letzte Segment braun, Segment 2 — 4 ziem­
lich dicht, mäfsig fein, Segment 5 weitläufig und fein punktirt, Seg­
ment 6 glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes äufserst schwach dreieckig ausgeschnitten.

Im südlichen und mittleren Deutschland, wie es scheint, selten; 
mitunter in Gesellschaft der vorigen.

Diese Art hat auch mit den kleineren, schmäleren Exemplaren 
der H. fungicola nicht geringe Aelinlichkcit, indessen sind bei die­
ser Ilalsschild und Fühlerglieder weit stärker transversal.
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i i i .  MM. in te rm ed ia : Oblonga, subdepressa, nigra, nitidula,
antennarum basi, elytr is pe dibusque pallide testaceis, thoracetrans- 
vei'sim subquadrato, basi obsolete impresso, abdomine supra seg­
mentis 2— 5 crebre subtiliter punctalis, segmento ultimo f  ere lae­
vigata. — Long. 1 |  lin.

T lio m f s o n  Öfvers. af. Kon. Vet. Acad. Förli. 1850. 145. 58.

Von der Gröfse der H. longicornis, jedoch mit weit heller ge­
färbten Flügeldecken, längerem Halsschilde und bedeutend schlanke­
ren Fühlern, schwarz, mäfsig glänzend, fein behaart. Die Fühler 
sind deutlich länger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, jedoch 
nach der Spitze zu kaum verdickt, braun, an der Wurzel heller, 
Glied 2 und 3 schlank, ersteres etwas kürzer, Glied 4 —6 so lang, 
7—10 wenig kürzer als breit, Glied 11 von der Länge der beiden 
vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der 
Kopf ist glänzend schwarz, mit braunem Munde, nach hinten etwas 
eingeschnürt, weitläufig und fein pnnktirt. Das Halsschild ist et­
was schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als 
lang, an den Seiten wenig gerundet, oben schwach gewölbt, am 
Grunde in der Mitte mit einem Grübchen versehen, dicht und fein 
punktirt, fein behaart, pechschwarz, häufig auch pechbraun, ziemlich 
matt glänzend, die abstehenden Haare an den Seiten sehr schwach, 
wenig bemerkbar. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drittel län­
ger als das Halsschild, hell gelbbraun, matt glänzend, äufserst dicht 
und fein punktirt, sehr fein behaart, an den Seiten weniger mit ab­
stehenden Haaren besetzt als bei den verwandten Arten. Der Hin­
terleib ist schwarz, an der Spitze braun, ziemlich glänzend, Segment 
2—4 dicht, 5 ziemlich dicht, fein punktirt, 6 fast glatt, die Behaa­
rung der ersten Segmente ziemlich lang und dicht. Auf der Unter­
seite sind die Hinterränder der einzelnen Segmente in der Regel 
braun. Die Beine sind gelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

Ich sammelte diesen Käfer in ziemlicher Anzahl in der Nähe 
von Bonn unter Koth, erhielt ihn jedoch bis jetzt von keinem an­
deren Punkte Deutschlands.

Von mir an Herrn Tliomfson gesandte Exemplare dieser Art, erklärte 
derselbe für seine FI. intermedia, welche er ebenfalls unter Koth an Bacli- 
ufern aufgefunden.

i i9 .  MM. lon gicorn is: Oblonga, subdepressa, nigra, nitida,
ehjtris, pedibus anoque testaceis, thorace transverso, basi foveo-
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lato, abdomine toto supra confertissime subtiliter punctato. — 
Long. 1 |  lin.

E riclis. Coi. March. I. 337. 40. Gen. et Spec. Staphyl. 1*29.
107. — R edtenb . Faun. Austr. 664. 44. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 323. 3.

Aleoch. longicornis Grav. Mon. 87. 29.
Bolitoch. longicornis M annerh. Brachelytr. 83. 50.
Aleoch. validicornis var. b. Sahib. Ins. Fenn. I. 369. 44. 

y  a r. Fusco-teslacea, immatura.
Bolitoch. validicornis M annerh. Brachelytr. 83. 51.
Aleoch. validicornis Sahib . Ins. Fenn. I. 369. 44.
Glänzend schwarz, dni’cli den dicht punktirten, nach hinten 

deutlich verschmälerten Hinterleib, ihre Gröfsc und die gelbe Fär­
bung der Flügeldecken leicht kenntlich. Die Fühler sind deutlich 
länger als Kopf und Halsschild, in der Mitte am kräftigsten, schwarz­
braun, am Grunde bisweilen etwas heller, Glied 2 nur wenig ge­
streckt, deutlich kürzer als 3, Glied 4 kleiner als 5, deutlich trans­
versal, 5—7 deutlich, 8—10 kaum breiter als lang, 11 fast von der 
Länge der beiden vorhergehenden Glieder, stumpf zugespitzt. Der 
Kopf ist klein, rundlich, glänzend schwarz, sparsam fein punktirt. 
Das Halsschihl ist etwas schmäler als die Flügeldecken, etwa um 
ein Drittel breiter als lang, an den Seiten, dem Hinterrande und 
allen Ecken gerundet, oben nur flach gewölbt, am Grunde in der 
Mitte mit einem kleinen Grübchen, seltener mit einer schwachen 
Längsrinne, glänzend schwarz, dicht und fein punktirt, fein behaart. 
Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, bräunlich 
gelb, um das Schildchen herum dunkler, mäfsig dicht und fein punk­
tirt. Der Hinterleib ist schwarz, an der Spitze bräunlich, matt 
glänzend, oben und unten dicht punktirt, nach hinten deutlich ver­
schmälert. Die Beine sind gelb, die Schienen mit etwas stärkeren 
Börstchen besetzt.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

Ueberall häufig.

H 3 .  MM» s u b r u g o s a t  Subdepressa, nigra, parum nitida, an- 
tennis basi elytrisque nigt'o-fuscis, pedibus fu sca  -brnnneis, tho­
race transverso, basi foveolato, saepius canaliculata, elytris dense 
punctalis (transversim subrxigosis) ,  abdomine supra segmentis 
(2—4) anterioribus crebre subtiliter punctalis, posterioribus (5, 6) 

fe re  laevigatis. — Long. 1£ lin.
v. K ie se n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. IX. 318.
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Eiue durch die verhältnifsmäfsig starke Punktirung der Flügel­
decken und ihre tiefschwarze, ziemlich matte Farbe ausgezeichnete 
Art. Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, nach der 
Spitze zu wenig verdickt, ganz schwarz, Glied 1 wenig angcschwol- 
len, 2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 und 5 fast quadratisch, 7 —10 
kaum breiter als lang, 11 fast so lang als die beiden vorhergehen­
den, sanft zugespitzt. Die Taster sind schwärzlich braun. Der Kopf 
ist nicht grofs, schwarz, ziemlich glänzend, mäfsig dicht, fein, jedoch 
deutlich punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, an den Seiten und 
am Hinterrande sanft gerundet, alle Ecken stumpf, nach hinten ein 
wenig verengt, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit 
einem seichten Queergrübchen, häufig mit einer Längsrinue, schwarz, 
matt glänzend, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, an den Seiten 
mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt. Die Flügel­
decken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, schwärz­
lich braun, matt glänzend, dicht, ziemlich stark (queerrunzelig) punk­
tirt. Der Hinterleib ist schwarz, ziemlich glänzend, an den Seiten, 
namentlich hinten, mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 2 — 4 
ziemlich, 5 sehr weitläufig, fein punktirt, 6 fast glatt. Die Beine 
sind bräunlich, mit dunkel pechbraunen Schenkeln.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsringes 
ist beim Männchen äufserst schwach dreieckig ausgeschnitten.

In den waldigen und hügeligen Gegenden des mittleren und 
südlichen Theiles von Deutschland an manchen Stellen nicht selten, 
v. Kiesenwetter sammelte mehrere Exemplare einzeln im Kuhdünger 
um die Johannishütte oberhalb des Pasterzengletschers, also in einer 
Höhe von fast 8000 Fufs. Der Käfer kommt auch iu der Schweiz vor.

i / 4 .  J3T. a f r t t n t e n f t t r i ( t i  Subdepressa, nigro-subaenea, niti­
dula, subtiliter pubescens, thorace transversim subquadrata, basi 
foveolato, suepius obsolete canaliculata, abdomine nigerrimo, ní­
tido, supra segmentis (2—4) anterioribus parchís subtiliter punc­
ta ta , poslerioribus fere  laevigalis. — Long, l i  lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. III . 62. — R edtenb. Faun.
Austr. 820. — Heer Faun. Coi. Helv. I. 331. 29.

Aleoch. atramentaria Gyll. Ins. Suec. II. 408. 30.
Bolitoch. atramentaria Mannerh. Brachelytr. 78. 20.
Aleoch. aenescens Z c tte rs t. Ins. Lapp. 77. 16.
Einfarbig schwarz, erzschimmernd, der Hinterleib kaum bemerk­

bar verschmälert. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und 
Halsschildes, nach der Spitze zu ein wenig stärker werdend, ganz
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schwarz oder schwärzlich braun, Glied 2 und 3 gestreckt, gleich 
lang, 4 — 10 kaum an Länge verschieden aber allmählig ein wenig 
breiter werdend, die ersten von ihnen fast länger als breit, die letz­
ten schwach transversal, Glied 11 lang eiförmig, stumpf zugespitzt. 
Die Taster sind schwärzlich. Der Kopf ist etwas schmäler als das 
Halsschild, schwarz, ziemlich glänzend, weitläufig, fein punktirt. 
Das Halsschild ist schmäler als die Flügeldecken, deutlich um ein 
D rittel breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft 
gerundet, die Ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der 
Mitte mit einem Queergrübchen, nicht selten mit einer schwachen 
Längsrinne, wie die Flügeldecken schwarz erzglänzend, mäfsig dicht, 
fein punktirt, an den Seiten mit abstehenden, einzelnen Haaren be­
setzt. Die Flügeldecken sind etwa um ein D rittel länger als das 
Halsschild, dicht und fein punktirt. Der glänzend schwarze Hinter­
leib ist oben auf den ersten Segmenten weitläufig und fein punk­
tirt, Segment 5 nnd 6 sind fast glatt. Die Beine sind pechbraun, 
die Schenkel pechschwarz.

Der Hinterrand der oberen Platte des vorletzten Hinterleibsseg­
mentes ist beim Männcheu in der Mitte sanft ausgebuchtet.

Diese durch ihre schwarze, erzschimmernde Farbe ausgezeichnete Art 
scheint bei erstem Anblicke nicht in diese Gruppe zu gehören, indessen 
ist bei gestreckten männlichen Individuen die, wenn auch geringe, Ver­
schmälerung des Hinterleibes recht wobl zu bemerken; aufserdem hat der 
Käfer hier unstreitig seine nächsten Verwandten und ist als das Binde­
glied dieser Gruppe mit den der H. validicornis mehr verwandten Arten 
zu betrachten. Sein Vorkommen an der Meeresküste sowohl, als im süd­
lichen Deutschland, fern der Meeresküste, ist mir mehrfach bestätigt und 
bildet somit eine Ausnahme von der ziemlich durchgreifenden llegel, dafs 
die an der Meeresküste vorkommenden Arten dieser Gattung, insofern sie 
nicht überall häufig sich finden, ausschliefslich auf dieselbe angewiesen sind.

I/.Ï. Mt. c o ê i f i ' i s f t i f f t :  Subdepressa, nigra, parum nitidar, an-
tennis elylrisque n igro -fasc is , pedibus fusco - testaceis, thorace 
transverso, basi foveolato, medio laie canaliculata, abdomine su- 
pru segmentis (2—4) anterioribus parce subtiliter punctalis, pos- 
terioribus (5, 6) laevigalis. — Long. lin.

Der H. subrugosa sehr ähnlich, indessen tiefer und reiner schwarz, 
weniger dicht und feiner punktirt, daher auch etwas glänzender, 
der Hinterleib deutlicher verschmälert. Die Fühler sind von der 
Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu ein wenig 
verdickt, Glied 2 und 3 ziemlich gestreckt, gleich lang, 4 wenig brei­
ter als 3, fast quadratisch, 5 deutlich breiter als 4, fast etwas län­
ger als breit, 5 —10 kaum von einander verschieden, wenig breiter
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als lang, 11 fast von der Länge der beiden vorhergehenden, zuge­
spitzt. Die Taster sind pechbraun. Der Kopf ist schwarz, ziem­
lich glänzend, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, etwa um ein Drittel breiter als lang, 
nach hinten ein wenig verengt, an den Seiten sanft gerundet, die 
Ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit 
einer deutlichen Quecrfurche, von der aus sich eine allmählig schwä­
cher und schmäler werdende Längsfurche über das Halsschild er­
streckt; die Punktirung ist fein, nur mäfsig dicht, die Behaarung 
ziemlich lang, die Farbe schwarz, nur mäfsig glänzend ; an den Sei­
ten des Halsschildes befinden sich einzelne längere, abstehende Haare. 
Die Flügeldecken sind um ein D rittel länger als das Halsschild, 
schwärzlich braun, ziemlich dicht, mäfsig fein punktirt, daher etwas 
glänzender als bei der H. subrugosa. Der Hinterleib ist glänzend, 
tief schwarz, nach hinten deutlich verschmälert, Segment 2—4 oben 
sparsam, fein punktirt, 5 und 6 glatt. Die Beine sind braun, mit 
pechbraunen Schenkeln.

Beim Männchen befinden sich in der Mitte des Hinterrandes 
der oberen Platte des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei kleine 
Zähnchen; der etwas vorgezogene und schwielig aufgetriebene Sei­
tenrand bildet mit dem Hinterrande, von oben gesehen, jederseits 
einen sehr starken Zahn, welcher die mittleren kleinen Vorsprünge 
weit überragt.

Im mittleren und südlichen Deutschland an waldigen und hü­
geligen Gegenden; sehr selten.

HG, MI, vUtosttïïa: N ig r a , subnitida, lateribus densius pilo­
sella, anlennarum basi pedibusque piceis, thorace transverso, an­
gulis omnibus rotundato, basi foveolato , elytris minus dense et 
subtiliter punctalis, abdomine supra segmentis (2—4) anteriori- 
bus crebre, posterioribus (5 , 6) parce subtiliter punctatis. — 
Long, 1-J- lin.

Von der Gröfse der H. fungi, tief schwarz, auf der Oberseite 
mit sehr lose anliegender Behaarung bekleidet, an den Seilen des 
Hinterleibes dichter mit abstehenden Haaren besetzt als die verwand­
ten Arten, aufserdem durch die gröbere Punktirung der Flügeldek- 
kçn hinlänglich ausgezeichnet. Die Fühler sind deutlich von der 
Länge des Kopfes und Halsschildes, das erste Glied etwas aufgetrie­
ben, nach der Spitze zu etwas verdickt, mit längeren abstehenden 
Haaren deutlicher als bei den verwandten Arten besetzt, einfarbig 
schwarz, Glied 2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4— 10 kaum an Länge 
verschieden aber sehr deutlich allmählig an Breite zunehmend; da 

H. 20



306 Staphylina. Aleocharini.

indessen Glied 4 kaum breiter nls 3 ist, so sind selbst die letzten 
Glieder nur schwach transversal; Glied I I  ist so lang als die beiden 
vorhergehenden, allmählig zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun. 
Der Kopf ist klein, rundlich, schwarz, ziemlich glänzend, weitläufig 
und fein (höckerartig) punktirt. Das Halsschild ist schmäler als die 
Flügeldecken, um die Hälfte breiter als lang, an den Seiten, dem 
Hinterrande und allen Ecken gerundet, oben ziemlich gewölbt, am 
Grunde in der Mitte mit einem deutlichen Quecrgrübchen, mäfsig 
dicht und fein (höckerartig) punktirt, tief schwarz, mäfsig glänzend, 
mit lose anliegender, längerer Behaarung bekleidet; auch sind die 
abstehenden Haare an den Seilen des Halsschildes zahlreicher als 
bei den verwandten Arten. Die Flügeldecken sind um ein Drittel 
länger als das Halsschild, mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, Glanz 
und Behaarung wie beim Halsschilde. Der Hinterleib ist glänzend 
schwarz, Segment 2—4 ziemlich weitläufig, 5, 6 sparsam aber deut­
lich punktirt; die abstehenden Haare an den Seiten desselben sind 
zahlreicher als bei den verwandten Arten. Die Beine sind pech­
braun, Kniee und Fiifse braun.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes fast gerade abgeschnitten und fällt kurz 
vor dem Seitenrande beiderseits schräg ab, so dafs dieser als ein 
spitziger Zahn hervortritt.

In Steiermark von Kahr aufgefunden.

1ÍG. IÆ, / « C iv / i l r t : Subdepressa, n ig ra , nitidula, antennarmn
basi anoque piceis, elytris fusco-brunneis, pedibus testaceis, tho­
race transverso, late obsoleteque canaliculalo, abdomine snpra 
anlerins crebre subtiliter punctato, apice fe r e  laevigato. — Long.
H—H

M ulsant Opuse. Entom. I. 39. 18. t. 1. f. 12.
Schmäler und gestreckter als H. intermedia, deutlich kleiner 

als H. longicornis, durch die einfarbig braunen Flügeldecken und 
gelben Beine von den vorhergehenden Arten leicht zu unterscheiden, 
schwarz, etwas erzglänzend. Die Fühler sind von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu etwas verdickt, schwärz­
lich braun, am Grunde kaum heller, Glied 1 wenig aufgetrieben, 
2 und 3 ziemlich gestreckt, ersteres kaum kürzer, 4— 10 an Länge 
untereinander kaum verschieden, indessen allmählig deutlich etwas 
breiter werdend, die letzten schwach transversal, Glied 11 so lang 
als die beiden vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Die Taster sind 
pcchbraun. Der Kopf ist schwarz, glänzend, ziemlich dicht, fein 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken,
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fast um dic Hälfte breiter als lang, an den mit abstehenden Haaren 
besetzten Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, die Hinterek- 
ken stumpf, oben schwach gewölbt, mit einer weiten, seichten 
Längsrinne, schwarz, etwas erzglänzend, ziemlich dicht, deutlich 
punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals­
schild, schmutzig braun, dicht, mäfsig fein punktirt. Der Hinterleib 
ist glänzend schwarz, an der Spitze bisweilen bräunlich, Segment 
2—4 oben ziemlich dicht, 5 weitläufig punktirt, 6 glatt. Die Beine 
sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Ilinterleibssegmentes in der Mitte mit einem gröfseren und 
tieferen, an jeder Seite mit einem kleineren kreisförmigen Ausschnitte 
versehen, wodurch jederseits zwei schwach zahnförmige Vorsprünge 
entstehen. -

Ueber ganz Deutschland verbreitet; hauptsächlich im Kothe. 
Bei der in den Opuscules Entomologiques gegebenen Abbildung des 

vorletzten Segmentes ist der mittlere Ausschnitt etwas zu grofs und na­
mentlich zu tief angegeben.

119, MI, i ir o e e iV l  s Elongata , subdepressa, nigra, nitidula, ely- 
tris pedibusque testaceis, antennis pilosellus, thorace transversim 
subquadrato, medio late obsoleteque canaliculata, abdomine supra 
anterius parce subtiliter punctato, fe re  laevigato. — Long. 1£ lin.

Von schlankem Bau, tief schwarz, glänzend, die Flügeldeckeu 
von gesättigt gelber Farbe, um die Hälfte länger als das Halsschild, 
wodurch die Art sich der II. marcida annähert, von der sie jedoch 
durch weit geringere Gröfse und die Bildung der Fühler abweicht. 
Diese sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu stärker werdend, schwarzbraun, am Grunde wenig heller, mit 
längeren abstehenden Haaren besetzt, Glied 1 etwas aufgetrieben, 
2 und 3 gestreckt, gleich lang, 4 wenig breiter als 3 , 5 deutlich 
breiter als 4 , schwach transversal, die folgenden allmählig ein we­
nig breiter werdend, Glied I I  so lang als 9 und 10, allmählig zu­
gespitzt. Die Taster sind braun. Der Kopf ist glänzend schwarz, 
mit flach gedrückter S tirn , glatt, an den Seiten kaum bemerkbar 
punktirt. Das Ilalsschild ist deutlich schmäler als die Flügeldecken, 
etwa um ein Drittel breiter als lang, nach hinten etwas verengt, 
an den mit einigen abstehenden Haaren besetzten Seiten und am 
Hinterrande schwach gerundet, die Vorderecken abgerundet, die 
Hinterecken stumpf, oben schwach gewölbt, mit einer weiten, seich­
ten, oft kaum bemerkbaren Längsfurche in der Mitte, schwarz, 
ziemlich glänzend, mäfsig dicht, äufserst fein punktirt. Die Flügel-

2 0 *
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decken sind gesättigt gelb, mit schwachem, schwärzlichem Anfluge 
an der Basis und den Hinterecken, mäfsig glänzend, dicht und fein 
(lederartig) punktirt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach 
hinten wenig verschmälert, Segment 2—4 sehr weitläufig, fein punk­
tirt, 5 und 6 glatt.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes kaum bemerkbar crenulirt.

In Thüringen von Herrn Kellner entdeckt.

H S. H . f a v i l l a :  Linearis, nigra , opaca, siibtilissime sericeo-
pubescens, pedibus fu sco  -testaceis, thorace transversim subqua­
drata, basi foveolata , medio canaliculato, abdomine supra parce 
subtiliter punctato, fe re  laevigato. — Long. 1£ lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 88. 13. — R edtenb. Fann.
Austr. 658. 7.

Von gestreckter Gestalt und dadurch an die Verwandten der 
H. elongatula, zu denen Erichson den Käfer auch stellte, erinnernd, 
indessen wohl besser in 'dieser Gruppe stehend; schwarz, durch die 
dichte greise Behaarung nur matt schimmernd, die Flügeldecken auch 
hier um die Hälfte länger als das Halsschild. Die Fühler sind län­
ger als Kopf und Halsschild, ziemlich kräftig, nach der Spitze zu 
wenig stärker werdend, schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig gestreckt, 
4 wenig breiter als 3 , deutlich schmäler als 5, dieses und die fol­
genden allmählig sehr wenig breiter werdend, daher schwach trans­
versal, Glied 11 so lang als dic beiden vorhergehenden, allmählig 
zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun. Der Kopf ist etwas 
schmäler als das Halsschild, schwarz, glänzend, weitläufig, äufserst 
fein, kaum bemerkbar punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, um ein D rittel breiter als lang, nach hinten 
ein wenig verengt, an den mit einzelnen abstehenden Haaren besetz­
ten Seiten und am Hinterrande wenig gerundet, die Vorderecken 
abgerundet, die Hinterecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde 
in der Mitte mit einem Queergrübchen, meist mit einer deutlichen 
Längsrinne, wie die um dic Hälfte längeren Flügeldecken schwarz, 
äufserst dicht und fein punktirt, sehr fein behaart, matt glänzend. 
Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach hinten wenig verschmä­
lert, Segment 2—4 sehr weitläufig und fein punktirt, 5 und 6 glatt. 
Die Beine sind bräunlich gelb, mit dunkleren Schenkeln.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmcntes schwach ausgebuchtet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet; in Pilzen, selten.
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MIO* MM. fßttluslt'ist Stibdepressa, nigra , nitida, elytris obs­
cure castaneis, pedibus fu sco  - testaceis, thorace Iransversim sub­
quadrata, basi foveolato, abdomine supra segmentis (2—4) ante- 
rioribus crebre subtilissime punctatis, segmento quinto parce punc­
tulata, sexto laevigato. — Long. 1 |  lin.

v. K ie se n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. V. 318.
Homalota elongatula E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 89. 17. var. II.
Homalota brunnipes Muls an t Opuse. Entom. I. 20. 4. t. 1. f. 4.
Homalota currens W o llas to n  Ins. Mader. p. 552.

Kleiner als die vorhergehenden Arten, durch den stärkeren 
Glanz vornehmlich ausgezeichnet, schwarz, mit kastanienbraunen 
Flügeldecken. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes und Hals­
schildes, nach der Spitze zu ein wenig stärker werdend, schwärzlich, 
Glied 1 pechbraun, ein wenig aufgetrieben, 2 und 3 mäfsig gestreckt, 
gleich lang, 4 etwas schmäler als 5; dieses und die folgenden wer­
den allmählig sehr wenig breiter, so dafs sie schwach transversal 
bleiben; Glied 11 ist fast so lang als die zwei vorhergehenden. Die 
Taster sind pechbraun. Der Kopf ist glänzend schwarz, äufserst 
fein punktirt. Das Halsschild ist deutlich schmäler als die Flügel­
decken, etwa um ein D rittel breiter als lang, an den Seiten sehr 
wenig gerundet, deutlicher am Hinterrande, oben flach gewölbt, am 
Grunde in der Mitte häufig mit einem kleinen Queergrübchen, glän­
zend schwarz, dicht und äufserst fein punktirt, sehr fein behaart. 
Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, 
dunkel kastanienbraun, dicht und fein punktirt. Der Hinterleib ist 
glänzend schwarz, nach hinten deutlich verschmälert, Segment 2— 4 
ziemlich dicht, 5 weitläufig, äufserst fein punktirt, 6 glatt. Die 
Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes sanft dreieckig ausgeschnitten.

Ueber ganz Deutschlend verbreitet, vornehmlich an Flüssen und 
und Sumpfufern nicht selten.

Der von Erichson als fragliche Varietät der H. elongatula angenommene 
Käfer wurde mit Recht a. a. O. von v. Kiesenwetter als eigene Art auf- 
gestellt. Eine ausführlichere Beschreibung der Art unter dem Namen H. 
brunnipes, und eine Abbildung des vorletzten Hinlerleibssegmentes des 
Männchen, giebt Mulsant a. a. O.

Homalota currens W oll. ist nach typischen Exemplaren nicht von
H. palustris verschieden.

i 20. ME. le pitia s Elongatula, nigra, nitidula, ehjtris nigro-pi- 
reis, pedibus fnsco- testaceis. femoribus, fuscescentibns. thorace
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transversum subquadrata, basi foveolato , medio canaliculata, ab~ 
domine supra segmentis anterioribus (2—4) parce subtiliter punc- 
tulalis, posterioribus (5—6) laevigalis — Long. 1 lin.

V ar. Thorace fovea  magna profunde impresso.
Hom. excavata E richs. Gen. et Spec. Staph. 110. 59. (in parte) — Red- 

tenb. Faun. Austr. 660. 27. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 325.42.? 
Von gestreckter Gestalt, einer H. elongatula nicht unähnlich, 

jedoch viel kleiner, schwarz, ziemlich glänzend, mit schwarzbraunen 
Flügeldecken und gelbbraunen Füfsen. Die Fühler sind etwas län­
ger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu allmählig schwach 
verdickt, schwarz, das erste Glied bisweilen braun, etwas aufgetrie­
ben, Glied 3 etwas kürzer und schlanker als 2, 4 deutlich schmä­
ler als 5, 6— 10 allmählig ein wenig breiter werdend, deutlich trans­
versal, Glied 11 fast so lang als die beiden vorhergehenden, stumpf 
zugespitzt. Die Taster sind schwarzbraun. Der Kopf ist wenig 
schmäler als das Halsschild, ziemlich grofs, schwarz, glänzend, ziem­
lich dicht, sehr fein punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler 
als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, nach 
hinten ein wenig verengt, am Hinterrande stärker als an den mit 
einzelnen abstehenden Haaren besetzten Seiten gerundet, die Hinter­
ecken stumpf, oben flach gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem 
Queergrübcben, aufserdem mit einer Längsrinne, welche nicht selten 
zu einer tieferen Längsgrube w ird, schwarz, glänzend, dicht und 
fein punktirt, fein behaart. Die Flügeldecken sind um die Hälfte 
länger als das Halsschild, schwarzbraun, dicht und fein punktirt, 
fein behaart. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, nach hinten w e­
nig verengt, Segment 2 —4 ziemlich sparsam, fein punktirt, 5 und 6 
glatt. Die Beine sind gelbbraun mit dunkleren Schenkeln.

Geschlecbtsunterschiede treten ani Hinterleibe kaum bemerkbar 
hervor; derselbe scheint bei den Männchen etwas mehr nach hin­
ten verschmälert, die Längsrinne auf dem Halsschilde stärker aus­
geprägt, nicht selten grubenartig zu sein.

In Pilzen bei Berlin und in Thüringen bisweilen nicht selten; 
wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet.

Nach der eben beschriebenen Art hat Erichson ohne Zweifel die Be­
schreibung seiner H. excavata entworfen, welche ich nicht wohl für iden­
tisch mit der Al. excavata G y 11. halten kann, indem auch Erichson zu 
viel Gewicht auf die Furche des Halsschildes legte, welche ihn wohl haupt­
sächlich bewogen, in seinem Käfer die Al. excavata Gyll. zu erkennen; 
steckt doch selbst unter den Exemplaren dieser Art auf der Königlichen 
Sammlung eine H. coriaria mit grubenartig vertieftem Halsschilde. — 

Frische Exemplare dieser Art erhalten dadurch ein anderes Ansehen,
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dafs bei ihuen die Punktirung etwas stärker erscheint; auch wäre es wohl 
möglich, dafs neben dieser Art eine zweite, mit stärker behaarten, am 
Gruude helleren Fühlern, etwas kürzeren, braunen Flügeldecken und et­
was stärkerer Punktirung vorkäme, zu deren hinreichend sicherer Feststel­
lung es mir indessen gegenwärtig noch an genügendem Materiale gebricht.

Hom. excavata H eer gehört vielleicht hierher, doch lassen mich die 
„elytra creberrime evidentius punctulata“ noch im Zweifel darüber.

Eilfte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  lä n g e r  a ls  das H a ls sc h ild . I la ls s c h i ld  
q u e e r . H in te r le ib  a l lm ä h l ig  z u g e s p i tz t .

# ? ƒ . it. lfvftl¿lten»lÍ8 : N igra , opaca, dense subtilissime seri-
ceo - pubescens, antennis rufo -p icris, pedibus ehjl risque testaceis, 
his circa scutellum infuscatis, thorace fo rliter  transverso, aequali, 
abdomine supra omnium conferí im punctato. — Long. 1^— 1-§- lia.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 129. 108. — R edtenb. Fauu.
Austr. 664. 44. — Heer Faun. Coi. Helv. I. 590. 3 

Oxypoda lividipennis M annerh. Brachelytr. 70. 2.
Aleoch. lividipennis Sahib. Ins. Fenn. I. 388. 77.
Homalota livida E richs . Coi. March. I. 337. 39.
Homalota fulvipennis K o len a ti Melet. Ent. III. 7. 16.
Durch den stark verschmälerten Hinterleib und den dichten, 

feinen, greisen, seidenartigen Haarüberzug erinnert der Käfer an Oxy­
poda opaca, ist indessen bedeutend kleiner, mit gelben Flügeldecken 
und Beinen. Die Fühler sind deutlich länger als Kopf und Ilals­
schild, kräftig, ziemlich gleichbreit, rothbraun, Glied 3 deutlich län­
ger als 2, 4 ein wenig stärker als 3 und ein wenig schmäler als 5, 
kaum transversal; 5— 10 sind untereinander kaum verschieden, fast 
so lang als breit; 11 ist noch länger als die beiden vorhergehenden 
zugammengenommen, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist bedeutend 
sehmäler als das Halssehild, rundlich, schwarz, ziemlich dicht, fein 
punktirt. Das Halsschild ist wenig sehmäler als die Flügeldecken, 
um mehr als die Hälfte breiter als lang, nach vorn ein wenig ver­
schmälert, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, oben 
(lach gewölbt, bisweilen mit einer seichten Längsrinne, schwarz, wie 
die Flügeldecken matt glänzend, äufserst fein punktirt, mit einem dich­
ten greisen Ilaarüberzuge. Letztere sind etwa um ein Drittel länger 
als das Halsschild, hell gelbbraun, ein dreieckiger Fleck um das Schild­
chen häufig schwärzlich braun. Der Hinterleib ist ziemlich stark 
nach hinten verschmälert, schwärzlich braun, an der Spitze gelbbraun, 
oben überall dicht, mäfsig fein punktirt, fein behaart, an den Seiten 
mit längeren abstehenden Haaren besetzt. Die Beine sind hellgelb.
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Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes sanft ausgerandet, der der unteren Platte 
dagegen etwas vorgezogen; beim Weibchen ist letzterer in der Mitte 
deutlich ausgebuchtet.

Ueberall häufig.

M22. JfiT. t n e J a n a r i m  N ig ra , nitida , crebert'ime punctulata, 
pedibus elytrisque testaceis, his circa scutellum infuscatis, tho­
race fortiter transverso, convexiuscula, abdomine supra segmentis 
(2—5) anterioribus crebre punctalis, segmento sexto pardus punc- 
tulato. — Long. 1£ lin.
Oxypoda melanaria M annerh. Brachelytr. 70. 3. — E rich s . Gen. 

et Spec. Staphyl. 151. 22.
Aleoch. melanaria Sahib. Ins. Fenn. I. 398. 78.
Homalota testudinea E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 131. III . — 

Re d ten b. Faun. Austr. 663. 42.
Homalota taeniata K o len a ti Melet. Ent. III. 7. 17. — H ochliu th  

Bull, de Mose. XXII.

Von der Gestalt der vorigen, indessen deutlich kleiner, mit we­
niger dichtem, seidenartigem Haarüberzuge, nach der Spitze zu we­
niger dicht punktirtem Hinterleibe; die Farbe ist tiefer schwarz und 
die Spitze des dreieckigen schwarzen Fleckes um das Schildchen 
herum erreicht den Hinterrand der Flügeldecken. Die Fühler sind 
wenig länger als Kopf und Halsschild, kräftig aber nach der Spitze 
zu nicht verstärkt, schwarz, am Grunde schwarzbraun, Glied 1 deut­
lich aufgetricben, 3 schlanker und etwas länger als 2, 4 — 10 unter­
einander gleich, wenig breiter als lang, 11 deutlich von der Länge 
der beiden vorhergehenden, zugespitzt. Die Taster sind pechbraun. 
D er Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, ziemlich breit, schwarz, 
glänzend, ziemlich dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist we­
nig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn stark verengt, an den 
Seiten stärker als am Hinterrande gerundet, die stumpfen Hinter­
und abgerundeten Vorderecken herabgebogen, oben deutlich der 
Queere nach gewölbt, eben, schwarz, ziemlich glänzend, dicht, mäs- 
sig fein punktirt. Die Flügeldecken sind wenig länger als das Hals­
schild, mäfsig dicht und fein punktirt, gelb, ein grofser dreieckiger 
Fleck um das Schildchen herum, dessen Spitze den Hinterrand der 
Flügeldecken erreicht, schwarz, bisweilen auch ganz schwarz. Der 
Hinterleib ist nach hinten stark verschmälert, schwarz, ziemlich glän­
zend, an den Seiten abstehend behaart, Segment 2 — 4 sehr dicht, 
5 weniger dicht, 6 ziemlich weitläufig, fein punktirt. Die Beine 
sind bräunlich gelb mit dunkleren Schenkeln.
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Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.
Ueber die Synonymie haben Schauin (Stett. Ent. Zeit. X. 373) und 

Erichson (Bericht 1846. p. 37) Auskunft gegeben.

1 2 3 .  MM. a t e r v i t n a t  N ig ra , subopaca, dense subtilissime ci- 
nereo-pubescens, antennis nigro-piceis, pedibus piceis, iibiis tar- 
sisque fu sc o -testaceis, thorace fo r t i i  er transverso, aequali, abdo­
mine supra omnium conferí issime, subtiliter punctato , ano con­
colore. — Long, 1¿ lin.

E richs. Coi. March. 1. 341. 46. Gen. et Spec. Staphyl. 133.
117. — Redtenb. Faun. Austr. 663. 40. — Heer Faun. Coi.
Helv. I. 325. 11.

Aleoch. aterrima Grav. Micr. 83. 22. Mon. 162. 33.
Bolitoch. fuscula  Mannerh. Brachelytr. 84. 54.
Aleoch. fuscula  S ahib . Ins. Fenn. I. 379. 60.
Homalota lugens v. K ies en w. Stett. Ent. Zeit. V. 319.

Von der Gestalt der vorhergehenden Arten, durch ihre tief- 
schwarze Farbe und sehr feine Punktirung hinlänglich ausgezeich­
net, mit sehr feinem, seidenartig schillerndem Haarüberzuge beklei­
det. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach 
der Spitze zu kaum verdickt, schwarz, Glied 2 und 3 schlank, gleich 
lang, 4 — 10 au Länge nicht verschieden, an Breite allmählig kaum 
bemerkbar zunehmend, schwach transversal, Glied 11 deutlich so lang 
als die beiden vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind 
pechbraun. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, sehr 
dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist hinten fast von der Breite 
der Flügeldecken, nach vorn etwas verengt, um mehr als die Hälfte 
breiter als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft gerundet, 
die Hinterecken sehr stumpf, oben schwach gewölbt, eben, schwarz, 
wie die Flügeldecken äufserst dicht und fein punktirt, mit einem 
sehr feinen, seidenartigen Haarüberzuge bedeckt. Letztere sind etwas 
länger als das Halsschild, ganz schwarz oder schwarzbraun. Der 
Hinterleib ist nach hinten deutlich verschmälert, einfarbig schwarz, 
mäfsig glänzend, an den Seiten abstehend behaart, oben äufserst dicht, 
fein punktirt. Die Beine sind braungelb, mit pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich her­
vor. Im Miste und unter feuchtem Laube nicht selten.

Ich habe schon früher (Stett. Ent. Zeit. XIV. 327) ausführlicher ausein­
andergesetzt, dafs Erichson unter seiner H. aterrima zwei specifisch ver­
schiedene Arten vereint hat. von denen die eine, H. aterrima G rav., be-



314 Staphylina. Aleocharini.

reits von v. Kiesenwetter a. a. 0 . als H. lugens genauer beschrieben, die 
andere die folgende Art ist.

M9A, MM* W O  M i t e  t i :  N igro-fusca, subopaca, antennis elytris- 
que ftts c is , segmentorum vent rallum marginibus anoque rufo- 
brunneis, pedibus testaceis, thorace transverso, aequali, abdomine 
stipra confertissima subtiliter punctato. — Long. 1 lin.

K raatz  Stett. Ent. Zeit. XIV. 328.
Aleoch. pygmaea Grav. Mier. 86. 27. Mon. 163. 39.
Aleoch. umbrata Grav. Mier. 90. 32. Mon. 163. 42.
Bolitoch. minutissima B oisd. et Lae. Faun. Ent. Parisii. 341. 46. (?)
Homalota aterrima E richs. Coi. March. I. 341. 46. var. 1. Gen. et

Spec. Staphyl. 133. 117. var. a.
V ar. Thoracis laleribus elytrisque brunneis.

Aleoch. obfuscata Grav. Micr. 87. 28. Mon. 163. 40. — G yll. Ins.
Suec. II. 418. 140.

Homalota obfuscata H eer Faun. Coi. Helv. I. 326. 12.
Homalota aterrima E rich s . Coi. March. I. 341. 46. var. 2. Gen. et

Spec. Staphyl. 133. 117. var. b.

W eit schmäler, kleiner und heller gefärbt als die vorige Art, 
mit der der Käfer oft verwechselt, obwohl er leicht zu unterscheiden 
ist. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, nach der 
Spitze zu kaum verdickt, rothbraun, Glied 1 gelb, im Uebrigen wie 
bei der vorigen Art gebaut. Die Taster sind gelbbraun. Der Kopf ist
schwarz, mit braungelbem Muude. Das Halsschild ist deutlich schmä­
ler und etwas länger als bei der vorigen Art, im Uebrigen ganz ähn­
lich gebaut, mit ebenso feinem seidenschillcrndem Haarüberzuge be­
deckt, ebenso fein und dicht punktirt. Die Flügeldecken heller oder 
dunkler braun. Der Hinterleib ist nach hinten deutlich zugespitzt, 
die Punktirung wie bei der vorigen Art, auf dem sechsten Segmente 
weitläufiger, jedoch sind die Hinterräuder der einzelnen Segmente, 
die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment rothbraun 
oder gelbbraun. Die Beine sind einfarbig gelb.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe 
hervor.

Unter feuchtem Laube überall nicht selten; am Rande über­
schwemmter Wiesen im Frühjahr im Anspülicht bisweilen zu Tau­
senden.

Í25, MM* ilÈ'oæitna: N igra , nitidula, sustilissime cinereo-pu­
bescens, antennarum basi, elytris anoque ru fo -brunneis, pedibus 
testaceis, thorace transverso, aequali, abdomine supra segmentis
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( 2 — 4) anterioribus crehre subtiliter punctatis, segmento quinto 
pardus punclulato , sexto laevigato. — Long. 1-i lin.

Etwas gröfser als 'die vorhergehende A rt, mit ganz ähnlicher 
Halsschildbildung, durch die hellere Färbung der Flügeldecken sich 
der H. vernácula annähernd, indessen etwas kleiner und schmäler, 
mit kräftigeren kürzeren Fühlern, zwischen beiden in der Mitte ste­
hend, schwarz, mäfsig glänzend, ziemlich dicht und fein punktirt. Die 
Fühler sind etwa so lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze 
zu leicht verdickt, dunkelbraun, am Grunde heller, Glied 3 nicht 
kürzer aber ein wenig feiner als 2, 4 kaum stärker als 3, fast qua­
dratisch, 5 etwas breiter als 4 , schwach transversal, die folgenden 
kaum merklich an Breite zunehmend, 11 so lang als die beiden vor­
hergehenden, allmählig zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als 
das Halsschild, hinten ein wenig verengt, glänzend schwarz mit brau­
nem Munde und braunen Tastern, ziemlich weitläufig und deutlich 
punktirt. Das Halsschild ist etwas schmäler als die Flügeldecken, 
fast doppelt so breit als lang, an den Seiten und am Hinterrande 
sanft gerundet, oben der Queere nach leicht gewölbt, eben, schwärz­
lich braun, ziemlich glänzend, dicht, ziemlich deutlich punktirt, sehr 
fein behaart. Die Flügeldecken sind lebhaft rothbraun, um das Schild­
chen herum schwärzlich, dicht und deutlich punktirt. Der Hinter­
leib ist schwarz, glänzend, an den Seiten mit abstehenden Haaren 
besetzt, die Hinterränder der vorderen Segmente und das letzte roth­
braun, Segment 2 — 4 oben ziemlich dicht, 5 weitläufig fein puuk- 
tir t, 6 glatt. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen treten am Hinterrande der oberen Platte des 
vorletzten Ilinterleibssegmcntes vier stumpfe Zähnchen wenig deut­
lich hervor.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

it2ti. B.  i 'e i’i ii ic i i tr t  :  Fusco-nigra, nitidula, antennis, thora­
cis lateribus, elytris anoque Jerrugineis} anlennarum basi pedi- 
busque testaceis, thorace transverso, convexiuscula, canaliculato, 
abdomine supra segme7itis anterioribus (2 — 4) confer tim, poste- 
rioribus ( 5 ,  6 )  parce subtiliter punctatis. — Long. 1^-lili.

E richs . Coi. March. I. 339. 42. Gen. et Spec. Staphyl. 131.
113. — Red ten  b. Faun. Austr. 663. 38.

Bolitoch. fu n g i  Boisd. et L acord . Faun. Ent. Paris. I. 553. 22.
In der Gestalt der H. fungi äufserst ähnlich, ebenso glänzend, 

fein und dünn behaart, indessen heller gefärbt, mit schlankeren Füh­
lern, auf dem Ilalsschildc stets mit einer deutlichen Läugsrinne. Die 
Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum
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verdickt, rothbraun, am Grunde gelbbraun, Glied 2 und 3 schlank, 
gleich lang, 4 etwas kleiner als 5, 5 — 10 ganz allmählig ein wenig 
breiter werdend, die ersten von ihnen etwas länger als breit, die 
letzten etwas breiter als lang, Glied 11 nicht so lang als die beiden 
vorhergehenden, sanft zugespitzt. Die Taster sind gelbbraun. Der 
Kopf ist deutlich schmäler als das Halsschild, ziemlich breit, schwarz, 
dicht und fein punktirt. Das Ilalsschild ist kaum schmäler als die 
Flügeldecken, fast doppelt so breit als lang, an den Seiten und am 
Hinterrande sanft gerundet, oben sanft gewölbt, mit einer deutlichen 
Längsrinne, dicht aber nur mäfsig fein punktirt, bräunlich schwarz, 
an den Seiten rostroth oder rostbraun, fein behaart. Die Flügel­
decken sind etwas länger als das Halsschild, ebenso deutlich wie die­
ses punktirt, rothbraun, fein behaart. Der Hinterleib ist schwarz, ziem­
lich glänzend, nach hinten zugespitzt, an den Seiten abstehend be­
haart, oben der Hinterrand des zweiten und dritten Segmentes in 
der Regel, die hintere Hälfte des sechsten und das siebente Segment, 
so wie die Hinterränder aller Segmente auf der Unterseite stets rost­
braun; Segment 2 — 4 ist dicht, 5 und 6 weitläufiger, fein punktirt. 
Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes dreimal tief kreisförmig ausgeschnitten, 
wodurch vier scharfe Zähne entstehen, von denen die äufseren ein 
wenig feiner und länger sind als die inneren. Beim Weibchen ist 
der obere und untere Hinterrand des vorletzten Segmentes in der 
Mitte deutlich ausgebuchtet.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, weniger selten.

9 , MM, s u b s i n u a t a t N igra , nitidula, antennis elytrisque tii- 
gro-fuscis, pedibus piceo-testaceis, thorace transverso, convexius­
cula, canaliculata, basi utrinque subsinuato, abdomine supra seg­
mentis (2— 4) auterioribus er ehre, posterioribus (5, 6) subtiliter 
punctatis. — Long. 1^ lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 125.98. — R edtenb. Faun.
Austr. 821.

Homalota fimetaria Thom fson Öfvers. af Kongi. Vet. Acad. Förh.
1850. 146. 63.

Etwas schmäler als H. fungi und ihr ziemlich ähnlich, mit kür­
zeren, hinten leicht ausgebuchteten Flügeldecken und ganz schwar­
zen Fühlern, fein behaart, tief schwarz, ziemlich glänzend. Die Füh­
ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze 
zu sehr wenig verstärkt, ganz schwarz, Glied 2 und 3 mäfsig ge­
streckt, gleich lang, 4 ein wenig kleiner als 5, 5— 10 kaum merk­
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lieb breiter werdend, sehr schwach transversal, Glied 11 fast so lang 
als die beiden vorhergehenden. Der Kopf ist viel schmäler als das 
Halsschild, klein, rundlich, glänzend schwarz, ziemlicht dicht und 
fein punktirt. Das Halsschild ist hinten von der Breite der Flügel­
decken, fast um die Hälfte breiter als lang, nach vorn deutlich ver­
engt, am Hinterrande beiderseits leicht ausgebuchtet, die verliältnifs- 
mäfsig scharfen Vorderecken herahgebogen, die Hinterecken sehr 
stumpf, oben leicht gewölbt, mit einer deutlichen Längsrinne, glän­
zend schwarz, fein behaart, dicht und fein punktirt. Die Flügel­
decken sind etwas länger als das Halsschild, sehr dicht, mäfsig fein 
punktirt, schwarzbraun, ziemlich glänzend, beiderseits neben dem 
Hinterwinkel leicht ausgerandet und hinten deutlich ausgebuchtet. 
Der Hinterleib ist nach hinten nicht stark verschmälert, schwarz, 
glänzend, an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 
2 — 4 oben mäfsig dicht, 5 und 6 weitläufig, fein punktirt. Die 
Beine sind bräunlich gelb mit pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe 
hervor.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch selten.

i2&, ¡M.  pisciformis : Subdepressa, nigra , parum nitida, an- 
tennarum basi elytrisque fu s t i s ,  pedibus testaceis, thorace fo r t i-  
ter transverso, basi canaliculato, angulis omnibus rotundatus, ab­
domine supra segmentis (2 — 4) anterioribus confertim subtiliter 
punctalis, segmento quinto parce punctulato, sexto laevigato. — 
Long. 1 lin.

Von flacher, breiter Gestalt, mit deutlich zugespitztem Hinter­
leibe, durch die sehr starken Fühler, matten Glanz und schmutzig 
braune Flügeldecken sehr an II. oblita erinnernd, welche indessen 
kleiner, schmäler und nach hinten nicht zugespitzt ist, auch eine an­
dere Halsschildbildung hat. Die Fühler sind kaum so lang als Kopf 
und Halsschild, sehr kräftig, schwarzbraun, die heiden ersten Glie­
der pechbraun, Glied 1 etwas aufgetrieben, 2 und 3 ziemlich kurz, 
letzteres mehr verkehrt kegelförmig, 4 etwas breiter als 3 und et­
was schmäler als 5, deutlich transversal, Glied 5 — 10 kaum an Stärke 
zunehmend, stark transversal, 11 kräftig, allmählig zugespitzt. Der 
Kopf ist grofs, vorn breiter als der Vorderrand des Halsschildes, nach 
hinten etwas eingeschnürt, oben flach gedrückt, schwarz mit brau­
nem Wunde, ziemlich dicht, nur mäfsig fein punktirt. Das Halsschild 
ist in der Mitte von der Breite der Flügeldecken, nach vom ver­
schmälert, die Vorder- und Hinterecken stark, der Hinterrand ziem, 
lieh stark gerundet, oben flach gewölbt, mit einer allmählig ver-
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schwindenden Längsrinne in der Mitte, schwärzlich braun, matt 
(fett-) glänzend, dicht, nur mäfsig fein punktirt. Die Flügeldecken 
sind um ein D rittel länger als das Halsschild, schmutzig braun, we­
nig glänzend, das Schildchen und die Gegend um dasselbe mit schwärz­
lichem Anfluge, mäfsig fein (schwach queerrunzelig) punktirt. Der 
Hinterleib ist schwarz, an der Spitze pechbraun, hinten stark glän­
zend, deutlich allmählig zugespitzt, Segment 2 — 4 oben dicht, 5 
weitläufig fein punktirt, 6 fast glatt. -

Beim Männchen befinden sich am Hinterrande der oberen Platte 
des vorletzten Hinterleibssegmentes zwei kleinere höckerartige, je­
doch deutlich vorspringende Zähnchen in der Mitte, ein stärkeres 
stumpf zugespitztes an jeder Seite.

Im nördlichen Deutschland; sehr selten.
Der Käfer erinnert an Placusa, stimmt indessen in der Bildung der 

Tarsen mit Homalota überein und ist, aufser den bereits angeführten Punk­
ten, namentlich durch die Bildung des Halsschildes ausgezeichnet.

1 2 9 , Mt, c a n t a s  N igra , nitidula, antennarum basi elytrisque 
fosco-nigris , pedibus fusco-testaceis, thorace transverso, basi ob­
solete canaliculata abdomineque lateribus pilosellis, hoc supra seg­
mentis anterioribus ( 2 — 4) crebre subtiliter punctalis, segmento 
quinto parce punctulato, sexto laevigato. — Long. 1 lin.

E richs. Coi. March. I. 334. 34. Gen. et Spec. Stapliyl. 122.
91. — Red tenb. Faun. Austr. 661. 30. — Heer Faun. Coi. Helv.
I. 335. 41.

Homalota pulicaria E rich s . Coi. March. 1. 340. 45.

Von der Gestalt der H. vernácula, indessen viel kleiner, hinten 
noch mehr zugespitzt, von tief schwarzer Farbe, mäfsig glänzend, 
an den Seiten des Halsschildes und des Hinterleibes mit abstehen­
den längeren Haaren besetzt. Die Fühler sind von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu ein wrenig verdickt, 
schwarz, Glied 1 etwas aufgetrieben, meist pechbraun, 3 nicht kür­
zer aber feiner als 2, 4 — 10 ganz allmählig ein wenig breiter w er­
dend, schwach transversal, Glied 11 häufig so lang als die beiden 
vorhergehenden, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler 
als das Halsschild, rundlich, schwarz, ziemlich dicht, kaum feiner 
als das Halsschild punktirt. Dieses ist etwas schmäler als die Flü­
geldecken, kaum um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas 
verengt, an den mit abstehenden Haaren besetzten Seiten und am 
Hinterrande leicht gerundet, oben sanft gewölbt, mit einer allmählig 
verschwindenden Längsrinne in der Mitte, schwarz, mäfsig glänzend, 
verhältnifsmäfsig weniger fein (rau h ) und weniger dicht als die
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Flügeldecken punktirt. Diese sind um ein Drittel länger als das 
Ilalsschild, schwärzlich braun. Der Hinterleib ist deutlich nach hin­
ten zugespitzt, an den Seiten und oben einzeln mit längeren abste­
henden Haaren besetzt, schwarz, an der Spitze pechbraun, ziemlich 
glänzend, Segment 2 — 4 dicht, 5 weitläufig, fein punktirt, 6 glatt. 
Die Beine sind bräunlich gelb.

Beim Männchen treten am Hinterraude der oberen Platte des 
vorletzten Hinterleibssegmentes vier kaum bemerkbare Zähnchen her­
vor, der der unteren Platte ist etwas vorgezogen. Beim Weibchen 
ist der Hinterrand oben und unten in der Mitte sanft ausgerandct.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, nicht selten am ausfliefsen- 
den Safte der Bäume.

Die Stellung der H. cauta in diese Gruppe ist wohl ohne Zweifel 
die richtigere, da der Hinterleib dieser Art deutlich zugespitzt ist; Erich­
son selbst hatte H. pulicaria, die er später mit cauta vereinigte, zu seinen 
fusiformes gestellt.

i  SO . I t .  s t e r c o r a r i a  : N ig ra , parum nitida, elytris fusco-
nigris, pedibus brunneis, femoribus piceis, thorace transverso, un­
ter ius subangtistuto, obsolete canaliculata, abdomine supra con- 
fe r tim  subtiliter punctato , lateribus pilosello. — Long. 1 lin.

Der Käfer steht in der Mitte zwischen der H. aterrima und der 
II. cauta, mit jener, welche deutlich gröfser ist, in der Fühlerbildung 
und der Punktirung des Hinterleibes, mit dieser, welche kleiner ist, 
in dem vorn verschmälerten Halsschilde und dem hinten stärker zu­
gespitzten Hinterleibe übereinstimmend; er ist wahrscheinlich mit 
beiden häufig verwechselt worden. Die Färbung ist wie bei jenen. 
Die Fühler sind schwarz, am Grunde heller schvyarzhraun, kaum 
verdickt, Glied 1 nicht aufgetrieben, 2 und 3 fast gleich, 4 wenig 
schmäler als 5 , dieses und die folgenden kaum an Breite verschie­
den, sehr schwach transversal, Glied 11 fast von der Länge der bei­
den vorhergehenden, sanft zugespitzt. Der Kopf ist schmäler als das 
Halsschild, nicht grofs, rundlich, etwas weitläufiger jedoch nicht fei­
ner als dieses punktirt, schwarz, mäfsig glänzend. Das Ilalsschild 
ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, nach vorn deutlich ver­
engt, au den Seilen und am Hinterrande sanft gerundet, jene nicht 
mit abstehenden Haaren besetzt, oben sanft gewölbt, mit einer meist 
deutlichen Längsrinne, dicht, ziemlich deutlich punktirt, schwarz, 
ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind ganz ähnlich punktirt, 
kaum um ein Drittel länger als das Ilalsschild, bräunlich schwarz. 
Der Hinterleib ist nach hinten deutlich verengt, oben dicht und fein, 
das sechste Segment etwas weniger dicht punktirt, schwrarz, an der
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Spitze scliwarzbraun, nur mäfsig glänzend, etwas lose, ziemlich lang, 
an den Seiten abstehend behaart. Die Beine sind bräunlich, mit 
pechbraunen Schenkeln.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.
Ueber ganz Deutschland verbreitet; bei Bonn in ziemlicher An­

zahl im Miste gesammelt.

131» H* celata s N igra, subopaca, elytris fusco-nigris , pedibus 
Jusco~tes tacéis, thorace transverso, basi obsolete canaliculato, ab- 
domine supra segmentis anterioribus (2 — 4) crebre, posterioribus 
(5, 6) parce punctulatis. — Long. £ lin.

E richs. Coi. March. I. 335. 35. Gen. et Spec. Staphyl. 122.
92. — Red ten b. Faun. Austr. 660. 23.

Homalota indigena Heer Faun. Coi. Helv. I. ¿94. 36.
Homalota montana M ulsant Opuse. Entom. I. 38. 17. t. 1. f. 11.
Der H. cauta am nächsten verwandt, jedoch kleiner, durch das 

stets, wenn auch weitläufig, punktirte sechste Hinterleibssegment, 
gröfseren Kopf, nach vorn nicht verengtes Halsschild wohl zu un­
terscheiden. Die Fühler sind schwarz, am Grunde schwarzbraun, 
Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 deutlich kürzer und feiner als 2, 4 — 
10 kaum bemerkbar breiter werdend, leicht transversal, 11 deutlich
so lang als die beiden vorhergehenden Glieder, sanft zugespitzt. Der
Kopf ist vorn breiter als der Vorderrand des Halsschildes, nach hin­
ten etwas verengt, mäfsig dicht, weitläufig punktirt, schwarz, mit 
braunem Munde. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügel­
decken, um die Hälfte breiter als lang, nach vorn nicht verengt, an 
den mit wenigen abstehenden Haaren besetzten Seiten und am Hin­
terrande sanft gerundet, oben flach gewölbt, mit einer allmählig ver­
schwindenden Längsrinne in der Mitte, schwarz, mäfsig glänzend, 
sehr dicht, fein punktirt. Die Flügeldecken sind etwa um ein Drit­
tel länger als das Halsschild, schwärzlich braun, sehr dicht, fein punk­
tirt, matt glänzend. Der Hinterleib ist schwarz, mäfsig glänzend, 
an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, Segment 2 — 4 dicht, 
5 und 6 etwas weitläufig fein punktirt, letztere nie glatt. Die Beine 
sind gelbbraun, mit dunkelbraunen Schenkeln.

Geschlechlsunterschiede wie bei der H. cauta.
Ueber ganz Deutschland verbreitet, jedoch nicht häufig.
Nahe verwandt mit dieser Art ist auch H. nigra, welche jedoch et­

was gröfser, mehr gleichbreit, glänzender ist und stärkere Fühler hat. H. 
tordidula ist viel kleiner und besitzt einen ganz dicht punktirten Hinterleib.

Nach einem typischen Exemplare aus der Germar’schcn Sammlung, zu 
dem die Heer’sche Beschreibung auch recht gut pafst, mufs H. indigena
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Heer mit der eben beschriebenen Art vereinigt werden. H. montana H u i­
san t konnte ich, nach dem mir von Herrn Rey freundlichst mitgetheilten 
typischen Exemplare, ebenfalls nicht von der H. cauta trennen; die Zähn- 
chen am vorletzten Segmente des Männchen dürften wohl schwerlich so deut­
lich sein, als es in der Abbildung angegeben, sie sind selbst bei den nahe 
verwandten Arten nur schwer mit der Lupe deutlich wahrzunehmen.

i132 . l t .  f m l c l i t r m  N igra , nitida, antennis anoque fa sc is , pe- 
dibus elytrisque testaceis, his circa scutellum infuscatis, thorace 
transverso, convexiuscula^ aequali, abdomine supra parce subtili- 
ter punctato. —  Long. lin.

Eine durch die Färbung der Flügeldecken sehr ausgezeichnete, 
der H. fungi sehr nahe stehende Art, jedoch merklich gröfser, schwarz, 
mit starkem Glanze. Die Fühler sind ganz wie bei der H. fungi ge­
baut, ein wenig dunkler gefärbt. Kopf, Halsschild und Flügeldecken 
sind ganz ähnlich wie bei der H. fungi gebildet, jedoch viel w eit­
läufiger punktirt und daher stärker glänzend. Letztere sind von ge­
sättigt gelber Farbe, das Schildchen und seine Umgebung schwärz­
lich. Der Hinterleib ist oben überall weitläufig und fein punktirt. 
Die Beine sind hellgelb.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht deutlich 
hervor.

In Oesterreich und den Rheingegenden selten; von Herrn v. Kie­
senwetter auch auf dem Parnafs gesammelt.

i 3 3 .  MM. f n n f f i i  IS igra, nitidula, antennis pedibusque rufo-fer-  
rugineis, thorace transverso, convexiuscula, aequali, abdomine su­
pra segmentis (2  — 4) anterioribns crebre, posterioribus ( 4 ,  5) 
parce subiiliter punctalis. — Long. 1-4. lin.

E ricbs. Coi. March. I. 3-38. 41. Gen. et Spec. Slaphyl. 131.
112. — R edtenb. Faun. Austr. 663. 39. — Heer Faun. Coi.
Helv. I. 324. 5.

Aleoch. fungi Grav. Mon. 157. 24. — Gyll. Ins. Suec. II. 410. 32. 
Bolitoch. fungi M annerh. Bracbelytr. 83. 52.
Ziemlich gestreckt, nach vorn und hinten ein wenig verengt, 

schwarz, ziemlich stark glänzend, dünn und fein behaart. Die Füh­
ler sind etwa von der Länge des Kopfes und Halsschildes, wenig 
kräftig, nach der Spitze zu kaum verdickt, röthlich braun, fein be­
haart, Glied 1 etwas aufgetrieben, 3 etwas feiner, kaum kürzer als 
2 , 4 — 10 fast gleichbreit, die ersten von ihnen ein wenig länger, 
die letzten so lang als breit, Glied 11 so lang als die beiden vor­
hergehenden, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als

II. 21
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das Halsschild, rundlich, hinten eingeschnürt, ziemlich weitläufig, sehr 
fein punktirt, glänzend schwarz mit braunem Munde und braunen 
Tastern. Das Halsschild ist fast breiter als die Flügeldecken, etwa 
um die Hälfte breiter als lang, nach vorn etwas verengt, an den Sei­
len und am Hinterrande sanft gerundet, die Ilinterecken sehr stumpf, 
oben der Queere nach gewölbt, eben, mäfsig dicht, fein punktirt, 
fein behaart, schwarz, ziemlich glänzend. Die Flügeldecken sind we­
nig länger als das Halsschild, dichter und deutlicher punktirt, daher 
weniger glänzend. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, an der Spitze 
bräunlich, an den Seiten mit abstehenden Haaren besetzt, oben Seg­
ment 2 — 4 dicht, 5 und 6 weitläufiger fein punktirt.

Geschlechtsunterschiede treten nicht deutlich am Hinterleibe 
hervor.

Ueberall häufig.

Í34. MM. oebata: N igra , nitidula , antennis nigro-fuscis, ely-
tris Irunneo-castaneis, pedibns testareis, thorace transverso, con- 
vexiuscido, aequali, abdomine supra segmentis (2 — 4) anteriori- 
bns crebre, posterioribus (5, 6) parce snbtiliter punctatus. — Long, 

lin.
E richs. Coi. March. 1. 339. 43. Gen. et Spec. Staphyl. 132. 

114. — R ed tenb . Faun. Austr. 663. 42. — Ilee r  Faun. Coi 
Helv. I. 324. 6.

Der vorigen äufsersl nahe verwandt und nur darin unterschie­
den, dafs dic Fühler schwärzlich braun, die Flügeldecken dunkel ka­
stanienbraun sind und dafs das Halsschild etwas länger als bei der
II. fungi ist, daher weniger breit erscheint.

Seltener als die vorigp.

M3S. MM. client ula s N ig ra , nitidula, antennis fu sc is , anten- 
narum basi pedibusque tes tacéis, elytris ferrugineis, circa scu­
tellum infuscatis, thorace transverso, convexiuscula, plernmque 
aequali, abdomine sapra segmentis anterioribns (2  — 4) minus 
crebre, posterioribus (5 , 6 ) parce punctatis. — Long. 1 lin.

E ric h s  Gen. et Spec. Staphyl. 133. 115.
Der II. fungi ebenfalls sehr nahe verw andt, jedoch bedeutend 

kleiner, zwischen ihr und der folgenden in der Mitte stehend, von 
beiden durch die helle Färbung der Flügeldecken leicht zu unter­
scheiden. Die Fühler sind ganz ähnlich wie bei der H. fungi ge­
baut, dunkelbraun, am Grunde hellbraun, Glied 6 — 10 etwas brei­
ter als bei jener Art, also schwach transversal. Kopf und Halsschild 
sind wie bei der H. fungi gebaut, kaum anders punktirt, letzteres
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in der Regel heller oder dunkler braun, mit lichteren Rändern. Die 
Flügeldecken sind jederseits neben dem Aufsenwinkel etwas deutli­
cher ausgebuchtet als bei der H. fungi, wie bei dieser punktirt, hel­
ler oder dunkler kastanienbraun, auch gelblich braun, um das Schild­
chen herum etwas dunkler. Der Hinterleib ist wie bei der H. fungi 
punktirt, jedoch an der Spitze stets, auf den vorderen Segmenten 
häufig rothbraun. Die Beine sind gelb.

Von Herrn Graf Ferrari bei Linz in Mehrzahl gesammelt, im 
nördlichen und mittleren Deutschland noch nicht aufgefunden.

1 3 6 . I f .  ot'jftFianu: N igra, nitidula, antennarnm basi pedibus- 
qne obscure iestaceis, thorace transverso, convexiuscula, aequali, 
abdomine supra segmentis (2  — 4) anterioribus crebre, posterio­
ribus (5 , 6 ) parce punctalis. — Long, -f-lin.

E richs. Coi. March. I. 340. 44. Gen. et Spec. Staphyl. 133.
116. — R edtenb. Faun. Austr. 663. 41. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 324. 7.

Der H. fungi sehr nahe verwandt, obwohl viel kleiner und da­
her etwas gedrungener. Die Fühler sind wie bei der H. fungi ge­
bildet, schwärzlich braun, das erste, ebenfalls etwas aufgetriebene 
Glied gelbbraun, Glied 5 — 10 schwach transversal. Kopf, Halsschild 
und Flügeldecken sind ebenso geformt, ebenso punktirt, fein und 
dünn behaart wie bei der H. fungi, letztere mehr bräunlich schwarz. 
Der Hinterleib ist noch etwas deutlicher punktirt als bei der H. fungi, 
nach hinten etwas mehr verschmälert. Die Beine sind bräunlich gelb.

Ueber ganz Deutschland verbreitet, unter feuchtem Laube bei 
Berlin nicht selten.

Zwölfte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  so la n g  o d e r  k ü r z e r  a ls  das H a ls s c h ild . 
H a ls s c h i ld  m e h r  a ls  d o p p e l t  so b r e i t  a ls  lan g . K ö r ­
p e r  s e h r  g e d ru n g e n .

1 3 7 . I t .  n o t h a :  Brevissima, nigra, nitida, gríseo-pubescens, 
antennarum basi pedibusque ru fo -ferrugineis, thorace brevi, sat 
convexo, abdomine lateribus fe re  rotundato, supra parce obsolele- 
que punctato. — Long. 1 lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 126. 101. — R edtenb. Faun.
Austr. 821.

Gyrophaena exigua H eer Faun. Coi. Helv. I. 312. 7.
Gyrophaena pilosa Hampe Stett. Ent. Zeit. XI. 358. 5.

21  *
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Durch ihre kurze, sehr breite Gestalt lebhaft an eiue Gyrophaena 
erinnernd und mehrfach für dieser Gattung angehörig gehalten, ob­
wohl der II. fungi in vieler Beziehung nahe verwandt, ebenso gefärbt 
und gleichsam diese Species in sehr stark gedrungener Gestalt reprä- 
sentirend. Der Vorderleib ist lose anliegend behaart, der ganze Kör­
per an den Seiten mit längeren abstehenden Haaren besetzt. Die Füh­
ler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, bräunlich, am Grunde 
heller, nach der Spitze zu etwas verdickt, Glied 3 kürzer und fei­
ner als 2, 4 wenig stärker als 3, etwas schmäler als 5; dieses und 
die folgenden nehmen allmählig deutlich an Breite zu, so dafs die 
letzten von ihnen ziemlich stark transversal sind; Glied 11 ist fast 
so lang als die beiden vorhergehenden zusammengenommen, ziemlich 
grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist deutlich schmäler als das Hals­
schild, hinten wenig eingeschnürt, glänzend schwarz, mit gelbem 
Munde nnd gelben Tastern, mäfsig dicht, ziemlich deutlich punktirt. 
Das Halsschild ist ein wenig schmäler als die Flügeldecken, mehr 
als doppelt so breit als lang, an den Seiten und am Hinterrande sanft 
gerundet, oben der Qneere nach stark gewölbt, glänzend schwarz, 
ziemlich weitläufig, fein punktirt, dünn behaart. Die Flügeldecken 
sind kaum so lang als das Halsschild, hinten deutlich ausgebuchtet, 
schwarz, dicht und deutlich punktirt, ziemlich lang behaart. Der 
Hinterleib ist kurz, hinten etwas zugerundet, an den Seiten ziemlich 
hoch gerandet, glänzend pechschwarz, die Hinterränder der einzelnen 
Segmente pechbraun, kaum bemerkbar punktirt. Die Beine sind gelb­
braun.

Beim Männchen befindet sich an der Spitze jeder Flügeldecke 
ueben der Nath ein scharf hervorspringendes Höckerchen.

Im mittleren und südlichen Deutschland selten.

Ericlison’s Scharfblick verkannte in dem, von den übrigen Ilomaloten 
so abweichend gebauten Käfer, diese Gattung nicht; derselbe wurde von 
Heer als Gyrophaena exigua beschrieben und auch Gyr. pilosa Hampe 
ist nach Schaum (Stett. Ent. Zeit. XIV. 218) mit dieser Art zu vereinigen.

Dreizehnte Gruppe.

F lü g e ld e c k e n  so  la n g  o d e r  k ü r z e r  a ls  d as  H a ls s c h i ld .  
H a ls s c h i ld  so b r e i t  o d e r  w e n ig  b r e i t e r  a ls  lan g . K ö r ­
p e r  g e s t r e c k t .

1 3 8 . Mt. f a b l i t a  t Linearis, rufo-lestacea, subopaca, capite ab- 
dominisque cingulo lato nigris, thorace subquadrata, obsolete ca-



Aleocharini genuini. Homalota. (13 .) 325

naliculato, elytris hoc brevior ibus, abdomine basin versus suban- 
gustato , supra parce stibtiliter punctato. — Long. 1^ lin.

v. K ie se n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. XI. 218. — Anual, de la 
Soc. Ent. de France ser. II. IX. 409.

Eine durch ihre kurzen Flügeldecken sehr ausgezeichnete Art, 
die sich von der folgenden durch weit gröfseren Kopf und vorn 
breiteres, etwas kürzeres Halsschild unterscheidet, welche ihr eiu 
mehr gleichbreites, an Phytosus erinnerndes Ansehen verleihen. Der 
Körper ist röthlich gelb, fein behaart. Die Fühler sind röthlich gelb, 
von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu all- 
mählig verdickt, Glied 3 so lang als 2, ein wenig schlanker, 4 leicht 
transversal, 5— 1 0  allmählig etwas breiter werdend, daher die letz­
ten von ihnen ziemlich stark transversal, 11  kräftig, stumpf zuge­
spitzt. Der Kopf ist in der Mitte breiter als der Vorderrand des 
Halsschildes, nach hinten etwas verengt, pechschwarz mit gelbbrau­
nen Mundtheilen, kaum glänzend, fein punktirt. Das Halsschild ist 
ungefähr so lang als breit, nach hinten deutlich verengt, die Vor­
derwinkel stark gerundet, etwas herabgebogen, die Hinterwinkel 
stumpf, oben sehr flach, mit einer schwachen Längsrinne in der 
Mitte, rothgelb, ziemlich dicht und fein punktirt, fein behaart. Die 
Flügeldecken sind fast um ein Drittel kürzer als das Halsschild, hin­
ten leicht ausgebuchtet, ziemlich dicht und stark (queerrunzclig) punk­
tirt, rothgelb. Der Hinterleib ist nach hinten nur wenig verbreitert, 
Segment 2 und 3 meist gelbbraun, 4, 5 und die vordere Hälfte von 
6  mehr schwarzbraun, die hintere Hälfte und 7 rothbraun, oben 
ziemlich glänzend, Segment 2—4 ziemlich, 5 und 6  sehr weitläufig 
fein punktirt.

Geschlechtsunterschiede sind mir noch uubekaunt.
Der Käfer ist bisher nur in wenigen Exemplaren in der Um­

gebung von Crefeld gesammelt und dürfte vielleicht einer anderen 
Gattung angehören.

139* MM. tibialis: Linearis, nigra, nitidula, antennis elytrisque 
nigro-fuscis, pedibus fusco-testaceis, thorace subquadrato, elytris 
hoc fe re  brevioribus, abdomine supra segmentis (2  — 4 ) anterio- 
ribus minus crebre subtilissime punctalis, posterioribus ( 5 , 6 ) 

fe re  laevigatus. — Long. 1£ lin.
Heer Fauu. Coi. Helv. I. 335. 45.

Homalota nivalis v. K ie se n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. VIII. 74. 
Homalota picipennis M ulsant Opuse. Entom. I. 31. 1 2 .
Eine durch ihre tief schwarze, ziemlich glänzende Färbung, so 

wie durch die Kürze der Flügeldecken, die an Länge ungefähr dem
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Halsschilde gleiclikommen, ausgezeichnete Art. Die Fühler sind pech­
schwarz, bisweilen am Grunde pechbraun, uach der Spitze zu etwas 
verdickt, Glied 3 wenig kürzer aber schlanker als 2, 4 leicht trans­
versal, 5— 1 0  allmählig sehr wenig breiter werdend, daher nur ziem­
lich schwach transversal, Glied 11 allmählig zugespitzt. Der Kopf 
ist wenig schmäler als das Halsschild, hinten wenig eingeschnürt, 
schwarz, ziemlich glänzend, fein punktirt. Das Halsschild ist etwas 
schmäler als die Flügeldecken, kaum um ein Drittel breiter als lang, 
an den Seiten leicht gerundet, ebenso an den Ecken, nach hiuten 
kaum verengt, oben flach gewölbt, mit einem seichten Längseindruck 
in der Mitte, schwarz, ziemlich glänzend, dicht und fein punktirt. 
Die Flügeldecken sind etwa so lang als das Halsschild, ebenso dicht, 
jedoch etwas deutlicher punktirt, am Hinterrande leicht ausgebuch­
te t, gleich gefärbt. Der Hinterleib ist glänzend schwarz, Segment 
2 — 4 ziemlich dicht und fein, 5 sparsam, äufserst fein punktirt, 6  
glatt. Die Beine sind heller oder dunkler pechbraun.

Geschlechtsunterschiede treten am Hinterleibe nicht hervor. 
Diese Art gehört zu den ächten Gebirgsbewohnern; sie wurde 

von Märkel und v. Kiesenwetter im Riesengebirge unweit der W ie­
senbaude im Juli hauptsächlich in der unmittelbaren Nähe des Schnees, 
später von Letzterem in den Kärnthner Alpen ebenfalls am Rande 
von Schneeflecken gesammelt. Ich fand den Käfer im August auf 
dem Brocken unter Steinen, in Gesellchaft der Oxypoda helvola Er.; 
aufserdem auch in den W alliser Alpen am schmelzenden Schnee.

v. Kiesenwetter bemerkt mit Recht (Slett. Ent. Zeit. IX. 318.), dafs 
es auffallend sei, dafs Heer diesen ächten Gebirgskäfer nicht gekannt zu 
haben schiene, da die Beschreibungen von H. tibialis, alpestris und mo­
rio nicht recht wohl auf H. nivalis K  sw. pafsten; nachdem mir indessen 
durch Herrn Prof. Heer ein typisches Exemplar seiner H. tibialis milge- 
theilt, nehme ich keinen Anstand mehr, darin H. nivalis Ksw. zu erken­
nen, obwohl die Beschreibung jener Art v. Kiesenwetler allerdings in Zwei­
fel lassen mufste, da, nach ihr zu urtheilen, die Fühler kürzer und die 
Flügeldecken länger als bei der H. nivalis waren; mehrere andere wich­
tige Punkte stimmen übrigens in den Beschreibungen Beider überein.

Hom. picipennis Muls., von der Grande-Chartreuse und dem Mont- 
Dore, ist nach frischen Stücken der H. tibialis Heer beschrieben.

1MO. Mt» circellaris s Linearis, fusca , nitidula, antennis ely- 
trisque ferrug ineis , pedibus testaceus, thorace subquadrata, basi 
foveolato , elylris hoc paulo brevioribus, abdomine supra segmen­
tis (2—4) {interiormus crebre, (5, 6 ) posterioribus vage subtilis­
sime punctalis. — Long, 1|- lin.

E richs. Coi. March. I. 315. 1 . Gen. et Spec. Staphyl. 98. 34.
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— R edtenb. Faun. Austr. 659. 16. — H eer Fauu. Coi. Helv.
I 342. 64.

Aleoch. circellaris G rav. Mou. 155. 2 2 . — Gy 11. Ins. Suec. II. 388. 10 . 
Bolitoch. circellaris Mann er h. Brachelytr. 75. 5.
Eine der häufigsten, durch ihre bräunliche, oft mehr gelbbraune 

Färbung und die kurzen Flügeldecken hinlänglich ausgezeichne Art. 
Die Fühler sind ungefähr von der Länge des Kopfes und Ilalssehil- 
des, rolhbraun, am Grunde heller, Glied 2 und 3 gleich lang, ziem­

l i c h  gestreckt, 4 schwach transversal, 5 —10 allmählig breiter w er­
dend, die letzten stark transversal, Glied 11 grofs, halb mal so lang 
als 10, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist etwas schmäler als das 
Ilalsschild, hinten deutlich eingesehnürt, pechschwarz oder peehbraun 
mit gelbbraunem Munde, glänzend, äufserst fein punktirt. Das Hals­
schild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, fast länger als breit, 
nach hinten wenig verengt, an deu Seiten und den Vordereckeu 
sanft gerundet, der Hinterrand in einen stumpfen W inkel vorgezo­
gen, oben leicht gewölbt, am Grunde in der Mitte mit einem Queer- 
eindruck, der in eine seichte Längsfurche übergeht, rothbraun, ziem­
lich glänzend, dicht und äufserst fein punktirt. Die Flügeldecken 
sind etwas kürzer als das Halsschild, meist ähnlich gefärbt, dicht, 
jedoch ganz deutlich punktirt. Die Flügel fehlen. Der Hinterleib 
ist fast gleichbreit, hinter der Mitte nicht selten etwas bauchig er­
weitert, Segment 4, 5 und die vordere Hälfte von 6  pechbraun, der 
übrige Thcil des Hinterleibes mehr rostbraun gefärbt, Segment 2—4 
oben ziemlich dicht, 5 und 6  sehr weitläufig und fein punktirt. 
Die Beine sind gelb.

Beim Männchen befindet sich am vorderen Ende der Flügeldek- 
ken, jederseits neben der Nath, ein kleines rundes Höckerellen, oben 
auf der hinteren Hälfte des sechsten Hinterleibssegmentes in der Mitte 
eine kleine, kielförmige, Erhabenheit.

Uebcrall, namentlich unter abgefallenem, feuchtem Laube häufig. 
Es finden sich von dieser gänzlich ungeflügelten Art so allmälilige 

Uebergänge zu den geflügelten, dafs Erichson wohl aus diesem Grunde, 
und gewifs mit Recht, die scharfe Scheidung von geflügelten und unge­
flügelten Homalota in seinen Gen. et Spec. Staphyl. aufgegeben hat.

ii/. ¡ i ,  f la v u s  Linearis, f la v a , nitidula, thorace subquadrata, 
ehjtris hoc paulo brevioribus, abdomine basin versus subangustato, 
supra fe re  laevigato. — Long, -f lili.

Bedeutend kleiner als dic vorige, gröfser als II. pallens, ein­
farbig, hell röthlich gelb. Die Fühler sind von der Länge des Kopfes 
und Halsschildes, nach der Spitze zu verdickt, ganz gelb, Glied 1 
ein wenig aufgetrieben, 3 etwas kürzer als 2 , 4 leicht transversal,
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5 — 1 0  allmählig etwas breiter werdend, daher zuletzt stark trans­
versal, 1 1  ziemlich grofs, zugespitzt. Kopf und Halsschild sind fast 
w ie hei der vorigen Art gebildet, ziemlich glänzend, äufserst fein 
punktirt, letzteres an den Seiten und an allen Ecken leicht, der 
Hinterrand etwas stärker gerundet. Die Flügeldecken sind etwa 
um ein D rittel kürzer als das Halsschild, ziemlich dicht, deutlich 
punktirt. D er Hinterleib ist in der Mitte leicht bauchig erweitert, 
vorn kaum bemerkbar punktirt, hinten ganz glatt, glänzend.

Beim Männchen bilden die an der Nath liegenden Ränder der* 
Flügeldecken bis kurz vor dem Schildchen eine erhabene Längsfalte; 
auf der Mitte des sechsten Hinterleibssegmentes befindet sich eine 
ganz durchgehende, hinten höhere, kielartige Längserhabenheit.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

ÆI9, IM* c a e su la  t Linearis, nigra , nitida, elytris fa sc is , an­
tennis pedibusque fusco-testaceis, thorace subquadrato, medio ca- 
nalicululo, elytris hoc brevioribus, abdomine supra parce subtilis­
sime punctato. — Long. lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 97. 33. — R edtenb . Faun.
A ustr. 819.

Horn, brachyptera Thom fs. Öfv. af Kon. Vet. Ae. Förh. 1850. 132.3.

Glänzend schwarz, mit dunkel pechbraunen Flügeldecken, deren 
Kürze die Art hinlänglich auszeichnct. Die Fühler sind kaum von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze zu verdickt, 
rothbraun, Glied 1 etwas aufgetrieben, 2 kurz, 3 verkehrt kegelför­
mig, 4 deutlich transversal, 5—10 allmählig breiter werdend, daher 
bald stark transversal, Glied 11 grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf 
ist grofs, kaum schmäler als das Halsschild, hinten nicht eingeschnürt, 
glänzend schwarz, mäfsig dicht und fein punktirt. Das Halsschild 
ist fast breiter als die Flügeldecken, etwas breiter als lang, an den 
Seiten sehr wenig, an allen Ecken deutlich gerundet, oben flach ge­
wölbt, in der Mitte mit einer bald seichten, bald weiten und ziem­
lich tiefen Längsfurche, glänzend schwarz, sehr fein punktirt. Die 
Flügeldecken sind etwa um ein Drittel kürzer als das Halsschild, 
pechschwarz oder pechhraun, dicht, ziemlich stark punktirt. Die 
Flügel fehlen. Der Hinterleib ist in der Mitte schwach bauchig er­
weitert, glänzend schwarz, oben weitläufig, sehr fein, kaum bemerk­
bar punktirt. Die Beine sind gelblich braun.

Beim Männchen ist die Furche auf dem Halsschilde tiefer.
Unter Laub und in Gesellschaft der Form, nigra selten.
Dafs Hom. brachyptera Thom fson mit dieser Art identisch sei, habe 

ich bereits früher (Stett. Ent. Zeit. XIV. 330.) nachgewiesen.
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P lacusa  E richs.
Coi. March. I. p. 370. Gen. et Spec. Staphyl. p. 194.

Maxillae mala interiore intus spinulis brevioribus ciliata.
Ligula brevis, latissima, integra, rotundata.
Palpi labiales 2 - arliculati, articulo primo crasso, secundo 

tenui.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulatia postici articulo primo 

elongato.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn fast gerade abgeschnitten, 
an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen 
Bildung, kurz und kräftig. Die innere Maxillarlade ist am oberen 
Theile des inneren Randes mit ziemlich kurzen und kräftigen, we­
niger dicht stehenden, dornartigen Zähnchen besetzt; die Behaarung 
des hier sehr geringen häutigen Theiles ist sparsam, stralf. Die äus­
sere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. Das Kinn ist vorn 
kaum ausgerandet. Die Zunge ist sehr kurz und breit, ungetheilt, 
vorn sanft gerundet. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die 
Lippentaster sind ziemlich kurz, zweigliedrig, das erste Glied ziem­
lich stark geschwollen, das zweite viel schmäler, stumpf zugespitzt.

Von der Gestalt einer flach gedrückten Homalota oder Oxypoda, 
von diesen durch die viergliedrigen Vorderfüfse, von jenen durch 
das gestreckte erste Glied der Hinterfüfse leicht zu unterscheiden. 
Der Kopf ist viel kleiner als das Halsschild, nach hinten ein wenig 
verengt, jedoch am Grunde nicht eingeschnürt, mäfsig tief in das 
Halsschild eingesenkt. Dieses ist mindestens doppelt so breit als 
lang, wenig schmäler als die hinten gerade abgeschnittenen Flügel­
decken, am Hinterrande jederseits kaum bemerkbar ausgebuchtet. 
Der Hinterleib ist nach hinten wenig verengt, oben flach, das fünfte 
und sechste Segment in der Regel am Grunde seicht der Queere 
nach eingedrückt, meist gleichmäfsig, dicht und fein, an der Spitze 
etwas weitläufiger punktirt. Die Beine sind kurz, die Vorderfüfse 
viergliedrig, die hinteren fünfgliedrig; au den hintersten ist das erste 
Glied viel länger als die übrigen, von der Länge des Klauengliedes.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes meist jederseits in eine längere, dorn- 
artige Spitze ausgezogen, zwischen welchen einige kleinere Spitzen 
am Hinterrande oder zwei erhabene Körnchen auf der Oberseite des 
Segmentes sich befinden.

Die Arten leben unter Baumrinden.



330 Slaphylinii. Aleocharini.

Die Larve wurde von Perris in den Gängen des Bostrichus ste- 
nographus, dessen Puppen und wahrscheinlich auch Larven sie 
angreift, häufig beobachtet und (Annales de la soc. ent. de France 
sér. III. tom. I. p. 565. t. 17. f. 20—25.^ genau beschrieben. Sie ist 
etwas länger als das ausgebildete Insect, gelblich weifs, der Kopf 
und dic drei letzten Hinterleibsringe mit röthlichem Anfluge. Der 
Vorderraud des Kopfes ist abgerundet, die Mandibeln innen unge­
zähnt, die Maxillartaster kurz, dreigliedrig, das erste Glied kaum bis 
zur Mitte der Lade reichend, das zweite noch nicht halb so lang, 
das dritte fast so lang als die beiden anderen zusammengenommen. 
Die Zunge ist vorn zugespitzt, ein wenig kürzer als die sehr kurzen 
Lippentaster. Die Fühler sind viergliedrig, Glied 1 und 2 kurz, 
3 dreimal so lang als 1, in der Mitte nach innen erw eitert, auf 
der Erweiterung mit einem kleinen supplementären Gliede besetzt; 
Glied 4 ist eiförmig. Die Zahl der Nebenaugen ist zwei. Halsschild 
und Hinterleib zeigen nichts Ausgezeichnetes ; das achte Hinterleibs­
segment ist gerade abgeschnitten; die Anhänge des letzten sind zwei­
gliedrig, sehr kurz, die Hinterleibsspitze nicht überragend.

Nach Erichson verbinden eine kurze, stumpf gerundete, unge- 
theilte Zunge und zweigliedrige Lippentaster Placusa genau mit Gy­
rophaena; mir scheint indessen die Verwandtschaft in der Zungen­
bildung insofern keine sehr grofse zu sein, als bei Placusa die Zunge 
mehr napfförmig, bei Gyrophaena mehr halbkreisförmig, bei der einen 
also nach dem Grunde zu, bei der anderen mehr nach der Spitze 
zu verschmälert ist. Die Ecken der Lippe treten aufserdem bei 
Placusa nicht vor, die innere Maxillarlade ist der der verwandten 
genuinen Aleocharinen-Gattungen ganz aualog gebaut. Das erste 
Glied der Lippentaster ist bei Gyrophaena wenig breiter als das 
zweite, bei Placusa stark angeschwollen, ähnlich wie bei Phloeo- 
ilroma. Fügen w ir den angegebenen Merkmalen noch die bei den 
Gyrophaenen ganz abweichend gebauten inneren Maxillarladen hinzu, 
so erscheint die Kluft zwischen Gyrophaena und Placusa kaum ge­
ringer als die zwischen dieser und den übrigen Aleocharinen-G&i\\m- 
gen; ein Uebergang zwischen diesen und der Gattung Gyrophaena 
wird also durch Placusa nicht vermittelt. Da die Placusen im Kör­
perbau viel Aehnlichkeit mit den llomaloten , die Lebensweise da­
gegen mit den folgenden Gattungen gemein haben, schien mir ihre 
Stellung hier die natürlichste. Zu den bereits Erichson bekannten 
deutschen Arten tritt PI. adscita E r., welche im südlichen Deutsch­
land aufgefunden, und PI. carbonaria H am p e  aus Oesterreich hinzu, 
welche mir noch unbekannt ist.
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i • !* •  C O iiljfíjF atififíi: Depressa, nigra, opaca, anlennarum
basi pedibtisque testaceis, elytris fu sc is , thorace fo r t i i  er trans­
verso, basi bisinuato, abdomine sapra unterius conferí im , ápice 
minus crebre subtiliter punctato. — Long. lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 194. 1 . — R edtenb. Faun.
Austr. 673.

Von breiter, flach gedrückter Gestalt, schwarz, fettglänzend, 
sehr fein behaart, mit äufserst dicht, fein punktirtem Vorder- und 
an der Spitze weniger dicht punktirtem Hinterleibe. Die Fühler 
sind etwas kürzer als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu kaum 
verdickt, bräunlich, am Grunde heller, Glied 3 so lang aber dünner 
als 2 , 4 so stark als 3 , fast quadratisch, 5 — 10 leicht transversal, 
das Endglied ziemlich grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist halb 
so breit als das Halsschild, mit flachgedrückter Stirn. Das Hals­
schild ist w eit mehr als doppelt so breit als lang, fast breiter als 
die Flügeldecken, nach vorn etwas mehr als nach hinten verengt, 
an den Seiten ziemlich stark gerundet, vorn leicht ausgerandet, am 
Hinterrande jederseits leicht ausgebuchtet, wodurch die stnmpfen 
Hinterwinkel schärfer vortreten, oben flachgedrückt, eben. Die Flü­
geldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, schmutzig 
pechbraun. Der Hinterleib ist ebenfalls flach, nach hinten schwach 
verengt, der Hinterrand der einzelnen Segmente und die Spitze pech­
braun, Segment 2—4 oben dicht, 5 weniger dicht, 6  ziemlich weit­
läufig, deutlich punktirt.

Die Beine sind gelb, mit bräunlichen Schenkeln.
Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­

letzten Hinterleibssegmentes jederseits in einen langen, nach innen 
gekrümmten Dorn ausgezogen, oben in der Mitte hockerartig ange­
schwollen, jederseits mit einem kleinen erhabenen Körnchen unweit 
des Hinterrandes.

Unter Baumrinden; sehr selten.

2 . JP . j t t t m i l i f J  : Depressa, nigra , opaca, antennarum basi pe-
dibusque testaceis, elytris fa sc is , thorace transverso, basi bisinu­
ato, abdomine supra confertim, apice minus crebre subtiliter punc­
tato. — Long, vix 1 lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 193.2. — R edtenb. Faun.
Austr. 673.

Aleoch. pumilio G rav. Micr. 98. 46. Mon. 175. 70. — G yll. Ins.
Suec. II. 411. 33.

Bolitoch. pumilio Man nerii. Brachelytr. 82. 44.
Viel kleiner als die vorige, etwas kleiner als die folgende Art,
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von dieser durch den weniger dicht und fein, von jener durch den 
etwas dichter punktirten Hinterleib und das weniger breite Halsschild 
leicht zu unterscheiden; die Körperfarbe ist etwas weniger matt als 
bei der P. complanata, die Flügeldecken meist heller braun. Die 
Fühler sind ebenso gebildet, Glied 5— 10 etwas stärker transversal. 
Der Kopf ist dicht und fein punktirt. Das Halsschild ist doppelt 
so breit als lang, nach hinten etwas weniger verengt als bei der 
P. complanata, daher die Hinterwinkel weniger stumpf, oben leicht 
gewölbt. Die Flügeldecken sind kaum um die Hälfte länger als 
das Halsschild, heller oder dunkler braun, am Grunde schwärzlich, 
etwas weniger dicht als das Halsschild, sehr fein queerrunzelig punk­
tirt. Der Hinterleib ist nach hinten leicht verengt, wie bei der vo­
rigen A rt, indessen das fünfte und sechste Segment eher ziemlich 
dicht als ziemlich weitläufig punktirt zu nennen. Die Beine sind 
gelb.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs­
segmentes jederseits in einen längeren Dorn ausgezogen, der Hin­
terrand derselben in der Mitte höckerartig angeschwollen.

Unter Baumrinden; selten.

3 .  JP . F i i € t n i i i 8 1 Depressa, n igro -fu sca , opaca, antennarum 
basi pedibusque tes tacéis, elytris fu sc is , thorace transverso, basi 
bisinuato, abdomine supra confertim subtilissime punclulato. — 
— Long. 1 lin.

E rich s . Coi. March. I. 371. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 196.
3. — R edtenb . Faun. Austr. 823.

Placusa pumilio H eer Faun. Coi. Helv. 1.312. 1 .

Von der flacheren Gestalt der PI. complanata, jedoch etwas 
kleiner, schmäler, mit meist helleren Flügeldecken und dichter punk­
tirtem Hinterleibe, fein behaart, mit äufserst dicht, nicht allzufein 
punktirtem Vorderleibe. Die Fühler sind wie bei der vorigen Art 
gebildet. Das Halsschild ist mehr nach vorn verengt, von der Breite 
der Flügeldecken, am Hinterrande jederseits leicht ausgebuchtet, mit 
stumpfen, wenig vortretenden Hinter winkeln, oben flach, eben. Die 
Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Halsschild, fast 
ebenso dicht, fein queerrunzelig punktirt, schmutzig braun. Der 
Hinterleib ist schwärzlich, dünn behaart, etwas glänzend, die Rän­
der der einzelnen Segmente und die Spitze bräunlich, oben dicht 
und fein punktirt. Die Beine sind gelb, die Schenkel bisweilen 
dunkler.

Geschlechtsunterschiede wie bei der vorigen Art.
Unter Baumrinden; selten.
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4. JP . In fim a  t N ig ra , antennarum Iasi pedibusque testaceis, 
elytris fuscis, thorace transverso coleopteris vix  angustióte^ trans- 
versim convexo, basi leviter bisinuato, abdomine supra confer- 
tissime subtilissimeque punctulato. — Long. 1 lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 196.4. — R edtenb. Faun.
Austr. 823.

Aleoch. tackyporoides W altl Isis 1838. V. 268. 5. ?

Von den übrigen Arten durch den gleichmäfsig äufserst dicht 
und fein punktirten Hinterleib leicht zu unterscheiden, schwarz, 
mit an der Wurzel gelblichen Fühlern, gelben Beinen und meist 
gelbbraunen Flügeldecken, welche etwas deutlicher als das äufserst 
dicht und fein punktirte Halsschild punktirt sind. Die Fühler sind 
wie bei den vorhergehenden Arten gebildet. Das Halsschild ist fast 
schmäler als dic Flügeldecken, doppelt so breit als lang, nach vorn 
allmählig verengt, am Hinterrandc jederseits deutlich ausgebuchtet, 
wodurch die mäfsig stumpfen Hinterecken deutlicher vortreten, oben 
der Queere nach leicht gewölbt. Der Hinterleib ist nach hinten 
ein wenig verschmälert.

Beim Männchen ist die obere Platte des vorletzten Hinterleibs­
segmentes oben in der Mitte mit zwei kleinen Körnchen besetzt, 
der Hinterrand jederseits in zwei längere Dornen ausgezogen, in der 
Milte fein geähnelt.

Unter Baumrinden; weniger selten.

<S. I9. adscita : Linearis, subdepressa, nigra, antennarum basi 
pedibusque testaceis, elytris fu sc is , thorace coleopteris angustióte, 
subdepressa, abdomine supra crebre subtiliter punctato. — Long. 
1 lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 197. 6 .
Von gestreckterer Gestalt als die vorige, schwarz, matt glän­

zend, mit schmutzig braunen Flügeldecken, durch die stärkeren Füh­
ler und die Form des Halsschildes leicht von den übrigen zu unter­
scheiden. Die Fühler sind pechbraun, am Grunde wenig heller, 
Glied 3 etwas länger und feiner als 2, 4 deutlich breiter als 3, 5— 10 
fast gleichbreit, stark transversal, das Endglied nicht grofs, stumpf 
zugerundet. Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, hinten 
leicht eingeschnürt, undeutlich punktirt. Das Halsschild ist bedeu­
tend schmäler als die Flügeldecken, um die Hälfte länger als breit, 
nach vorn und hinten gleichmäfsig leicht verengt, daher an den Sei­
ten nicht stark gerundet, vorn gerade abgeschnitten, alle Ecken 
stumpf und abgerundet, oben leicht gewölbt, dicht undeutlich punk- 
tirf. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Halsschild,
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dicht, ziemlich stark, queerrunzelig punktirt, braun, am Schildchen 
und an den Hinterecken schwärzlich. Der Hinterleib ist an der 
Spitze kaum verengt, gestreckt, oben dicht, nicht allzufein punktirt, 
schwarz, an der Spitze bräunlich. Die Beine sind gelb.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes jederseits in zwei längere, leicht nach 
innen gekrümmte Spitzen, in der Mitte in eine dritte, kaum kür­
zere ausgezogen, an deren Grunde sich zwei kleinere Höckerchen 
befinden.

Von Herrn Pfarrer Scriba bei Seligenstadt in Hessen aufgefunden. 
Französische Stücke dieser, von Erichson nach sicilianischen Exem­

plaren beschriebenen Art, theilte mir Herr Rey mit.

6. JP. carbonaria i Nigra, opaca, depressa, ore, antennis pe­
dibusque jlavescent ibus. — Long. 1 lin.

H am pe Stett. Ent. Zeit. XI. 348. 6 .
Der Mund gelblich, die Fühler schmutzig gelb, gegen die Spitze 

allmählig verdickt, die einzelnen Glieder sehr breit, locker an ein­
ander gereiht, dicht behaart; der Kopf breit, jedoch schmäler als 
das Halsschild, an den Seiten gerundet, sehr fein und dicht punk­
tir t ,  sehr zart behaart. Das Halsschild doppelt so breit als lang, 
an den Seiten bedeutend, am Hinterrande halbkreisförmig gerundet, 
der Vorderrand gerade abgeschnitten, mit stumpfen W inkeln, die
Scheibe sehr dicht und grob punktirt, sehr fein behaart. Die Flü­
geldecken haum länger als das Halsschild, etwas schmäler als die 
Mitte desselben und ebenso punktirt und behaart. Der Hinterleib 
lang, an den Seiten hoch gerandet, fein punktirt, sehr fein aber 
dicht behaart. Die Schenkel bräunlich, die Schienen und Füfse 
blafsgelb.

Von Herrn Hampe in Seebenstein entdeckt und a. a. O. durch 
die eben gegebene Beschreibung characterisirt; der Käfer ist mir 
unbekannt geblieben, da das einzige vorhandene Exemplar die Zu­
sendung zur Ansicht nicht gestattete.

P ltloeopora E richs.
Coi. March. I. p. 311. Gen. et Spec. Staphyl. p. 76.

M axillae mala interiore intus apice spinulis ciliata.
Ligula brevis, apice bifida.
Palpi labiales 3-articulati, articulo secundo breviore.
Tarsi omnes 5-articulati, postici articulo primo elongato.
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Die Lefze ist kurz, mehr als doppelt so breit als lang, vorn 
gerade abgesclmilten, an den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind 
einfach, der höckerartige Zahn auf der Innenseite indessen etwas 
stärker als bei den verwandten Gattungen hervortretend. Die Ma- 
xillarladc und Taster weichen von denen der Gattung Ilomalola 
nicht wesentlich ab. Das Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die 
Zunge ist kurz und breit, am Gruudc am breitesten, ähnlich der 
der Aleocharen, nicht ganz bis zur Spitze des ersten Tastergliedes 
reichend, bis zur Mitte gespalten. Die Nebenzungen ragen nicht 
hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder 
dentlich schmäler werdend, das zweite fast nur halb so lang, das 
dritte wenig kürzer als das erste, eylindrisch, vorn fast gerade ab­
geschnitten.

In der lang gestreckten, gleichbreiten, ziemlich flachen Gestalt 
gleichen die Arten dieser Gattung einigen Jlomaloten und Leplusen, 
von denen sie indessen die fünfgliedrigen Vorderfüfse leicht unter­
scheiden lassen. Der Körper ist schwärzlich braun. Die Flügel­
decken sind nach der Spitze zu mehr oder minder weit rothbraun, 
bei den heller gefärbten Arten beinahe ganz, bei den dunkleren nur 
am Hinterrande von dieser Farbe. Die Fühler sind ziemlich kurz 
und kräftig, Glied 2 wenig länger als 3 , das vierte kaum breiter, 
fast quadratisch, die folgenden stark transversal. Der Kopf ist von 
der Breite des Ilalsscliildes, hinten plötzlich und ziemlich stark ein­
geschnürt. Das Halsschild ist wenig breiter als lang, nach hinten 
leicht verengt, die Hinter winkel nicht abgerundet, sondern stumpf 
vortretend. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als 
das Halsschild, hinten gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet, an den 
Hintcrecken deutlich ausgerandet. Der Hinterleib ist sehr gestreckt, 
gleichbreit, die ersten Segmente an der Basis der Queere nach leicht 
eingedrückt, mäfsig fein und dicht, nach hinten weitläufiger punk­
tirt. Die Beine sind kurz, die Füfse sämmtlich fünfgliedrig, an den 
hintersten das erste Glied etwas länger als die folgenden, kürzer 
als das Klauenglied.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.
Dic Arten leben unter Rinde, vornehmlich der Kiefern.
Die Larve von Phloeopora reptans ist von Perris (Annal, de 

la soc. ent. de France ser. III. tom. I. p. 557—560. t. 17. f. 1—8 .) 
genau beschrieben und abgebildet. Sie ist drei Millimeter lang, in 
der Jugend schmutzig weis, später der Kopf, die Halsschildriuge 
mit Ausnahme der Ränder, und die Wurzel der sieben ersten und 
die beiden letzten Hinterleibsringc fast ganz röthlich. Der Kopf 
trägt an den Seiten einige Borsten, auf seiner Oberseite befinden
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sich zwei nach hinten in eine zusammenlaufende Furchen. Kopf­
schild und Oberlippe sind mit einander verwachsen, vom abgerun­
det. Die Mandibeln sind schmal, lang, gekrümmt, hornig, rothbraun, 
unter der Mitte mit einem Zabne versehen. Die Maxillarladen sind 
kurz, zugespitzt, innen dornartig behaart. Die Maxillartaster sind 
schlank, dreigliedrig, das erste Glied etwas länger als das zweite, 
aufsen mit einem Börstchen besetzt, das dritte Glied etwas länger 
als die beiden ersten zusammengenommen, allmählig zugespitzt. Am 
neunten Segmente befindet sich ein fufsartiger Anhang, in dessen 
Mitte die Afteröffnung liegt und welcher die Fortbewegung wesent­
lich unterstützt. Die Unterlippe ist in der Mitte in eine kegelför­
mige Zunge ausgezogen; von den zweigliedrigen Lippentastern ist 
das zweite Glied länger, stumpf zugespitzt. Die Fühler sind vierglie­
drig, Glied 1 schwach kegelförmig, 2 cylindrisch, etwas kürzer, 3 
fast dreimal länger, aufsen ausgebuchtet, am Ende zugespitzt, innen 
stark angeschwollen, auf der Anschwellung mit zwei Börstchen und 
einem kleinem cylindrischen supplementären Gliede besetzt, dessen 
Länge ungefähr die des vierten Gliedes erreicht; dieses ist bedeutend 
schmäler als die vorhergehenden, schwach keulenförmig, in der Mitte 
mit längeren, an der Spitze mit kürzeren Haaren besetzt. Am Grunde 
jedes Fühlers, an den Seiten des Kopfes, sind die Augen als ein 
schwarzer Punkt bemerkbar. Der Körper ist gestreckt, die drei 
Ilalsschildringe gröfser als die Abdominalscgmente, besonders der 
erste, welcher der gröfste von allen ist. Von den Hintcrleibsringen 
sind die ersten 7 gleich lang, der achte ist hinten etwas erweitert 
und überragt den neunten, welcher an der Spitze mit zw ei, aus 
zwei kurzen Gliedern bestehenden, Anhängen versehen ist, deren 
letztes Glied behaart ist; diese Anhänge divergiren in der Regel, 
doch kann das Thier sie auch parallel stellen. Der Körper ist mit 
Börstchen besetzt, von denen die auf der Unterseite kürzer sind. 
Die Beine sind viergliedrig, einzeln bedornt, in eine lange, gekrümmte, 
innen mit zwei Borsten besetzte Kralle endigend. Die Stigmen 
sind wenig bemerkbar. Die Puppe ist am Kopfe, an den Seiten 
des Prothorax und des Hinterleibes mit einzelnen Haaren besetzt.

Die Larven leben in den Gängen, welche Bostrichus stenogra- 
phus und lartcis im Holze von Pinus maritimus anlegen; die Larven 
dieser und anderer Käfer, so wie von Medeterus pini bilden ihre 
Nahrung.

Die den Aleocharen ähnliche Zungenbildung zeichnet vornehm­
lich die Mundtheile dieser natürlichen, durch die oben angegebenen 
Färbungsverhältnisse und ihren gestreckten Bau ausgezeichnete Gat­
tung aus; sie steht in naher Verwandtschaft zur folgenden, welche
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bei ähnlichem Bau der Füfse durch das am Ende leicht angeschwol­
lene erste Glied der Lippentaster, schwächer gezähnte innere Maxil- 
larlade, kürzere Maxillartaster und vortretende Ecken der Lippe 
deutlich ab weicht.

É, JP. r e p t a n s  t Nigro-picea, ore, antennis, elytris, pedibus ano- 
qne rnj'escentibus, thorace transversim quadrat o, basi foveolato, 
abdomine supra crebrius punctulato. — Long. 1 -̂ lin.

E ric h s . Coi. March. I. 311. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 77.1.
— H eer Faun. Coi. Helv. I. 343. 1 . — R edtenb . Faun.
Austr. 656. «

Aleoch. reptans Grav. Mon. 154. 19. — G yll. Ins. Suec. II. 389. 12 . 
Bolitoch. reptans M annerh. Brachclytr. 76. 10.
Aleoch. testacea Sahib. Ins. Fenn. I. 347. 5.
Calod. testacea M annerh. Brachelytr. 8 6 . 3.
Von lang gestreckter, gleichbreiter Gestalt, fein gelblich greis 

behaart, matt pechbraun, der Kopf, der Hinterleib vor der Spitze 
schwarzbraun, die Spitze desselben, die Flügeldecken und die Beine 
ziegelroth. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde heller, nach der 
Spitze zu verdickt, Glied 3 etwas feiner und kürzer als 2, 4 schmä­
ler als 5 , die folgenden sechs allmählig etwas breiter werdend, stark 
transversal, das Endglied grofs, stumpf zugerundet. Der hinten ein­
geschnürte Kopf ist etwas schmäler als das ebenso dicht und fein 
punktirte Halsschild; letzteres ist wenig breiter als lang, nach hin­
ten deutlich verengt, vorn seitlich leicht gerundet, mit deutlich ver­
tretenden, nicht abgerundeten, stumpfwinkligen Hinterecken, oben 
flach gewölbt, am Grunde bisweilen mit einem flachen Eindruck. 
Die Flügeldecken sind wenig länger als das Halsschild, weitläufiger 
punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit, vorn sehr dicht, hinten et­
was weitläufiger punktirt, die vorderen Segmente am Grunde der 
Queere nach vertieft. Die Beine sind ziegelroth.

Unter Kiefernrinde; nicht selten.

9, JP . corticalis s N igra , antennis pedibusqne rufo-piceis, ely­
tris apice rufescentibus, thorace subquadrata, basi foveolato , ab­
domine supra anterius crebre, posterius vage punctulato. — Long. 
1 |  lin.

E rich s . Coi. March. I. 312. 2 . Gen. et Spec. Staphyl. 77.
2 . — H eer Faun. Coi. Helv. I. 344. 2 . — R ed tenb . Faun.
Austr. 656.

Aleoch. corticalis Grav. Micr. 76. 13.
Aleoch. tenuis Grav. Micr. 84. 23.
Aleoch. teres G rav. Micr. 89. 19. Mon, 155. 2 0 .
II. 22
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Kleiner, schmäler, gewölbter, dunkler gefärbt, weniger dicht 
und fein punktirt als die vorige A rt, dünn behaart, rein schwarz, 
ziemlich glänzend, die Flügeldecken hinten röthlich durchscheinend, 
bisweilen ganz schwarz. Die Fühler sind rothbraun, am Grunde 
heller. Kopf und Halsschild sind mäfsig dicht uud fein punktirt, 
letzteres merklich schmäler als die Flügeldecken, nicht breiter als 
lang, nach hinten deutlich verengt, seitlich vorn und an den Vor­
derecken abgerundet, die Hinterecken weniger scharf, oben wenig 
gewölbt, mit einem undeutlichen Eindruck am Grunde unter dem 
Schildchen. Die Flügeldecken sind etwas weitläufiger als das Hals­
schild punktirt, dunkelbraun, hinten rolh, selten ganz schwarz. Der 
Hinterleib ist weniger dicht, deutlicher als bei der vorigen Art punk­
tirt, an der Spitze dunkel pechbraun durchscheinend. Die Füfse 
sind rothbraun.

Seltener als die vorige Art.

3. JP. majo»' t N igra , antennis pedibusque rnfo-piceis, elytris 
apice rufescentibus, thorace subquadralo, pardus punctulato, ab­
domine apice tenniler vage granúlalo. — Long. lili.

Ganz von der Gestalt und Färbung der vorigen, aber bedeutend 
gröfser, Kopf und Halsschikl weniger dicht, ziemlich weitläufig, die 
Flügeldecken ebenfalls weniger dicht und stärker, der Hinterleib 
deutlicher punktirt, das sechste Segment längs des Hinterraudes mit 
einer Reihe fältchenartig erhabener Punkte besetzt.

im mittleren und südlichen Deutschland; selten.

P liloeotlrom a.

Maxillae mala interiore intus apice spinnlis ciliata.
Ligula brevis, apice bifida.
Palpi labiales distincte 3-articulati, articulo primo apice in­

crassata, secundo hoc dimidio brevior e, tertio apice subulalo.
Tarsi omîtes 5-arliculati, poslici articulis 4 primis uequalibus.

Die Lefze ist ziemlich kurz, vorn fast gerade abgeschnitfen, an 
den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind einfach. Die Maxillar- 
laden weichen von denen der Gattung Phloeopora nicht wesentlich 
ab; die Maxillartaster dagegen sind kürzer, Glied 3 etwas länger 
und bauchiger als 2 , Glied 4 ungefähr ein Drittel so lang als 3, 
fast cylindrisch. Das Kinn ist kurz, vorn seicht ausgerandet. Die 
Ecken der Lippe treten hier deutlich hervor. Die Zunge ist kurz 
und breit, nicht bis zur Spitze des ersten Tastergliedes reichend,
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nur an der Spitze gespalten. Die Lippentaster sind dreigliedrig, das 
erste Glied an der Spitze deutlich angescliwollen, das zweite Glied 
daher viel schmäler, nur halb so lang, das dritte etwas kürzer als 
das erste, an der Spitze ein wenig schmäler werdend.

Im Körperbau hält Phloeodroma die Mitte zwischen Phloeopora und 
IJ¡¡gronoma; flacher als die erste, hat sic mit ihr den plötzlich und 
stark eingeschnürten Kopf gemein, etwas gewölbter als letztere, stimmt 
sie mehr in der Punktirung des Hinterleibes mit ihr überein; die ganz 
schwarze Färbung unterscheidet sie äufserlich leicht von beiden.

Die Fühler sind ziemlich kurz, weniger kräftig, Glied 2 deut­
lich länger als 3, die sieben folgenden wenig an Breite zunehmend, 
dic letzten von ihnen leicht transversal. Der Kopf ist hinten plötz­
lich und tief eingeschnürt. Das Halsschild ist etwa um ein D rittel 
breiter als lang, oben sehr flach, mit zwei nach vorn allmählig ver­
löschenden Längsfurchen, welche als die Gränzen einer gröfsereD, 
weiten und seichten Längsfurche anzusehen sind. Die Flügeldecken 
sind wie bei Phloeopora gebaut; der Hinterleib ist etwas kürzer, 
die Segmente an der Basis weniger tief eingedrückt, die Punktirung 
mäfsig fein, dicht, hinten kaum weitläufiger. Die Beine weichen 
in ihrem Bau kaum von denen der vorigen Gattung ab.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich wenig bemerkbar her­
vor, indem nur dic Eindrücke auf dem Halsschilde beim Männchen 
deutlicher zu sein scheinen.

Der Käfer lebt unter Rinde.
Bei flüchtigem Anblick würde man Phloeodroma leicht für eine 

schwarze Phloeopora halten, doch geben ihr die schwächeren Fühler, 
das flache Halsschild, der dichter punktirte, an der Basis der ein­
zelnen Segmente nur leicht vertiefte Hinterleib schon äufserlich ein 
characteristisches, von der letzteren Gattung verschiedenes Aeufsere. 
Zwar ist bei Phloeodroma die Zunge ähnlich gebaut, doch ist sie 
hier wirklich nur an der Spitze gespalten (w ie es nach Erichson 
bei Phloeopora der Fall sein soll, deren Zunge man indessen recht 
wohl bis zur Hälfte gespalten nennen kann); die vortretenden Ecken 
der Lippe, das angeschwollene erste Glied der Lippentaster und dic 
kürzeren Maxillartaster stehen aufserdem einer Vereinigung mit Phloe­
opora entgegen. Im Uebrigen gilt das Meiste von dem bei Phloeo­
pora Gesagten auch für Phloeodroma.

1. JP. concolor : N ig ra , nii ida, parce subtilissime pubescens,
antennis pedibusque piceis, thorace subquadrata, depressittsculo, 
abdomine crebre subtiliter ptmclalo. — Long, lj- lin.

2 2 *



340 Staphylina. Aleocharini.

Von lang gestreckter, gleichbreiter, ziemlich flacher Gestalt, glän­
zend schwarz, sehr fein und dünn behaart, Fühler und Füfse, bis­
weilen auch die Flügeldecken, pechbraun. Die Fühler sind von 
der oben beschriebenen Bildung, pechbraun, am Grunde etwas hel­
ler. Der Kopf ist grofs, von der Breite des Halsschildes, mit ziem­
lich stark vortretenden Augen, vorn etwas zugespitzt, fein punktirt, 
glänzend. Das Halsschild ist etwa um ein Drittel breiter als lang, 
etwas schmäler als die Flügeldecken, nach hinten deutlich verengt, 
vor der Mitte seitlich schwach gerundet, mit abgerundeten Vorder- 
und stumpfen Hinterecken, oben etwas flachgedrückt, am Grunde 
häufig mit einem gröfseren, seichten Eindruck, wenig dicht, fein 
punktirt. Die Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Hals­
schild, viel stärker, dicht und deutlich punktirt, pechschwarz oder 
pechbrann. Der Hinterleib ist gestreckt, gleichbreit, dicht, jedoch 
deutlich punktirt, die vorderen Segmente an der Basis der Queere 
nach leicht vertieft. Die Beine sind pechhraun.

Im mittleren und südlichen Deutschland unter Baumrinden, sehr 
selten; in Baiern von W altl, bei Heidelberg von mir gesammelt, und 
gewifs w eit verbreitet.

H ygronom a E richs.

Coi. March. I. p. 312. Gen. et Spec. Staphyl. p. 79.
Homalota C u r tis  Brit. Ent. XI. t. 514.

Mandibulae inaequales, medio fo r tiu s  dentatae.
M axillae mala interiore intus apice spinulis longioribus ciliata.
Ligula brevis, profunde bifida.
Palpi labiales 3-articulati, articulo secundo multo breviore.
Tarsi omnes à-articidali, articulis brevibus, depressis.

Die Lefze ist kurz, mehr als doppelt so breit als lang, vorn 
gerade abgeschnitten, an den Ecken gernndet, nach hinten ziemlich 
deutlich verengt. Die Mandibeln sind verhältnifsmäfsig schlank zu 
nennen, der Zahn in der Mitte bei der linken stark hervorragend. 
Die innere Maxillarladc ist aufsen hornig, innen häutig, der obere 
Theil des inneren Randes mit mäfsig dicht stehenden, ziemlich lan­
gen, feinen, schwach gekrümmten, dornartigen Zähnen besetzt, auf 
welche die weniger dichte, etwas straffe Behaarung des häutigen 
Theiles folgt. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen Bildung. 
Die Maxillartaster sind kurz, das dritte Glied deutlich länger als 
das zweite, ziemlich stark geschwollen, das vierte Glied kaum halb 
so lang, fast cylindrisch, schwach zugespitzt. Das Kinn ist kurz,
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vorn kaum ausgerandet. Die Zunge ist kurz, bis zur Basis gespal­
ten, die Lappen nach der Spitze zu sanft verengt. Die Nebenzun­
gen ragen nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die ein­
zelnen Glieder sehr deutlich schmäler werdend, das zweite fast nur 
halb so lang, das dritte etwas kürzer als das erste, cylindrisch.

Durch ihre flache, gleichbreite, gestreckte Gestalt und beson­
ders durch die gelben Flügeldecken, welche nur an der Basis mit 
der matt grauschwarzen Färbung des übrigen Körpers übereinstim­
men, so wie durch die viergliedrigen Füfse zeichnet sich Hygronoma 
von allen übrigen ^/eocÄareu-Gattungen sebr aus. Die Fühler sind 
bräunlich gelb, fast von der Länge des Kopfes und Halsschildes, 
nach der Spitze zu wenig verdickt, Glied 3 ein wenig länger als 2, 
die folgenden kaum breiter als lang. Der Kopf ist fast von der 
Gröfse des Halsschildes, nach hinten verengt, aber nicht plötzlich 
eingeschnürt. Das Halsschild ist wenig schmäler als die Flügeldek- 
ken, nach hinten leicht verengt, mit stumpf abgerundeten Hinterek- 
ken und etwas herabgebogenen Seitenrändern. Die Flügeldecken 
sind um die Hälfte länger als das Halsschild, hinten gerade abge­
schnitten. Der Hinterleib ist gleichbreit, ziemlich schlank, flach, 
dicht, nicht allzufein punktirt. Die Beine sind sehr kurz, die Füfse 
sämmllich viergliedrig, platt, das erste Glied an den hintersten dop­
pelt so lang als eins der folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.
Die einzige bekannte Art lebt am Rande von Seen und Süm­

pfen im Rohre.
In den Mundtheilen zeichnet sich Ilygronoma durch die bis auf 

den Grund gespaltene Zunge aus, welche man als eine gespaltene 
Phloeoporen-Zunge betrachten kann; ferner durch die kurzen und 
kräftigen Maxillartaster, so wie durch die ziemlich schlanke, stark 
gezähnte linke Mandibel aus, welche zwar durchaus noch den Ty­
pus der bei den Aleocharen gewöhnlichen, aber nicht die von Erich­
son angegebene Bildung zeigt; derselbe scheint nur die rechte Mandi­
bel gekannt und beschrieben zu haben. Da aufser bei dieser, nur 
noch bei der Gattung Oligota sämmtliche Füfse viergliedrig sind, ist 
eine Verwechselung mit anderen Gattungen nicht wohl möglich.

M, ME, tlitèlittiaim  N ig ra , antennarum basi pedibusque rtifis, 
elylris dimidiato-/lavis. — Long. 1^ lin.

E richs. Coi. March. I. 313. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 80. I.
— R edtenb . Faun. Austr. 657.

Aleoch. dimidiata Grav. Mon. 149. 3.
Homalota dimidiata C u r tis  Brit. Ent. XI. t. 514.
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Von flachgedrückter, schmaler, gleichbreiter Gestalt, matt schwarz 
sehr kurz, fein gelblich greis behaart, sehr dicht, fein punktirt. Dic 
bräunlich gelben, am Grunde helleren Fühler sind von der oben be­
schriebenen Bilduug, ebenso der Kopf und das Halsschild, auf des­
sen Mitte meist eine seichte, breite Längsrinne deutlich zu erkennen 
ist. Die Flügeldecken sind gesättigt hellgelb, auf dem vorderen 
Drittel schwärzlich. Die vorderen Segmente des Hinterleibes sind 
vorn nur schwach der Queere nach vertieft. Die Beine sind gelb, 
die Füfse kurz und platt.

Am Rande von Seen und Sümpfen im Rohre; selten.

T o m o g lo s s a .

Maxillae mala interiore intus summo apice spinulis circiter 
sex longioribus ciliata.

Ligula brevis, profunde bifida.
Palpi labiales distincte triarticulata articulo secundo praece- 

dente dimidio breviore.
Tarsi antici 4 - ,  posteriores 5 - articulatia postici arliculis 4 

primis sensim brevioribus.

Die Lefze ist hier sehr ku rz , wohl dreimal so breit als lang, 
vorn seicht aber deutlich ausgerandet, an den Ecken gerundet, nach 
hinten mehr als gewöhnlich verengt. Die Mandibeln sind sehr 
schlank und fein, unten stark verbreitert. Die innere Maxillarlade 
ist aufsen hornig, innen häutig, der obere Theil des inneren Randes 
mit ungefähr acht ziemlich langen, feinen, dicht neben einander lie­
genden, dornartigen Zähnen bewaffnet, der häutige Theil mäfsig 
dicht, fein behaart. Die äufsere Lade ist von der gewöhnlichen 
Bildung. Die Maxillartaster sind ziemlich kurz und kräftig, das 
dritte Glied ein wenig länger als das zweite, ziemlich stark ange­
schwollen, das vierte klein, pfriemenförmig. Das Kinn ist vorn 
seicht ausgerandet. Die Zunge ist kurz, fast nur halb so lang als 
das erste Tasterglied, fast bis zum Grunde gespalten, die Lappen 
ziemlich weit von einander getrennt. Die Nebenzungen ragen nicht 
hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die einzelnen Glieder 
deutlich schmäler werdend, das zweite nur halb so laug, das dritte 
ein wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

Iu der Gestalt und den Färbungsverhältnissen hat die, auf llo -  
malola luteicornis E r. gegründete Gattung die meiste Aehnlichkeit 
mit einer sehr kleinen Phloeopora, nur ist der Kopf wie hei Oxy­
poda ziemlich tief in das Halsschild eingesenkt. Dic Fühler sind
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kaum von der Länge des Kopfes und Halsschildes, nach der Spitze 
zu ein wenig verstärkt, das dritte Glied deutlich länger und kräf­
tiger als das zw eite, die folgenden sieben allmählig etwas breiter 
werdend, die letzten von ihnen ziemlich stark transversal. Der 
Kopf ist grofs, nach hinten nicht verengt, wenig schmäler und et­
was kürzer als das Halsschild, hinten zwar tief, jedoch so in das 
Halsschild eingesenkt, dafs seine Hinterecken mit den Vorderecken 
desselben einen kleinen W inkel bilden. Das Halsschild selbst ist 
wenig breiter als lang, vorn nur wenig gerundet, nach hinten leicht 
verengt, fast viereckig, mit wenig gerundeten Hinter winkeln. Die 
Flügeldecken sind um ein Drittel länger als das Halsschild, vorn 
von der glänzend schwarzbraunen Farbe des übrigen Körpers, am Hin­
terrande deutlich rothbraun. Der Hinterleib ist glcichbrcit, vorn 
ziemlich dicht, hinten weitläufig, nicht allzufein punktirt, ziemlich 
lang goldgelb behaart. Die Beine sind wie bei der Gattung Homa­
lota gebaut.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.
Der Käfer lebt wahrscheinlich unter Rinde.
Die deutliche Trennung der Lappen der bis auf den Grund ge­

spaltenen Zunge, das ziemlich stark angeschwollcne dritte Glied der 
Maxillartaster, dic der Gattung Ilygropora  ähnlich gebildete innere 
Maxillarlade, so wie vornehmlich die sehr schlanken, ziemlich stark 
gekrümmten Mandibeln und die Gestalt der Oberlippe, lassen in dem, 
von Erichson zu den Ilomaloten gestellten Käfer eine eigene Gat­
tung nicht leicht verkennen.

Der oben beschriebene Habitus wurde bereits von Erichson bei 
seiner II. luteieornis als ein von den übrigen Ilomaloten abweichen­
der erkannt; da ihm indessen das einzige Exemplar eine Zergliede­
rung der Mundtheile nicht gestattete, vermochte er nicht wohl eine 
generische Trennung des in der Fufsbildung mit Homalota ganz über­
einstimmenden Käfers vorzunehmen.

i. V. tu fe ico m is:  Linearis, nigra , nitidula, distinclins punc­
tulala, elytris cast aneis, ore antennis pedibusque lestaceis, abdo­
mine sapra crebre distinclins, apice pardus punctulato. — Long. 
1 lin.
Homalota luteieornis E rich s . Coi. March. I. 332. 39. Gen. et Spec. 

Staphyl. 124. 96. — Heer Faun Coi. Helv. I. 332. 31. — R e d ­
tenb. Faun. Austr. 820.

Von der Gröfse der Homalota analis, jedoch etwas schmäler, 
pechschwarz, ziemlich glänzend, wenig fein punktirt, die Flügeldek- 
ken auf der hinteren Hälfte rothbraun, bisweilen ganz dunkel ka-
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stanienbraun, Fühler und Füfse rothbraun. Der Kopf ist deutlich, 
ziemlich tief, das Halsschild dicht und deutlich punktirt, die Flü­
geldecken etwas weitläufiger. Das Uebrige ist bereits oben genauer 
geschildert.

Wahrscheinlich über ganz Deutschland verbreitet, jedoch sehr 
selten; von Kahr in Steiermark aufgefunden.

S c l i is to g lo s s a .

Mandibulae breves, apice bißdae.
Maxillae mala interiore intus apice spinulis validis circiter 

8  ciliata.
Ligula brevis, proßunde bßda.
Palpi labiales distincte triarticulati, articulo secundo brevior e.
Tarsi ant ici 4 - articulai i ,  posteriores 5 - articulai i , postici 

articulis 4 priniis longitudine inter se aequalibus.

Die Lefze ist mehr als doppelt so breit als lang, vorn fast ge­
rade abgeschnitten, die Ecken gerundet. Die Mandibeln sind sehr 
kurz und kräftig, an der Spitze gespalten. Die Maxillarladen sind 
kurz, die äufsere von der gewöhnlichen Bildung, die innere am obe­
ren Theile des Innenrandes mit acht kräftigen, ziemlich langen, we­
nig dicht stehenden, gekrümmten, dornartigen Zähnen besetzt, der 
häutige Theil nur sparsam und kurz behaart. Die Maxillartaster 
sind ziemlich schlank, Glied 3 deutlich länger als 2, wenig bauchig, 
4 fast halb so lang. Das Kinn ist kurz, vorn seicht ausgerandet. 
Die Ecken der Lippe treten deutlich vor. Die Zunge ist wie bei 
Tomoglossa gebildet, kurz, kaum bis zur Spitze des ersten Taster­
gliedes reichend, fast bis auf den Grund gespalten, die Lappen ziem­
lich weit von einander getrennt. Die Nebenzungen sind deutlich, 
ragen jedoch nicht hervor. Die Lippentaster sind dreigliedrig, die 
einzelnen Glieder deutlich schmäler werdend, das zweite fast nur 
halb so lang, das dritte wenig kürzer als das erste, cylindrisch.

Von der Gröfse der Homalota angustula, dürfte der, von Erich­
son unter dieser Gattung beschriebene Käfer von den Arten dersel­
ben am leichtesten durch die wenig feine, dichte Punktirung der 
vorderen Segmente und das oben ziemlich dicht, gleichsam fein ge- 
körnelte sechste Hinterleibssegment, so wie durch die m atte, grün­
lich grauschwarze Färbung des seidenartig behaarten Körpers und 
die rothbraunen Fühler und Füfse zu unterscheiden sein. An den 
ziemlich schlanken, nach vorn kaum stärkeren Fühlern sind die drei 
ersten Glieder gestreckt, gleich laug, die folgenden nicht breiter als
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lang, das letzte ziemlich gestreckt, eiförmig zugespitzt. Der Kopf 
ist viel kleiner als das Ilalsschild, rundlich, hinten nicht eingeschnürt. 
Das Halsschild ist deutlich um die Hälfte breiter als lang, nach 
vorn und hinten fast gleich verengt, die Hinterecken nicht abgerun­
det, oben ziemlich flach, mit einer weiten, seichten, nach vorn ver­
schmälerten Längsfurche. Die Flügeldecken sind etwas breiter, etwa 
um ein Drittel länger als das Halsschild, kaum weniger dicht und 
fein punktirt. Der Hinterleib ist gleichbreit. Die Beine sind wie 
bei der Gattung Homalota gebildet.

Beim Männchen ist das sechste Hinterleibssegment oben ziem­
lich weitläufig, fein gekörnelt, der Hinterrand des siebenten oberen ge­
rade abgeschnitten, an jeder Seite mit einem kaum bemerkbaren, 
feinen Zähnchen besetzt, des unteren leicht gerundet.

In W äldern an sumpfigen Stellen unter feuchtem Laube.
Die, wie bei der Gattung Tomoglossa bis zur W urzel gespal­

tene Zunge, die fast unbehaarten, stark gezahnten inneren Maxillar- 
laden, besonders aber die kurzen, kräftigen, an der Spitze gespalte­
nen Mandibeln, zeichnen die Mundtheile dieser, auf Uomalola vidu­
ata E r. gegründeten Gattung sehr aus, indem sich eine ähnliche 
Bildung der Mandibeln nur noch bei der Gattung Dasyglossa vor­
findet. Bei der Uebereinstimmung in der Fufsbildung mit Homalota 
unterscheidet sich doch der Käfer von den meisten Arten dieser Gat­
tung durch die seidenartige, goldgelbe Behaarung, welche ihm den 
eigenthümlichen, gräulich grau seidenen, matten Schimmer verleiht.

t, ¿S. v i d u a t a  : N igra, parum nitida, antennis pedibusqne rtifo- 
piceis, thorace transverso, basi J'oveolalo, abdornine supra colifer­
um  subtiliter punctato. — Long. \ \  lin.
Homalota viduata E ric h s . Coi. March. I. 330. 26. Gen. et Spec.

Staphyl. I II . 61. — R edtenb. Faun. Austr. 820.
Von der oben angegebenen Gestalt, schwarz, matt glänzend, 

fein goldgelb behaart, Fühler und Füfse rothbraun. Der Kopf ist 
viel schmäler als das Ilalsschild, fein punktirt, ziemlich glänzend. 
Das Ilalsschild ist kaum schmäler als die Flügeldecken, oben dicht 
und fein punktirt, im Uebrigen von der bereits geschilderten Form. 
Die Flügeldecken sind etwas dichter und deutlicher punktirt als 
das Ilalsschild. Der Hinterleib ist gleichbreit, die vorderen Segmente 
sind sehr dicht, jedoch deutlich, das sechste weniger dicht und 
stärker punktirt.

Beim Männchen ist das sechste Segment oben fein gekörnelt.
Unter feuchtem Laube; selten.
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O lig o ta  M an n e rh

Brachelytr. p. 72. — E ric h s . Coi. March. I. p. 362. Gen. et 
Spec. Staphyl. p. 179.

Mandibulae inaequales, altera externe medio fo r tiu s  excisa, 
apice acuminata, altera medio externe parum incisa, apice 
subbfida.

Maxillae mala interiore intus apice spinulis ciliata.
Ligula brevis, profunde bifida.
Palpi labiales 3-arlicidati, articulis dtiobus primis crassius­

culis, subaequalibus, tertio tenui, acuminato.
Antennae 10-articulatae, apice fo r lite r  incrassatae.
Tarsi omnes 4-articulati, postici articulo primo elongato.

Die Lefze ist kurz und breit, vorn fast gerade abgeschnitten, 
an den Ecken gerundet. Von den Mandibeln ist die eine unten 
aufsen bogenförmig ausgesebnitten, mit stärker hervorragendem mitt­
lerem Zahne, die andere an der Spitze zweitheilig. Die innere Ma- 
xillarlade ist aufsen hornig, innen häutig, an der oberen Seite des 
inneren Randes mit sechs bis acht längeren, feinen, mäfsig dicht ste­
henden, schwach gekrümmten, dornartigen Zähnen besetzt, denen 
die wenig dichte, straffe Behaarung des häutigen Theiles folgt. Die 
äufsere Lade ist verhältnifsmäfsig schmal. Die Maxillartaster sind 
gestreckt, das dritte Glied etwas länger als das zweite, ziemlich 
stark bauchig, das vierte Glied fast halb so lang, nadelförmig. Das 
Kinn ist vorn seicht ausgerandet. Die Zunge ist klein, kaum bis 
zur Spitze des ersten Tastergliedes reichend, bis auf den Grund ge­
spalten. Die Nebenzungen ragen nicht hervor. Die Lippentaster 
sind dreigliedrig, das erste und zweite Glied an Stärke kaum ver­
schieden, jedes fast eiförmig, scheinbar ein einziges bildend, das dritte 
viel schmäler, kaum kürzer als beide zusammengenommen, nadelför­
mig. Man könnte die Lippentaster auch allenfalls für zweigliedrig 
erklären, da die Verbindung der beiden ersten nur schwer zu un­
terscheiden und nicht so lose ist, als es Erichson in der Abbildung 
(Gen. et Spec. Staphyl. t. III. f. 10.) angiebt.

Diese Gattung enthält fast die kleinsten Formen unter den Aleo- 
charinen und ist an den zehngliedrigcn, keulenförmigen Fühlern, 
deren beide ersten Glieder etwas angeschwollen sind, vornehmlich 
zu erkennen. Das dritte Fühlerglied ist verkehrt kegelförmig, die 
folgenden drei oder vier sind klein, fast kugelförmig, die drei oder 
vier letzten schnell breiter werdend, eine längliche Keule bildend. 
Der Kopf ist etwas schmäler als das Ilalsschild, herabgebogen, hin-
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ten kaum verengt. Das Halsschild ist mehr als doppelt so breit 
als lang, nach vorn verengt, oben der Queere nach gewölbt. Die 
Flügeldecken sind ungefähr um die Hälfte länger, am Hinterrande 
gemeinschaftlich ausgebuchtet, an den Hinterecken nur schwach aus- 
gerandet. Der Hinterleib ist gleichbreit oder nach der Spitze zu 
verengt und wird nicht aufgerollt getragen. Die Beine sind ziem­
lich kurz, die Mittelbeine an ihrer Einlenkung auseinander gerückt, 
die Schienen mit kurzen, starren Härchen besetzt, die Füfse sämmt- 
lich viergliedrig, an den hinteren das erste Glied deutlich länger als 
die folgenden.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nicht deutlich hervor.
Die Arten leben im Kehricht, unter Moos und abgefallenen 

Blättern; in Ameisenhaufen kommen sie nur ausnahmsweise, obwohl 
nicht allzuselten vor.

Die Charaktere dieser Gattung sind nach den gleichbreiten Ar­
ten aufgestellt; es wäre leicht möglich, dafs die vorn breiten, hin­
ten zugespitzten Formen als eine eigene Gattung abgezweigt zu w er­
den verdienten, doch fehlt es mir gegenwärtig noeli an genügendem 
Materiale zur Untersuchung. Sehr charakteristisch für diese Gattung 
ist die Form der Mandibeln, welche Erichson übersehen zu haben 
scheint, da er sie nirgends hervorhebt. Auffallend ist die Ueber-
einstimmung in der Fühler- und Fufsbildung mit der gleich grofsen
Tachyporinen-G attung Ilypocyptns.

Erste Gruppe.

K ö rp e r  g le ic h b r e i t .

#. © . i » U 8 i l l h n m  Linearis, nigra, nitida, pedihus anoque fe r -  
rugineis, antennartim ariicidis ultimis tribus abrupte crassioribus. 
— Long, vix \  lin.

Mann er b. Brachelytr. 72. 1. — E rich s . Coi. March. 1.
363. 1 . Gen. et Spec. Staphyl. 179. 1. — H eer Faun. Coi. Helv.
313. 1 . — R edtenb. Faun. Austr. 671. 2 .

Aleoch. pusillima Grav. Mon. 175. 71. — Gyll. Ins. Suec. IV. 491.
38 — 39.

Schwarz, glänzend, dünn und feiu behaart, mit rothbrauneu 
Fühlern und Füfsen. Erstere sind an der Spitze dunkler, die drei 
letzten Glieder deutlich gröfser als die übrigen, eine Keule bildend. 
Der Kopf ist glänzend schwarz, sehr fein punktirt, der Mund roth. 
Das Halsschild ist nach vorn leicht verengt, am Hinterrande, den 
Seiten und allen Winkeln gerundet, vorn gerade abgeschnitten, die
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Vorderecken herabgebogen, am Hinterrande jederseits leicht ausge­
buchtet, oben der Queere nach gewölbt, dicht, äufserst fein punk­
tirt. Die Flügeldecken sind fast um die Hälfte länger als das Hals­
schild, dicht und ziemlich deutlich punktirt. Der Hinterleib ist et­
was länger als der Vorderleib, fast gleichbreit, dicht und ziemlich 
deutlich punktirt, an der Spitze bräunlich. Die Beine sind rothbraun.

Im Kehricht und auch in Ameisenhaufen; nicht selten.

£• O . a t o m a r i a :  Linearis, nigra , nitida , pedibus antennisque 
fu sco -p ice is , his articnlis ultimis tribus abrupte cassioribus. — 
Long. \  lin.

E richs. Coi. March. I. 363. 2 . Gen. et Spec. Staphyl. 180. 2.
— R edtenb . Faun. Austr. 671. 2 .

Kaum länger aber namentlich breiter als die vorige, ebenfalls 
glänzend schwarz, Fühler, Taster und Beine pechbraun. An den 
Fühlern bilden die drei letzten Glieder eine deutlich abgesetzte Keule, 
da das achte Glied kaum breiter als die vorhergehenden ist. Kopf 
und Halsschild sind wie bei der vorigen Art gebildet, ebenso fein 
punktirt. Die Flügeldecken sind wenig breiter als das Halsschild, 
dicht und deutlich punktirt. Der Hinterleib ist nach der Spitze zu 
schwach verengt, dicht und ziemlich deutlich punktirt, an der Spitze 
bräunlich.

Sehr selten.

3• O , i n f l a t a :  Linearis, picea, elytris anoqtie rn fo-piceis , pe­
dibus antennisque rufts, his articulis 4 ultimis sensim crassiori- 
btis. — Long, i  lin.
Microcera inflata M annerh. Brachelytr. 72.
Oligota subtilis E richs. Coi. March. I. 364. 3. Gen. et Spec. Staph.

180. 3. — Heer Faun. Coi. Helv. I. 313. 2 . — R edtenb. Faun.
Austr. 823.

Gyroph. gacialis K o lenati Meletem. Ent. III. 10.

Etwas länger und breiter als O. pusillima, glänzend pechschwarz, 
durch die rothbraunen Flügeldecken und Hinterleibsspitze, so wie 
durch die rothen Fühler und Füfse von ihr und der vorhergehen­
den Art leicht zu unterscheiden. An den Fühlern ist das achte 
Glied deutlich gröfser als die vorhergehenden, so dafs die vier letz­
ten Glieder eine weniger deutlich abgesetzte Keule bilden. Kopf 
und Halsschild sind ebenso fein wie bei der vorigen punktirt, letz­
teres erscheint dadurch, dafs die Vorderecken stärker herabgebogen 
sind, nach vorn stärker verschmälert. Die Flügeldecken sind ein
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wenig feiner als bei den vorhergehenden Arten punktirt, der Hin­
terleib dicht und deutlich.

Selten.
Nach Erichson’s hinterlassenen Notizen (Schaum Stett. Ent. Zeit. X. 

p. 373.) ist Microcera inflata Blannerh. mit O. subtilis Er. identisch. 
Schon in den Gen. et Spec. Staphyl. p. 179. zweifelt derselbe, dafs Mi­
crocera Mann er b. wirklich von Oligota desselben Autors verschieden 
sei. Gyrophaena glacialis Kol. fällt nach Erichson (Wiegm. Archiv 1848. 
p. 101 .) ebenfalls mit seiner Ol. subtilis zusammen.

4f. © . a p i c a t u s  Linearis, picea, thorace castaneo, elytris, ano, 
pedibus antennisque late n ifo-testaceis, his articulis 4 ultimis 
sensim crassioribus. — Long. ~ lin.

E rich s . Coi. March. I. 365. 6 . Gen. et Spec. Staphyl. 182. 6 .
— R edtenb. Faun. Austr. 823.

Etwas gröfser als die vorhergehenden A rten, jedoch kaum an­
ders gebaut, pechbraun, die Flügeldecken, die drei letzten Hinter- 
leibssegmentc, die Fühlerwurzel und die Beine hell gelbroth. An 
den Fühlern bilden die vier letzten Glieder eine wenig abgesetzte 
Keule. Das kastanienbraune Halsschild zeigt im Bau keine wesent­
lichen Verschiedenheiten von dem der vorhergehenden A rten, da­
gegen sind die Flügeldecken etwas kürzer, weniger dicht und viel 
feiner punktirt als dort, auch sind sie hier etwas breiter als das 
Halsschild. Der Hinterleib ist an der Spitze schwach verengt, mäfsig 
dicht, sehr fein punktirt.

Bei Berlin einmal von Erichson aufgefunden.
Ich besitze nur französische Exemplare des, wie es scheint, in Deutsch­

land sehr seltenen Käfers. Aufser dem einen verstümmelten Exemplare 
auf der Königlichen Sammlung, erinnere ich mich nicht ein zweites deut­
sches gesehen zu haben.

Zweite Gruppe.

K ö rp e r  e ifö rm ig .

S . ©. g r a n a r i u s  Ovata, nigra, nitida, ano, pedibus antennis­
que obscure ferrugineis, his articulis 4 ultimis sensim majoribus. 
— Long. \  lin.

E richs. Coi. March. I. 364. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 181.
4. — Heer Faun. Coi. Helv. I. 313. 4. — R edtenb. Faun. 
Austr. 671. 3.

Oligota pentatoma F ö rs te r  Verb. d. naturf. Ver. d. Rheinl. VI. 39.
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Viel b re ite r, nach h inten stärker verschm älert als die vorher­
gehenden A rten, glänzend schw arz, F üh ler und Füfse rostbraun, er- 
stere am G rande he lle r, die vier letzten Glieder eine mäfsig deut­
lich abgesetzte Kenle bildend, das siebente Glied k leiner als das 
achte, etw as gröfser als das sechste. K opf und Halsschild sind dicht 
und sehr fein p u n k tir t,  letzteres viel breiter als der K opf, kurz, 
nach vorn stark  verengt, am H interrande in der M itte leicht gerun­
det und gerandet, jederseits le icht ausgebuchtet, der Seitenrand und 
alle Ecken deutlich gerundet, die Oberfläche leicht gew ölbt. D ie 
Flügeldecken sind um die Hälfte länger und deutlich breiter als das 
Halsschild, an den Seiten e tw as bauchig, d icht und deutlich punk­
tirt. D er H interleib ist k u rz , nach der Spitze zu ziemlich stark 
verengt, dicht und deutlich punk tirt.

In  K ellern; selten.
Oligota pentatom a  F ö rs te r ,  welche wie Ol. granaria  sich in Kel­

lern findet, ist gewifs nicht von derselben verschieden; da das siebente 
Glied etwas gröfser als die vorhergehenden ist, konnte Förster die Fühler­
keule allenfalls auch fünfgliedrig nennen, während Erichson mit demselben 
Rechte sie viergliedrig nennt, indem die vier letzten Glieder deutlich brei­
ter als die vorhergehenden sind.

ö. ©. f l a v i c o r n i s  i Ovala, nigra, nitida, pedibus ferrugineis , 
antennis Jlavis, articulis ultimis tribus abrupte crassioribus. —• 
Long. lin.

E ric h s . Coi. March. I. 364. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 181.
5. — H eer Faun. Coi. Helv. 1. 313. 5. — R edtenb. Faun.
Austr. 671. 3.

Hypocyptus flavicorn is  Boisd. et La cord. Faun. Ent. Paris. I. 521. 4.

Von der G estalt und Farbe der vorigen, etw as k leiner und ge­
drungener, die F üh ler hellgelb , das achte Glied kaum  gröfser als 
die vorhergehenden, daher die drei letzten eine deutlich abgesetzte 
Kenle bildend. Das letzte Glied der hellgelben M axillartaster ist 
so laug als das dritte. D er Bau des Halsschildes w eich t w enig von 
dem der vorigen A rt ab, die V orderecken sind w eniger stum pf, der 
H interrand in der M itte w eniger deutlich gerandet. Die Flügeldek- 
ken sind dicht und nöch deutlicher als bei der vorigen punktirt. 
D er H interleib ist kurz, nach der Spitze zu ziemlich stark  verengt. 
Die Beine sind rothgelb.

In W äld ern ; selten.
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Z w e i t e  U n  t e r  a b tl i  e i  l u n g :  Breittastrige-

Cryrophaenini.
Maxillarum mala interior externe cornea, interne membraneus 

apice rotundata, spinulis brevioribus ciliata.
Palpi maxillares articulo tertio incrassato, quarto hoc parum 

breviore, subulato.
Oculi fo r tiu s  prominuli.

E u cephalu m  W estw o o d .
G uerin  Mag. Zool. III. cl. IX. t. 69.

Maxillae mala interiore intus membranea, apice spinulis con- 
fe r tim  ciliata.

Ligula brevissima, rotundata.
Palpi labiales biarlicidati, articulo secundo dimidio breviore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, postici artieido primo 

elongato.

Bei nicht wesentlich von Gyrophaena verschiedener Bildung 
der Lefze, der Mandibeln, der Maxillarladen und Taster, ist dic 
der Zunge durchaus abweichend, indem dieselbe einen Bogen mit 
dem ihr als Basis dienenden Theile der Lippe bildet, ähnlich der 
(Gen. et Spec. Staphyl. t. III. f. 16.) von Erichson für die Zunge 
von Lomechusa gegebenen Abbildung, indessen ist die Rundung be­
deutend schwächer. Die Lippentaster sind zweigliedrig, kürzer und* 
kräftiger als bei Gyrophaena gebaut.

Wenig länger aber viel breiter gebaut als Gyrophaena. zeich­
net sich Encephalus auch durch kürzere, namentlich an der Spitze 
stark verdickte Fühler aus; Glied 1 ist etwas angeschwollen, 2 
nicht länger aber kräftiger als 3 , 4 und 5 sehr klein, 6  — 10 schnell 
an Breite zunehmend, zuletzt sehr stark transversal, 11 vcrhältnifs- 
mäfsig wenig grofs, stumpf zugerundet. Der Kopf ist wie bei Gy­
rophaena gebaut. Das Halsschild ist hinten beinahe von der Breite
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der Flügeldecken, fast dreimal so breit als lang, nach vorn ziemlich 
stark  verengt, m it herabgebogenen V orderecken, h inten fein geran­
det. D ie Flügeldecken sind w enig länger als das Halsschild, hin ten  
gerade abgeschnitten. D er Hinterleib ist w ie bei Gyrophaena ge­
baut, unten fast halbkugelig. D ie Beine sind kurz, die Vorderfüfse 
viergliedrig, die h in teren  fünfgliedrig , an den hin tersten  das erste 
Glied etw as gestreckt.

G eschlechtsunterschiede tre ten  an den m ir vorliegenden S tücken 
äufserlich n ich t deutlich hervor.

D ie m ir bekannten Exem plare sind, w ie  auch Erichson angiebt, 
im Som m er in  W äldern  beim Abschöpfen des Grases gefunden.

Nach der oben beschriebenen Bildung der Zunge und den be­
deutenden Abw eichungen im Aeufsern, scheint es m ir angemessener, 
W es tw o o d s  Beispiel zu folgen, und die G attung Encephalus W e s t ­
w o o d  von Gyrophaena zu trennen ; Erichson vereinigte beide, ohne 
die M undtheile der ersteren genauer zu untersuchen.

Í . E, contj*tica»iS : B revis , niger, nitidus, thorace hasi sub-
tiliter margínalo, laevissimo, elytris medio brunneis, antennis pe- 
dibusque ferritgineis. — Long. 1 lin.

W estw ood  Guér. Mag. Zol. III. cl. IX. t. 69. — S teph . 11- 
lustr. V. t. 26. f. 4.

Gyrophaena complicans E richs. Coi. March. I. 366. 1. Gen. et Spec.
Staphyl. 183. 1. — R ed tenb . Faun. Austr. 823.

Von kurzer, sehr breiter Gestalt, schw arz, glänzend, glatt, un- 
p u n k tir t,  die Flügeldecken in  der M itte b räun lich , die Beine und 
Füh ler gelb , letztere sehr k räftig , von der oben beschriebenen Bil­
dung. Das Halsschild ist pechschw arz, an den äufsersten R ändern 
ro th  durchscheinend, in der M itte des H interrandes sehr fein geran­
det. D ie Flügeldecken sind sehr kurz , schw arzbraun, in der Mitte 
m eist ro tbbraun. D er H interleib ist pechschw arz, glatt, nach h in ten  
e tw as verschm älert, w ie  bei den übrigen G yrophaenen gebaut. D ie 
H interschenkel sind m eist pechbraun.

In W äld ern ; sehr selten.

G y r o p h a e n a  Mannerh.
Brachelytr. p. 74. — E richs. Coi. March. I. p. 365. Gen. et 

Spec. Staphyl. p. 182.

Maxillae mala interiore intus membranen, apice rotundata, 
spinulis confertim ciliata.

Ligula brevis, integra, rotundata.
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Palpi labiales biarticulati, articulo secundo multo breviore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, postici articulo primo 

elongato.
Die Lefze ist mäfsig breit, vorn fast gerade abgescbnitten, an 

den Ecken gerundet. Die Mandibeln sind von der gewöhnlichen 
Bildung, verhältnifsmäfsig grofs, an der Spitze wenig gekrümmt. 
Die innere Maxillarlade ist kurz und ziemlich breit, hornig, am In­
nenrande mit einem schmalen häutigen Saume besetzt, an dem sechs 
bis acht borstenartige Härchen sich befinden, an dem sanft abgerun­
deten oberen Ende dicht, kurz, bürstenartig' behaart; die äufsere 
Lade ist entsprechend kurz, von der gewöhnlichen Bildung. Die 
Maxillartaster sind sehr kurz, das dritte Glied- etwas länger, nament­
lich aber viel breiter als das zweite, sehr gedrungen, das vierte Glied 
nicht viel kürzer als das dritle , schmal pfriemenförmig. Das 
Kinn ist vorn kaum ausgerandet. Die Zunge ist kurz, ohne Spur 
eines Einschnittes, vorn stark gerundet. Die Nebenzungen treten 
nicht, die Vorderecken der Unterlippe stark hervor. Die Lip­
pentaster sind zweigliedrig, und zwar ist das erste Glied aus den 
verwachsenen beiden ersten Gliedern bestehend zu betrachten, da­
her um mehr als die Hälfle länger als das zweite, fast cylindrisch, 
dieses selbst deutlich schmäler als das erste, cylindrisch, kaum zu­
gespitzt.

Durch ihre kurze, ziemlich breite und flache Gestalt, ziemlich 
starken Glanz, stark hervortretende Augen und die Bildung des 
Ilalsschildes zeichnen sich die Gyrophaenen von den übrigen Aleo- 
charinen-Gattungen sehr aus. Die Fühler sind von der Länge des 
Kopfes und Halsschildes, meist gelblich braun, das erste Glied etwas 
angcschwollen, das dritte Glied feiner als das zweite, kaum stärker 
als das vierte, die folgenden sechs in der Regel deutlich breiter als 
lang. Der Kopf ist kurz, sehr breit, weit schmäler als das Hals- 
schild, nach hinten etwas verengt, mit verhältnifsmäfsig stark her­
vortretenden Augen. Das Halsschild ist kurz, nicht selten doppelt 
so breit als lang, an den Seiten und hinten gerandet, oben in der 
Regel einzeln und tief punktirt. Die Flügeldecken sind länger als 
das Halsschild, hinten fast gerade abgeschnitten. Der Hinterleib ist 
unten gewölbt, oben flach, und wird im Leben meist aufgerollt ge­
tragen; der Seitenrand ist breit, aufgerichtet, dadurch, dafs die Hin­
terecken der Ringe etwas vortreten, zackig. Die Beine sind ziem­
lich kurz, die Vorderfüfse vier-, die Hinterfüfse fünfgliedrig, an den 
hintersten das erste Glied deutlich länger als dic folgenden, an den 
vordersten das Klauenglied länger als dic übrigen zusammengenommen.

Beim Männchen befinden sich häufig auf dem sechsten Segmente
II. 23
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mehrere erhabene Längsfalten, das siebente ist meistens an den Ecken 
spitzig ausgezogen, bisweilen aufserdem mit einer Queererhabenheit 
versehen.

Die Arten leben in Pilzen und Schwämmen : auf der Unterseite 
der letzteren sieht man sie während der Tageszeit oft in Mehrzahl 
mit aufgerolltem Hinterleibe unbeweglich sitzen.

Die von Mannerheim gegründete Gattung Gyrophaena wurde 
von Erichson ohne Bedenken zwischen den übrigen Aleocharinen- 
Gattungen eingereiht. Ich habe bereits unter Flacusa ausgeführt, 
dafs diese Gattung nicht wohl einen Uebergang von den übrigen 
A  leochar inen -Gattungen zu der Gattung Gyrophaena bildet. Viel­
mehr vereinen die Gyrophaenen so viele von den übrigen Aleocha- 
rinen-Gattungen abweichende Merkmale miteinander, dafs es notb- 
wendig erscheint, sie als eine eigene Gruppe abzusondern. Unter 
jenen Abweichungen sind äufserlich namentlich die stark hervorra­
genden Augen, das gerandete Halsschild, das sehr getsreckte Klaucn- 
glied an den Vorderfüfsen hervorzuheben; unter den Mundtheilen 
sind die inneren Maxillarladen von durchaus abweichender, nicht 
wohl in die irgend einer anderen ^4/eocÂarinen-Gattung überzufüh­
render Bildung. Die Gyrophaeninen-Gruppe ist aufser auf Gyrophaena, 
auf noch zwei anderen, in der Zungenbildung wesentlich abweichen­
den Gattungen basirt, von denen die eine bereits früher generisch 
geschieden, die andere von mir bisher specifisch mit Gyrophaena 
vereint war. Erstere ist der zuerst von W estwood (Guérin. Mag. 
Zool. III. cl. IX. t. 69.) beschriebene und auch von Stephens (Illustr. 
V. t. 26. f. 4.) abgebildete Encephalus complicans. Die andere mufste 
auf der von mir (Stett. Ent. Zeit. XV. p. 186.) beschriebenen Gyro­
phaena laevicollis errichtet w erden, welche dieselbe Bildung der 
Maxillarladen wie Gyrophaena, aber eine tief gespaltene Zunge 
besitzt. Unter den ächten Gyrophaena finden kleine Abweichungen 
in der Breite der Zunge statt, die mir indessen bei dem Vorhanden­
sein von allmähligen Uebergängen keine weitere Beachtung zu ver­
dienen schienen. Die grofse Aehnlichkeit im Habitus liefs Hampe 
Aie Homalota notha E r ic h s , verkennen und neuerdings als Gyr. pi­
losa beschreiben; ebenso ist Gyr. exigua H e e r  mit der eben genann­
ten Art identisch. Dagegen ist Gyr. pulchella H e e r eine auch in 
Deutschland vorkommende A rt, die Erichson noch unbekannt war.

Ê. Cf. n i t i d u l a !  B revis , nigra , nitida, antennarum basi, ely- 
trorum disco pedibusque testaceis, thorace brevissimo, parce 
punctato, basi late marginato , elytris crebre rugoso-punctatis, 
aldomine laeviusctdo. — Long. lin.
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Marnierii. Brachelytr. 74. 1. — E ric lis. Cea. et Spec. Sta­
phyl. 183. 2. — R edtenb . Fann. Austr. 823.

Aleoch. nitidula G yll. Ins. Suec. II. 413. 35.
Mehr ais doppelt so grofs als G. nana, glänzend schwarz. Die 

Fühler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, schwarz­
braun, am Grunde hellgelb, fein behaart, Glied 3 wenig kürzer aber 
viel feiner als 2, 4 klein, 5 —-10  fast gleichbreit, schwach transver­
sal, das Endglied grofs, zugespitzt. Der Kopf ist oben jederseits 
der Länge nach eingedrückt, in der Mitte glatt, an den Seiten spar­
sam punktirt, schwarz mit rothgelbem Munde. Das Halsschild ist 
mehr als doppelt so breit als lang, schmäler als die Flügeldecken, 
vorn gerade abgeschnitten, an den Seiten und am Hinterrande stark 
gerundet, mit herabgebogenen Vorder- und stumpfen Hinterecken, 
oben an der Basis in der Mitte deutlich gerandet, an den Seiten 
einzeln, grob, in der Mitte dichter und feiner in zwei Längsreihen 
punktirt. Die Flügeldecken sind um die Hälfte länger als das Hals­
schild, ziemlich flach, mit etwas aufgetriebenen Schultern, rothgelb, 
in den hinteren Aufsenecken und am Schildchen schwarz, dicht run­
zelig punktirt. Der Hinterleib ist glatt, pechbraun, die Ränder der 
einzelnen Segmente und die Spitze unten breiter und heller roth­
gelb als oben. Die Beine sind rothgelb.

Geschlechtsunterschiede sind mir noch unbekannt.
Im südlichen Deutschland; sehr selten.

2. Cr. g e n t i l i s  t  Rufo-teslacea, capite nigro, elytris apice, ab­
dominis macula dorsali pectoreyue piceis, thorace biseriatim punc­
ta to , elytris dense subtililer punctalis, abdomine laevigalo. — 
Long, l i  lin.

E ric h s . Gen. et Spec. Staphyl. 185. 5. — R edtenb . Faun. 
Austr. 672. 5.

Doppelt so grofs als Gyr. nana, etwas schlanker gebaut, heller 
gefärbt, mit verhältnifsmäfsig kurzen und schwachen, gelben Fühlern, 
an denen das dritte Glied viel kürzer nnd feiner als das zweite ist, 
Glied 5 — IO sehr schwach transversal sind. Der Kopf ist weniger 
weitläufig, stark punktirt, eine Mittellinie meist glatt, schwarz mit 
gelbem Munde. Das Halsschild ist viel schmäler als die Flügeldek- 
ken, doppelt so breit als lang, mit wenig stumpfen Vorder- und 
sehr stumpfen, fast abgerundeten Hinterecken, oben in zwei Reihen 
ziemlich dicht, mäfsig stark und aufserdem einzeln stärker punktirt, 
pechhraun mit helleren Rändern. Die Flügeldecken sind etwa um 
die Hälfte länger als das Halsschild, dicht und fein, wenig runzelig 
punktirt, gelb, die hinteren Aufsenecken heller oder dunkler pech-

23*
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braun. Der Hinterleib ist nach hinten deutlich verengt, rothgelb, 
oben kaum punktirt, das fünfte stets, das vierte Segment meist pech­
schwarz. Die Brust ist rothbraun. Die Beine sind hellgelb.

Beim Männchen befinden sich unweit des Hinterrandes auf der 
Oberseite des sechsten Segmentes zwei kleine Höckerchen ; die Bil­
dung des siebenten Segmentes ist an dem mir vorliegenden männ­
lichen Exemplare nicht wohl zu erkennen.

Im südlichen Deutschland; sehr selten.

3 . Cr. 1*1*1 c h e tia  t Testacea, capite, abdominis cingulo elylris- 
que apice piceis, thorace parce biseriatini punctato, elytris lae- 
vinsculis, abdomine in fem in is apice crebre ptmclnlato, in mari- 
btis laevigalo. — Long, lÿ  lin.

H eer Faun. Coi. Helv. I. 310. 1. — K raatz Stett. Ent. Zeit.
XV. 185. 4.

Gyr. pulchella Mann erb. in litt.
Gyr. elongatula Mann erb. in litt.

Fast schmäler und viel länger als G. nana, in der Gestalt mehr 
an G. affinis erinnernd, durch ihre helle Färbung und die sehr lan­
gen Fühler hinlänglich ausgezeichnet, der Kopf und der fünfte Hin­
terleihsring oben pechbraun, das Halsschild in der Mitte braun, 
an den Rändern röthlich gelb, die Flügeldecken, mit Ausnahme der 
etwas dunklereu Hinterecken, hellgelb, der Hinterleib mehr rothgelb. 
Dic einfarbig hellgelben Fühler sind länger als Kopf und Halsschild, 
Glied 3 viel kleiner und feiner als 2 , 4 sehr klein, von den sechs 
vorletzten die ersten deutlich länger, die letzten so lang als breit, 
das Endglied nicht grofs, stumpf zugespitzt. Der Kopf ist an den 
Seiten wenig dicht, nicht stark punktirt. Das Ilalsschild ist viel 
schmäler als die Flügeldecken, nicht ganz doppelt so breit als lang 
nach hinten leicht verengt, an den Seiten nur schwach gerundet, 
oben einzeln, wenig stark, seicht punktirt, die beiden gewöhnlichen 
Reihen, der geringen Zahl der Punkte halber, kaum zu erkennen. 
Dic Flügeldecken sind nicht ganz um die Hälfte länger als das Hals­
schild, glänzend, glatt, kaum bemerkbar punktirt. Der Hinterleib 
ist nach hinten deutlich verengt, heim Weibchen namentlich auf 
den beiden vorletzten Segmenten dicht und fein punktirt und be­
haart, heim Männchen dagegen ganz glatt.

Beim Männchen befindet sich hinten auf der Mitte des sechsten 
Hinterleibssegmcntes eine hufeisenförmige, nach vorn offene Erhaben­
heit; die obere Platte des siebenten Segmentes ist in der Mitte in 
einem starken Bogen tief ausgeschnitten, die Spitzen des Ausschnit­
tes noch etwas zahnartig nach innen vorgezogen.

Ueber ganz Deutschland und weiter verbreitet; selten.
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4* Cr. a f f i n i s  t Picea, aniennis elylrisque hrunneis, antennarum 
basi pedibusque iestaceis, thorace seriatim punctato, elytris parce 
pîinctatis, abdomine laevigato. — Long. 1 lin.

Mannerh. Brachelytr. 74. 3. — E rich s . Coi. March. 1.368.
3. Gen. et Spec. Staphyl. 184. 4. — H eer Faun. Coi. Helv. 1.
311.4. — R edtenb . Faun. Anstr. 672. 3.

Aleoch. affinis Sahib. Ins. Fenn. I. 383. 67.
Gyroph. amabilis Boisd. et Lae. Faun. Ent. Paris. I. 535. 1. 
Gyroph. nana Boisd. et Lae. Faun. Ent. Paris. 1. 537. 3.

Schmäler, hinten mehr zugespitzt als Gyr. nana, durch die weit­
läufig punktirten Flügeldecken leicht zu erkennen, glänzend pech- 
schwarz, Fühler, Halsschild, Flügeldecken und Hinterleibsspitze braun, 
Fühlerwurzel und Beine hellgelb. Die Fühler sind deutlich länger, 
weniger stark als bei G. nana, die sechs vorletzten Glieder beinahe 
etwas länger als breit. Der Kopf ist an den Seiten weitläufig, nicht 
stark, aber tief punktirt. Das Halsschild ist etwas länger als das 
der G. nana, an den Seiten vorn weit weniger stark gerundet, mehr 
dem der vorigen Art analog gebaut, daher deutlich nach hinten ver­
engt, oben weitläufig, seicht, in zwei deutlich erkennbaren Längs­
reihen punktirt, iu denen einige gröbere und tiefere Punkte stehen. 
Die Flügeldecken sind äufserst fein lederartig gerunzelt und w eit­
läufig, deutlich, ziemlich stark punktirt. Der Hinterleib ist deut­
lich nach hinten verschmälert, oben glatt.

Beim Männchen befindet sich auf der Mitte des sechsten Hin- 
lerleibssegmentcs vor dem Hinterrande ein kleines Höckerchen; die 
obere Platte des siebenten Segmentes ist in der Mitte tief ringför­
mig ausgeschnitten, die Ecken des Ausschnittes sind dornförmig vor­
gezogen, leicht nach innen gekrümmt.

Bei Berlin nicht selten in Pilzen; an anderen Orten scheint der
Käfer weniger häufig vorzukommen.

0. Cr. natta i Nigro-picea, elytris basi, abdomine basi apiceque 
rufo-testaceis, antennis pedibusque testaceis, thorace parce bi- 
seriatim punctato, elytris disco crebtrrime rugoso-punctatis. — 
Long. 1 lin.

M annerh. Brachelytr. 74. 2. — E rich s . Coi. March. I.
367. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 184. 3. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 311. 3. — R edtenb. Faun. Austr. 672. 4.

Staphyl. nanus a y k. Faun. Suec. III. 408. 52.
Aleoch. nana Gr a v. Micr. 98. 47. Mon. 176. 72. — G y 11. Ins. Suec.

11. 414. 36.
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Gyroph. nitidula B oisd . et L aco rd . Faun. Ent. Paris. I. 536. 2.
Staphyl. fasciatus  M arsh. Ent. Britt. 514. 47.
Glänzend pechschwarz, die Flügeldecken, mit Ausnahme der hin­

teren Aufsenwinkel, die W urzel und die Spitze des Hinterleibes 
rothgelb, die Beine und Fühler hellgelb, letztere kurz und kräftig, 
die sechs vorletzten Glieder stark transversal. Der Kopf ist an den 
Seiten einzeln und stark punktirt. Das Halsschild ist viel schmäler 
als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, an den Seiten stark 
gerundet, mit stumpfen Vorderecken und abgerundeten Hinterecken, 
oben einzeln stark in zwei Reihen punktirt, das Ende jeder Reihe 
durch einen stärkeren Punkt bezeichnet. Die Flügeldecken sind 
namentlich nach den Hinterecken zu verworren runzelig punktirt. 
D er Hinterleib ist glänzend, glatt.

Beim Männchen ist das sechste Segmeut oben mit vier erhabe­
nen Längsfältchen besetzt, das siebente oben hinten in drei spitzige 
Zähnchen ausgezogen.

Ueberall häufig; in Pilzen.

0 .  Cr. c o n g r u u s  Testacea, capite abdomineque ante apicem p i- 
ceis, thorace fusco - t  est aceo, biseriatim punctato , elytris crebre 
subtiliter rugoso-punct at is. — Long. 1 lin.

E richs. Coi. March. I. 368. 4. Gen. et Spec. Staphyl. 187.
9. — R ed tenb . Faun. Austr. 672. 5.

ln der Gestalt mehr der G. affinis als der G. nana verwandt, 
mit der sie indessen in der Bildung der Fühler ganz übereinstimmt, 
welche hier bräunlich, an der Wurzel gelblich sind. Der Körper 
ist gelb oder gelbbraun, der Kopf und das fünfte Hinterleibssegment 
oben pechschwarz, das Halsschild schwärzlich braun, an den Seiten 
heller. Der Kopf ist an den Seiten einzeln deutlich punktirt. Das 
Halsschild ist fast wie bei der G. affinis gebaut, noch sparsamer als 
dort in zwei Reihen punktirt. Die Flügeldecken sind vorn beinahe 
glatt, hinten undeutlich, seicht queerrunzelig punktirt, ähnlich de­
nen der G. nana, jedoch viel feiner. Der Hinterleib ist glatt, glänzend.

In Pilzen; nicht selten.

9. C.. lueviiiennis : Picea, elytris, ángulo apicali externo ex­
cepto, antennis pedibusque testaceis, thorace marginibus abdomi­
neque brunnea, illo dorso parce bisnbseriatim punctato, elytris 
abdomineque luevigatis. — Long. 1 lin.
G. laevipennis T hom fson in litt.
Ganz von der Gestalt und dem Bau der G. affinis, glänzend 

pechschwarz, nur dic Flügeldecken mit Ausnahme der Hinterwinkel,
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die Beine und Fühler ro thgelb , der Halsschildrand und der H inter­
leib bräunlich. D ie sechs vorletzten Fühlerglieder sind schw ach 
transversal. D er K opf ist seitlich einzeln tie f, das Halsschild oben 
6chr sparsam punk tirt. Die Flügeldecken sind ganz glatt, glänzend, 
ebenso der Hinterleib.

Beim M ännchen befinden 6Ích auf der M itte des sechsten H in­
terleibssegmentes vor dem H interrande zw ei kleine, schwache, p u n k t­
förmige Höckerchen, der H interrand der oberen P la tte  des siebenten 
Hinterleibsscgmentes ist in der M itte leicht dreieckig ausgeschnitten.

Im nördlichen D eutschland; sehr selten.

Der sehr passende Name, unter dem mir Thomfson ein schwedisches 
Exemplar mitgetheilt hat, ist beihchalten. Von G. congrua unterscheidet 
sich der Käfer durch die ganz glatten Flügeldecken, von C. lucidula durch 
bedeutendere Gröfse und hellere Färbung.

S . G , t u c i i i u t u t  Nigra, nitida, antennarnm basi, pedibus ely- 
trisque pallide teslaceis, thorace parce biseriatim. punctato, ely­
tris laevissimis. —  Long. lin.

E richs . Coi. March. I. 369. 5. Gen. et Spec. Staphyl. 187.
10. — H eer Faun. Coi. Helv. I. 311. 5. — R edtenb. Faun.
Austr. 673. 6.

Fast von der G estalt der G. n ana, indessen viel k le iner, m it 
Ausnahme der innen hellgelben Flügeldecken, der Fühlcrw urzel und 
der Beine glänzend schw arz. Die Flügeldecken spiegelblank, un- 
p u n k tir t,  das Halsschild einzeln in zw ei Längsreihen p u n k tir t, der 
K opf ganz g la tt, unpunktirt. D ie Fühler sind schw arzbraun , die 
6cchs vorletzten Glieder ziemlich stark  transversal.

Bei Berlin im Brieselanger Forste einzeln unter feuchtem Laube.

9 . G . » » lin iu t a  i Ferruginea, thorace brevissimo, medio obsolete 
punctato, elytris parce punctalis, abdomine sublaevigata. —  Long. 
£ lin.

E rich s . Coi. March. I. 370. 7. Gen. et Spec. Staphyl. 192.
19. — R ed tenb . Faun. Austr. 823.

Von der Gestalt der G. nan a , indessen viel k leiner, hell ro th ­
gelb, der Scheitel, die äufsere Spitze der Flügeldecken und der fünfte 
Hinterleibsring oben dunkler braun. Die sechs vorletzten Fühler­
glieder sind ziemlich stark  transversal. D er K opf ist glatt, das Hals­
schild in der M itte der Länge nach, jedoch nicht in Reihen deutlich 
punktirt. D ie P unktirung der Flügeldecken ist w eitläufig, deutlich, 
die des Hinterleibes kaum  bemerkbar.
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Beim M ännchen ist das sechste Segm ent oben m it vier erhabe­
nen Längsfältchen besetzt.

In P ilzen ; sehr selten.

10. G. Strict ulu i Oblonga, nigra, nitida, ani e ¡mis pedibusqne 
iestaceis, thorace vix  visibiliter parce punctato, elytris subtilissime 
alntaceis, parce obsoletissime punctulatis. —  Long. -| lin.

E ric h s . Gen. et Spec. Staphyl. 191. 17.
Gyroph. laevigata H eer Faun. Coi. Helv. I. 310. 2.

Von gestreckterer G estalt als die vorhergehenden, einfarbig 
glänzend pechschw arz, die Füh ler und  Fiifse gelblich. An ersteren 
w erden die sechs vorletzten  Fühlerglieder allmählig etw as stärker, 
die letzten sind stark  transversal. D er K opf ist einzeln, seicht punk­
tirt. Das Halsschild ist viel schm äler als die Flügeldecken, an den 
Seiten w enig gerundet, m it herabgehogenen, w enig stum pfen V or­
der- und sehr stum pfen H interecken, oben m it einigen etw as gröfse- 
ren und m ehreren sehr kleinen, seichten, kaum  bem erkbaren P u n k ­
ten versehen. D ie Flügeldecken sind äufserst fein lederartig  gew irk t, 
aufserdem  einzeln, fein, verloschen, kaum  bem erkbar p u n k tir t, dun­
kel pechbraun. D er H interleib ist g la tt, an der Spitze bisweilen 
bräunlich.

Beim M ännchen befinden sich au f dem vorletzten H interleibs­
segmente sechs erhabene Längsfältchen.

An Baum schw äm m en; selten.

1 1 . G . p o l i t a !  Oblonga, picea, nitida, aniennis pedibnsque tes- 
taceis, thorace disco obsolete biseriatum punctato, elytris subtilis­
sime alntaceis, parce obsoletius punctati«. — Long. §- lin.

M annerh. Brachelytr. 71. 1. — E richs. Coi. March. I.
369. 6. Gen. et Spec. Staphyl. 190. 16. — H eer Faun. Coi.
Helv. 1. 311. 6. — R ed ten b . Faun. Austr. 673. 6.

Aleoch. -polita Gr a v. Micr. 99. 48. Mon. 99. 48. — G y 11. Ins. Suec.
II. 415. 37.

D er vorigen A rt sehr ähn lich , e tw as w eniger dunkel gefärbt, 
die sechs vorletzten Fühlerglieder g le ichbreit, ziemlich stark  trans­
versal, das Ilalsschild nach vorn etw as m ehr verengt, m it fast rech t­
w inkligen  V orderecken, oben etw as deutlicher p u n k tir t; auch die 
P unktirung  der lederartig  gew irk ten  Flügeldecken ist etw as deutli­
cher. D er Hinterleib ist an der Spitze bisweilen gelbbraun. Die 
Beine sind gelb.

An B aum schw äm m en; selten.
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1 2 .  G . n u t  n e a  Í  Nigro-picea, nitida , antennis pedibusque f a ­
vis, thorace crebrius, elytris minus crebre punctatis, abdomine 
snpra subtilissime pnnctulato. —  Long, i  — f- lin.

E richs. Gen. et Spec. Staphyl. 190. 15. — R edtenb. Faun.
Austr. 673. 7.

K leiner als die vorhergehenden, pechschw arz oder pechbrauu, 
m it hellgelben Beinen und Füfsen. An letzteren  sind die sechs vor­
letzten Glieder s tark  transversal, gleichbreit. D er K opf ist seitlich 
sparsam , fein punk tirt. Das Halsschild ist kaum  doppelt so breit 
als lang, m it fast rechtw inkligen Vorder- und sehr stum pfen H inter­
ecken, oben, nam entlich in der M itte, w e it w eniger sparsam als bei 
den früheren A rten punktirt. D ie Flügeldecken sind mäfsig dicht 
und fein p unk tirt. D er H interleib ist oben undeutlich , sehr fein 
p unk tirt, fein behaart, an der Spitze oft röth lich  gelb.

Beim M ännchen ist die obere P la tte  des siebenten Hinterleibs­
segmentes jederseits in zw ei spitzige, leicht nach innen gekrüm m te 
Zähnchen ausgezogen. Denselben Geschlechtsunterschied hat w ah r­
scheinlich auch die folgende A rt.

An B aum schw äm m en; n icht häufig.

13. G . Bolei«! Elongata, nigro-fusca, nitidula, ore, antennis 
pedibusque ßavis , elytris fusco-brunneis, thorace abdomineque cre­
bre subliliter punctatis. —  Long, ÿ  lin.

E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 191. 18. — H eer Faun. Coi.
Helv. I. 187. 8. — R edtenb. Faun. Austr. 673. 7.

Staphyl. Boteti Linn. Faun. Suec. n. 859. — Syst. Nat. I.II. 686. 26.
Aleoch. Boleti G y 11. Ins. Suec. II. 416. 38.
Bolitoch. Boteti Mann erb. Brachelytr. 82. 46.

P echbraun , m it helleren Flügeldecken und hellgelben Füfsen 
und Fühlern , an w elchen die sechs vorletzten , s tark  transversalen 
Glieder allmählig breiter w erden ; durch  das dicht p unk tirte  Hals­
schild, den dicht punk tirten  H interleib und ihre K leinheit genugsam 
ausgezeichnet. D er K opf ist schw ärzlich, glänzend, kaum  punktirt.

An Baum schwäm m en im m ittleren und südlichen Deutschland 
nicht selten.

A g a r ic  o  ch a ra .
Maxillae mala interiore intus membranen, apice spinulis te- 

miibus confertim ciliata.
Ligula brevis, bifida, laciniis acuminalis.
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Palpi labiales biarticulati, articulo secundo dimidio breviore.
Tarsi ani ici 4-, postet'iores 5-art iculati, postici articulo primo 

elongato.
Die Lefze ist weniger breit, nach hinten mehr verengt als bei 

Gyrophaena; die ähnlich gebildeten Mandibeln sind an der Spitze 
feiner, mehr nach innen gekrümmt. Die Maxillarladen weichen 
nicht wesentlich von denen der Gyrophaenen a b , doch ist die Be­
haarung an der Spitze eine weichere. An den Maxillartastern ist 
das zweite Glied sehr wenig stark. Die Ecken der Lippe treten 
deutlich hervor. Die kurze, breite Zunge ist bis zur Milte gespal­
ten, die Lappen zugespitzt, schwach divergirend. Die Lippentaster 
sind zweigliedrig, das erste Glied kürzer und kräftiger, das zweite 
im Verhällnifs länger als bei der Gattung Gyrophaena, an der Spitze 
leicht nach aufsen gekrümmt.

Man hält den schmutzig gelbbraun gefärbten Käfer beim äufse- 
ren Anblick sehr leicht für eine Gyrophaena, doch unterscheiden 
ihn die für seine Gröfse ziemlich langen, bräunlichen Fühler, deren 
sechs vorletzte Glieder wenig breiter als lang sind, das sehr kurze 
Halsschild und die um mehr als die Hälfte längeren Flügeldecken 
leicht von den ächten Gyrophaenen. Das Halsschild ist namentlich 
am Hinterrande deutlich gerandet. Der Hinterleib ist ganz wie bei 
Gyrophaena gebildet, an den Seiten ebenfalls etwas zackig. Die 
Beine sind wie bei Gyrophaena gebildet.

Geschlechtsunterschiede treten an den mir vorliegenden Exem­
plaren nicht deutlich hervor.

Der Käfer lebt an Baumschwämmen und dürfte üher ganz 
Deutschland verbreitet sein.

Die einzige mir bis jetzt bekannte Art dieser Gattung ist die 
von mir (Stett. Ent. Zeit. XV. p. 186.) beschriebene Gyrophaena 
laevicollis. Bei vielen wesentlichen Uebereinstimmungen im Acufse- 
ren mit Gyrophaena, ist die Zunge hier eine deutlich gespaltene. 
Als das für die Gyrophaeninen charakteristische Merkmal ist also 
nicht die sehr verschieden gebaute Zunge, sondern der bei drei Gat­
tungen gleiche Bau der Maxillarladen zu betrachten.

M. A. laevicollis: Nigro-picea, nitidula, subtiliter sericeo-pu-
bescens, thorace impunctato, rufo-brunneo, elytris fusco-testaceis, 
antennarum basi pedibusque testaceis, angulis exterioribus fusc is , 
abdomine laevigato. — Long. \  lin.

Gyrophaena laevicollis K raatz  Stett. Ent. Zeit. XV. 186. 6.
Kaum länger aber breiter als Gyr. boleti, schwarz, mäfsig glän­

zend, dafs Halsschild und die Fühler rothbraun, die Flügeldecken
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gelbbraun, ein dreieckiger Fleck hinten am Aufsenwinkel schwarz­
braun, die Fühlerwurzel und die Beine hellgelb. Die Fühler sind 
verhältnifsmäfsig lang, das vierte Glied nicht so klein als bei den 
Gyrophaenen, obwohl deutlich schmäler als die folgenden, quadra­
tisch; die sechs vorletzten Glieder sind ungefähr so lang als breit. 
Der Kopf ist nicht viel schmäler als das Halsschild, glatt, schwärz­
lich, der Mund rothbraun, das Halsschild, obwohl es deutlich 
schmäler als die Flügeldecken ist, mehr als doppelt so breit als 
lang, an den Seiten wenig, am Hinterrande ziemlich stark gerundet, 
mit rechtwinkligen, herabgebogenen Vorder- und abgerundeten Hin­
terecken, oben ohne Spur von Punkten, kaum bemerkbar, wenig 
dicht, greis behaart. Die Flügeldecken sind deutlich um die Hälfte 
länger als das Halsschild, ziemlich dicht, fein verloschen punktirt, 
fein behaart. Der Hinterleib ist glatt, wenigstens nicht erkennbar 
punktirt, einzeln behaart.

Bei Heidelberg an Baumschwämmen von mir, bei Aachen von 
Förster aufgefunden.
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D r i t t e  U n t e r a b t h e i l u n g-: Langlastrige.

Gymnusini.
M axillarum mala interior elongata, tota cornea, apice unci­

nata, intus serrata.
Palpi maxillares articulo secundo tertioque valde elongatis, 

quarto mínimo seu omnino millo.
Oculi vix prominuli.

Pl'OllOBliaea E rich s .
Coi. March. I. p. 378. Gen. et Spec. Staphyl. p. 207.

Maxillae malis elongatis, interiore cornea, apice uncinata, 
intus serrata.

Ligula minuta, lißda , Iasi coarctata.
Palpi labiales biarticulati, sat elongati, setacei, articulo primo 

secundo duplo fere longiore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, postici articulo primo 

elongato.

Die Lefze ist deutlich länger als breit, vorn und an den Ecken 
sanft gerundet. Die Mandibeln sind zwar von der gewöhnlichen 
Bildung, jedoch sehr schlank, an der Spitze schwach hakenförmig 
nach innen gebogen. Die Maxillarladen sind sehr schlank und zart, 
die innere fast ganz gerade, ganz hornig, an der Spitze in einen 
kleinen Haken auslaufend, am oberen Theile des Innenraudes mit 
sehr kurzen und kräftigen, rückwärts gerichteten Zähncheu besetzt, 
denen einzelne längere Borsten folgen. Die äufsere Lade ist mehr 
pergamentartig, an der Spitze laug und fein behaart. Die Maxillar- 
tastev sind sehr schlank, schwärzlich braun, Glied 3 kaum länger
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ais 2, Glied 4 sehr klein, kaum ein Fünftel so lang als das vorher­
gehende. Das Kinn ist ziemlich grofs, an der Spitze sehr tief aus­
geschnitten. Die Zunge ist ziemlich kurz, an der Basis schmäler, 
der breitere Theil gespalten. Die Ecken der Lippe sind ziemlich 
stark vorgezogen, die Nebenzungen ragen jedoch nicht darüber her­
vor. Die Lippentaster sind sehr schlank, borstenförmig, zweiglie­
drig, die Verbindung der beiden Glieder eine sehr innige, indessen 
bei gehöriger Vergröfserung wohl unterscheidbar, das zweite Glied 
ungefähr halb so lang als das vorhergehende.

Von der schlanken Gestalt und ungefähr der Gröfse der Oxy­
poda longiuscula G r av., glänzend schwarz, mit einzeln puuktirtem 
Hinterleibe. Die Fühler sind etwas länger als Kopf und Halsschild, 
die drei ersten Glieder gestreckt, von den folgenden die ersten et­
was länger als breit, die letzten etwas breiter als lang. Der Kopf 
ist ziemlich grofs, nach hinten nicht verengt, nach unten stark ver­
schmälert, der Mund gleichsam rüsselförmig verlängert. Das Hals­
schild ist wenig breiter als lang, nach hinten leicht verengt, die 
Hinterwinkel nicht abgerundet, sieh innig an den Vorderrand der 
Flügeldecken anschliefsend. Diese sind kaum von der Länge des 
Halssehildes, an den Ilinterecken deutlich ausgerandet. Der Hinter­
leib ist schmal, gleichbreit, etwas länger als der Vorderleib. Die 
Beine sind ziemlich kurz, die Schienen behaart, die Vorderfüfse 
viergliedrig, die hinteren Füfse fünfgliedrig, das erste Glied deutlich 
länger als die folgenden.

Gcschlechtsunterscliiede treten äufserlieh nicht deutlich hervor.
Die Käfer leben unter feuchtem, abgefallenem Laube und in 

feuchtem Moose; sie sind im Ganzen selten.
Die länger als breite Oberlippe, so wie die gestreckten Maxil- 

lartaster lassen den, auch im Habitus ausgezeichneten Käfer nicht 
leicht mit irgend einer anderen Gattung verwechseln. Die schlan­
ken Maxillartaster lassen seine Verwandtschaft mit den Myllaenen 
erkennen, deren Vorliebe für feuchte Localitäten er theilt. Die 
vielfach ausgezeichnete Bildung der Mundtheile ist bereits oben aus­
führlich beschrieben. Die Abbildung der Mundtheile von Pronomaea 
( E r ic h s .  Gen. et Spec. Staphyl. t. III. f. 18.) bildet einen eigen- 
thümlichcn Contrast zu denen der übrigen Gattungen. Der Bau 
der Unterlippe ist hier derselbe wie bei den verwandten Gattungen, 
und der vor dem Kinn liegende häutige, schlauchartige Theil kann 
von dem Thierc nach Belieben vorgestreckt oder unter das Kinn 
zurückgezogen werden; die von Erichson angegebene Anomalie im 
Bau der Unterlippe ist mithin nur eine scheinbare. In der nächsten 
Verwandtschaft steht Pronomaea zu der bisher an den deutschen
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Meeresküsten noch nicht aufgefundenen Gattung D iglossa*) H a li-  
d a y , welche indessen auch viele wesentliche Abweichungen zeigt. 
Die borstenförmigen Lippentaster hat Pronomaea nur mit ihr und 
den Myllaenen gemeiu, indem Silusa nur scheinbar ähnliche Taster 
besitzt und in die Nähe von Bolitochara hingehört, während Gym- 
misa die deutlich abgesetzten Lippentasterglieder mit Dinopsis theilt.

Í. JP . rostrata t N igra , nitida , anlennis fu sc is , pedibus rvßs , 
thorace basi foveolato , abdomine parce punclulato. — Long. 1-̂  lin.

E richs. Coi. fllarch. I. 379. 1. Gen. et Spec. Staphyl. 208.
1. t. 1. f. 3. — R edtenb. Faun. Austr. 676.

*) Diglossa ist von den bis jetzt bekannten europäischen Aleochari- 
nen-Gattungen die einzige, welche noch nicht in Deutschland aufgefun­
den; ich gebe der Vollständigkeit halber hier dic Beschreibung der Mund­
theile derselben, welche Erichson aus eigener Anschauung nicht gekannt, 
Haliday theils nicht richtig aufgefafst, theils nicht hinlänglich genau be­
schrieben hat.

D ig lo s s a  H aliday  Entomol. Mag. IV. p. 252.
Maxillae malis elongatis, interiore cornea, apice uncinata , intut 

serrata.
Ligula modice elongata, acuminata.
Palpi labiales biarticulati, articulo primo sat elongato, secundo 

duplo fere longiore, hoc subbiarticiilato.
Tarsi omnes 4-articulati.

Die Lefze ist kaum breiter als lang, in der Mitte des häutigen Thei- 
les zu einem kleinen halbkreisförmigen Vorsprung erweitert, an welchem 
sich zwei kleine flügelartige Anhänge beflnden. Die Mandibeln sind von 
gewöhnlicher Bildung, jedoch sehr schlank, an der Spitze leicht nach in­
nen gekrümmt, die linke in der Mitte mit deutlicher hervortretendem hök- 
kerartigem Zahne. Die Maxillarladen weichen von denen der Gattung 
Pronomaea nicht wesentlich ab, die Maxillartaster sind noch etwas schlan­
ker als dort, das dritte Glied deutlich länger als das zweite, das vierte 
sehr klein. Das Kinn ist vorn nur seicht ausgerandet. Die Zunge ist 
nicht lang, nach vorn allmählig zugespitzt. Die Ecken der Lippe sind 
vorgezogen. Die Lippentaster sind zweigliedrig, schlank, beinahe gleich­
breit, das erste Glied fast doppelt so lang als das zweite, welches an der 
Spitze schwach erweitert, in der Mitte innen schwach abgesetzt ist, so 
dafs man es auch als aus zwei Gliedern zusammengesetzt betrachten kann.

Dafs die englischen von den französischen Stücken dieser Gattung 
vielleicht speciflsch verschieden, und ein genauer Vergleich einer gröfse- 
ren Stückzahl von beiden wünschenswerlh wäre, wurde von mir (Stett. 
Ent. Zeit. XIV. p. 259.) bemerkt.
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V ar. P icea , immatura.
Pronom, dalmatina S ach se  Stett. Ent. Zeit. XIII. 119.
Von gestreckter, gleichbreiter Gestalt, schwarz, glänzend, die 

Fühler pechbraun, die Füfse rothbraun, erstere von der oben be­
schriebenen Gestalt. Der Kopf ist ziemlich grofs, hinten wenig ver­
engt , von den Vorderecken des Halsschildes nmfafst. Dieses ist 
wenig breiter als lang, nach hinten schwach verengt, vor der Mitte 
wenig gerundet, mit leicht ausgerandetem Vorder- und sanft gerun­
detem Hinterrande, rechtwinkligen, herabgebogenen Vorder- und 
stumpfwinkligen Hinterecken, oben dicht und fein punktirt, mit 
einem deutlichen Queergrübchen am Grunde, fein greis behaart. Die 
Flügeldecken sind wenig breiter und fast kürzer als das Halsschild, 
mäfsig dicht, ziemlich stark punktirt, pechschwarz oder dunkel pech- 
braun, goldgelb, fein behaart. Der gleichbreite, glänzend schwarze 
Hinterleib ist einzeln punktirt und einzeln länger behaart.

Im Frühjahr unter abgefallenem Laube und im feuchten Moose; 
selten.

In der mir vom Autor freundlichst mitgetheilten, von Kahr in Dal­
matien aufgefundenen, a. a. O. beschriebenen Pr. dalmatina Sachse 
vermag ich nur eine unausgefärbte Pr. rostrata zu erkennen; die angege­
benen sind hauptsächlich Unterschiede in der Färbung.

Pr. picea Heer (Faun. Coi. Helv. I. 587.), viel kleiner als Pr. rostrata, 
bei Genf in ausgetrockneten Bächen vorkommend, kenne ich nicht.

Myllaena E richs.
Coi. March. I. p. 382. Gen. et Spec. Staphyl. p. 209.

Centroglossa M atthew s Entomol. Map. V. p. 194.

Maxillae malis elongatis, interiore cornea, apice uncinata, 
intus serrata.

Ligula brevis integra.
Palpi labiales biarticulati, sal longi, setacei, articulo primo 

secundo duplo fe re  longiore.
Tarsi antici 4-, posteriores 5-articulati, antici articulo primo 

brevissimo, postici subelongata.

Die Lefze ist fast halbkreisförmig. Die Mandibeln sind von 
der gewöhnlichen Bildung, jedoch ziemlich schlank. Die Maxillar­
laden sind sehr schlank und zart, in ihrer Bildung nicht wesentlich 
von denen der Gattung Pronomaea verschieden. Die Maxillartaster 
sind sehr gestreckt, das dritte Glied wenig länger als das zweite, 
aber bauchiger, nach vorn ziemlich stark verschmälert, das vierte
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sehr klein, von häutiger Con8istenz. Das Kinn ist vorn flach aus- 
gerandet, die vorderen Ecken jedoch sehr verlängert, griffelförmig 
nach vorn gerichtet. Die Zunge ist klein, kurz, lang eiförmig, un- 
gespaltcn. Die Lippentastcr sind sehr schlank, borstenförmig, zwei­
gliedrig, das erste Glied fast doppelt so lang als das folgende.

Durch ihre seidenartige Behaarung erinnern die Myllaenen an 
Oxypoda, durch das grofse, den Kopf umschliefsende Halsschild und 
den stark zugespitzten Hinterleib an die Tachyporinen, doch sind 
sie flacher als beide gebaut. Der Kopf ist rundlich, vorn verschmä­
lert, mit rüsselförmig verlängertem Munde, nicht grofs, von den Vor­
derecken des Halsschildes umfafst. Die Fühler sind sehr schlank 
und fein, nach der Spitze zu nicht verdickt, sämmtliche Glieder 
länger als breit, dic ersten gestreckt. Das Halsschild ist meist um 
die Hälfie breiter als lang, nach vorn verengt, die Hinterecken häufig 
scharfwinklig vortretend. Die Flügeldecken sind am Hinterrande 
gemeinschaftlich leicht ausgebuchtet, an den Hinterecken deutlich 
ausgerandet. Der Hinterleib ist stark nach hinten verschmälert, an 
der Spitze mit abstehenden Börstchen besetzt, am Ende mit zwei 
hervortretenden griffelförmigen Körperchen versehen. Die Beine 
sind ziemlich kurz, die Füfse etwas zusammengedrückt, die vorderen 
vier-, die hinteren fünfgliedrig, mit gestrecktem erstem nnd nur kur­
zem Klauengliede.

Geschlechtsunterschiede treten äufserlich nur am vorletzten Hin- 
terleibssegmcnte hervor, welches bei dem einen Geschlechte fast ge­
rade abgeschnitten, bei dem ändern mehr vorgezogen ist.

Die Käfer leben unter feuchtem Laube und im Moose.
Die flache TacÄi/poren-ähnliche Gestalt und seidenartige Behaa­

rung, verbunden mit den meist hervorragenden, borstenförmigen Lip­
pen- und den schlanken Maxillartastern, lassen Myllaena nicht wohl 
mit anderen Gattungen verwechseln. Sehr ähnlich gebaut, jedoch 
viel gröfser ist Dinopsis. W irklich ungegliedert sind die Lippen­
tastcr hier so wenig wie bei Pronomaea', die Verbindung der Glie­
der ist zwar eine sehr innige, indessen bei gehöriger Vcrgröfserung 
deutlich erkennbare.

jf. JfÆ. fite b in  : N igra , opaca, cinereo-sericea, thoracis angulis
post icis prominulis, aldomiue hrevi, acuminato. — Long. 1^ lin.

E richs. Coi. March. 1. 383.1. Gen. et Spec. Staphyl. 210. 1. — 
Heer Faun. Coi. Helv. 1. 301. 1. — R edtenb. Faun. Austr. 823.

Aleoch. dubia Grav. Bion. 173. 57. — G yll. Ins. Suec. II. 426. 28.
Gymnuta dubia M annerh. Brachelytr. 66. 2.
Centroglossa conuroides Biat thew s Ent. Mag. V. p. 195. f. 1.
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Schwarz, ohne Glanz, äufserst fein, grau schimmernd, seidenar­
tig behaart, die Fiihlerwurzel, Beine und die Hinterränder der ein­
zelnen Segmente, namentlich des sechsten, rothbraun, von breiter 
Gestalt, hinten stark zugespitzt. An den schlanken, feinen Fühlern 
sind sämmtliche Glieder mehr als doppelt so lang als breit. Das 
Ilalsschild ist von der Breite der Flügeldecken und umfafst mit sei­
nen spitzig vorspringenden Hinterecken den Vorderrand der kaum 
längeren Flügeldecken; es ist nach vorn verschmälert, an den Sei­
ten und Vorderecken gerundet, oben flach gewölbt. Der Hinterleib 
ist ziemlich kurz, stark verschmälert. Die Schenkel sind meist pech­
braun, selten, wie der übrige Theil des Beines, rothbraun.

Unter Laub; ziemlich selten.

2 , J fl . i n t e r  m e  e t ia  i N ig ra , opaca , einer eo - sericea, thoracis 
angulis posticis subrectis , abdomine brevi, acuminato — Long.
i  bn.

E rich s . Coi. March. I. 383. 2. Gen. et Spec. Staphyl. 210. 2.
— I le e r  Faun. Coi. Helv. I. 303. 2. — R edtenb. Faun.
Austr. 677.

Centroglossa attenuata M atthew s Ent. Mag. V. 196. 2.
Ganz von der Gestalt der vorigen, aber kaum halb so grofs, 

ebenso gefärbt, mit ebenso feinen Fühlern und ebenso stark verschmä­
lertem Hinterleibe, das Halsschild jedoch etwas schmäler und der 
Hinterrand nur leicht zweibuchtig, wodurch die fast rechtwinkligen 
Hinterecken nicht stark vorspringen können wie bei der vorigen Art. 

Unter Laub; häufig.

3 , JfÆ, m i n u t a î N igra , opaca, cinereo-sericea, thoracis angulis 
posticis obtusis, abdomine brevi, acuminato. •— Long, ¿ lin.

E rich s . Coi. March. I. 384. 3. Gen. et Spec. Staphyl. 211. 3.
— H eer Faun. Coi.Helv. 1.303. 3. — R edtenb. Faun. Austr. 677. 

Centroglossa minuta M atthew s Ent. Mag. V. 196. 3.
Fast ganz von der Gestalt und Färbung der vorigen, ebenfalls 

mit stark zugespitztem Hinterleibe, jedoch nur halb so grofs, vorn 
ein wenig schmäler, mit etwas kürzeren Fühlern, seitlich stärker 
gerundetem, nach hinten mehr verschmälertem Halsschilde, dessen 
Hinterwinkel in Folge dessen deutlich stumpfer sind.

Unter Laub; hänfig.

4, JfÆ, gracilis  i R u fo -testacea, opaca, cinereo-sericea, capite 
abdomineque fnscescentibus, thorace coleopteris multo longiore, 
angidis posticis obtusiusadis. — Long, -f— 1 lin.

II. 24
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II e er Faun. Coi. llelv. 1 303. 4.
Myllaena grandicollis v. K ie s e n w e tte r  Stett. Ent. Zeit. V. 342.
W enig länger, aber breiter, hinten weniger zugespitzt als M. in­

termedia, von ihr und allen übrigen durch dic lebhaft rothgelbe Fär­
bung, welche in der Regel auf dem Kopfe und Hinterleibe, m?t Aus­
nahme der Hinterränder der einzelnen Segmente, pcchbraun ist, 
leicht zu unterscheiden. Die Fühler sind schlank, alle Glieder län­
ger als breit. Das Halsschild ist wie bei der M. intermedia gebaut. 
Die Flügeldecken sind um mehr als ein Drittel kürzer als dasselbe. 
Der Hinterleib ist weniger stark verschmälert als bei der vorherge­
henden Art.

In Schlesien unter feuchtem Laube nicht seilen; auch in Oester­
reich.

S» JIM. e lo n g a ta  i Elongata, nigra, opaca, cinereo-sericea, tho­
racis angulis posticis hand, prominulis, obtusis. — Long. 1-y lin.

Kr a atz Stelt. Ent. Zeit. XIV. 373. 1.
So lang, aber viel schmäler, gleichbreiter als M. dubia, mit ge­

streckterem Hinterleibe, ganz schwarz, Fühler und Beine pechbraun, 
die Fiifse etwas heller. Die Fühler sind kräftiger als bei den vor­
hergehenden Arten, jedoch kaum kürzer, pechbraun, Glied 3 kürzer 
als 2 , etwas länger als 4 , die folgenden sechs ungefähr doppelt so 
lang als breit, das Endglied noch etwas gestreckter. Der Kopf ist 
viel kleiner als das Halsschild, schwarz, mit pechbraunen Tastern. 
Das Halsscbild ist fast breiter als die Flügeldecken, kaum um die 
Hälfte breiter als lang, nach vorn stärker als nach hinten verengt, 
m it gerade abgeschnittenem Hinterrande uud stumpfen Ilinterecken. 
Die Flügeldecken sind etwas kürzer als das Halsschild. Der Hin­
terleib ist gestreckt, allmählig nach hinten sanft verengt, einfarbig 
tief schwarz, das letzte Segment mit wenigen abstehenden schwar­
zen Haaren besetzt.

Ich besitze nur ein bei Leipzig gesammeltes Exemplar dieser 
ausgezeichneten Art.

6» Jfi* fo r tic o rn is :  N igra , opaca, cinereo-sericea, anlennis
validioribus pedibusque piceis, thoracis angulis posterioribus ob­
tusis. — Long. \ lili.

K raatz  Stett. Ent. Zeit. XIV. 373. 2.
Etwas länger, aber schmäler, gleichbreiter als M. m inuta, mit 

nur wenig nach hinten verschmälertem Hinterleibe, tief schwarz, 
Fühler und Füfse pechbraun. Erstere sind besonders kräftig, von 
der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 viel kürzer als 2,
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wenig länger als 4, dic sieben folgenden kaum länger als breit, das 
Endglied etwas gröfser, zugespitzt. Der Kopf ist viel gröfser, na­
mentlich breiter als bei der M. minuta. Das Halsschild ist um mehr 
als die Hälfte breiter als lang, von der Breite der Flügeldecken, 
nach vorn mehr als nach hinten verengt, mit herabgebogenen, ab­
gerundeten Vorderecken, stumpfen Hinterecken und kaum ausgebuch­
tetem Hiuterrande, oben flach gewölbt. Die Flügeldecken sind et­
was kürzer als das Halsschild. Der Hinterleib ist einfarbig schwarz.

Ich sammelte einige Exemplare dieses Käfers bei Bonn im feuch­
ten Moose am Rande eines Waldtümpels; er ist durch die kräftigen 
Fühler hinlänglich ausgezeichnet.

7 . l t .  i n f u s e n t  n s  Fusca , opaca, sericeo-pubescens, anlennis, 
pedibus unoque rufîs, thorace coleopteris longior e, angulis posti­
cus stibrectis. — Long. -  lin.

F e r ra r i  in litt. — K raa tz  Stett. Ent. Zeit. XIV. 373. 3.
Etwas kleiner, schmäler und mehr gleichbreit als M. minuta, 

von dunkel braunrother Farbe, Fühler, Füfse und Hinterleibsspitze 
heller ro th , Kopf und Hinterleib dunkler schwarzbraun. Die Füh­
ler sind von der Länge des Kopfes und Halsschildes, Glied 3 weit 
kürzer als 2, wenig länger als 4, die ^folgenden sieben wenig länger 
als breit, das Endglied gestreckter, stumpf zugespitzt. Das Hals­
schild ist ein wenig breiter und deutlich länger als die Flügeldecken, 
an den Seiten wenig gerundet, nach vorn nur wenig verengt, die 
Vorderecken stärker, die Hinterecken weniger stumpf lieh, der Hin­
terrand beiderseits kaum bemerkbar ausgebuchtet. Der Hinterleib 
ist nach hinten nur wenig verengt, an der Spitze bräunlich, seitlich 
mit einzelnen längeren, abstehenden Haaren besetzt.

In Oesterreich von Herrn Graf Ferrari entdeckt und mir unter 
dem beibehalteneu Namen mitgetheilt.

S . Jft. » n in i tu n :  Fusca. opaca, sericeo-pubescens, capite abdo- 
mineque n igro -fu stis , antennis pedibusque testaceis, thorace co­
leopteris latiore et longiore, angulis posticis sulrectis. — Long, 
vix i  lili.

K raatz  Stett. Ent. Zeit. XIV. 374. 4.
Etwas kürzer und nur halb so breit als M. minuta, der vorigen 

Art am nächsten verwandt, indessen deutlich schmäler, ganz ähnlich 
gefärbt, dunkel braunroth, Kopf und Hinterleib dunkler, Fühler und 
Beine gelb. Erstere sind wie bei der vorigen Art gebaut, indessen 
etwas feiner. Das Halsschild ist wie bei der vorigen Art gebaut, 
fast um die Hälfte länger als dic Flügeldecken. Der Hinterleib ist

24*
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ziemlich gestreckt, allmählig nach hinten verschmälert, an der Spitze 
bräunlich.

In Baiern von W ahl aufgefunden.

G f y m n n s a  K arsteu .
Grav. Mon. p.173. — M annerh. Brachelytr. p.66. — E richs.

Coi. March. I. p. 380. Gen. et Spec. Sapbyl. 211.

Mandibulae bidentatae.
M axillae malis elongatis, interiore cornea, apice uncinata, 

intus spinulis validis, inaequalibus munita.
Ligula sat magna, bifida, laciniis porrectis, longitudine pal- 

pis fe re  aequalibus.
Palpi labiales validae, 3-articulait, articulo primo sat magno, 

valido, duobus sequentibiis brevissimis.
Tarsi onines 5-arliculali, poslici articulo primo elongato.

Die Lefze ist fast kreisförmig, lang zottig behaart. Die Man- 
dibeln sind ziemlich schlank und schmal, an der W urzel etwas er­
weitert, mit stark einwärts gekrümmter, scharfer Spitze, unterhalb 
deren ein sehr gröfser, starker Zahn hervortritt; der häutige Saum 
ist ziemlich weitläufig, scharf gezähnelt. Die Maxillarladen sind 
sehr lang, schmal, ganz hornig, die innere bis über die Mitte ganz 
gerade, dann etwas nach aufsen gebogen, an der Spitze in einen 
hakenförmig einwärts gebogenen Zahn endigend, mit einzelnen kur­
zen und einem gröfseren, zahnförmigen Dorn am oberen Theile des 
Innenrandes besetzt, welchem einzelne kurze Börstchen folgen. Die 
Maxillartaster sind sehr schlank, schwärzlich braun, Glied 2 und 3 
fast gleich lang, Glied 4 äufserst klein, zugespitzt. Das Kinn ist 
grofs, vorn weit ausgerandet, mit scharfen Ecken. Die Zunge ist 
von bedeutender Gröfse, wenig kürzer als die Lippentaster, der gan­
zen Länge nach gespalten; die Lappen sind von der Breite der Lip­
pentaster, lederartig, an der Spitze mehr häutig. An den Lippen­
tastern ist das erste Glied fast sechs mal so lang als die beiden fol­
genden, sehr deutlich abgesetzten.

Fast von der Gestalt einer M yllaena , jedoch gewölbter, von 
der Gröfse einer Aleochara. Die Fühler sind wie bei Myllaena ge­
baut. Der Kopf ist fast dreieckig, die Vorderseite gewölbt, das Hin- 
tertheil flacher. Das nach vorn verengte Halsschild umfafst vorn 
den Kopf, hinten die Flügeldecken, und ist am Hinterrande beider­
seits kaum bemerkbar ausgebuchtet. Das Mesosternum ist zwischen 
den Mittelhüften fein gekielt. Die' Flügeldecken sind wie bei M yl-
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laena gebaut, der Hinterleib weniger verengt, ohne abstehende Haare; 
an seiner Spitze ragen zwei griffelförmige Körperchen vor. Die 
Beine sind kurz, die Schienen mit einzelnen Dörnchen besetzt, die 
Füfse sämmtlich fünfgliedrig, an den hinteren das erste Glied fast 
so lang als die übrigen zusammengenommen.

Beim Männchen ist der Hinterrand des sechsten Segmentes un­
ten leicht ausgerandet, der des vorletzten oben in der Mitte tief, 
rund ausgeschnitten, beim Weibchen unten in drei Spitzen ausge­
zogen.

Der Käfer liebt besonders feuchte, sumpfige Localitäten.
Die bereits von Karsten gegründete Gattung Gymnusa wurde 

von Erichson um eine zweite Art, G. laticollis, bereichert, welche 
er in den Addenda seiner Genera et Species zu Deinopsis fuscatus  
M a t th e w s  (Ent. Mag. V. p. 193.) zog, die Gattung selbst aber für 
identisch mit Gymnusa erklärte; indessen mit Unrecht. Die Aehn- 
lichkeit im Aeufsern beider Thierc bestach Erichson so sehr, dafs 
er, ohne seine Gymnusa laticollis näher zu prüfen, die von Matthews 
gegebene Abbildung der dreigliedrigen Füfse und Maxillartaster für 
falsch erklärte. Diese sind indessen durchaus richtig dargestellt, und 
machen, nächst der Mandibelbildung, Dinopsis zu der ausgezeich­
netesten Gattung unter den europäischen Aleocharinen. Die Mund- 
theile derselben, von denen Matthews die Lippentaster und die 
Zunge nicht hatte abbilden können, sind unter der Gattung D i­
nopsis genauer beschrieben.

Mm Cm brevicollis: N ig ra , subnitida, subtiliter punctata, an-
tennarum basi larsisque testaceis, thoracis angulis poslicis ob- 
tusis. — Long. 1 |  lin.

Mann erb. Brachelytr. 66. 1. — E rich s . Coi. March. I. 381. 1.
Gen. et Spec. Staphyl. 212. 1. — lle e r  Faun. Coi. Ilelv. I. 302. 1.
— R edtenb. Faun. Austr. 677.

Staphyl. brevicollis Pa y k. Faun. Suec. III. 398. 40.
Aleoch. brevicollis Gyll. Ins. Suec. II. 425. 47.
Aleoch. carnivora Grav. Mou. 171. 60.
Aleoch. excusa Grav. Mon. 172. 66.

Tief schwarz, ziemlich glänzend, nach hinten allmählig zuge­
spitzt. Der Kopf ist glänzend schwarz, glatt. Die Fühler sind zart 
und fein, fadenförmig, so lang als Kopf und Halsschild, pechbraun, 
Glied 1 ro th , 3 am längsten, von den sieben folgenden die letzten 
etwas kürzer als die ersten. Das Halsschild und dic Flügeldecken 
sind von der oben geschilderten Form, erst eres dicht, sehr fein punk- 
tii’t, glänzend, letzteres sehr dicht, weniger fein punktirt, matt. Der
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Hinterleib ist dicht und deutlich punktirt, etwas länger als der 
Vorderleib. Die Beine sind pechschwarz, die Füfse rothbraun.

Geschlechtsunterschiede sind bereits oben genauer beschrieben.
An sumpfigen Stellen, unter feuchtem Moose; selten.

Î, Cr. vai'iegata: N ig ra , nitida , puhe flavescente variegata, 
tarsis flusco-testaceis. — Long. 2 \  lin.

v. K iesenw . Stett. Ent. Zeit. VI. 223. — R edtenb. Faun.
Austr. 823.

Der vorhergehenden sehr ähnlich, etwas kleiner und schmäler, 
mit stärkerem Glanze, das Halsschild mit einer breiten Queerbinde, 
dic Flügeldecken mit einer schrägen Binde und einigen seitlichen 
Flecken, der Hinterleib mit drei Längsstreifen dichterer goldgelber 
Behaarung bekleidet. Das Halsschild ist etwas weitläufiger, der 
Hinterleib ebenfalls weitläufiger und deutlicher punktirt als bei der 
vorigen. Die Fühlerwurzel ist kaum heller als der übrige Theil 
des Fühlers, die Tarsen sind brännlich.

Beim Männchen ist der Hinterrand der oberen Platte des vor­
letzten Hinterleibssegmentes iu der Mitte dreieckig ausgeschnitten, 
beim Weibchen die mittelste scharf dreieckige Spitze viel länger als 
die beiden seitlichen.

Von v. Kiesen wetter bei Dresden entdeckt, von Zebe einige 
Male in der Grafschaft Glatz aufgefunden; sehr selten.

Auch iu England ist der Käfer bereits aufgefunden, da die bei Holy- 
wood gesammelte angebliche Gymnusa brevicollis H a lid ay ’s (Newmaun 
Entom. p. 188.) nach Dr. Schaum’s Mittheilung Gymnusa variegata ist.

Dinopsis M atthew s.
Entomol. Mag. V. p. 193.

Mandibulae tridentatae.
Maxillae malis elongatis, interiore cornea, apice uncinata, 

intus dentibus nonnnllis inaequalibus validis munita.
L igula sat magna, bifida, laciniis porrectis, longitudine pal- 

pis fe re  aequalibus.
Palpi labiales validi, 3 - articulatia articulo primo máximo, 

duobus sequentibus pius triplo longiore, ultimo mínimo, 
acuminato.

Tarsi omnes 3-articidati.
Die Lefze ist mehr als doppelt so breit als lang, vorn und an 

den Ecken sanft gerundet. Die Mandibeln sind ziemlich schlank,
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erhalten jedoch ein breiteres Aussehen durch zwei vor der Spitze 
liegende, sehr gröfse, dreieckige Zähne, welche die vor ihnen be­
findliche Mandibelspitze an Breite noch übertreffen und von denen 
der untere mehr nach unten gerichtet ist; der häutige Sanm der 
Mandihelu ist an seiner oberen Hälfte stark sägeförmig ausgeschnit­
ten. Die Maxillarladen sind lang und schmal, ganz hornig, die in­
nere bis über die Mitte gerade, daun nach aufsen gebogen, an der 
Spitze hakenförmig einwärts gekrümmt, am unteren Ende des obe­
ren, schrägen Ausschnitts mit zwei grofsen und starken Zähnen be­
setzt, vor denen sich noeli zwei kleinere Zähne und ein Büschel 
ganz kurzer Dörnchen befinden. Die äufsere Lade ist an der Spitze 
mit längeren Borsten besetzt. Die Maxillartaster sind sehr schlank, 
hier ausnahmsweise dreigliedrig, das dritte Glied von der Länge des 
zweiten, nach der Spitze zu allmählig stärker werdend. Das Kinn 
ist vorn ziemlich stark ausgerandet. Die Zunge ist sehr grofs und 
breit, bis über die Mitte gespalten, etwas länger als das erste Ta- 
slerglicd, dic Lappen ungefähr von der Breite desselben, an der 
Spitze innen schräg abgeschnitten, die Spitze stumpf abgerundet. 
Die Lippentaster sind dreigliedrig, das erste Glied sehr grofs, fast 
dreimal so breit und sechsmal so lang als das zweite, das dritte 
sehr klein, zugespitzt, ungefähr von einem Drittel der Länge und 
Breite des zweiten.

Ganz von der Gestalt einer M yllaena , hält Dinopsis in der 
Gröfse ungefähr die Mitte zwischen dieser und der Gattung Gym- 
nnsa. Die zarten Fühler sind wie hei Myllaena gebaut, das zweite 
Glied ist das gestreckteste. Kopf und Halsschild sind im Verhält- 
nifs kürzer und noch breiter als bei Myllaena, letzteres namentlich, 
die Basis der Flügeldecken eng umfassend. Der Hinterleib ist deut­
lich länger als der Vorderleib, stark zugespitzt, ohne abstehende 
Haare, an der Spitze mit zwei griffclförmigcn Anhängen. Die Beine 
sind kurz, die Füfse sämmtlich dreigliedrig, das Klaucnglied so lang 
als die beiden anderen zusanimengenommen.

Beim Männchen ist das vorletzte Hintcrleibssegment oben in 
der Mitte ziemlich tief ausgeschnitten.

Der Käfer liebt besonders feuchte, sumpfige Localitäten, und 
findet sich an manchen Orten in Gesellschaft mit der Gattung Gym­
nusa. Aufser der europäischen ist mir noch eine zweite neue, von 
Schaum in Nord-Amerika entdeckte Art bekannt.

Die grofsen, starken, dreizähnigen Mandihelu, die dreigliedrigen 
Maxillartaster und Füfse machen den von Matthews (Ent. Mag. V. 
p. 193.) mit vollem Rechte als eigene Gattung aufgestellten, von 
Erichson für eine Gymnusa (laticollis sibi) gehaltenen Käfer zu einem
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der ausgezeichnetesten unter sämmtliclien Aleocharinen. Mehr als 
bei irgend einem ändern zeigt sich hier, wie grofs der Unterschied 
in der Bildung dar Mundtheile bei fast gänzlich übereinstimmendem 
Habitus sein kann, wie unumgänglich notliwendig die Kenntnifs 
derselben daher bei der Aufstellung von Gattungen ist.

jf. JO, fuscatus t A tra , opaca, tenuiter sericeo-pubescens, an- 
tennis pedibusque fu sc is , palpis tarsisqne luteo-fuscis, thoracis 
angulis posticis prominulis. — Long. 1 |  lin.
Deinopsis fuscatus  M a t th e w s  Ent. Mag. Y. p. 193.
Gymnusa laticollis E rich s . Gen. et Spec. Staphyl. 212. 2. — R e d ­

tenb. Faun. Austr. 677.
Viel gröfser, jedoch im Uebrigen im Aeufsern einer Myllaena ganz 

ähnlich, ebenso dicht und fein punktirt und behaart, matt schwarz, 
mit allmählig stark zugespitztem Hinterleibe. Die Fühler sind et­
was länger als Kopf und Halsschild, sehr zart, schwarz, am Grunde 
kaum heller, fadenförmig, Glied 3 am kürzesten, 4 — 10 gleichlang. 
Der Kopf ist schmäler als das Halsschild, sehr breit. Das Hals­
schild selbst ist beinahe breiter als die Flügeldecken, mehr als dop­
pelt so breit als lang, nach vorn verengt, am Hinterrande jederseits 
deutlich ausgebuchtet, die Vorderecken stark abgerundet, die Hin­
terecken scharf rechtwinklig, rückwärts vorgezogen, den Vorderrand 
der Flügeldecken eng umfassend. Diese sind etwa um ein Drittel 
länger als das Halsschild. Die Beine sind schwärzlich, Kniee und 
Füfse bräunlich.

An sumpfigen Stellen, auch im Anspülicht; selten.



D e r U nterzeichnete begann mit der B earbeitung  des 
ersten  Bandes theils auf den besonderen  W u n sch  der V erlags­
handlung , die vo r allem die fehlenden ersten  B ände nachge­
liefert zu sehen w ünschte, theils in der M einung, dafs die für 
denselben bestim m ten Fam ilien einer neuen M usterung bedürf­
tiger seien , als, m it Ausnahme der C urcu lionen , die m eisten 
für die le tzten  B ände üb rig  bleibenden, welche entw eder, w ie 
die C eram bycinen, durch verhältnifsm äfsig w enige u nd  leicht 
kenntliche A rten in der deutschen F auna vertreten , oder w ie 
die C occinellen und  die verschiedenen G ruppen  der C hryso- 
m elinen, neuerdings in se lbstständigen M onographien  behan­
delt w orden sind. D ie B etheiligung  m ehrerer M itarbeiter 
b ring t es allerdings m it sich, dafs sich k leine U ngleichheiten 
in der A usführung der einzelnen B ände bem erkbar machen 
w erden  ; da aber jedem  der drei V erfasser d er d ritte  von 
E r i c h s o n  gelieferte  Band als V orb ild  dient, so w erden jene 
U ngleichheiten  ohne Zweifel bei w eitem  geringer se in , als 
diejenigen , w elche nothw endigerw eise zw ischen dem ersten  
und letzten  von dem selben V erfasser gearbeiteten, aber durch 
einen längeren  Zeitraum  g e tren n ten  B ande sta ttfinden  w ürden. 
In  einem P u n k te  jedoch , in der geographischen B egrenzung 
der deutschen Fauna, w eichen w ir von E r i c h s o n  ab ; e iner­
seits näm lich verbinden w ir mit derselben die Prov inzen  O st- 
und W e s t-P re u fse n , andererseits scheiden w ir von ih r das 
L itto ra le  von Istrien  und  die italienischen K reise von T yro i, 
T rie n t und R overedo  aus, in denen w eder die S ta d t-  noch 
die L andbevölkerung  eine deutsche ist, und  in denen m it D i- 
tom us, m it m ehreren  Ateuchen, mit Asida u. s. w. e ig e n tü m ­
liche, dem allgem einen C harak te r der deutschen Fauna durch­
aus frem dartige Form en  auftreten.

D ie einzelnen H efte der d rei gleichzeitig in A ngriff ge­
nom m enen B ände w erden  in m öglichst kurzen  Zw ischenräum en 
erscheinen. D en  gegenw ärtig  ausgegebenen L ieferungen  des 
ersten und zw eiten B andes w ird  die erste Lieferung: des v ierten  
in w enigen M onaten folgen.

B e r l i n ,  im M ärz 1856.

D r .  H e r m a n n  S c h a u m .
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coloratis aeri incisis. 2 Thlr.

R atzeburg, J. Th. Chr., Die Forst-Insecten, oder Abbildung und 
Beschreibung der in den Wäldern Preufsens und der Nachbarstaaten 
als schädlich oder nützlich bekannt gewordenen Insecten; in syste­
matischer Folge und mit besonderer Rücksicht auf die Vertilgung 
der schädlichen. 3 Bände in grofs 4to. Gebunden 21 Thlr.

I. Band: Die Käfer. Mit 22 Kupfer- und Steintafeln, vielen 
Holzschnitten und 3 Tabellen. Zweite mit Zusätzen und Be­
richtigungen vermehrte Auflage. Gebunden 6 Tblr. 25 Sgr.

II. Band: Die Falter. Mit 17 Kupfer- und Steintafeln, mehre­
ren Holzschnitten und 3 Tabellen. Gebunden 7 Thlr.

III. Band: Die Ader-, Zwei-, Halb-, Netz- und Geradflügler.
Mit 15 Kupfertafeln und 1 lithographirten Tafel, mehreren
Holzschnitten und 5 Tabellen. Gebunden 7 Thlr. 5 Sgr.

------------- Die Ichneumonen der Forst-Insecten in forstlicher und
entomologischer Beziehung. Ein Anhang zur Abbildung und Be­
schreibung der Forst-Insecten. Mit 4 in Stahl gestochenen Tafeln, 
Grofs 4to. Gebunden 3 Thlr.

------------  Desselben Werkes II. Band, enthaltend die 5., 6. und 7.
Centurie gezogener Ichneumonen. Mit 3 Kupfertafeln, mehreren 
Tabellen und Holzschnitten. Gebunden 3 Thlr.

------------ Desselben Werkes III. und letzter Band, abschliefsend mit
der 8., 9. und 10. Centurie. Mit vielen xylogr. und chalcograpb.
Abbildungen. Gebunden 3 Thlr. 20 Sgr.

Schaum, H., Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im 
Gebiete der Entomologie während der Jahre 1848 — 1852. Fünf 
Hefte. (Fortsetzung der E ri ch s on’schen Berichte) 5 Tblr. 10 Sgr.

Jedes Heft wird auch einzeln abgegeben.
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